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Vorrede. 


Eine jede Schrift, nicht allein ihr Werth und ihre Bedeutung, 
ſondern in gewiſſem Sinne ihr Daſein ſelbſt beruht auf dem 
Verhaͤltniß zwiſchen Subject und Object, zwiſchen dem Verfaſſer 
und ſeinem Gegenſtand. Wie alle Kritik zuletzt die Aufgabe 
haben wird dies Verhaͤltniß zur Anſchauung zu bringen, ſo 
ſind in der Regel ſchon die Vorreden beſtimmt es angubeuten, 
direct oder indirect aussufprechen. 

Anden ich eine Arbeit in dem Publicum einführe, d die von 
mehreren jungen Männern hauptſaͤchlich auf meine Veranlaſ—⸗ 
fung unternommen worden ift, habe ich wohl die Verpflichtung 
fowohl von dem einen ald von dem andern, fowohl von dem 
Gegenftand als von den Verfaffern ein Wort voraussufchicken. 

Sedermann weiß, wäre e8 auch nur durch den Meßcatalog, 
wie viel in unferer Deutfchen Gefchichte gearbeitet wird. Ale 
Bibliotheken und Archive werden durchfucht, nicht allein neue 
Urkunden in großer Zahl, fondern auch dann und wann neue 
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Quellenſchriften zu Tage gefoͤrdert: eine allgemeine kritiſche 
Sammlung der Denkmale unſerer Geſchichte iſt in Gedeihen und 
Fortſchreiten: eine Menge einzelner Unterſuchungen uͤber mehr 
oder minder wichtige Fragen ſind in Gang gebracht; vornehm⸗ 
lich hat dieſe Thaͤtigkeit, wiewohl zunaͤchſt durch die allgemein 
vaterlaͤndiſchen Tendenzen der Freiheitskriege angeregt, doch ver⸗ 
moͤge einer beſondern Eigenthuͤmlichkeit des Deutſchen Weſens 
eine Richtung auf das Locale und Provinzielle genommen: 
allenthalben haben ſich Vereine für die Erforſchung der Ge 
fchichte und der Alterthümer einzelner Landfchaften gebildet, mo 
ſie über ungemeine Kräfte gebieten; das Studium der Deut: 
fchen Sprache und Literatur, das erſt feit Kurzem eine wiſ— 
fenfchaftliche Grundlage empfangen, bildet ein belebendes und 
in allen Richtungen foͤrderndes Element; fo gefchieht «eg, 
daß der durch die Bemühungen früherer Epochen zufammenge- 
brachte Stoff ſich täglich vermehrt. 

Da ift e8 nun, wie man mir gern zugeben wird, noth⸗ 
wendig‘ von Zeit zu Zeit flile zu flehn und wenn nicht dag 
Ganze — mas eine beinahe übermenfchliche Ausdauer und An- 
firengung erfordern würde — doch eine oder die andere Periode 
mit frifchem Eifer zu revidiren, ihre Gefchichte in jedem ihrer 
Momente nach den neu aufgefundenen Ergebniffen oder nach 
dem Standpunkte, auf den ung die heutige Forſchung ſtellt, 
| umguarbeiten. / 

Vor allen andern ift aber ohne Ziveifel der Zeitraum un- 
ferer alten Könige und Kaifer aus dem Sächfifchen Haufe einer 
folchen Durcharbeitung bebürftig. Eine Epoche welche für die 
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Bildung und Weltſtellung des Deutſchen Reiches eine unermeß— 
liche Bedeutung hat. Wer kann in Norddeutſchland wohnen, 
wer kann nur den Harz bereiſen ohne bei jedem Schritte an 
dies maͤchtige Geſchlecht erinnert zu werden. Aber großentheils 
iſt demſelben auch die Vereinigung aller Deutſchen Staͤmme 
zu Einem Reiche und deſſen Verbindung mit Italien zugu: 
fchreiben. Für ung Norddeutſche faͤllt an diefer Stelle das Io- 
cale einheimifche Intereſſe mit einem allgemein Deutfchen, ja 
welthiſtoriſchen unmittelbar zufammen. Dennoch iſt dieſe Epoche 
weder fruͤher von den Reichshiſtorikern noch auch in neuerer 
Zeit einer abgeſonderten, fie zuſammenfaſſenden Bearbeitung ge 
würdigt worden. 

Sp wie man aber an ein — Werk geht, ſo zeigt ſich 
auch, wie ſchwer es iſt. Von den allgemeinen Gefichtspunften 
und been, die dem Fleiße feinen inneren Antrieb geben, wird 
man fehr bald auf die fpecielften, gerade heraus zu fagen, trof: 
Eenften Unterfuchungen vermwiefen. Ueber Dtto den Großen 
find wir wohl von aufmerffamen und fähigen Zeitgenoffen mit 
einiger Ausführlichkeit und Zuverläffigfeit unterrichtet, obgleich 
auch da noch unendlich viel zu unterfuchen bleibt; aber nicht 
allein über den Vater, fondern auch über den Sohn und den En- 
£el diefes Kaifers und ihre Zeit finden wir troß fo viel emfiger 
Nachforfchungen nur fragmentarifche Nachrichten, an fich felbft 
dürftig und von zweifelhaften Werth, überdieß Tückenhaft, abge: 
riffen und unter einander in Widerſpruch. Es wäre unzuläffig 
und unfruchtbar, Nachrichten diefer Art ohne Weiteres zu allge 
meinen Combinationen zu benugen. Fürs erſte iſt unftreitig 
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eine kritiſch haltbare Zuſammenſtellung derſelben, eine fortlau— 
fende Sichtung des Ueberlieferten zu unternehmen. Fuͤhrt eine 
ſolche auch nicht uͤberall, ja vielleicht ſeltener als man glauben 
ſollte, zu unbezweifelten Ergebniſſen, ſo iſt es doch ſchon ein 
Gewinn dieß zu erfahren, zu ſehen wie weit unſere Kenutniß 
reicht und wieviel uns doch eigentlich unbekannt iſt. Vielleicht 
wird uns eine gluͤckliche Entdeckung einmal unerwartet weiter 
bringen. Auf jeden Fall kann eine allgemeine Anſicht uͤber die 
Wirkſamkeit dieſer Fuͤrſten nur auf einer genauen Ergruͤndung 
der einzelnen Momente beruhen. 

Eben dieſe Ergruͤndung und Durchforſchung iſt es nun was 
wir hier beabſichtigen. Perſoͤnlich gefaßt und ſubjectiv hat dieß 

Unternehmen folgenden Urſprung. 

Ein Univerſitaͤtslehrer wird ſehr bald gewahr, daß er zwei 
verſchiedene Claſſen von Zuhoͤrern vor ſich hat: Solche die 
ſich zu ihrer Bildung oder um ihrer kuͤnftigen Laufbahn mil- 
len die Wiffenfchaft im allgemeinen anzueignen, ſich darin zu 
befeftigen fuchen, und Andere welche Neigung haben und Beruf 
in fich fühlen an der Fortbildung der Wiffenfchaft einmal felber 
thätigen Antheil zu nehmen. Die Borlefungen nun Fönnen, 
dünft mich, fehr wohl für Beide zugleich eingerichtet fein. Auch 
den Erften ift es nuͤtzlich von dem Apparat der Gelchrfamfeit, 
der erforfchenden Thätigkeit einen Begriff gu befommen; für die 
Zweiten ift ed nothwendig die Totalität ihrer Disciplin einmal 
zu überfchauen, um fich nicht von vorn herein in dem Detail 
einzelner Unterfuchungen zu. verlieren; Beiden Fann es nicht 
anders als foͤrderlich werden, ſey es die folgerichtige Entwickelung 
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des Gedankens oder die innerlich zuſammenhaͤngende Darſtellung 
der Thatſachen, die ſich vor ihren Augen vollziehen ſoll, auf— 
merkſam zu begleiten. Jedoch reichen die Vorleſungen nicht 
vollkommen aus. Namentlich fuͤr die zweite, ſo viel minder 
zahlreiche Claſſe iſt noch eine nähere Einführung in die eigent: 
lich gelehrte Seite, Anleitung zu eigener Thaͤtigkeit wuͤnſchens⸗ 
würdig, wie man denn auch feit geraumer Zeit bald in den 
Seminarien unter öffentlicher Autorität, bald aus perfönlichem 
Antrieb in freien Uebungen hierauf Bebdacht genommen hat. 
Auch mir hat es feit dem Beginn meiner Univerfitätstoirf- 
famfeit Vergnügen gemacht biftorifche Uebungen anzuftellen. 
Mehr als einmal hatte ich das Glück junge Männer von Ta- 
lent und Eifer daran Antheil nehmen zu fehen. Allmählig gien- 
gen Arbeiten ein, welche feldft nicht ohne eine gewiſſe Bedeutung 
für die Gelehrfamkeit waren, fehmwierige Punkte auf eine neue 
Weiſe beleuchteten, und indem fie die bisherige Kenntniß ermei- 
terten, wohl nicht unwuͤrdig geweſen twären dem gelehrten Publi⸗ 
cum vorgelegt zu werden. Jedoch Eonnte ich mich nicht ent: 
fchließen, zur Herausgabe zerftreuter Auffäge mitzuwirken. Der 
Ehrgeiz, der fich mit einer erften Schrift, mit dem Eintritt in 
die literarifche Welt verbindet, muß auf einen wuͤrdigen und 
bedeutenden Gegenftand gerichtet werden, Auch fchien es mir 
rathfamer die gemeinfchaftliche Bearbeitung eines größern Wer: 
kes, wodurch zugleich etwas Weſentliches geleiftet, wie wir 
Deutfche uns ausdrüden, vielleicht eine Lücke ausgefüllt 
würde, zu veranlaffen, al8 nur etwa eine Probe unferer Thätig- 
keit zu geben, woran der Welt wenig liegen -Eonnte. Es Fam 
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nur darauf an, einen geeigneten Stoff zu finden, an welchem 
fih zugleich Mehrere in freier Verbindung verfuchen Eönnten. 
Auch ein folcher bot fich ung gleichfam von felbft dar. 

Die philofophifche Facultät der Univerfität Berlin ftellte 
im Jahre 1834 auf meine Veranlaffung eine hiftorifche Preis— 
frage über das Leben und die Thaten König Heinrichs I. 
Mehrere Mitglieder unferer Gefellfchaft bewarben fih darum. 
Einem von ihnen ward der Preis zu Theil, doch auch unter 
den ‚übrigen Arbeiten gab es fehr anerfennungsmwerthe: eine 
andere erhielt das Acceſſit. Im Ganzen fielen dieſe Verſuche 
über Ermwarten gut aus. 

Hierauf machte ich nun den vorgerücktern Mitgliedern der 
Geſellſchaft, die fchon nahe daran waren Ddie- Univerfität zu ver 
laffen und dieß ſeitdem beinahe fämmtlich gethan haben, die fich 
auch bereits entweder an der Preisfrage felbft oder doch an 
verwandten Stoffen verfucht hatten, den Vorſchlag ihren Fleiß 
nicht länger zu zerfireuen, fondern eine gemeinfchaftliche Bear: 
beitung des Sächfifchen Zeitraums zu unternehmen. Herr Waiß, 
dem der Preis zuerkannt worden, wollte feine Schrift über Hein: 
rich I zu dem Ende Deutfch umarbeiten; von den Uebrigen 
übernahm ein Jeder die Bearbeitung Einer Regierung. Nur 
die Gefchichte Ottos des Großen fanden wir zu umfaffend, als 
daß fie Einem allein hätte anvertraut: werden koͤnnen; fie ward 
nach den zwei Perioden in die fie zerfällt, vor und nach dem 
erften italienifchen Zuge, zwei Bearbeitern aufgefragen. Einige 
Unfälle und MWiderwärtigfeiten gab es aud) hier, doch Famen 
wir darüber hinweg. Dann ward muthig an dag Werk gegan- 


Borrede xi 


gen; alle Arbeiten wurden wechſelſeitiger Durchſicht und Beur⸗ 
theilung unterworfen; wenigſtens ſo viel darf ich verſichern, daß 
es an Eifer und Fleiß nicht gefehlt hat. 

Unſere Abſicht konnte nun aber nicht ſeyn eine eigentliche 
Geſchichte dieſes Zeitraums zu Stande zu bringen. Die Be 
fchaffenheit der Duellen macht dieß, wie gefagt, an und für fich 
außerordentlich fchmwierig, unmöglich) aber wäre es für ſechs 
junge Männer, zwar von gleichem Beftreben, aber doch von 
verfchiedenartigem Geift. Wir haben daher diefen Anfpruch auch 
gleich auf dem Titel vermieden. Unfere Abficht geht lediglich 
auf jene Eritifche Durcharbeitung und Sichtung der vorhande⸗ 
nen Nachrichten, die, mie berührt, bier ohnehin das zunächft 
Nothwendige ift, auf die Feftftelung der Thatfachen nach ihrer 
chronologifchen Folge. Eine folche ließ fih auch durch Wer: 
ſchiedene erreichen. | 

Und fo treten wir denn mit der erfien Abtheilung, mit - 
jener von der philofophifchen Facultät gefrönten Arbeit von ©. 
Mais über die Negierung Heinrich I hervor. Wir hatten die 
Abficht ihr eine Abhandlung über die frühern Befigthümer und 
daß ferritoriale Emporfommen des Ludolfinifchen Gefchlechtes vor: 
anzufchicken; aber das Hauptwerk, auf welches eine Erörterung 
diefer Entwicelung zu gründen wäre, Falke's Codex traditio- 
num Corbejensium, hat fich fo unzuverläffig ertwiefen, Daß wir 
ehe wir der Sache noch anders beigefommen find, nicht mehr 
darauf zu bauen tagen. Ueberhaupt haben alle diefe Eorveyi- 
fhen Schriften unfere Aufmerkffamfeit viel befchäftigt. Eine 
ausführliche Kritik -derfelben, namentlich des Ehronicon Eorbe: 
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jenfe, wird in. den Beilagen erfcheinen. Dann werden die Ken- 
ner beurtheilen, ob wir mit Recht oder mit Unrecht ung enthal- 
ten haben e8 zu benugen. 

In dem erſten Bande wird noch die Geſchichte Ottos J, 
in dem zweiten die Geſchichte der drei uͤbrigen Saͤchſiſchen Kaiſer 
abgehandelt werden: die beruͤhrte Beilage wird eine Kritik 
ſaͤmmtlicher Quellen enthalten. 

Ich brauche kaum ausdruͤcklich zu- verſichern, da es bie 
Arbeiten ſelbſt zeigen werden, daß ſie mit vollkommener Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit verfaßt ſind. Ich bin nicht geſonnen, alle Behaup⸗ 
tungen oder gar alle Urtheile, die darin vorkommen, zu unter 
fchreiben: aber eben fo entfernt bin ich auch, mir das Lob anzu- 
maaßen, das die Verfaſſer verdienen möchten. Jeder Lehrer 
weiß, daß das Beſte was er leiſtet doch nur in einem indirecten 
Einfluſſe beſteht, bei dem ein gluͤckliches Naturell und eine 
eigenthuͤmliche wiſſenſchaftliche Richtung den freieſten Spiel- 
raum behalten. 

Uebrigens iſt die Arbeit in jedem Theile im beſten Zuge. 
Moͤge uns zur Vollendung derſelben die Gunſt des Publicums 
nicht fehlen. 


30 Nov. 1836. 


L. Ranke. 
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Deutfchland, Sachien und Heinrich bis zum 
Tode König Chuonrads I. 


D) PP der leßte Karolinger, Hludwig das Kind, am Anfange des 
zehnten Sahrhunderts ftarb, waren von dem Glanze und ber 
Größe, zu denen vor hundert Jahren fein Ahnherr, ber große 
Karl, das Reich erhoben hatte, kaum fchwache Spuren übrig. 
Karl hatte mit Anftrengung und Eifer, mit Gefchi und Glück 
geitrebt, nicht bloß die verfchiedenen Voͤlker Deutſchen Stammes — 
unter Einem Scepter zu vereinigen, 'ſondern ſie zu einer wirkli— 

chen Einheit zu verbinden und Ein' Reich aus den verſchiedenar⸗ 
tigen Beſtandtheilen zu bilden. Die ſteten Theilungen unter ſei⸗ — 
nen Nachfolgern, die Schwäche Hludwigs des Frommen, die unauf⸗ 
hörlichen Kriege der Söhne gegen den Vater, der Brüder unter 
einander, der mächtigen Großen gegen die Fürſten vernichteten 
Alles, wag in jenem Sinne gethan war, und bald traten Die 
einzelnen Provinzen wieder ald eigenthümliche, in fich ſelbſtſtän— * 
dige Staaten hervor. Im Gegenſatz gegen Italien und Frant⸗ 
reich bildete die Vereinigung der Franken, Sachſen, Baiern und 
Schwaben das Deutſche Reich, das freilich als Oſtfranken“) in 
feinem Namen noch lange die Erinnerung der Verbindung trug, 
bald aber entfchieden von den übrigen Theilen der Monarchie fich 
trennte und nur einen gewiffen Borrang vor ihnen zu behaupten 
wußte. Die Verträge zu Verdün und Marfan, fpäter Karls des 


') Bekannt ift die Stelle aus dem Vertrage Karls und Heinrich zu 
Bonn 921, two jener rex occidentalium, diefer orientalium Francorum 
heißt; ganz entfprechend fest Widukind I. Meibom SS. R.I. 6. p. 637. 
noch für feine Zeit die reges Carolorum und orientalium Francorum 
ſich entgegen, und Otto Frising. VI. e. 17. entfcheidet fich nach längerer 

k Erörterung, dad regnum Theutonicorum als identifch mit dem regnum 
Francorum zu betrachten. . 
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Dicken Thronentfeßung brachten dies zur Entfcheidung, und feit 
Arnulf war von einer Fränkischen Monarchie nicht mehr die Rede, 
wenn auch die gleichzeitig in den übrigen Theilen des Reiche er— 
wählten Fürſten auf einen Augenbli eben feine Oberhobeit 
anerfennen zu wollen fchienen, und wenn auch die Deutfchen Ko: 
nige im günjtigen Augenblick nicht verfäumten, Anfprüche auch 
auf andere Theile des Reichs, namentlich auf Italien zu machen. 
Weder aber das Ganze vereint noch die einzelnen Theile für 
fi) vermochten in der Größe und dem Anfehn ſich zu erhalten, 
zu dem Karl den Sränfiichen Namen geführt hatte; die innere 
Zwietracht lähmte alle Thätigkeit nach außen, fie machte es uns 
möglich über die Aufrechthaltung der Einrichtungen und Gefeße 
zu wachen, durch die Karl für die Sicherheit und die Macht des 
Reiches geforgt hatte; es war eine Zeit der Auflöfung und der 
Gährung, in der die Keime einer neuen Entwicklung zerftört 
wurden, das Beitehende unterging, ohne daß ſich ein Neues und 
Beſſeres zu bilden vermochte. — Die Macht der Großen, von 
Karl auf jede Weife beſchränkt und zurücgedrängt, erhob ſich 
aufs Neue, die regelmäßige miffatifche Aufjicht börte auf, die 
Macht der Grafen erweiterte jich: noch waren die alten Natios 
nalherzogthümer nicht bergeftellt, aber ein Streben nad) neuer 
Begründung herzoglicher Gewalt zeigt ſich das ganze neunte 
 Sabrhundert hindurch, und "allmählich erhoben ſich die königlichen 
Mifft oder die Markgrafen, die den Heerbann der Grenzprovinzen 
gegen die Feinde führten, oder reich begüterte, durch Adel des 
Sefchlechts und VBerwandtfchaft mit den Königen ausgezeichnete 
Männer zur hergoglichen Würde ). Diefe ward fait fogleic) 
zum erblichen Befiß. Die Herzoge waren faum im Genuß der 
Macht, als fie fich ftarf genug fühlten, den Königen felbft feinds 
[ich entgegen zu treten; e8 wurden diefe nach dem Abgang des 
alten Königshaufes aus der Mitte der Großen felbit erwählt; 
es fehlte das althergebrachte Anfehn und die ererbte Wiurdigfeit 
den neuen Herrfchern; nur fchwer und widerftrebend unterwars- 
fen fich die Fürften dem früber gleichen Mann; jeder fuchte wes 
nigitens in feinem Lande dafjelbe, das königliche Anfehn zu bes 
haupten; es fchien mitunter zweifelhaft, ob Deutfchland Einem 
Scepter unterworfen bleiben jollte, oder jeder Stamm fich unter 
feinem Herzogshaufe zur befonderen Macht geftalten werde. So 
ward der Nuten, der den einzelnen Provinzen durch die Fräftige 
Derwaltung der Herzoge erwuchs, aufgewogen durch den Nach— 
theil, den fie der Einheit des Reiches brachten, und nur die Zus 
funft konnte entfcheiden, ob Deutfchland einen König haben werde, 
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der im Stande wäre, den Begriff des Einen Reichs in den 
getrennten Provinzen zu erhalten. — Mit der fteigenden Macht 
der Großen und ihren unaufhörlichen Fehden erhob fich das Anz 
fehn der Bafallen; es fanf die Bedeutung und Würdigkeit der 
Freien, die Grafen wurden Vaſſen der Herzoge, die Freien Leute 
der Grafen, der gemeine Heerbann verlor feine Wichtigkeit und 
“ ward nur felten berufen. Man ftritt in jteten Fehden unter eins 
ander, der Schuß der Grenzen ward vernachläſſigt, und Deutfch- 
land, das noch jüngft alle Nachbarvölfer befiegt, zurüdgedrängt 
und erſchreckt hatte, vermochte ihren Angriffen faum noch Schwachen 
Widerftand -entgegenzufeßen. 

Die Nordmannen beunruhigten von Norden und Weſten 
her das Reich zu Lande und zu Wafler I. Mit ihren Flotten 
landeten fie an den Geftaden Frankreichs und des weftlichen 
Deutfchlands, und alle Küften vom Ausfluß der Elbe bie zu 
den Mündungen der Seine und Loire waren von ihnen befeßt oder 
wenigſtens verheert und aus Furcht von den Einwohnern ver: 
laffen. Sie drangen big in das Innere der Länder; Arnulf ver: 
richtete ein Heer derfelben im Sahre 891, aber faft jährlich 
fehrten andere wieder, angeloct von der Beute, die fie fanden, 
von den reichen Löfegeldern, die man ihnen bot. Schon waren 
bleibende Wiederlaffungen in Holland nnd Friesland von ihnen 
verfucht. Sie reichten hier die Hände den Stammgenofjen jens 
feits8 der Elbe und Eider. — Dänen und Deutfche waren hier 
feit Karls des Großen Zeiten benachbart und oft waren blutige 
Kriege zwifchen ihnen geführt worden, Die Eider ‘trennte die 
Dänen nnd Sachſen, und hier hatte Godefred, der Dänenfönig, 
zum Schuß feiner Grenzen das berühmte Danewirf zu bauen 
begonnen ?) und einen Grenzgrafen gefeßt 9). Cine genaue Uns 
terfuchung hat jedoch gezeigt ), daß nicht die jegige Eider ald 





1) Seit dem Jahre 820. Die Ann. Vedastini, Bertiniani und 
Fuldenses erwähnen ihrer faft bei jedem Jahre. Eine Zufammenftellung 
der auf die Nordmannen bezüglichen Stellen aus ihnen ift die Epitome 
de gestis Nortmannorum in Francia (820 — 911). Pertz Mon. hist. 
Germ. I. p. 532 — 36. Ä 

2) Einhardi Annales a. 808. Pertz I. p. 195: limitem regni sui 
qui Saxoniam respieit vallo munire constituit eo modo ut ab orien- 
tali maris sinu, quem Ostervalt dicunt, usque ad occidentalem Ocea- 
num totum Aegidorae fluminis aquilonalem ripam munimentum 
valli praetexeret. Vergl. a. 828. p. 213. 

°) Il. a. 817. p. 204. Eichhorn irrt, wenn er R. ©. Ate Aufl. J. 
p. 513. den Gluomi für einen deutfchen Grenzgrafen hält. 

) Bolten Befchreibung von reg Wöhrden 1777. p. 4 — 7. 
19. 20. Vergl. Dugen Unterfuchungen über die Alterthümer Schleswigs 
und des Danewirks p. 126. sq. / 
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Keichsfcheide zu beträchten fei, fondern die Treene, jetzt ein 
nördlicher Zufluß, damals ein Arm derfelben, die Grenze bildete. 
Das Land zwifchen der jegigen Eider und der Treene auf der 
Weſt-, der Schlei auf der -Oftfeite, war Reichsland '), und 
bier fcheint im 9ten Jahrhundert eine Deutſche Marfgrafichaft 
gegen die feindlichen Dänen errichtet zu fein. Die Zeit der 
Gründung jedoch iſt ſchwer zu beftimmen, und mit dem Ende des 
Jahrhunderts verliert fich jede Spur derfelben ). Die Ber: 
theidigung der Grenzen ward wie auf allen Seiten auch bier 
fchwac), und man war nicht im Stande die Angriffe der Nord⸗ 
mannen aufzubalten. Auf der Elbe drangen fie bis ins innere 
Sachſen und um Sahre 880 ward der Herzog Bruno mit dem 
Adel der Provinz, einer großen Begleitung und dem ganzen 
Heere?’) von ihnen unweit Hamburg erfcdylagen %. Geitdem 
fcheinen die Dänen die Marf nicht allein, jondern faſt ganz 
Transalbingien behauptet zu haben, bis es dem König Heinrid) 
gelang, ‚die alten Grenzen des Reichs und die Marfgrafchaft her— 
zuftellen. Auch der größte Theil Frieslands Fam damals in die 
Gewalt der Nordmannen; wir finden eine Andeutung, daß 
auch hier eine Marf gegen fie errichtet worden iſt “). In je: 
nen Tagen, fagt Adam von Bremen °), unterlag Sachſen unge: 
heurer Berwültung, da Dänen und Slaven von der einen, von 
der andern Seite Böhmen und Ungarn die Kirchen verheerten. — 

Bis zur Elbe und über diefe hinaus erjtredte fich die Herr— 
ſchaft der Slaven; in häufigen Kriegen hatten weder Karl der Große 
noch feine Nachfolger fie mehr als auf Augenblicde zu befiegen, 
feiner fie zu unterwerfen vermocdht. Von⸗der Donau im Sü— 
“den bis zur Elbe im Norden war zum Schuße der Grenzen ein 





* Vergl. Falck Kieler Blätter II. p. 126; Schl. Holſt. R. Geſch. 1. 
p. 14. 8010. 
2) Das Nähere in Ereurs 2. 


%) Ann. Fuldenses h. a. Pertz I. p. 393: In Saxonia cum Nord- 
mannis infeliciter dimieatum est; nam Nordmanni superiores exi- 
stentes duos episcopos — et duodeeim comites cum omnibus qui eos 
sequebantur oceiderunt. Praeterea 18 satellites regios eum suis ho- 
minibus prosiraverunt-exceptis innumerabilibus quos in eaptivita- 
tem abduxerunt. ®ergl. Wid. I. p. 634; Adam Bremensis 1. c. 31. 

+) Am 2. Betr. Ditmar Merseb. II. p 30 (ed. Wagner), Bgl. 
Luden D. G. VI. p. 552. n. 32. und im Allg. bef. Wedekind Noten zu eini- 


e Gefchichtfchreibern des M. A. I. p. 295. sqggq. u. Stengel in d. Leipj. 
. 3. 1825. No, 225. p. 2023 — 28. 


) ©. Pertz I. p. 616. im Index s. v. limites aus Regino a. 
898. p. 608. 


6) I. ec. 45. 
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wohlgeordnetes Markenſyſtem eingerichtet ), und man verfuchte 
von diefen aus allmählich die Deutfche Herrfchaft gegen den 
Oſten auszubreiten. Mehrere Züge wurden unter Arnulf und 
in den folgenden Jahren gegen die Abodriten und andere Sla— 
venftämme unterhommen 2); vorzüglidy aber befchäftigten Kriege 
mit Böhmen und Mähren die Könige. — Längere Zeit hatten 
jene unter NHerzogen ihres Volks dem Deutfchen Reiche die 
Treue bewahrt, als Arnulf dem Zwentibald (Swatopluk) von 
Mähren aud) ihre Herrfchaft verlieh I — der Grund Fanger 
und widriger Kriege an diefen Grenzen ). Zmentibald über: 
mächtig empörte ſich gegen den König; zwar befiegte ihn Ar: 
nulf, und auch die Böhmenberzoge unterwarfen fich diefem aufs 
Neue °); doc ward die Ruhe nicht hergeitellt. Auch nad) Zwen- 
tibald8 Tode mußte der König mehrmals mit den Mähren käm— 
pfen, und dieſe Kriege gaben den Ungarn den Anlaß, ihre räus 
— **— Verwüſtungen nad) Deutſchland zu tragen ). — 

Seit Jahrhunderten hatte Deutfchland fo wilde und fchreckliche 
Feinde nicht gefehen, ihren Raubzügen ward Alles zum Opfer, 
bis auf Heinrichs Zeiten vermochte ihnen faft niemand zu wider: 
ftehen. Ums Jahr 889 feien fie, von Petichenegen aus den hei: 
mifchen Siten vertrieben, in die Donauländer gekommen, beridy- 
tet Negino ’); in unaufhörlichen Kriegen mit Mähren, Bulgaren 


9 Das Einzelne über Stiftung, Umfang und Grenzen diefer uni, 
fo mie ihre bier Gefchichte iſt moch fehr dunfel und namentlich rück 
ſichtlich der Sächſiſchen faft durchaus unbekannt. Ber. — Au bef- 
Adelung Directorium der Süd-Sächſ Gefch ar 
Stenzel de marchionum origine Vratisl. 18214 4. hat Tr erh bes 
handelt, und die von ihm verfprochene Gefchichte der Deutfchen Marken 
wird noch vergeblich erwartet. 

2) \m Yahr 889. Ann. Fuld. p. 401: a. 892 mard ar BDifchof 
von Würzburg erfchlagen. Regino p. 605; Ditmar M. 1. 

’) Vergl. Dombromsfy zen die ältere Böhm. Befih. F ſpätern 
Irrthümern zu befreien, p. 

*) Regino a. 890. p. Re quae res non modicum discordiarum 
et defectionis praebuit ineitamentum. 

5) Ann. Fuldenses a. 894 u. 95. p. 410. u. 1. 

6) Ann. Fuldenses a. 892. p. 408 (Ungaris etiam ibidem ad se 
cum expeditione venientibus). Liut yrandus I. e.5.6. Muratori SS. 
R. 1. II. p. 426. u. 28. — Man hat ben Arnulf hier von jeder Schuld: 
reinigen wollen, do bezeugen die Schriftfieller faft einftimmig das Ger 
gentheil. WVergl. noch Ann. San Gall.a. 892. Pertz I. p. 77: Arnulfus 
contra Moravenses pergebat et Agarenos, ubi reelusi erant, dimi- 
sit; — Wid. I. p. 635. 


7) Ihm folgen die Meiften. Ausführlich berichtet den Urfprung und 
die Thaten des Volkes unter ihren erften Herzogen der Anonymus Bedae 
(saee. 11— 13) bei Schwandiner SS. Rer. Hung. p. ]. sqq.; ob in 


- 
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und Griechen ſetzten fie ſich hier feſt I und ſandten ſogleich ihre 


Raubſchaaren gegen den Welten aus ?). Schon unter Arnulf 
drangen fie 899 in Stalien ein ®), gleich nach feinem Tode er- 
fohienen fie in Deutfchland; 900 ward Baiern angegriffen ), 
901 Kärnthen verheert °); in den folgenden Jahren beunruhig- 
ten fie fortwährend Baiern, mitunter zurücgedrängt und befiegt, 
öfter Sieger und Nergeres für die -Zufunft fürchten Laffend. 
Schon 906 erreichten fie Sachfen 9), im Sabre 907 war unheil⸗ 
voller Kampf ”): Liutpold der Baiernherzog ward erfchlagen, 
faft das ganze Heer vernichtet ®), und der Weg durch ganz 
Deutfchland ftand ihnen offen. Sie verheerten im nächiten Jahre 
Sachſen, 909 Alemannien, befiegten 910 die Franken °); meh: 
rere der angefehenften Männer Deutichlands ') fielen in dieſen 
neuen und ungewohnten Kämpfen. Der König Hludwig felbft 
ward von ihnen in großer Heeresfchlacht befiegt: er ſah fich 
gezwungen ihnen jährlichen Tribut zu zahlen ); fie fetten über 
den Rhein '?), fie verwüjteten ganz Deutfchland '?), Fein Wider: 
ftand ſchien möglich, Hludwig ftarb ohnmächtig und hülflos 
und hinterließ fein Reich als einen Schauplat der wildeiten Ber: 
mwüftung. Es war am Anfang des 1Oten Jahrhunderts faft Feine 





feinen Sabeln etwas Wahres verborgen liegt, vermag ich nicht zu entfcheis 
den. Für diefe Zeit überführt ihn der größten Irrthümer Semler Ver— 
fuch den Gebrauch der Quellen 2c. zu erleichtern, p. 30. 35. 80. sq. 

-1) Ann. Fuld. p. 410 — 13. 

2) Eine ausführliche Erörterung der verfchiedenen Ungarnzüge gibt 
v. Hormayr H. Liutpold 1831. 4. Anm. p. 1. sqq., Doch nicht mit der 
Kritif und Genauigkeit, die wünfchensmwerth und nothwendig erfcheint. 

?) Regino p. 601: Ann. Alemannici Pertz I, p. 53; Ann. Au- 
gienses ib. p. 68. 

”" %) Ann. Fuldenses p. 415; Ann. Alemanniei p. 54. | 

5) Ann. Fuldenses 11. 

6) Fasti Corbejenses bei Wigand Archiv für die Gefch. u. Alters 
thumsfunde Weftphalens Bd. V. p. Il: Ann. Saxo h.a. Eccard Corp. 
hist. I. p. 238. (eine ihm eigenthüml. Nachricht). 

”) Bellum 'pessimum fuit, Ann. Salisburg. Pertz I. p. 89. 

8) Ann. Alemannici p. 54. Vergl Aun. S. Emmerammi mino- 
res Pertz II. p. 9. | 

9) Ann. Alem. zu d. %. p. 54. u. 55; Ann. Auge. p. 68; Ann. 
—— Pertz \ p. 8. a — er j 

10) Der Herzog Burchard von Thüringen, der Biſchof Rudolf von 
Würzburg, der Herzog Gebhard, der Graf Guzbert u. AU: 

11) Liutpr. II. ec. 2. p. 434. 

12) Ann. Laubacenses Pertz 11. p. 55. 

13) Wid. p. 635: Quantam stragem, quantam injuriam imperio 
Francorum fecerint, urbes ac regiones adhuc desölatae testantur. 
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Provinz, die nicht von Nordmannen oder Slaven oder Ungarn 
Das Aergſte erfahren, das Schredlichite erlitten hatte. — Und 
gleichzeitig war unter Hludwig dem Kinde ganz Deutfchland durd) 
innere Fehden zerrijien; in Franfen hatten die Gefchlechter der 
Babenberger und der Konradiner ſich bis zur Vernichtung befämpft ; 
es war eine Zeit der wildeiten Anarchie und allgemeiner Räu— 
berei; Deutfchland ſah vielleicht nie eine gleiche, war nie tiefer 
herabgewürdigt als in diefen Jahren. Nur ein Mann groß an ' 
Kraft und Stärfe, ausgezeichnet durch äußere Macht und innere 
Züchtigfeit fonnte unter jolchen Umftänden das Neich behaupten. 
Der Stamm der Karolinger war erlofchen und dem Würdigften 
gebührte die Krone. Man trug fie dem Herzog Dtto von 
Sachſen an. 

Die Sadjfen waren die leßten unter den Deutfchen Stäms 
men, die den Franken widerftanden; fie wurden befiegt, aber 
nicht unterjocht. Sie behielten unter Fränfifchen Königen eine 
gewiffe innere Selbitftändigfeit, ihr altes Necht und ihre Freis 
beit. Bei ihnen zuerft ward ‚nach den Zeiten Karls des Großen 
die herzogliche Würde hergeftellt; Ecbert und Ludolf, aus einem 
der ältejten Gefchlechter des Volkes ), erfcheinen fehon früh als 
die Heerführer und Herzoge der Sachſen ). Ludolf war reich 
begutert im Lande °), er war Schirmvogt mehrerer Klöfter und 
Kirchen ), den Karolingern befreundet, von denen ludwig der 
Süngere fein Echwiegerfohn war’); ohne Widerfpruch folgten 
nad) feinem Tode 866 °) zuerft Bruno, der 880 gegen die Dänen 
fiel ?), jodann Otto. — Seine ganze Regierung hindurch ftand 


1) Vergl. Ereurs 3. 
2) Ich habe dies im Ercurs 1. zu rechtfertigen gefucht. 
>) Wedekind Noten I. p. 266. II. p. 210 — 16. 

j +) Don Corvey, f. Falcke Cod. tradd. Corbej. p. 153; von Ganz 
dersheim, das er ftiftete; von Hersfeld fein Sohn Otto. S. Wend Heff. 
Landes-Geſch. II. p. 265 n. a; Wedekind Noten 1. p. 147. 

‚ .?) Hroswitha de eonstruct. mon. Gandersheim. Leibn. II. p. 325. 
Den Irrthum Widukinds, der Ludwig das Kind nennt I. p. 634, hat 
fon Meibom p. 671, gerügt. | 

6) Ann. Xantenses Pertz II. p. 231. In den Fastis Corbejj. bei 
Harenberg Monum. ined. p. 3. wird fein Tod ins Jahr 875 gefest. 
Aber fchon Wedekind fah, Noten I. p. 165, daß dies nicht richtig fein 
fönne, und die Stelle fehlt im codex, ſ. Wigand Archiv V.p 11.— Ec- 
card Orr. Guelficae IV. p. 370. (vergl. Scheidt n. ibid.) u. Wedefind 11. 
dachten ans Jahr 864. Der Ludolfus dux, deflen Todestag (6. Sept.) 
das, Neerol. Hildesh. Leibn. I. p. 766. angibt, und den Koehler 
stemmatol. Sax. p. 2. für den unfern hält, ift der Herjog von Schwa- 
ben, Dttos Sohn. 


) S. o. p. 4. 
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diefer im höchften Anfehn in Deutfchland, und er feheint nach 
dem Könige die erfte Stelle behauptet zu haben. Unter Arnulf 
diente er in Italien, und Mailand ward feiner Bertheidigung 
anvertraut ); nad) dem Tode des Königs führte er nach Avens 
tins Bericht *) mit dem Erzbifchof Hatto zugleich während der 
Minderjährigkeit Hludwigs die vormundfchaftliche Regierung: es 
möchte dies im Allgemeinen wenigſtens feine Stellung richtig 
bezeichnen. In den, Sahren 906 und 908 berübrten die Züge 
. ber Ungarn auch Sacfen. Sie kamen, wie Widukind °) berich- 
tet, von den Daleminciern, einem Stamm der Slaven an .der 
Mittelelbe, zu Hülfe gerufen, mit denen Dtto fehon lange ges 
friegt hatte. Sachſen ſowohl als das Land der Freunde verz- 
heerten fie dergeftalt, daß die Dalemincier den eignen Boden zu 
verlaffen und fremden Bölfern für den Unterhalt zu dienen ges 
zwungen wurden *). Burchard der Herzog der Thüringifchen 
Mark fiel in diefent Kriege 908 5): die Macht und der Eins 
fluß Ottos fcheinen ſich jest auch über deffen Lande erftrect zu 
haben, wenn es gleich nicht wahrfcheinlich it, daß er Herzog 
von Thüringen geworden fei‘). In den blutigen Kriegen der 
Babenberger und Konradiner ‚hielt er fich,- obwohl den erftern 
nahe verwandt 7), partheilos ). Er aljo, dem die Erfahrung 





1) Liutprand I. e. 7. Be Dhne allen Grund bezweifelt dies Zus 
den D. ©. VI. p. 578 n. 8. | 

2) Ann. Bojorum IV. 21.$.1. Lips. 1710. fol. p. 444. Ihm folgs 
ten faft alle fpätern. 

3) I, p. 634. 

°) Wid. 11. . 

5) Ann. Hildesheimenses Leib. I. p. 717. Daß das Neerol. Mer- 
seburg. uns feinen Todestag, IV. Kal. Maj., erhalten habe (bei Höfer 
Zeitfchrift für Archivfunde I. p. 113), mie Heffe meint p. 152, iſt nicht 
wohl möglich, da er noch am 8. Juni in einer Urfunde erfcheint, mie 
fchon von Leutfch zur Beftimmung der Zeit feines Todes bemerkt hat Gero 

. 66. Denn, wie freilich Heffe thut, den Tod ind Jahr 909 zu fegen, - 
ift gegen die Quellen. — 
6) ©. Ereurs 4. - 

7) Seine Tochter (Baba) war mit Heinrih von Babenberg, dem 
Vater (Wid. I. p. 635.) oder Bruder (Eccard. hist, gen. p. 12; Wend 
9.8. 6. II. p 603. n. d.) Adalberts verheirathet. 

8) Daß die Sachfen im Heer der Konradiner (Regino a. 905. p. 611.) 
nicht als Sächfifche Hülfstruppen (fo wieder Leo Weber Entftehung der 
D. Herzogth. p. 74.), fondern als Einwohner des pagus Hessi Saxoniens 
zu betrachten An, hat ſchon Wend I. p. 618. n. k. gezeigt. Die gerade 
—— Anſicht gibt in einem wunderlichen Pragmatismus von 
Leutſch Gero p. VIL Die einzige Stelle, auf die er ſich hätte en 
fönnen, ift die ihm fo wie allen unbekannt gebliebene des angeblichen 
Chron, Corbejense bei Falcke Cod. tradd. p. 401: Otto advocatus 


- 
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des reifen Alters nicht fehlte, fchien vor Allen geeignet, nad 
dem Abgange der Karolinger, dem Tode des jungen Hludwig, 
dem Neiche den entfchwundenen Glanz wiederzugeben und würz 
dig der König der Deutfchen zu fein. Doch größere jugendliche 
Kraft war nothwendig, den auf allen Seiten andrängenden 
Feinden zu begegnen und die widerfpenftigen Fürjten zu beberrs 
ſchen; deshalb, fein hohes Alter vorfchügend, lehnte er die Krone 
ab und fehlug den Herzog der Franfen vor, Shuonrad '), aus dem 
MWetterauifchen Grafengefchlecht, der, ihm felber ?) und dem Ka— 
rolingifchen Haufe °) verwandt, jugendlich *) fräftig und im Ber 
fige der höchſten Gewalt bei dem herrfchenden Bolfe, den Frans 
fen, allen Anforderungen zu entfprechen fchien. Sein Haus war 
von den legten Karolingern auf jede Weife erhoben; es hatte 
im langen Streite mit den Babenbergern den Sieg davon ger 
tragen; da der partheilofe Otto die Krone nicht wollte, ‚mußte 
man das Haupt der Sieger erwählen, und jo ward Chuonrad von 
den Franken und Sachjen, den Alemannen und Baiern zum Kö⸗— 
nige ernannt ). — Dtto behauptete fein hohes Anfehn im 
Reiche °), aber er überlebte nur furz die neue Königswahl; er 
ftarb am 30ſten Nov. 912”). Er hinterließ einen einzigen 


Corbejensis genero suo opem tulit, ut eum in recuperandis bonis 
avitis adjuvaret. Gie hat auf die Anficht der Gefchichte diefer Zeit bis: 
—— Einfluß geübt, und hat jetzt natürlich jeden Anſpruch darauf 
verloren. — 

1) Wid. p 634: Omnis Francorum atque Saxonum populus 
- quaerebat Ottoni diadema imponere regni. Ipse vero quasi jam 
. gravior annis reeusabat imperii onus, ejus tamen consultu Conradus 
quondam dux Francorum ungitur in regem. Vgl. Ditmar I p. 5. 


-2) Dies ergibt fich aus den Urfunden Heinrichs, mo Konrads Bruder 
Eberhard des Königs propinquus heißt; f. unten. Weber-die Art der Ver: 
wandtfchaft f. Eceard comm. de Or. Fr. I1.p.825; Wend II. p. 644. n. e. 


%) Dies zeigt, fich, auch menn die befannte. Stelle des Chron, 
Corbej. durchaus falfch ift, aus manchen Andeutungen. 
) Wend II. p. 638. n. s. 
’) Chuonradus — a Franeis et Saxonibus seu Alamannis ac Bau- 
‚guariis rex eleetus find die Worte der gleichzeitigen Ann, Alem. Pertz 
.p 55. Der Antritt der Regierung fällt zw. 6. u. 10. Nov 9. Vergl. 
Lemay in Acta Pal. VII, p. 100. Abweichende Anfichten der Neuern 
über Konrads Wahl habe ich im Ereursd 5. befprochen. 

‚ 6). Wid. 11. fährt fort: penes Ottonem tamen summum semper 
et ubique fiebat imperium, Diefe Worte find von den Frühern oft fehr 
mißverftanden. 

7) Das Jahr geben die Fasti Corbejj. Archiv V. p. 11; Cont. Reg. 


. 614. u. d. Necrol, Fuldense Leibn. III, p. 763, das Jahr 913 da: 
/hron. Quedl. Leibn. 11. p. 278, das hier ſtets um ein Jahr zu früh 


zählt, das Jahr 914 die Ann, Hildesh. Leibn. 1. p. 717. (aus ihnen Lamb, 
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Sohn Heinrich I, den feine Gattin Hathui?) ihm ums Jahr 
876 gebören 9); zwei ältere Thanfmar und Ludolf waren jung 
geftorben *), und jo ward Heinrich Herzog der Sadıfen. 
Heinrich ftand, ald er dem Vater im Herzogthume nach— 
folgte, in der Blütbe der Jahre; die Schriftjteller preifen ihn 
als gefchmückt mit allen Tugenden des Geiftes und des Herzens. 
Obſchon der jüngfte der Söhne, heißt es °), zeichnete er fich 
doch vor den Brüdern aus; von frühfter Jugend an trachtete er 


Schaffn. Pistor. ed. Struave SS. R. 6.1. p. 313.) u. d. Ann, Saxo p. 241, 
das Tahr 916 das Chron. rhythm. Brunsw. Leibn, III. p. 16. u. Ever- 
hard de ecel. Gandersh. ibid. p. 160. Das erfte ift ohne FIm. richtig. 
Den Srrthum des Ann. Saxo zeigt, daß er richtig den Tod Odas, der 
Mutter Ottos, ind Jahr 912 fert, da fie doch, mie wir aus Roswitha 
de coenob. Gandersh. L. HI. p. 329 wiffen, erft nach ihrem Sohne 
ftarb. — Den Tag geben Ditmar I. p. 6; das Neerol. Hildesh. Leibn. I. 
p. 767. u. das Neerol. Merseh, Mt Beitigeirt I. p. 126, Mit Un— 
recht bejichen Eccard eomm. de Or..Fr. II. p. 831. (er nahm es jes 
doch felbit zurücf Orr. Guelf. IV. p. 374.) u. v. Leutfch Gero p. 7. die 
Angabe des Neerol. Hildesh. L. I. p. 765. u. des Necrol. Mollenba- 
cense Schannat Vindemiae litt. I. p. 140. zum 26. {uni (VI. Kal. 
Juli): Otto comes auf unfern Otto. — 


) Die richtige Form feines Namens in den Lat. Urkunden ift: 
Heinricus, nicht Henricus, Henrichus, Heinrichus, Hainricus, Haim- 
rieus etc., wie nach Verfchiedenheit der Dialekte in den Schriftftellern 
und manchen Ausgaben der Urkunden gelefen wird. 


2) Ditmar I. p. 4; Vita Mathildis Leib. I. b- 193. — Gundling. 
de Hein. Auc. p. 21. hält fie für die Tochter Ludwigs des Deutfchen, 
Eceard. Quat. mon. p. 40. u. de Or. Fr. II. p. 609. für eine Tochter Eber- 
hards u. der Gifela, der Tochter Ludwigs des Frommen u. gegen ihn Geb- 
hardi Hift. Gen. Abhh. I. p. 205. u. 6. für eine Tochter Karlmanns. Sie 
ftarb, wenn mir die Stelle auf fie bezichen dürfen, nach dem Neecrol. 
‚Fuld. Leibn. III. p. 763. im Jahre 903 (fie wird genannt Hadawich 
comitissa). ihren Todestag gibt das Necrol. Merseb. 11. p. 127: 
IX. Kal. Jan. Hathuwi mater Heinrieci regis; es ift baber unbegreiflich, 
wie Heffe p. 132. die Angabe p. 120: VII. Kal. Sept. Hathewi duetrix 
gleichfalls auf fie beziehen Fann. Der ‘Chron. Saxo Leibn. Ace..hist. I. 
p- 151. nennt als Gattin Ottos Liutgard K. Arnulfs Tochter, mas 
mehrere aufnahmen, und mit einem neuen Irrthum Andr. Ratisbon. 
in ſ. Chron. Baw. SS. Kulpisiani ed. Schilter p. 16. Adelheid, die 
Tochter H. Arnulf von Baiern. 


3) Denn 60jährig ungefähr flirbt er im Jahr 936. Wid. I. p. 642. 
+), Wid. I. p.635. Nur den erften nennt die Vita Mathildis p. 193. 


5) Vita Mathildis p. 195: Quamvis filiorum esset junior, pro- 
bitate morum tamen ducebat altior et. ab annis puerilibus intende- 
bat bonis operibus sequens humilitatis vestigia quibus certissime 
pervenitur ad culmina virtutum. Omnes cum quibus erat non mi- 
nus quam se ipse diligebat, nulli se praetulit nec per vim aliquem 
oppressit, 
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demüthig nach guten Werfen '), wodurch man ficher zur Höhe 
der Tugend gelangt. Er liebte jeden wie ſich felbit, er erhob 
fi; nie ftolz über Andere, er unterdrücte feinen gewaltfam. — 
In zartem Kindesalter fchon, ſagt Widukind 2), ſchmückte er fein 
Leben durch jede Art der Tugenden, und von Tage zu Tage 
nahm er zu an Weisheit und an Ruhm guter Werke; von Sur 
gend an war fein höchites Streben fein Volk zu verherrlichen 
und in feinem Lande den Frieden zu befeftigen. Er, ruft Dit: 
mar aus’), erwuchs wie ein Baum im DVerborgenen und er⸗ 
glänzte wie eine Blume im jungen Frühling. — Er erfcheint 
zuerft in der Gefchichte, als ibm fein Vater im oben erwähnten 
Kriege gegen die Dalemincier das Heer anvertraute; als Sieger 
fehrte er zurück *), doch den Angriff der Ungarn vermochte er 
nicht zu beftehen °). — Ditmar berichtet, er babe um diefe Zeit 
mit Erwins Tochter Hatbeburg ſich verbunden, was man, da e8 
zur Zeit des Krieges gefchehen fei, wie diefen felbft, ins Sahr 
908 verlegt hat 9. Doch feheint eine andere Annahme noth⸗ 
wendig. Denn im folgenden Jahre bereits trat Heinrich in die 
zweite Ehe mit der Mahthilde ”), und da er die Hatheburg erft 


1) Ein Beifpiel_der Art gibt Ann. Saxo a. 907. p. 238, deffen 
Quelle hier verloren fcheint. 

2) Wid. I. p. 634: cum prima aetate omni genere virtutum vi- 
tam suam ornaret, de die in dienrproficiebat praecellenti prudentia 
et omninm bonorum actuum (EC. Dr. Leibn. 1, p. 213: bonarum ar- 
tinm) gloria; nam maximum ei ab adolescentia studium erat in 
glorificando gentem suam et pacem confirmando in omni pote- 
state sua. | 


®) I. p. 4: Hie nobilissimo Ottonis et Hathui stemmate editus 
ut arbor oceulta excerevit a puero et nt bonae indolis gradatim 
enitwit tiro sieut flos in vere novo. Vergl. Everhard de-ecel. Gan- 
dersh. Leibn. III. p. 159, der auch folgendes von ihm fagt: 

Ok ftund be darna mit alten ſynen ſynnen, 
"Dat en dar Caffenland rechte fundiat werde, 
Vermuthungen über Erziehung u. f. w. gibt Gundling de H. A. p. 23. sqq. 

) Ditmar 11: cum magno exercitu missus devastata eadem 
(provincia) multum atque incensa victor rediit. 

5) Wid. p. 634. ' 

6) Eecard comm, de Or. Fr. II. p. 826. 


.7) Dies ergibt, ſich aus ter Vita Mathild. p. 195, nach der Otto, 
Heinrichs Vater, die Ehe 3 Jahre überlebte, woraus man nicht umgekehrt 
mit Mabillon Ann. Bened. 1II. p. 350. Dttos Tod ins Jahr 914 fegen 
darf. Das Jahr 909 geben ausdrücklich die Ann. Mindenses bei Haren- 
berg Mon. inedd. p. 163; doch ift ihre Echtheit mir fehr zweifelhaft 
und diefe Angabe vielleicht aus der Webereinftiimmung mit Harenbergs 
Anficht (f. Hist. Gandersh. J 591.) zu erklären. Beide Verbindungen 
mit dem Ann. Saxo p. 239. u. 40, dem von Leutſch p. 7. folgt, ins 
Jahr 911 zu fegen, ift unmöglich. 
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nad) der Geburt eines Sohnes verließ, muß die Verbindung mit 
ihr in eine frühere Zeit gefeßt werden. Die Ungarn aber ka— 
men fchon 906 nad) Sadıfen '), und es möchte wahrfcheinlich 
fein, daß fie eben bei diefem ihrem eriten Einfalle der Aufforde- 
rung der Dalemincier folgten, alſo aud; der Krieg mit diefen 
nicht ins Jahr 908, wie die Neuern mit dem Ann. Saxo ?) ans 
nehmen, fondern ind Jahr 906 gehöre. Als die Ruhe herge- 
ftellt war, mag die Hochzeit" gefeiert fein °); Ditmar *) erzählt, 
mit feiner Gattin fei Heinrich nach Merfeburg gefommen, habe 
alle Nachbarn berufen und alle durch feinen Umgang gewonnen; 
wie einen Freund hätten fie ihn geliebt, wie einen Herrn geehrt. 
Die Altftadt Merfeburgs aber befaß Erwin °) und fcheint Graf 
im Hasgau geweſen zu fein; vielleicht befaß er auch das 
Frifonefeld ) und war als Grenzgraf Hüter einer Mark”). 
Diefe feine Befitungen erlangte durch die Verbindung, wie es 
fcheint, wenigitens einem großen Theile nach Heinrich; auch 
der Reichthum Hatheburgs wird als ein Grund genannt, der 
ihn zur Bewerbung veranlaßte%. — Diefe aber hatte früher 
bereit das Klofterleben erwählt ); deshalb griff Sigmund, 


1) ©. 0. p. 6. n. 6. 

2) p. 238. 

?) Sie mit Falcke Cod. tradd. Corbej. p. 519. noch früher, ins 
Jahr 905, oder gar mit Gebhardi Hıft Gen. Abhh. I. p. 239. 901 zu vers 
legen, ift fein Grund vorhanden. Doch fest fie Ditmar keineswegs 
mit jenem Kriege in Verbindung. 

*) 1. p. 5: cum conthectorali ad Merseburch venit omnesque 
convocans vieinos, quia vir fuit illustris, tanta familiaritate sibi 
adjunxit ut quasi amicum diligerent et ut domiuum honorarent. 

°) Ditmar 11: qui in urbe, quam antiquam eivitatem nominamus, 
maximam tenuit partem. Die im Terte gegebene Erflärung hat ſchon 
zn in der Deutfchen Ueberf. Ditmars 1606. fol. p. 2. Später erklärte man . 
es lange als Altftede im Srifonefeld. Gundling. p. 28; Mascov comm. 
p- 23. Die Neuern aber find zu jener Anſicht zurückgekehrt. S. Wagner 
in f. Ausg. h.1.; Adelung Dir. p. 43 ; v. Werfebe Befchr. d. Gaue ꝛc. p. W. 

6) v. Werſebe 11. 

7) So Eccard hist. gen. p. 109. u. 10. Gigfrid, der ihm ver: 
wandt mar (f. p. 13. n. 9), fcheint ihm gefolgt zu fein, f. u. 

8) Ob hujus pulchritudinem et hereditatis divitiarumque uti- 
litatem, Ditmar Il, Vergl. Wid. Il. p. 644: Erat autem mater ejus 
(des Thankmar) multam possessionem habens ete. Vergl. Werfebe Gaue 
p. 62. Auf eine Befisnahme diefer Erbgüter fcheint die p. 7. angeführte 
Stelle zu gehen. Daß aber Heinrich damald Markgraf von Merfeburg ger 
mwefen oder aemworden fei, ift eine nicht zu ermeifende Vermuthung v. 
Leutſch's, Gero p. 6. n. 8, p. 14. n. 21. 

2) Vidua velata, Ditm. Il. Ob vidua hier eine Wittwe oder nur 
überhaupt eine, die den ehelofen Stand ermählt, bezeichnet, iſt zwei—⸗ 
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Bifchof von Halberftadt, die Ehe ald gottlos und nichtig an und 
"forderte die Gatten beide vor fic) auf einen Kirchentag '). Dits 
mar fährt fort, Heinrich habe fich an' den König Chuonrad ges 
wandt, und diefer fei wirklich zu feinen Gunften eingefchritten; 
er babe von Sigmund verlangt, daß er die Gebannten löfe und 
ihm die Entfcheidung anheimjtelle. Aber keineswegs regierte das 
‚mals Chuonrad und Ditmar alfo muß ſich geirrt haben”). Denn 
wenn wir diefe Berhältniffe in eine fpätere Zeit verlegen °), erheben 
fichh andere und größere Schwierigfeiten. Dann hätte Heinrid) 
erft als Herzog — wenn wir dem Ditmar folgen, wäre er gar 
ſchon König gewefen — fich mit der Mahthilde vermählen können, 
da doch Otto dem Sohne die Hochzeit bereitete, noch drei Jahre 
fie überlebte *) und den älteften Sohn Otto geboren werden 
fah I. — Seis aus Scheu gegen die Kirchengefeße, oder von 
neuer Liebe gefeflelt oder aus andern Gründen 9) — + Heinrich 
verließ fpäter ”) die Hatheburg, als fie ihm einen Sohn, den 
Thanfmar oder Tammo, geboren hatte 9. Da die Kirche fie 


felhaft; gleichwohl hat Falcke Cod. tradd. p. 521. sqq. ihren erften 
Gatten Ssdach aufgefunden. ' 

) Mit welchen Rechte, unterfuchen Gundling de H. A. p. 31. n.g. 
u. Hahn Heinr, Auceps. p. 6. u. 7. 

2) Dies kann um fo leichter der Fall fein, da er kurz vorher Kon: 
rads Erwählung aus Widufind erzählt hat. » 
—) So Leuckfeldt Antigg. Halb. p. 109. ins Jahr 912, Adelung 
Direct. p. 43. — 911, Baronius Ann. Eel.X. p. 790 fogar ins Jahr 919. 

*) Vita Mathildis. ©. o. p. 11. n. 7. 

°) Hroswitha de coenob. Gaudersh. Leib. II. p. 329. 

°) Ditmar I. p. 8. fagt: mens regis ab amore uxoris deereseens 
ob pulchritudinem et rem (Leibn.: speciem) cujusdam virginis no- 
mine Mathildis. ' 

7) Wohl nicht gleich, wie Eccard comm. de Or. Fr. p. 826. will. 

®) Ditmar 11. Daß Heinrich auch eine Tochter von der Detheburg 
empfangen, haben Mehrere, Pfefiinger Vitr. ill. I. p. 484; Gundling 
Gundlingiaua XXXIV. p. 336.; Mase. comm. p. 23; Vehſe Dtto p. 88. 
u. p. 102. aus den Worten Wid. II. p. 643: Sifridus gener quon- 
dam regis nunc aflinitate conjunetus, gefchloffen und behauptet, es 
fei die Jutta, die ald Gemahlin Sigfrids in einem Diplom (Eecard 
hist. gen. p. 129. u. 30. u. 8.) erfcheint. Dies Diplom aber ift zweifel— 
haft (f. v. Werfebe Gaue p. 76), und auch jene Worte des Wid. müffen - 
anders verftanden werden. Er felbft erklärt fie II. p. 644: mater ejus 
(Thancmari) filia materterae erat Sifridi, de qua genuit rex Hen- 
ricus Thancmarum, was Eccard hist. u 109. u. 10. richtig fo gibt: 


AN 
Erwin, _N N 
I 
Heinrich _Hatheburg Sigfrid 
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als Goncubine verdammte"), war ihm die zweite Ehe unver 
wehrt, und mit dem Willen des Vaters ?) erwählte er die Mahts 
hildis ), Tochter des Grafen Theodorich, eines Abkömmlings 
Herzog Widukinds, und der Neinbilde ), die aus Friefifchem 
und Dänifchem Gefchlechte ftammte *). Einen Grafen von Rin— 
gelheim nennen den Vater fpätere Gefchichtsfchreiber ), einen 
Erzgrafen von Didenburg Andere”), Andere °) fogar Herzog 
der Sachfen, aber wir wiffen nur, daß er im weltlichen Sachen 
ein mächtiger Graf war ?), und fchon Gundling '”) hat bemerft, 
feine Güter müßten dem Klofter Hervord benachbart geweſen 


Diefen Grad der Verwandtſchaft Eonnte Wid., der das Wort in einem 
nicht genau beftimmten Sinne braucht, mit — bezeichnen. Etwas 
anders gibt die Verwandtſchaft Gebhardi Hiſt. Gen. Abh. I. p. 241.: 


Erwin 


Heinrieh_Hatkeburg Sutta_Sigfrid 

der fo feine frühere Anficht, als fei Jutta die Tochter Heinrichs, berichtigt. 

!) So nennt der Cont. Reg. p. 618. den Sohn der Hatheburg fra- 
trem repis (Ottonis) ex concubina natum. Doch mit Unrecht fagt 
Luden VI. p. 618.n.4: „H. war V nur und blieb Heinrichs Kebſe.“ 
Wäre dies gemwefen, hätte Heinrich durch diefe Verbindung unmöglich 
ihren großen Länderbefig befommen können; f. oben p. 12. 
‚ 2) Dies und das Folgende nach der Vita Math. p. 193. sqq., die 
eine fehr angenehme, wenn auch nicht gerade im Einzelnen verbürgte Erz 
zählung der Verbindung und Hochzeit gibt, die ich nicht ganz übers 
sehen Eonnte. 


>) So erfcheint der Name in dem Facfimile einer Urfunde Chron. 

Gotw. p. 319. Machthildis, Machtildis, Mathildis, Mechthildis, Me- 

thildis u. f. mw. wird in den Ausgaben gefchrieben. 

*) Wid. p. 638. — Nangius hat folgende falfche Nachricht: Ludo- 
vieus (puer) duos tantum habuit filios Placidiam et Matildam — 
uarım —  Matildis data est uxor Henrico filio Ottonis dueis 
axoniae. Geiner Widerlegung widmet Blondell gen. Fr. plen. assert. 

II. p. 203. einen eignen Abfchnitt. 


) Vita Math, p. 194: Danorum Fresonumque germine pro- 
ereatam, Wir miffen von ihr: fonft nichts als ihren Todestag: V. Id. 
Maj. Necrol. Merseburg. p. 114. 

6) Chron. vetus ducum Br. Leibn. II.p. 14; Chron, rhythm. Leibn. 
II. p. 18. Daß die von Eccard hist. gen. p. 6. u. 7. zum Bemeife 
befannt gemachten Diplome falfch feien, zeigten Falcke und Wer: 
febe p. 192. 

7) Gobelinus Persona VI, c. 47. Meibom I. p. 248; Chron, 
Oldenburg. Meibom. I. p. 130. 


®) Comp, chronolog. Leibn. II, p. 64. 
?) Vita Math, ll: in oceidentali Saxonia comes gloriosus. 
'0) De H. A. p. 36. ©. Leibn. in d. N: jur Vita Math. p. 194. 


Einleitung. 15 


fein ), da von bier aus im Laufe Eines Tages feine Einwilli- 
gung zur Verbindung eingeholt werden fonnte. Denn hier ward 
Mahthilde bei der Großmutter erzogen; hierhin ward von Dtto 
der Graf Thietmar, dann Heinrich felbit mit diefem feinem Leh⸗ 
rer gefandt. Das Verlöbniß ward gefeiert; Heinrich führte die 
Braut durch die Städte feines Vaters nad Walbufen, feierte 
hier die Hochzeit und gab ihr die Stadt zur Morgengabe: eine 
reichere Mitgift verlieh er ihr fpäter 9. Acht Tage vor dem 
Tode des Herzogs Otto — am 22ften Nov. alfo — gebar 
Mahthilde den gleichnamigen Enfel ). Als Dtto ftarb, erbte 
- Heinrich die väterlichen Länder, auch die herzogliche Würde ging 
unbejtritten auf ihn über; die Beftätigung mehrerer Föniglichen 
Lehen ſuchte er beim Könige Ehuonrad nach). — 

Chuonrads Negierungsantritt war durch einen neuen Verluft 
des Reiches bezeichnet. Karl der Einfältige, König des weſtli⸗ 
chen Frankens, bemächtigte ſich nach Hludwigs des Kindes Tode 
ber Länder am Rhein. Im Vertrage von Berbün waren diefe 
von dem üftlichen wie dem weftlichen Neiche getrennt und mit 
Italien verbunden dem Könige Hlothar gegeben; von feinem Nas 
men wurden fie Lotharingien genannt. Hlothars Stamm erlofc 
bald, die Provinzen am Rhein wurden mehrmals getbeilt, big 
Karl der Die die ganze Monarchie vereinigte. Arnulf behaup⸗ 
tete nach ihn das Land und verlieh es als eignes Reich feinem 
Sohne Zwentibald °). Diefer mifchte ſich in die Innern Kriege 
zwifchen Odo und Karl im weſtlichen Franfen, aber ohne 


) Ob nun Engern (Falcke Cod, tradd. p. 205; Harenberg hist. 
Gand, p. 17.) oder ein Ringeheim (Faleke p. 449.), das den Ehroniften 
Anlaß zur Wermwechfelung gegeben habe, oder ein Theodorieoburgum 
(Möfer Den. Gefch. I. p. 318; Werfebe p. 193) jein Gig war, muß dahin 
geftellt bleiben. Aus der Angabe der Ann. Mindenses a. 909, p. 163: 
Mathildis in Angaria educatus nubit Henrico regi ete. mag .ich 


nichts fchließen. 


2) ©. u. So vereinigen fich beide Angaben. Werſebe dagegen 
. 62. n. 106. meint, der Bf. der vita habe hier Walhufen mit den 
inf fpäter der Mahthilde verliehenen Städten vermwechfelt. 


°) Hroswitha de eoenob. Gandersh, Leibn. II. p. 329: 
Scilicet ante dies octo totidem quoque noctes, 
Quam ducis occasus miserabilis aceidit hujus, 
Ipsius nato regi quandoque futuro 
Naseitur Henrico famosus filius Oddo, 
*) Wid, p. 635; Ditmar p. 6: Saepe memoratus juvenis. in 
vacuum succedens haereditaten jure et maximam benefieii partem 
gratuito regis suscepit ex munere et quod ei defuit etc. 


) Ann. Vedastini Pertz I. p. 529. (II. p. 207); Ann. Fuld. p. 410; 
Regino p. 606. 
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Erfolg ); er entzweite fich mit bem mächtigen Grafen (ober 
Herzoge) Reginar und vertrieb ihn mit mehreren Großen aus 
dem Reiche. Sie fuchten Hülfe bei Karl und diefer rückte 
fchon 898 mit einem Heere bis Nimmegen ”. Doch ward der 
Friede hergeftellt; da aber Zwentibald aufs Neue die Großen 
und die Bifchöfe zugleich beleidigte °), Arnulf aber fein Vater 
geftorben war, rief man einmüthig den neuen König Hludwig her⸗ 
bei; Zwentibald ward vertrieben und im Jahre 900 erfchlagen ). 
Hludwig behauptete in den wenigen Jahren feiner Regierung das 
Land, und Karl machte feinen Berfuch fich defjelben zu bemäch- 
tigen; erſt im letzten Lebensjahre des Königs verließen ihn Die 
Fürften ), und als er ſtarb und das Gefchlecht der Karolinger 
in Deutfchland erlofch, machte Karl das Erbrecht *), das er 
wenigitens hier zu haben glaubte, geltend. Im Laufe des Jah— 
res 911 noch erfchien er, begunftigt von Bifchof Droge von 
Toul und andern Großen, in Lotharingien ”), und bemächtigte 
fi im folgenden Jahre des Landes °). In demfelben Jahre 
und im nächten 309 Chuonrad gegen ihn °), vermochte jedoch den 
König Karl nicht zu verdrängen; nur der Elfaß blieb bei Deutſch— 


1) Ann, Vedastini ll. p. 529. u. 30. (II. p. 207. u. 8.); Regino 
p- 606. u. 7. 

2) Regino p. 608; ef. Ann. Vedast. p. 530. (II. p. 208.) 

%) Vergl. Frodoard hist. Rem. IV.5. Bouquet SS. R. G. VIII p. 158. 

*) Ann. Fuld. p. 415; Regino p. 609. 

5) Ann. Alemanniei a. 911. Pertz I p. 55: Hlothariorum prin- 
eipes a Hludowico rege divisi. 

6) Largiore indepta haereditate zählt Karl von hier an die Jahre 
feiner Regierung; f. die Urfunden bei Bouquet IX. p. 515 sqq. 

7) Calmet hist. de Lorraine I. p 829, p. 826. Eccard comm, 
de Or. Fr. II. p. 832. zeigt, daß ſchon Anfang 912 von Karl Lothar 
ringifhe Urkunden ausgeftellt worden find. 

8) Ann, Alemann. a. 912. p. 55: Et Hlodarii Karolum regem 
Galliae super se fecerunt. Ann. Lobienses a. 912, Pertz 11. p 210: 
Karolus jam tandem occidentalium rex etiam Lothariense recepit. 

?) Ann. Alemann, zu diefen Jahren p. 55. u. 56. — Gundling de 
statu p. 55; Ludewig @erm. princeps etc. in Opp. miscella I 
220. n. q. u. 4. irren durchaus, wenn fie Konrad gegen den aufrührert- 
fehen Herzog Gislebrecht ziehen, Karl erft 916 Lotharingien einnehmen 
laffen. Zu dem Irrthum verleitete fie Liutpr. U. e. 7. p. 437, der 
unter den gegen Konrad empörten Herzögen auch den Gisl. nennt, und 
Sigbertus Gemblacensis, der zum Sahr 916 (Pistor. ed, Struve 1. p. 808.) 
die Worte hat: Karolus rex Francorum regnum Lotharingiae recepit. — 
Sigberts Chronologie ift aber faft immer falfch und ſtets ohne Werth ; daß 
Liutprand irre, zeigt, daß Gisl. erft 916 feinem Vater Reginarius folgte; 
f. u. — Pfiſter D. 6. I. p. 8, der dies einfah, läßt Konrad gegen Reginar 
ziehen, mas aber durch Feine Quelle beglaubigt wird. — 
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land‘). Die mit Heinrich entftandene Fehde, die Unruhen, die 
überall im Reiche ſich erhoben, hinderten ihn größere Fort- 
fchritte zu machen. - 

Wir finden, daß Chuonrad — zurücgefehrt von dem erften 
Zuge gegen Lotharingien — am ten Auguft 912 zu Frankfurt 
auf den Wunfch und die Bermittelung der Grafen Heinrich und 
Erchingar fo wie ded Erzbifchofs Hatto dem Bifchof Dracholf 
von Freifingen eine Schenfung machte ?); man hat geglaubt ?), 
im Grafen Heinrich den Sohn Ditos von Sachſen zu erfennen; 
‚er habe ficy zum Könige begeben, um perſönlich die Ertheilung 
der Lehen zu erbitten. Es läßt ſich die Sache nicht mit Be: 
ftimmtheit entfcheiden, die Annahme feheint jedoch nicht gerade 
wahrfcheinlich *%). — Chuonrad, heißt es beim Widufind °), fürdy- 
tete dem jungen Herzoge die volle Gewalt des Vaters zu über: 
tragen; doc; ſagt Ditmar °), den größten Theil des Lehens habe 
ihm der König freiwillig zugeftanden, und Widufind fügt hinzu: 
heuchlerifch zum Lobe und zum NRuhme des trefflichen Herzogs 
Dieles redend verfprady er ihm Größeres zu verleihen und durch 
große Ehre ihn zu verberrlichen. — Was der König dem Her: 
zog verweigern zu müffen glaubte, wird nicht genauer bezeichnet, 
auch die Neuern haben es zum Theil”) unbeftimmt gelaffen. 
Eccard?), wenn ich nicht irre, zuerft erfannte, daß der Streit Thür 
ringen beträfe; er glaubte, der König habe die Söhne des im Jahr 


1) Eccard comm. de Or. Fr. II, p. 838. aus Diplomen. 
2) &. Lemay Ann. dipl. Chuonradi I in Acta Palatina VII. p. 75. 


?) Eccard de Or. Fr. II. p. 834. Da er den Tod Dttos in den 
uni diefes Jahres fert, war Heinrich nach ihm damals fchon Herzog. 


) Wir müßten annehmen, es fei fchon vor dem Tode des Vaters ge: 
fhehen, wodurch die befondere Beziehung megfällt; der Name Heinrich 
allein beweift nichts. 

5) Wid. p, 635: Rex autem Conradus, quum saepe expertus 
esset virtutem novi dueis, veritus est ei tradere omnem potestatem 
patris. — Fiete tamen pro laude et gloria öptimi dueis plura lo- 
eutus promisit se majora sibi daturum et honore magno glorifi- 
eaturum. s 


6) ©. oben p. 15. n. 4, die Stelle. 


7) Sch nenne nur Gundling, Ludewig, Hahn. Mascov comm., ed. I, 

a 1741) p. 5. fagt, Konrad habe weder das Herzogthum, noch was fonft 

to vom Könige ald Lehen befeffen dem Sohne verleihen wollen, läßt 

dies jedoch in der Zten Aufl. fort. Später haben Hegemwifch Gefch. d. D. 

von 8. I bis H. II p. 19. u. Leo von der Entftehung der D. Herzog: 

ämter p. 41. ef. p. 76. wieder die Entziehung der herjoglichen Würde für 
den Grund des Krieges gehälten. | 


8) Hist. gen. prineip. Sax. sup. p. 5l. 
I. I. | 2 
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908 gefallenen Burchard ') in die väterliche Herrfchaft zurück 
führen wollen. Näher ausgeführt hat dies fpäter Wenck?); 
er fcheint aber zu irren, wenn er meint, Chuonrad habe Heinz 
rich die herzogliche Würde Thüringens ftreitig gemacht. Denn 
Dtto befaß diefelbe nicht, wie ich oben bemerkt. habe’), und 
kaum alſo ift es glaublich, daß Heinrich dieſe in Anfpruch nahm. 
Es heißt ausdrücklich, des Vaters volle Gewalt fei ihm ver: 
weigert worden. Sich nehme alfo mit Werſebe *) an, Chuonrad 
habe die nördlichen Gaue Thüringens, die fchon lange mit Sach— 
fen vereinigt waren und die Dito ſtets befeffen hatte, dem juns 
gen Herzog entziehen und dem Burchard und Bardo übergeben 
wollen. Hätte Heinrich gefordert, das Land, das Otto höchſtens 
in fremdem Namen verwaltet haben kann, fortan eigenthümlich 
zu befigen, fo hätten die Sachfen ſchwerlich, wenn dies verwei— 
gert wurde, dem Könige fo heftig zürnen können ), jett aber, 
da diefer die Gaue, die feit Menfchengedenfen mit ihrem Lande 
vereinigt waren, davon trennen und feindlichen Nachbarn über⸗ 
geben wollte, wurden fie erbittert und fie riethen dem Herzog, 
jagt Widukind“), wenn ihm der König die väterliche Ehre verweis 
gere, auch wider deffen Willen das was er wünſche zu behaupten. 
Man hat diefe Worte oft fehr mißverftanden, indem man 
eine andre Stelle des Widukind mit ihnen verband. Es 
heißt nämlich bei demſelben7): Heinrich, der zuerft mit freier 
Gewalt über Sachſen herrfchte, — Worte, die von Spätern 
öfter nachgefchrieben worden find?) und eine faft formulare 
Bedeutung erlangt zn haben fcheinen. Man hat fie auf die 
zwiſchen Chuonrad und Heinrich entitandene Zwietracht bezogen 
und gemeint’), Heinrich habe ſich angemaßt, ohne Rückſicht auf 





) Burchard und Bardo, die Wid. nennt, werden freilich nirgends aus: 
drücklich ald Söhne des im Jahre 908 gefallenen Herzogs Burchard be: 
zeichnet, fie waren es aber ohne Zweifel. S. Wenck H. 8.6.1. p. 545. n. e. 

2) 1.1. p. 632. Nah ihm haben ae dies angenommen. 
Nur Pfiſter D. ©. TI. p. 10 n. beftreitet diefe Anficht, die er freilich nur 
aus Treitſchke's Gefch. Heinrichs 1 Eennt. Ä 

°) ©. 0. p. 8, bef. den Excurs 4. .e 

*) Gaue p- 38. - 

5) Wid. p. 635. fagt: Quo factum est, ut indignationem incarre- 
ret totins exercilus Saxonici. 

6) 1.1.: Suadebant dnei suo, ut si paterno honore eum nollet 
sponte honorare, rege invito quae vellet obtinere posset, 

7) n. 634: Heinrieus, qui primum libera potestate regnavit in 
Saxonia. 

®) So vom Ann. Saxo jmeimal a. 907 u. 919. p. 238. u. 244. 

°) © ;. B. Gundling de statu p. 51. n. w., de Heinr. Aucupe 
p. 49—57. Eine ganz eigenthümliche Erflärung gibt Schaten Ann. Pad. I. 
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den König in eigenem Namen und mit eigener Gewalt und Will: 
führ in Sachſen zu regieren. Erſt Roößler!) bat diefe Mei: 
nungen befeitigt, indem er dem Ann. Saxo folgend eine andre 
Erflärung vorgefchlagen bat ?). Diefer nämlidy fagt °): Heinz 
rich der erſte diefes Namens begann zuerjt mit freier Ge: 
walt über das Volk der Sachfen zu regieren, und die höchite 
Gewalt im Deutfchen Reiche, die bisher die Franfen gehabt, 
ging, auf die Sachſen über. — Freie Gewalt, nun bezeichnet 
nach Rößler nichts als höchite, d. h. Fönigliche Gewalt; und 
mit föniglicher Gewalt regierte Heinrich gewiß zuerft in Sach— 
fen. Sie beißt aber frei, weil Heinrich, König und Herzog zu: 
gleich, an der Handhabung feiner Macht weder von dem Könige 
als feinem Dbern, noch von einem wenn audy ihm untergebe: 
nen Herzog befchränft wurde *). Auf diefe Weiſe aber bezie- 








p. 246. en dem a ar der Karolinger, fagt er, hätten alle Für: 
ften eine erbliche und zugleich freie Gewalt fich angemaßt und behauptet, 
worauf er fortfähre: At Heinrico alia prae ceteris libertatis causa, 
quod ex patre Ottone avoque Ludolpho se ad Witichindi haeredi- 
tatem referret eoque in multis per Saxoniam Westphaliamque pos- 
sessionibus se prineipem ferret efe. 

„. ') Chroniea medii aevi I. p. 51. Diefelbe Anficht hat jedoch fchon 
früher aufgeftellt und gefchickt vertheidigt I. G. Böhme in den Dresdner 
Gel. Anz. 1752. p. 169. sqq. 

2) Gebilligt von Wilken im Gutachten der Berl. Akademie Archiv der 
G.f. ä. D. G. I. p. 12. — Wedekind dagegen (Hermann p. 51) meint, der 
Ann. habe den Einn der Worte des Wid. nicht erfaßt, und erklärt diefe 
in Bezug auf Heinrich fo: mas die Vorfahren nur durch Verleihung der 
Könige und unter fortdauernder Abhängigkeit von ihnen befaßen, das habe 
Heinrih nun von sich felber genommen; er fei der erite freie und unab- 
hängige GSelbftherrfcher in Sachfen gemefen. Da er dies jedoch nicht ſo— 


wohl aus feiner Empörung gegen Konrad, ald aus der Wahl zum Könige. 


ableitet, fo meicht er nicht mefentlich von der hier gegrbenin Anficht ab. 
Stenzel dagegen de marchionum origine p. 26. faßt die Worte im Zus 
fammenhang feiner Anficht über das Entfiehen der Herzogswürde in Sach: 
fen. Diefe habe erft Heinrich erlangt und zwar gewaltfam fich ange: 
maßt, und daher habe er zuerft mit freier Gewalt in Sachfen geherrfcht. 
hm ftimmen bei Afchbach Archiv für Gefch. u. Litt. II. p. 174. u. Eich- 
horn D. R. u. R. ©. II. p. 19. Dagegen habe ich mich fchon oben ge: 
gen den Grund feiner Anſicht erklären müffen, und damit fällt natürlich 
auch diefe Erklärung meg- | 
3) A. 919. p. 244: Henricus primus hujus nominis coepit libera 
otestate primus de Saxonum natione regnare — et summa regni 
here quae Francorum eatenus fuerat, ad Saxunes transivit. 
| ) Diefe Erklärung wird durch eine zweite Stelle des Wid. durchaus 
beftätigt. Er fagt I. p. 639: quo (S. Vito) adveniente Saxonia ex 
serviente facta est libera et ex tributaria multarum gentium do- 
mina. Das libera bezeichnet hier offenbar nichts anderes als die durch 
Wahl ihres Herzogs zum Könige aufgehobene Abhängigkeit von einem 
fremden Herrfcherftamm und Volke. } | 
j 2* 
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hen diefe Worte fich durchaus nicht auf die Zeit Heinrichs ale 
Herzog; fie haben auf die Feindfeligfeiten zwifchen ihm und 
Chuonrad feinen Bezug; nicht das Necht der Oberherrlichkeit 
oder die Würde des Herzogs war der Gegenitand ihres Strei— 
tes, fondern. der Befis der Thüringifchen Graffchaften. — Aus 
Furcht vor Heinrichs zu großer Macht, ſagt Widufind '), habe 
Shuonrad ihm dieſe zu entziehen gejuchtz ob es nicht vielmehr 
gefchehen fei, um die jungen Grafen Burchard und Bardo zu erheben, 
wird von ihm nicht erwogen. Die Verfprechungen ?) des Königs, 
Heinrich auf andre Weiſe dafür zu entjchädigen, bielten die Sach— 
fen und auch Widufind der Sachfe für leeres und heuchlerifches 
Gerede, fie befchuldigen ihn des Neides gegen den Herzog, ja 
fie erzählen, den ſchwärzeſten Trug babe er gegen ihn erfonnen 
und mit Hülfe Hattos von Maynz auszuführen gefucht. 
Widufind berichtet dies auf folgende Weife ?): der König fah 
mehr ald gewöhnlich Groll gegen fich in den Mienen der Sachſen 
und er erfannte, daß er mit Gewalt der Waffen den Herzog zu 
demüthigen nicht im Stande fei, da diefem eine Schaar tapferer 
Vaſallen (milites) und unzählige Heeresmenge zu Gebote jtehe. 
Daber trachtete er ihm mit Lift zu tödten und hielt hierzu, wie 
berichtet wird, den Erzbifchof von Maynız vor Allen gefchidt. 
Diefer ließ dem Herzoge eine goldene Kette machen und ud ihn 
zu einem Gelage, ihm meldend, er werde ihn bier mit großen 
Geſchenken beehren. Der Biſchof ging mittlerweile zum Künſt— 
fer, um das Werk in Augenfchein zn nehmen, und da er die 
Kette ſah, feufzte er, wie es heißt. Der Goldfchmidt fragte 
nad) dem Grunde des Seufzens. Er antwortete, weil mit dem 
Blute des beiten und ihm theuerſten Mannes, Heinrichs nämlich, 
die Kette benegt werden müſſe. Der, Goldſchmidt ſchwieg; als 
das Werf vollendet war, erbat er fich Urkaub und dem Nerzoge 
entgegen reifend, berichtete er ihm, was er gehört. Diefer hef— 
tig erzürnt rief den Boten des Bifchofs, der fehon da war um 
ihn einzuladen, herbei. Geh, fagte er, fage an Hatte, Heinz 
rich habe feinen härtern Hals als Adalbert, und ich bielte es 
für beffer daheim zu fißen und über feine Unterjochung zu bes 
rathen, als ihn mit der Menge unferer Begleitung zu beläfti- 
gen. — Und fofort bemächtigte er ſich aller feiner ) Beſitzun— 


1) Veritns est, ei omnem u. f. w. ©. o. p. 17. n. >. 

2) Etwas wunderlich ift die Auffaffung diefer Verhältniſſe bei von 
Leutſch p. VIIL j 

2) Wid. p. 635: Rex autem videns vultum Saxonum erga se 
solito austeriorem etc. 

+) Beim Wid. 1. Fann durchaus nur Hatto gemeint fein; doch glaubt 
Gundling de H. A, p. 59, die Befisungen Konrads feien zu verftehen. 
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gen in ganz Sachfen und dem Lande der Thüringer. Ditmar 
berichtet ') dem Widufind folgend Aehnliches, und im Mittels 
alter ward die Erzählung- vielfad) wiederholt und verbreitet. 
Die Neuern jedoch haben faft einftimmig die Gefchichte als Fa— 
bel verworfen ?); aus dem Munde des Volkes, wie es ſcheint °), 
bat fie Widufind entlehnt; fie ift ohne Zweifel aus Haß und 
Rache erfonnen und darf fchwerlich als hiftorifche Ueberlieferung 
gelten. Gewiß jedoch war Hatto, beim Könige wie bei deffen 
Vorgängern einer der eriten im Rathe und einer der bebeutend- 
ften Männer im Reiche, ausgezeichnet durch Schärfe des Geis 
ftes, fchlau und voll emporftrebenden Ehrgeizes, der jedes Mit: 
tel für erlaubt hielt; gewiß war er — denn daß er damals 
fchon geftorben war, wie man gemeint hat, beruht auf einem Irr⸗ 
thum *) — nicht partheilos in dem ausgebrochenen Streite, 
fondern eifrig bemüht, dem Könige zu dienen und Heinrichs Wi: 
derftand zu befämpfen ). Das Nähere ift nicht bekannt; die 


Ip. 6. 

2) ®ergl. Latomus catal. arebiep. Mogg. bei Mencken SS, R. 
Germ. IH. p. 468. u. 69; Joannes ad Serrarium SS. Rer, Mop. 1. 
p- 420; Schaten Anu, Pad, I, p. 247; Gundling de statu p. 51. n. x; 
de Ludewig Germ. pr, in Opp. mise, Il. p. 217. n.1; Eccard de Fr. 
or. 1. p. 835; Wenck ef Land. ©. II, p. 633. ꝛc. ꝛc. Mehrere wie: 
derholen die Gefchichte, aber Faum Einer hat fie ausdrücklich zu verthei— 
digen gewagt, ſo Leuckfeldt Ant. Halb. p. 115. Aber früh ſchon fuchte 
man den Hatto gemiffermaßen zu reinigen. Im Cod. Dred. nämlic) 
(Leib. I. p. 214) ift die Stelle des Wid. corrumpirt und flatt Hattos 
wird allgemein ein amicus regis genannt. 


) Er deutet dies_felbft durch die Worte ut refertur, fertur an. 
Don der verwandten Erzählung der Verrätherei Hattos gegen Adalbert, 
die auch hier erzählt wird, läßt es fich noch beftimmter nachmweifen. Eine 
Hauptquelle Widufinds im erften Buch waren Volfsfagen und Volkslieder. 

*) Dies nehmen an Brunner Aun, virt, et fort, Boj. Monachi 
1629. 8. II. p. 379. und Kremer Orr. Nassoicae I, p. 99, da der Cont. 
Reg. p. 613. u. 9. (Ann. maj. San Gallenses Pertz 1. p. 77. Lamb. 
j Schaflnab. Pistor ed. Struve 1. p. 313.) feinen Tod ins Jahr 912 

fesen, dag Necrologium Mogontinum aber bei Schannat Vind. litter, 
P- 1. u. Laureshamense ib. p. 25. den 18ten an. ald Todestag ange: 
en. Aber ein Diplom CLemay_p. 71) zeigt ihn noch am l4ten März 
912 lebend und mit dem Könige in Straßburg anmwefend; deshalb müffen 
wir mit dem Necrolog. Fuldense Leibn. III p. 763. u. den Ann. Co- 
lonienses Pertz I. p. 98. (vergl. Hermann Contract. ed. Ussermann 
p. 178) feinen Tod ins-Tahr 913 an_den angegebenen Tag feren. Freilich 
gefchieht feiner auch noch in einem Diplom vom 12ten März 913 Ermäh- 
nung (Lemay p. 81). Eecard Fr. or. Il. p. 839. glaubt, der Name 
fei fpäter hinzugefegt, da jedoch Schöpflin die Urkunde aus dem Driginal 
edirt zu haben verfichert, fo möchte en fein, daß auch noch nad) 
* a auf feine Verwendung Rückficht genommen und diefelbe hier 
erwähnt fet. | 


°) Vergl. Wend II. p. 634. n. c. 
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Sage des Volks bemächtigte fich der Ueberlieferung, und unfre 
Quellen gehen nicht über ‚jene hinaus; aber daß Heinrich eben 
Hattos Befigungen zuerft angriff und ihrer ſich bemächtigte, 
zeigt deſſen Theilnahme am Streite zur Genüge. Hatto über: 
lebte dies nur kurz; auch feinen Tod fchmücte die Sage mit 
Fabeln jeder Art 3 

Feindlicher noch, wie e8 fcheint, war Heinrich den Gra- 
fen Burcyard und Bardo, die Chuonrad auf feine Koften ers 
heben wollte; er gefährdete und bedrängte fie durch fiete 
Kriege dergeftalt, daß fie das Land verließen; ihre Beſitzun— 
gen vertheilte er unter feine DBafallen ?). Aus diefen Worten 
Widukinds möchte fich folgern laſſen, daß Heinrich jetzt nicht 
bloß die vdn feinem Vater ſchon befeflenen Graffchaften in Befig 
nahm °), fondern fich des ganzen Thüringens bemächtigte. Denn 
in dem füblichen Theile, wo der Vater dev Grafen Herzog ges 
weſen war, hatten diefe ohne Zweifel ihre Beſitzungen“). Diefe 
gab er nad) ihrer Vertreibung als Lehen an feine Vaſallen; er 
jelbft aber gelangte zum Befie der höchiten Gewalt und er- 
fcheint fortan ald Herzog von Thüringen °). — Daß diefe Er: 
eigniffe in den Schluß des Jahres 912 oder den Anfang 913 
gehören, ergibt fid) aus der Zeit von Hattos Tode )). — Die 


— 





1) Wid. p. 636. berichtet dies fo: videns calliditatibus finem im- 
positum .nimia justitia et morbo non post multos dies confectus in- 
teriit. Fnere etiam qui dicerent, quia fulmine coeli tactus eoque 
ietn dissolutas post tertium diem defecisset. Spätere Fabeln fanımelt 
Serrarius bei Joannis SS. Rer. Mog. I. p. 420. Ekkehard jedoch de 
ens. mon. 8. Galli Pertz 1. p. 101. erzählt einfach, er fei am Itali— 
fchen Sieber geftorben. | 

2) Wid, 1.1.: In tantum eos afflixit et bellis frequentibus con- 
trivit, nt terra cederent eorumgque omnem possessionem suis mili- 
tibus divideret, 

*) Co von Werfebe Gaue p. 38. Es ift überhaupt nach der Erzäh— 
lung Widufinds nicht wahrfcheinlich, daß Konrad und die Grafen ihre Ab— 
fiht erreichten, fich, diefer Gegenden zu bemächtigen; Heinrich alfo brauchte 
gar nicht fie von hier erft zur vertreiben; fie hatten gewiß auch Feine Bes 
ſitzungen bier, die er an feine Vaſallen vertheilen Fonnte. 


+) Hier erfiheint auch Bardo ald Gaugraf in einem Diplom Konrads. 
©. Schultes Dir. diplom. I. p. 48. (vergl. daf. Note 3). 

5) Sp nehme ich an gegen Wend IL. p. 634. n. e, der meint, cs 
fei nicht zu begreifen, mie Heinrich Herzog von Thüringen geworden fei, 
wenn nicht Dtto diefe Würde 908 erlangt habe, da Konrad fie * ewiß 
nicht würde ertheilt haben. Freilich er ertheilte fie ihm nicht, aber Hein— 
rich bemächtigte fich ihrer mit Gewalt, und erft zulest fcheint Konrad, 
da er den Krieg unglücklich führte, nothgedrungen ihn anerkannt zu haben. 
Vergl. d. Ereurs 4. 

6) ©. p. 21. n. 5. 
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Fehde mit Bardo und Burchard jedoch ſetzte fich vielleicht noch 
länger fort '). 

In unmittelbaren Zufammenhang mit dem Erzählten feßen 
faſt alle Neuern ?), was MWidufind über den Fortgang der ent: 
ftandenen Feindfeligfeit, namentlich über die Züge Eberharde 
und Chuonrads, gegen Heinrich berichtet. Denn aus mehre- 
ren lrfunden °) ergibt fich, daß im Anfange des Jahres 
913 Ehuonrad nach Sadyfen fam; man meint, es fei dies auf 
dem gegen Heinricd; unternommenen Zuge gefchehen und mußte 
daher den Angriff und die Niederlage Eberharde, die Widufind 
als jenem vorangegangen erzählt, in eine noch frühere Zeit ver: 
ſetzen. Aber die gleichzeitigen Fasti Corbejenses *) erwähnen 
das Treffen mit Eberhard zum Sabre 915, und wir find auf 
feine Weiſe berechtigt, einer Vermuthung zur Liebe diefe einzige 
beitimmte Angabe zu verlaffen, zumal da auch andre Zeugniffe 
mit diefer völlig übereinftimmen. In den Annales Alemannici 
wird nämlich zum Sahr 915 erzählt °), Chuonrad habe die Fefte 
Ziel belagert, da aber Heinrich der Sachfenherzog in Franfen 
eingedrungen, fei er abgezogen. Keine Quelle berichtet hierüber 
ein Näheres; die Neuern °), die was Widufind erzählt ins‘ 
Jahr 913 verlegten, nehmen bier einen zweiten von jenen Er: 
eigniffen durchaus verfchiedenen Zug Heinrich an; richtiger‘ aber 
möchte beides unter fich verbunden werden. — Pielleicht aber 
hatte Chuonrad fchon vor dem Zuge Eberhards gleich nach Heinz . 
richs Eindringen in Thüringen ſich gegen diefen gewandt und 
fam damals nach Gorvey und Gafjel’). Denn es fcheint Faum 


') Denn 'Wid. 11, fagt: eos bellis frequentibus eontrivit. 


*) Noch meiter vom Wahren entfernt fi) Luden VI. p. 326. u. 27, 
da er die folgenden Kriege in die Jahre 911. u. 912. fort. 

2) Eine am 3ten eb. zu Corbeja, zwei am I8ten Febr. (denn für 
XII. Id. Mart. ift, wie Lemay p. 80. bemerft, XII. Kal. Mart. zu le: 
fen) zu Chasella ausgeftellt. « 

+) Dei Wigand Archiv V. p. 12, a. 915: bellum in Heresburg. 
Den Ann. Saxo, der zu demfelben Jahre diefe Begebenheiten erzählt, führe 
ich nicht ald Zeugen an, da er nur durch die Verlegung des Todes Her: 
zogs Dtto ins Jahr 914 dazu veranlaßt feheint. Seine Chronologie ift in 
diefem Theil feines Werkes durchaus willführlich und höchftens mitunter 
zufällig richtig. 

5) Cod. Tur. et Sirm. Pertz I. p.56: Chuonradns castellum Tviel 
obsedit et Einricho Saxonum duce Franciam invadente regrediter. 

6) Vergl. Eecard de Fr. Or. II. p. 843. | 


7) Aehnlich fchon von Werfebe Gaue p. 13. Doch irrt er, wenn er 
annimmt, nach der Rückkehr Konrads aus Sachſen nach Alemannien fei - 
zen gefchlagen,. und fofort habe der König einen neuen Zug un— 
ernommen. 
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‚wahrfcheinlich, daß er zwei Jahre lang die Fortfchritte Heinrichs 
zu hemmen und die Auflehnung gegen fein Anfehn zu beftrafen 
feinen Verſuch gemacht haben follte. Da aber die Quellen bier 
völlig ſchweigen, war jedenfalls fein Unternehmen gewiß erfolg: 
108; die Lotharingifchen Unruhen hinderten ihn an durchgreifenden 
Schritte‘). Seine Kraft war getheilt, und indem er wechſels⸗ 
weife nach beiden Seiten zu wirfen verfuchte, vermochte er nirs 
gends feine Abfichten durchzuführen und fein Ziel zu erreichen. 
Er fandte im Sabre 915 feinen Bruder Eberhard nit einem 
Heere; diefen aber, der prahlerifch ftolz heranzog ?), fehlug Hein— 
rich" eine Meile yon Eresburg, d. i. Stabtberg im frühern Big- 
thum Paderborn an der Diemel’), und vernichtete fein Heer*). 
In feiner DBerfolgung, wie es fcheint, drang Heinrich bie 
Franken; Chuonrad, obfchon in Alemannien mit Bekämpfung 
der empörten Kammerboten Erchanger und Berchtold ger 
tigt, wandte fich fofort gegen den gefährlicyeren Feind. 
fammelte, fagt Widufind °), als er vernahm, daß fein Bruder 
unglüclich gekämpft hatte, alle Kräfte der Franfen und zog aus, 
um Heinrich zu begegnen °). Heinrich feheint fich zurückgezogen, 
auf die DVertheidigung der eignen Lande befchränft zu haben; 
denn Chuonrad traf ihn in der Feſte Grona und begann fofort 
diefe zu belagern. — Ueber die Lage diefer Fefte find fehr ver: 


') Am 12ten März 913 fchon, alfo gleich nach der Anmefenheit in 
Sachſen finden wir den König in Straßburg. ©. Lemay p. 81. 

. ?) Wid. p. 635: Superbe locutum tradunt, quod nihil ei ma- 
Joris ‚curae esset, quam quod Saxones pro muro se ostendere non 
auderent, quod cum eis dimicare potuisset, Adhuc sermo in ore 
ejus erat et ecce Saxones ei occurrerunt, 


>?) Vergl. Faleke Cod. tradd. p. 465. Bei den fpätern wird als 
Drt des Treffens Mersburch genannt. Vergl. das Chron. rhythm, prince. 
Brunsw. X. 77. bei Leibn. IH. p. 17; Chron. pietur. ibid_p. 303, 
Es ift aber diefelbe Stadt zu verfiehen. S. Bruns Beiträge I. p. 13; 
Grimm D. Myth. p. 134. 

°) Wid. 1.l.: tanta caede Franci mulctati sunt, ut a mimis 
declamaretur, ubi tantus ille infernus esset, qui tantam multitadi- 
nem caesorum eapcre posset, 


°) 1.l.: Auditus autem rex male pugnatum a fratre congregata 
omni virtute Francorum perrexit ad requirendum Henricum,. Quem 
eompertum in 'praesidio urbis, quae dicitur Grona, tentavit illud 
oppugnare, 


„9, Ende 915 oder Anfang 916. Näher läßt fich die Zeit des Zuges 
nicht wohl beflimmen, da die Diplome hier nichts Näheres angeben. Gie 
zeigen nur, daß Konrad am 4ten Zuli 915 in Würzburg war (Lemay 
p. 91. — Böhmer p. 2 den Monum. Boie, folgend fest dies Diplom 
ins Pe 918, aber irrig, f. v. Lang Sendfchreiben p. DM), am 9ten ing. 

in Wilinaburg, bten Nov. wiederum in Würzburg, dten Mai 916 in Fran 
furt. ©. Böhmer. 1.1. Ende des Jahres 916 war er in Althaim. ©. u. 


— 
— 
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fchiedene Anfichten von den Neuern aufgeftellt worben; viele ') 
halten es für Grohnde an der Wefer nahe der Stadt Hameln, 
für Grona bei Göttingen andre ?), andre?) für Gronau an der 
Leine; ja man hat es für Gröningen an der Bode *) oder Grunde 
an der Mulde ausgegeben ’). Zu Ounften der erften Meinung 
ftügt Luden fich *) vorzugsweife auf die oben angeführten drei 
Diplome, indem er meint, von Gorvey aus fei Chuonrad gegen 
Grona gezogen und über Gaffel zurücgefehrt; der Richtung ‚dies 
fe8 Zuges aber entipreche die Lage ‚von Grohnde am beiten”). 
‘Da aber jene Diplome, wie bemerkt it, hierhin nicht gehören, 
kann dies zur Entfcheidung nichts beitragen, und da Werſebe 
gezeigt hat), daß Grona bei Göttingen feit den älteften Zeis 
ten eine Pfalz der Sächfiichen Herzöge war, möchte mit Recht 
dies als die von Heinrich vertheidigte Feite angefehen werden. 
Es lag an der Grenze von Sachſen gegen Franken; tief in das 
innere wird ſchwerlich Heinrich, der jüngſt den Eberhard ge: 
ſchlagen hatte und in Franfen eingefallen war, zurückgegangen fein. 
Wie die Belagerung endete, warım Chuonrad, wie doc 
Alles bezeugt, unverrichteter Dinge abzog und wie endlich 
der ganze Krieg beigelegt wurde, iſt durchaus zweifelhaft, da 
Widukind aufs Neue ftatt Gefchichte uns eine Sage bietet. 
Nach ihm?) hätte Chuonrad an Heinrich eine Gefandfchaft ge- 
fchicft und verfprochen, wenn er fich freiwillig ergebe, wolle er 
nicht ald Feind, fondern ald Freund ihn behandeln. Heinrich 
fei fchon im Begriff gemwefen bierauf einzugehen, plöglich fei 
aber Thietmar, Graf an der Oſtmark, bazugefommen und habe 
vor den Gefandten geprablt, 30 Legionen '®) führe er herbei 
dem Könige zum Entſatze; hierdurch erſchreckt feien die Geſand⸗ 


1) So Meibom d. ä. zum Wid, p. 676; Schaten Ann, Pad. p 247; 
Gundling de statu p. 57, de H. A, p. 59, unter den Neuern Luden 
VI. p. 604. n. 28. 

2) Meibom d. j. 1.1.,; Eceard comm. de Or. Fr. II. p. 838; Mas- 
cov comm., Ann. p. 2; Werfebe Gaue p. 12, u. 13. 

>) Def. Wedekind Noten II. p. 374. 

*) Leuckfeldt Antigg. Halberstad, p. 121. n. q. 

5) Vergl. Gundling 1.1.; Struve corp. hist. Germ. I. p. 252. n. 16. 

6) A. a. O. | 

7) Daffelbe führt jedoch Eccard 11. auch für feine Anficht an, und 
wohl mit größerem Rechte. 

5) Freilich Wedekind Noten II. p. 360 verlegt auch die Pfalz nach 
Gronau, gibt jedoch zu (p. 366), dab Grone ein befonders begünftigter 
Aufenthalt der Sächfifchen Königsfamilie war. Aber auch jenes finde ich, 
nicht überzeugend nachgemiefen, . 

) A. a. O. 

10) Ich weiß dies Wort nicht paſſend zu überſetzen. 
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ten zu den Shrigen zurücigefehrt, und vor. Tagesanbruch hätten 
die Feinde alle das Lager verlaffen und die Belagerung aufge: 
hoben. — Widufind berichtet nichts weiter über Chuonrads und 
Heinrichs Verhältniffe; Ditmar geht furz über diefe bin. Das 
Glück, fagt er‘), das bisher dem König gelächelt, trat auf 
Heinrichs Seite. Aber da ich zu Anderem eile, würde es zu 
lang fein zu erzählen, wie oft fie ſich begegnend fiegten oder be> 
fiegt wurden ‚und wie fie zuleßt ſich auf den Nath der Vater: 
lanpsfreunde ausfühnten. — Durd; Verbindung diefer Stelle 
mit der Erzählung Widufinds find manche *) zu der Anficht ver- 
anlaßt worden, Thietmar habe zwijchen dem König und Herzog 
den Frieden vermittelt; in wie weit dies richtig ift, läßt fich 
ſchwerlich mit Sicherheit entfcheiden. Cine nähere Beachtung 
aber verdient hier, was über einen Vertrag Heinrichs mit Karl 
dem Könige der Weltfranfen berichtet wird. 

Karls Kriege gegen Chuonrad und fpäter gegen Heinrich be— 
trafen, wie es fcheint, nicht bloß den Befis Lotharingiens; er 
war der. legte Karolinger, und da ein Jahrhundert lang das 
Erbrecht feines Gejchlechts in fait allen Theilen der Monarchie 
Karls des Großen anerfannt war, mochte er mit Recht ein 
Gleiches für fich in Anſpruch nehmen. Es fam nur darauf an, 
daß Kraft und Glück ihm zur Seite ftanden, vielleicht wären 
noch einmal unter einem Karl die Deutichen Stämme vereinigt 
worden. Seine Pläne waren in Lothringen gelungen; er fonnte 
bei der Unruhe und Zerrüttung Deutfchlands den Blick weiter 
tragen; Die aufs Neue zum Ausbruch gefommene Ziwietracht 
zwifchen dem Könige und den Fürften mußte feinen Abfichten 
förderlich fein. Auf der andern Seite Eonnten auch die: Her: 
zöge, gegen ihren gewählten König in Kampf und Aufitand be: 
griffen, glauben, ihren Anfprüchen einen Schein größeren Ned): 
tes zu geben, wenn fie mit dem Leßten Karolinger, dem geſetzli— 
chen Erben des Reichs im Bunde bandelten. — Es möchte die 
Beachtung diefer Verhältniffe für die Gefchichte diefer Zeit nicht 
ohne Bedeutung fein; aber freilich fie treten nirgends in den 
Duellen deutlich hervor — denn nur Widufind iſt Duelle, 
der im Glanze Sächfifcher und Deutfcher Herrfchaft ſchrieb, als 
Franfreich und Stalten ſich vor Deutichland beugten und das 
Geſchlecht der Ottonen feſt auf dem Throne faß, ald an Rechte 


1) I. p. 6: Fortuna, quae hactenus regi felieiter aspiravit, Hein- 
rico quam prospere cessit. Sed mihi ad alia properanti longum 
est narrare, quoties congressi muluo cederent (vel vincerent: die 
Worte fehlen in der ed. Wagn., finden fich aber bei Leibn. II. p. 325) 
et quod postremum bonorum inslinetu in amieitiam convenirent. 


2) Gundling de H. A. p. 60; Kremer Orr. Nass, p. 108, 
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der Karolinger auch nicht der Gedanke mehr fein konnte; — fie 
find faft weggewilcht auf der Tafel der Gefchichte, und ein Ver: 
fuch der Herftellung aus dürftigen Fragmenten wird jchwerlich 
. gelingen. — Aventing ') ausdrücliches Zeugniß kann die Sache 
nicht entjcheiden; am wichtigften bleibt der Bericht, der - beim 
Effehard von Urach fich erhalten hat ?). Ein Hiftorifer, den 


er nicht weiter zu nennen weiß), berichte von der Erzählung 


Widukinds fehr Abmeichendes über die Berhältniffe Karls und 
Heinrichs, wovon er das Wichtigfte mittheilt: Heinrich habe 
von Karl das Herzogtbum Sachfen empfangen, und er und Rot- 
bert feien unter den Fürften, die fpäter um des Günftlings Has 
gano willen vom Könige abftelen, die vornehmften gewefen. Er 
erzähle aber Folgendes: Karl übergab Gallia Geltifa dem Rot⸗ 
bert und begab fich darauf nach Sachſen, deſſen Städte und 
Königsfiße er durchzog und ohne Widerftand einnahm, worauf 
er Heinrich, der aus Füniglichem Gefchlechte ſtammte, mit denfel- 
ben bejchenfte *); und weiter unten: Nachdem er (Karl) der 
Städte und feften Plätze Galliens fich verfichert hatte, begab er 
fih, da Oſtern bevorftand, nad) der Pfalz Aachen. Aus ganz 
Gallien ftrömten bier die Fürften zufammen, und auch Gerins 
gere famen bereitwillig: auch die Herzoge Heinrich von Sachen 
und Notbert von Gallien fehlten nicht. Sie erfchienen täglich 
an den Thüren des füniglichen Gemaches und barrten täglich 
auf Zutritt zum König. Da aber vier Tage lang ihnen diefer 
feine Antwort ertheilte, fol Heinrich vol Aerger gefagt haben, 


') IV. 22. $. 1. p. 453: Arnulfus rex noster, Gisalbertus dux 
Lotharingiorum, Erenger, Berchtoldus fratres et Burkhafdus Suevi 
Conradum reeipere recusarunt, Carolum posthumnm justum here- 
dem ex &allia et oceidentali Franeia accersendnm censebant. 


915. u. 17. p. 212. u. 
hist. illustres I. p. 126. 

>) Est autem alius quidam historiographus tenıpora Caroli hu- 
Jus, eujus memoriam prae manus habemus, suorumque successorum 
dirigens ete. Es ift dies ohne Zweifel Richerius, deffen Buch de Gestis 
Gallorum Trithemius Annales Hirsaugienses San Gall. 1690 1. 
p. 137 u. ö. anführt und Pers neulich wieder aufgefunden hat. Vergl. 
meine diss. de Chronico Ursperg. $. 6. - ke 

) Dergl. aus demf. p. 158: cum ejus (Dttos I) pater propter 
' Selavorum infestationem Saxoniae tantum, quae est pars Germa- 
niae, dux constitutus est, eo quod Carolus Ludoviei pater, eui re- 
rum summa debebatur, tune adhue in eunis vagiret. — Eine andere 
Stelle gibt Trithemius Ann. Hirsaugienses p. 55. aus dem Richerius 


2) Chron. par p. 152. Aus ihm fchöpfte der Ann. Saxo a, 
26. 


und Otto Frising. VI. c. 18. Urstisius Germ. 


zum Jahr 907: Carolus rex Gallorum eum memorato Saxonum duce, 


Heinrico potentissimo foedus inire statuit et pro eo in Saxoniam 
personaliter venit, qui’ cernens tantam dueis potentiam obstupuit 
et ejus amieiliam instantius postulavit. 


, 
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entweder Hagano werbe mit Karl herrfchen oder Karl mit Ha- 
ano ins Elend gerathen, und unmillig ging er ohne Weiteres 
Get Der König, dem dies verdroß, wünfchte ihn zurückzurufen 
und fandte ihm den Erzbifchof Heriveus von. Rheims nad). 
Durch deffen überzeugende und freundfchaftliche Rede bewogen 
kehrte Herzog Heinrich zum Könige zurücd, und mit großer Ehr⸗ 
erbietung vor ihm gelaffen ward er fehr freundfchaftlich und mit 
großer Gunft empfangen. — Die Wahrheit diefer Erzählung '). 
im Einzelnen wird ſich fehmerlich je vertheidigen laſſen; felbft 
wenn ein Autor des 10ten Sahrhunderts fie ung überliefert hat, 
bleibt Dichtung und willführliche Entftellung bier nicht zu vers 
fennen; die Nachrichten jedoch ganz und durchaus zu verwer⸗ 
fen ?), fcheint eben fo wenig zuläffig; es muß wohl ein Wahres, 
wenn died auch nie genau follte ermittelt werden fönnen, diefer 
Ueberlieferung zum Grunde liegen, und fchon mehrere haben 
verfucht, fie zur Ergänzung der Gefchichte Heinrichd und Chuon⸗ 
rads zu benugen. — Karl und Heinrich, meint Eccard °), hät: 
ten ficy zu gemeinfamen Schriften gegen Chuonrad verbunden 
und im Sahre 915 einen Angriff unternommen, da zu diefem 
Sahr der Ann. Saxo die erfte Hälfte der Stelle mittheilt und 
die Ann. Alemanniei hier einen Einfall Heinrichs in Franfen 
berichten. Struve *) dagegen fchlieft aus jener Erzählung, 
Heinrich in Grona belagert ſei durch jenen Zug Karls über 
den“ Rhein entſetzt worden, eine Anficht, die Luden ’) weiter 
ausgeführt hat. — Und wirklich fcheint es wahrfcheinlich, daß 
eine Unternehmung Karls den König Chuonrad bewog und nö— 
thigte, fi aufs Neue von Heinrich ab gegen den bedrohten 





') Eine ganz ähnliche ohne Zweifel aus derfelben Quelle gibt Tri- 
themius 1.1.'p. 48. zum Jahr 895: Karl habe gewünfcht mit dem mächti— 
gen Herzoge der Sachfen Heinrich Frieden und Bündniß zu fchliegen und 
ihn nach Worms berufen. Hier habe der König fammt den Bifchöfen 
fi ei E bemüht, den Herzog feſt an ſich zu Fnüpfen, als das Gefolge beis 
der in Streit gerieth; von Worten Fam es zur Gewalt, man griff zu den 
Waffen und erfchlug den Grafen Erlebald, der die Streitenden zu begü- 
tigen fuchte. Beide, Karl und Heinrich, fürchteten Verrat und diefer 
wurde genöthigt über den Rhein zurückzugehen. — Doch muß der Verf. 
wohl an eine fpätere Zeit denken, denn er fchlieft: Ab eo die- coepit dux 
Heinricus Carolo regi magis esse infestus und geht auf den Aufftand 
Notberts über. | 

2) So befonderö Rössler chronica medii aevi I. p. 38. (daß Ekk. 
Uraug. Quelle des Ann. Saxo fei, den er anfühtt, entging ihm). Schon 
Dtto von Freifingen hält das, mas er erzählt, für eine aus Prahlfucht 
erlogene Gefchichte. 

3) Comm. de, or, Franeia 1. p. 843. 

) Corp. hist. Germ. I. p. 252. n. 13. 


5) VI. p. 328. Er gibt hier jedoch viel Falfches. 
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Weſten zu wenden. — Welcher Einfluß hierauf dem Thietmar 
zuzufchreiben fei, bleibt unentfchieden, und eben fo wenig ergibt 
fich. ein Näheres über den Krieg Karls mit Chuonrad '), fo wie 
über Heinrichs Verhältniß zu jenem. Nur der Vermuthung 
bleibt bier ein weites Feld, das kaum zu begränzen, nie auszu— 
füllen fein möchte. Mir feheint die Annahme nicht ganz unbe- 
gründet, Heinrich habe während feines Streites mit Chuonrad 
fi) in ein Verftändnig mit Karl eingelaffen und deſſen Pläne 
wenigitens auf Augenblicke begünftigtz ob er ihn wirklich als 
feinen Lehensherrn anerfannte, ob er Sachſen von ihm als Lehen 
annahm, wer möchte bei der Armuth und Unficherheit der Quels 
len dies zu entfcheiden wagen *)? Und in wie weit Karl in 
gleiche Berhältniffe zu den andern gegen Chuonrad empörten 
Großen trat, läßt fich auf feine Weiſe ermitteln: das Schwei— 
gen der Gefchichte zeigt nur, daß feine Beftrebungen im Weſent⸗ 
lichen jedenfalls erfolglos blieben. — Den Fürftentag Karls 
zu Aachen, dem auch Heinrich beigewohnt haben foll, verlegt der 
Ann. Saxo ind Jahr 917; richtiger aber möchte, wenn wir 
dem Ganzen nicht durchaus unfern Glauben verweigern wollen, 
das Jahr 916 anzunehmen fein’); denn die Worte Ekkehards 
zeigen, daß dies mit dem DVorigen, was ohne Zweifel ins Jahr 
915 gehört, in unmittelbaren Zuſammenhang zu feßen iſt; die 
Chronologie des Ann. Saxo beruht ſtets auf bloßer Willführ; 
ob im Sahr 917 Heinrich noch mit Chuonrad im Kriege var, 
läßt ſich mit Grund bezweifeln; es fcheint ſchon im Laufe des 
Jahrs 916 eine friedliche Abfunft getroffen zu fein. 

Am Schluffe diefes Jahres nach Bekämpfung des Herzogs 
Arnulf von Baiern berief der König Chuonrad eine Verfammz 
lung der Bifchöfe nad; Althaim in Rätien, wo auch ein Ge: 


— — — — — 


1) Merkwürdig iſt, daß diefen der Gallieus chronographus gar nicht 
zu Fennen feheint. 

2) Als einen wenn auch fchmerlich gelungenen Verfuch diefe Stelle 
zu erklären führe ich an v. Leutſch Gero p. I. n. 1, wo es heißt: „es 
jräst fi, ob dies nicht fo auszulegen fei, ald habe Karl der Einfältige 
en Heinrich nur mit dem auf der Dftfeite- des Bon belegenen Ripua— 
rien, namentlich mit allem dem belichen, was zwifchen Sachfen und dem 
Rhein lag und unter dem Ersftift Köln fand. Wenigftens fcheint dies 
fpäter Heinrich der Löme ald Herzog von Sachfen befeffen zu haben.” 


3) Die Urkunden Karls (bei Georgisch Regesta und vollftändiger 
bei Bouquet IX) geben hier feine enticheidende Suskunft; doch möchten 
auch diefe mehr für meine Annahme fprechen. Vom Jahr 917 Fennen wir 
nur Urkunden aus dem innern Frankreich: l4ten und Iäten Febr. monast. 
S. Remigii (Dftern 13ten April), 27ften Mai Attiniaco palatio;.916 
war Karl in diefen Gegenden, 19ten San, in Heristallium (24ften März 
Dftern), Iten April ebendafelbft. ; 


— 


30 Einleitung. 


fandter des Papftes Sohann, der Bifchof Petrus von Drtona,, 
ſich einfand ). Die Befchlüffe der Synode beziehen fich durch— 
aus auf die politifchen Ereigniffe der. leßten Zeit, namentlich den 
‚Streit der Süddeutſchen Herzöge und Grafen gegen Chuonrad 
und die ihm ergebenen Bifchöfe, vor Allen den Salomon von 
Gonftanz. Die Befeftigung des Füniglichen Anfehens wird ge- 
rabezu ald Zweck der Verſammlung angegeben ?), alle Gegner 
deffelben mit harten Strafen bedroht, der Graf Erchingar ver: 
urtheilt?), Arnulf, Berchtold und Burchard ein letter Termin 
der Neue gefett*). Heinrichs dagegen gefchiebt Feine Ermäh- 
nung, uur das Nichterfcheinen der Sächfifchen Bifchöfe wird nachs 
drücklich gerügt ’). — Man hat hieraus auf eine Fortdauer der 
Feindfeligfeiten zwifchen Chuonrad und Heinrich fchließen wol—⸗ 
len; allein ich möchte diefer Anficht nicht beitreten. Wenn Heins 


1) Unter den Schriftftellern erwähnt nur Herm. Contract. a. 916 
p- 177. derfelben: Ipso anno apud Althaim eoram misso apostolico 
‘ synodus habita, Die Befchlüfe felbfi, die bisher nur theilmeife aus 
Burchardus deeretornm libri und Aventin IV. 22. $. 9» p. 455 befamt 
waren, find neulich edirt in M. v. Freyberg Samml. hift. Schriften und 
Urkunden IV. 2 p. 221. ff., wodurch viele früher zweifelhafte Punkte be- 
feitigt und aufgeklärt find. 


2) Es heißt e. 19. pro robore regum nostrorum: Post institula 
uaedam aecclesiastici ordinis vel deereta quae ad quorundam per- 
tinent disciplinam postremo nobis cunetis episcopis et — 
presbyteris et omni clero consonoque populo una sententia est, pro 
robore regum et stabilitate Christianae fidei gentisque pontificiale 
ultimum sibi deo jndice ferre decretum, ce. 20. ift überfchrieben pro 
robore regis. 

3) e. 21, 

) ec. 3. 
5) e. 30. bei Burchard. I. e. 52. (Coloniae 1548. fol.) p. 7a. 
als .e. 2, von Pagius zum Baronius XV. p. 490. als e. 11. aufgeführt. 
Diefer Artikel befonders eo. früher viele Zweifel, da ihm völlig zu 
twiderfprechen fchien, daß bei Burchard I. c. 227. p. 3la. der ec. 37. mit 
den Unterfchriften vieler Sächfifchen Bifchöfe mitgetheilt wird. Deshalb 
nahm fchon Schaten Ann. Pad. I. p. 250. ein doppeltes Coneil zu Alt: 
Bein, an, eins, deffen Zeit nicht näher befannt ſei, aber während der 

eindfchaft Konrads und Heinrichs gehalten, dem jener erfte Artikel anz 
gehöre, ein zweites 916 nach der Verſöhnung, wo jene Bifchöfe anmefend 
geweſen mären. Doch fah man bald, daß _die genannten Biſchöfe nicht 
916 verfammelt gemwefen fein Fönnen, da faft alle erft fpäter ihre Bifchofs- 
(ie erlangt haben, und ftellte daher, diefe Schwierigkeit zu befeitigen, vers 
fchiedene Hppothefen auf. ©. Pagins zum, Baronius XV. p. 639. u. 40; 
Mansi ebendaf. p. 588. u. Coneil. XVIII. p. 331, 359; Brower Ann. 
Trevirenses I. p. 452; Leuckfeldt Antigq. Halberstad. p- 119. In 
den Akten nun fehlen die Unterfchriften durchaus, müffen alfo beim Burc- 
hardus dur ‚ein Verſehen mit_ diefem Artifel in Verbindung gefegt 
fein, wodurch jene Schwierigkeit fich von felbft auflöft. 


! 
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rich damals noch in offner Fehde mit Chuonrad geweſen wäre, 
gewiß hätte auch ihm wie die übrigen Feinde defjelben die Dro— 
bung oder der Bann der Synode getroffen '), wenigitens hätte 
auf irgend eine Weiſe die Sache angedeutet werden müffen. 
Daß er feine Bifchöfe nicht fandte, erklärt fich leicht auf andre 
Weiſe. Der Friede fonnte jedenfalld erjt kurz vorher zu Stande 
gekommen fein, vielleicht war noch nicht alles Mißtrauen vers 
ſchwunden, am wenigftens fonnte Heinrich geneigt fein, fo ent—⸗ 
fehiedenen Schrittem und Erklärungen zu Gunften des Königs 
beizutreten; in den bier gefaßten Bejchlüffen lag eine ſchwere 
Verdammung feines frühbern Betragens. Ohne alfo gerade mit 
Chuonrad in offner Fehde zu ftehen, hielt er ſich doch Flüglich 


‘von jedem infchreiten zu Gunſten deffelben fern, und ließ 


feine Bifchöfe auf der ausgefchriebenen Synode nicht erfcheinen. 
Um ihn nicht zu beleidigen, doch aber das Anfehn der Verſamm⸗ 
lung nicht aus dem Auge zu fegen, wurde die Rüge gegen die 
Bifchöfe, nicht gegen den Herzog felbft verhängt. — Man hat 
freilich überhaupt bezweifelt, daß- vor dem Ende des Könige 
Chuonrad der Streit zwijchen ihm und dem Herzoge Heinrid) 
beigelegt worden fei?). Doch fiheint dies jedenfalls angenom- 
men werden zu müſſen. Ditmar jagt ausdrücklich °),, fie hätten 
auf den Rath der Beflern ſich gütlich verglichen; daß Widu— 
find *) erit fpäter den Eberhard Frieden ſchließen läßt, kann das 
Gegentheil nicht darthun. Auch Liutprand bezeugt’), daß alle 
Herzöge, die fich gegen Chuonrad aufgelehnt hatten, von ihm 
zur Auerfennung feiner Hoheit gebracht worden find. Es wäre 


') Den Einwurf, die Synode habe ihn nicht verurtheilen Fönnen, 
meil feine Bifchöfe nicht zugegen waren, halte ich nicht für richtig, da 
nicht die einzelnen DBifchöfe die Macht über den Herzog hatten, fondern 
nur Me Synode unter Leitung des Königs und päpftlichen Gefandten fie 
fich zufchreiben Fonnte. 

2) Siehe Gundling de stata p. 65, der jedoch de H. A. p. 60. 
zur entgegengefesten Anficht fich befennt. Diefe vertheidigt auch Mascov 
comm, p. 5. Ann. p. 3. und faft alle Neuern. Nur Struve eorp. hist, 
Germ. p. 252. n. 18. läßt die Seindfchaft bis an den Tod fortdauern. 

3) S. 0. p. %6. n. ]. ; 

*) Konrad fagt bei ihm p. 636. zum Bruder: ito ad Heinrieum, 
pacem faeito, und fpäter heißt es: seque illi tradidit, pacem feeit, 
amieitiam promeruit. Er geht aber über die legten Zeiten Konrads 
fehr flüchtig hin und braucht diefe Worte, ohne, wie es feheint, befonderes 
Gewicht darauf zu legen. 

5) 11. 7. p. 437. Vergl. den Cont, Reg. a. 919. p. 615: Multis 
laboribus paueis quos regnavit annis est a Bawariis et Alamannis 
et Saxonibus sibi rebellantibus fatigatus, quos ante obitum suum 
deo propitio superavit. — Biele andre Gründe der Neuern bemeifen 


freilich nichts. 


— 
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unbegreiflich, daß, wenn bie Feindfchaft alle folgenden Jahre 


hindurch gedauert hätte, weder Chuonrad noch, Heinridy irgend 


etwas gegen einander‘ unternommen, fondern ungejtört mit anz 
dern Verhältniffen fich befchäftigt hätten. Chuonrad aber, um 
Heinridy von Karl zu trennen, und mit größerm Nachdruck die 
Fürften der Schwaben und Baiern befämpfen zu Fünnen, fcheint 
Heinrich feine Forderungen zugeftanden zu haben, und ed möchte 
wahrfcheinlich fein, daß Heinrich jet nicht bloß ald Herzog von 


Sachſen, fondern auch in Thüringen anerfannt worden ift'). 


Aber auch bei den Weftfranfen und ihrem Könige Karl 
fcheint Heinrich fein Anfehn behauptet zu haben. Nach dem 
Tode ded Herzogs Neginhar von Lothringen, der wahrfcheinlic) 
ins Sahr 916 fällt?), verlieh Karl feine Würde dem Sohne 
defjelben Gifilbrecht. Diefer aber voll Ehrgeiz, wanfelmüthig 
und treulos empörte fich gegen den König und fuchte ihn zw. 
entfegen. Sein Vorhaben mißlang, Karl trieb ihn in eine Feite 
zurüc, belagerte ihft hier und zwang ihn flüchtig das Land zu 
verlaffen. Er wandte fich zu Heinrich, der, damals vielleicht - 
ſchon mit Chuonrad ausgefühnt, den Feinden Karls eine ſichre 
Zuflucht bieten Ffonnte’). Er verweilte hier mehrere Jahre, bie 
Heinrich die Herftellung in feine Würde und Güter bewirkte *). 

Chuonrad hatte inzwifchen mit den ihm zu Gebote ftehen- 
den Kräften geitrebt, das Fünigliche Anfehn überall herzuftellen 


und zu behaupten; e8 war ihm zum Theil gelungen, die Großen 


des Reichs einzeln zu befiegen und zur Anerfenuung feiner Ho⸗ 
heit zu bringen; aber meiſt nur dort, wo er gerade vermeilte, 
fand er vollen Gehorfam; in feiner Abwefenheit fchaltete man 
willführlich, und Faum bezwungen erhoben fich die Fürften ftets 
aufs Neue. So hin und hergezogen, ohne je feſten Boden 
und einen fichern Grund für feine Thätigfeit und feine Unter; 
nehmungen zu gewinnen, war er nicht dahin gelangt, dem Reiche 
die Einheit und die Stärfe zu geben, die er zu begründen ftrebte 
und die allen ald nothwendig erjcheinen mußte; den mächtigften 
der Herzoge, Heinrich, hatte er nicht zu unterwerfen vermocht; 


1) Bergl. Mascov comm. p. 5. 

. 2) Der Chron, Gallicus bei Ekkeh. p. 152. fest ihn in die Zeit 
des Neichsrags zu Aachen (Hac tempestate Reginherus — finem vitae 
accepit) und der Ann, Saxo p. 243. ind Jahr 916. Nach Eccard Fr. 
Or. 11. p. 855. märe Gifilbrecht fchon am Läten Jan. 916 Herzog geweſen. 

>) Nach dem Chronogr. 1.1. wäre Gifilbrecht fchon damals mit der 
Tochter Heinrichs vermählt geweſen, was ganz unmöglich ift und Calmet. 
hist. de Lorraine I. p. 835. nicht hätte aufnehmen follen. 

*) Das Ganze aus dein Gallicus Chronogr. LI.; das legte fällt nach 
Calmet, 1.1. ins Jahr 919. | 
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die fteten innern Kriege befchäftigten ihn fo, daß er für Unter: 
nehmungen nad) außen faum Zeit, viel weniger die Kraft hatte. 
Mit!) Heinrich war die Zwietracht fchon 912 oder 913 zum 
Ausbruch gefommen, in demfelben Jahre erhob fich der Schwabe 
Erchanger gegen ihn, auch 914 fämpfte er mit diefem und fand 
einen neuen Feind in dem Grafen Burchard; von ihrer Unter: 
werfung rief ihn der Sieg Heinrichs über Eberhard und fein 
Einfall in Franken ab; der Zug gegen diefen blieb ohne Erfolg. 
Glücklicher war er im folgenden Jahre gegen die Schwaben; 
Ercyanger und Berchtold die Kammerboten wurden zu Althaim 
verdammt, dann getüdtet ; vorher fchon war Arnulf von Baiern 
befiegt; diefer erhob ſich 917 wieder ?); in dem letzten Sahre 
der Regierung Chuonrads jedoch mußte er flüchtig feine Lande 
verlaffen, Er verband fich mit den Ungarn °), den Feinden des 
Reichs, die jährlich faft ihre räuberifchen Züge wiederholt und 
in den Jahren innerer Zerrüttung ungeftraft die Länder verheert 
hatten. 913 erfochten die Herzoge und Grafen Arnulf, Erchan> 
ger, Berchtold und Udalrich freilich einen glänzenden Sieg am 
Innfluß); aber faum waren 2 Sahre verfloffen, ald wieder 
ganz Alemannien von den Ungarn verwüfter wurde; fie über- 
fehritten den Rhein und erfüllten den Elfaß und ganz Lotharins 
gien mit fchredlicher Verheerung ’). Auch Sachfen blieb nicht 
verfchont; 915 in dem Sahre, wo Heinrich gegen Chuonrad 
in den Waffen ftand, drang ihr Heer Alles verwüftend big 
Fulda). — Selbft Bremen ift nach dem Berichte Adams von 


) Hierher gehört die im M. A. häufig ausgefchriebene Stelle Liut- 
prands IL. 7. p. 437: Sub quo (Conrado) potentissimi prineipes Arnol- 
dus in Bojoaria, Burcardus in Suevia, Everhardus comes potentis- 
simus in Franecia, Giselbertus dux in Lotharingia erant, quos inter 
Heinrieus Saxonum et Thuringhorum dux praepotens elarebat. Se- 
eundo itaque regni hujus susceptionis. anno memorati principes 
huie, praesertim Heinricus, rebelles exstiterant ete., die die Neuern 
oft verwirrt hat, natürlich aber nicht wörtlich genan genommen werden darf. 

2) Sch nehme die Jahre an nach Verbindung der Nachrichten über 
das Althaimer Eoneil mit den Ann. Alem. a. 917. Pertz I. p. 56. Die 
Ann. Salisburgenses Pez SS. Rer. Austr. I. p. 336. u. 337. dagegen, 
haben 914 und 916, was jedoch nicht richtig fcheint. 

?) Sp aus Wid. I. p 636. und Liutpr. II. ce. 7. p. 437: Arnol- 
dus autem nimio ejus terrore coactus ad Hungaros fügit fuitque 
ibidem quoad vitalis aura Conradi regis rexerat artus. 

4) Ann. Alem. p. 56; Ann. Augg. p. 68; Ann, maj. San Gall. p. 77, 

5) Ann. Augg. p- 68. , 

6) Cont. Reg. p. 614 (Hierauf find die Zeugniffe der fpätern Chro— 
nifen zurückzuführen, namentlich auch die Ann. Hildesh. h. a. Leibn. I. 

. 717); Fasti Corbejenses bei Wigand Archiv V. p. 12: Devastatio 
ungariornm invalun (die Lesart Harenbergs r 4: invaluit, fcheint 
richtig). Vergl. d. Ann. Corbejj. bei Leibn. II, p. 299. 
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Bremen!) von ihnen geplündert worben. Auch mit ben Dänen, 
den nördlichen Nachbarn, die zu Waſſer und Lande ihre Anfälle 
fortfegten, fcheinen die Sachfen damals unter Reginbern gekämpft 
zu haben; Widukind?) berichtet einen vollftändigen Sieg deffel- 
‚ben, der bis auf feine Zeit das Vaterland von ihnen befreite. 
Sachſen aber, obfchon von den äußern und innern Gefahren des 
Reichs betroffen und als Grenzland gegen den Norden und 
Oſten mehr als die übrigen Provinzen bedroht, fcheint dennoch 
größerer Sicherheit und größerer Ruhe fich erfreut zu haben als 
die übrigen Theile Deutjchlande. Heinrichs des Herzogs Anz 
feben und Ruhm war groß im Reiche und bei den Nachbarvöl- 
fern. — Chuonrad dagegen war nach 7 Sahren unruhiger Re— 
gierung Faum weiter gelangt, als da ihm zuerft die Herrichaft 
übertragen ward; er vermochte nicht, die gefahruolle Zeit, in 
der er ſtand, zu beherrfchen, war nicht ftarf genug, das zu er: 
reichen, was er als nothwendig für die Ruhe des Reiches erfen- 
nen mußte: es fcheint, er genügte fich felbjt nicht. — Er fehrte 
verwundet °) von feinem letzten Zuge nach Baiern zurüc; durd) 
feinen Tod, der bevorftand, ward die Wahl eines neuen Königs 
nothmwendig. Keiner im Reiche befaß größere Verdienſte als 
Heinrich, feiner war würdiger den Thron einzunehmen, der ſchon 
feinem Vater angeboten war; ihn bezeichneten alle ald Nachfol- 
ger des fterbenden Königs *). Und diefer felbjt begriff die Lage 
des Neiches, und was alle zu aller Zeit ihm als höchites Lob 
angerechnet haben, fo fehr lag’ihm das allgemeine Befte am 
Herzen, daß er felbft durch Erhebung des Gegners — eine fel- 
tene Tugend — es zu befördern fuchte?). — 

1) 1. e. 46. Lindenbrog SS, R, @. septentr, ed. Fabrieius p. 14. 


2) Wid. I. p. 638. ®ergl. die vita Mathildis p. 193 u. 94. Beide 
geben durchaus Feine Zeitbeftimmung, und man hat daher lange ge: 
—— wohin dieſe Begebenheit zu ſetzen ſei. Faleke in dem Chron. 

orbej. (f. Cod. tradd. 604. ef. '465) hat das Jahr 915 angenom- 
men, vielleicht nicht ohne uelle, jedenfalls nicht unmwahrfcheinlich. Suhm 
Kritisk Hiftorie TIL. p. 939. fegt die Schlacht zwiſchen 920 — 30. Der: 
felbe Hiftorie af Danmark II. p. 450. nimmt mit Trithem. Ann. Hirs. 
I. p. 49. einen Krieg Heinrichs 897 gegen die Dänen anz daß dies nicht 
richtig fei, erhellt leicht. 

3) Ut quidam tradunt, Wid. p. 636. 

“) Alium ei ad hoc offieinm aeque eondignum inveniri non posse 
testificans (Chuonr.), Cont. Reg. p. 613. — lantam humilitatem ex- 
hibebat (Heinr.) subditis, ut eliam, si posset evenire, exoptarent 
ipsum regale solium jam possidere, Vita Math. p. 195. 


5) Ann. Saxo p. 244: Adeo studuit publicae utilitati, ut hane 
quoque in hoste, quae tamen rara virtus est, comprobaret. 
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Die Geſchichte Heinrichs I Königs von Deutfcdland. 


Es war am Ende des Jahrs 918), als Chuonrad aus Baiern 
nach Franfen zurüdging. Da er finderlos war, bielt fich fein 
Bruder Eberhard für zunächſt berechtigt, Anfprüche auf die 
Nacıfolge zu machen. Chuonrad aber, heißt e8?), erkannte, 
wie er weder des Reiches durch feine Eigenfchaften würdig, noch 
beim Volke beliebt fei, und fchlug es ab, ihn dem Bolfe zu 
empfehlen. Dagegen Heinrich der Herzog von Sachſen — ſa⸗ 
gen und die Quellen — war ein Mann voll Kraft und Thätig- 
feit, zugleich dem Frieden und der Ruhe geneigt’), er war 
ausgezeichffet durch Geift und gerechte Strenge *), feiner im 
Reiche ihm vergleichbar °), er daher unbedingt der Herrfchaft 
würdig). Es war zu fürchten, daß wenn nach Chuonrads 
Tode Eberhard ihm ald König folgte, es wiederholt zum 
Ausbruch von Feindfeligfeiten mit dem übermächtigen Her: 
zog käme; Deutſchland wäre nicht zur Ruhe, nicht dahin ge— 
langt, den Einfällen der Nachbarvölfer mit Kraft zu widerfte- 
hen; es Tieß Bl fein Ende der Zwietracht und Erniedrigung 
abfehen. — Wenn ſich dagegen Franken und Sachſen eng ver- 
banden und einhellig den Wuͤrdigſten zum Könige erhoben, ließ 
ſich der Beitritt der übrigen Stämme hoffen; die Bedentung 
und das Wefen des Reichs beruhte auf diefen beiden; die andern 


1), ©. u. 

2) Ekkehard de cas. mon. S. Galli c. 3. Pertz II. p. 103: ° 
(Chuonr.) sensit eum nec regno virtute habilem nee populo mori- 
bus acceptum, rogpantemque, quum ipse jam senesceret, ut populo 
eommendaret, erebro frustravit. Dergl. Wid. I. p. 636. in Chuons 
radd Rede: Sunt nobis, frater, eopiae exereitus congregandi atque 
ducendi, sunt urbes et arma cum regalibus insigniis et omnia quae 
decus regiam deposeit praeter fortunam atque mores. Fortuna, 
frater, eum nobilissimis moribus Heinrico cedit, rerum publicarum 
secus Saxones summa est, 

3) Cont. Reg. p. 615: virum strenuum et industrium praeci- 
puumque paecis sertatorem. 

) Liutpr, II. 7. p. 437: scientia pollens et justae severitatis 
censura abundans,. 


) Ekk. 1.l.: eui neminem in reguo equiparem scio. 


6) Ditmarus I. p. 7: (Henrieum) regni gubernaculo undique 
secus aptum, 
3% 
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mußten, wenn nicht freimillig, fo gezwungen der Uebermacht 
fid) unterwerfen; wenn fich aber alle vereinigten, vermochte nicht 
leicht ein Bolt der Deutfchen Macht zu widerftehen. Durch 
Eberhards Wahl konnte dies nimmermehr erreicht werden; daß 
es durd; die Erhebung Heinrichs zum Könige gefchehen werde, 
war Ausficht und Hoffnung vorhanden. Darum zog Chuonrad 
ihn dem Bruder vor. Er bat Eberhard fich hierin feinem Wil: 
len zu fügen, freiwillig dem Würdigern zu weichen, Heinrich die 
Kömgsinfignien zu überbringen und ihm ſich zu unterwerfen’). 
Der Contin. des Regino ?) und Ditmar ?) fügen hinzu, er habe 
alle Großen der Franfen berufen, und damit nicht eine Spal- 
tung im Reiche eintrete, ihnen die Wahl Heinrichs empfohlen. 
Liutprand *) geht noch weiter und erzählt, alle Fürften des 
Reiche, nur Heinrich ausgenommen, habe Shuonrad verfammelt, 
und fie ermahnt, ftetsS Eintracht und Frieden zu erftreben. Dann 
habe er ihnen Heinrichs Ermählung vorgefclagen und alfo ge: 
fprochen: zum Erben und Nachfolger in der Füniglichen Würde 
erhebe ich Heinrich durch Verleihung des füniglichen Schmuckes; 
daß ihr ihm gehorchet, ift nicht allein mein Rath, fondern auch 
meine Bitte. Er fei bald darauf geftorben ®). — Der Tod des 


1) Wid. L1.; Ekkeh. 11. 


2) p 615: vocatis ad se fratribus et cognatis suis, majoribus 
seilicet Francorum, mortem sibi imminere praedixit, et ne in eli- 
gendo post se rege dissidium regni fieret, palerna eos voce prae- 
monuit, sed et Heinricum — ut eligerent jussit. 


°) 11.: Interea Conradus longa infirmitate detentus et quia post 
inimicitias irae meminisse malorum est, totius contrarietatis, quae 
sibi ex parte Henriei provenerat, oblitus fratri suo Everhardo po- 
puloque primario in unum collecto consilium hoc dedit, si quando 
naturae communi se concederet, ut eum — eligerent — et ad hoc 
sine aliqua dilatione consentirent. 


1. 


°) Ll.: hujusmodi verba effudit: haeredem regiaeque dignitatis 
vicarium regalibus meis ornamentis Henricum constitno, cui ut 
obediatis non solum consulo sed et oro. Quam jussionem mox se- 
quitur interitus. — Liutprands Bericht wiederholt Sigb. Gembl. Pistor. 
ed. Struve I. p 808. und aus ihn Chron. Saxo Leibn. Ace. hist. 1. 
p. 151. und das Chron. Mellicense Pez SS. R. Austr. I, p. 217, das 
fonft faft nur ald ein Codex des Herm. Contr. anzufehen if. Ekk. 
Uraug. p. 150. und aus ihm wie immer die Chron. regia San Pantal, 
Eecard I. p. 882. verbinden Liutprands und Widufinds Erzählung. Diefe 
liegt beim Ann. Saxo p. 243. und den Spätern zum Grunde. Auf Feine 
diefer Quellen zurückzuführen ift die Stelle des Chron. Quedl. Leibn. 1. 
p. 278. (fie findet fich in deffen gewöhnlicher Quelle den Ann. Hild. nicht, 
mit denen es überhaupt nirgends weniger Gemeinfchaft zeigt ald in der Ge— 
fchichte Heinrichs): (Chuonradus) sceptris et regno Henricum felieiter 
potiturum sibi succedere deliberavit hisque rite per omnia dispositis 
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Könige Chuonrad fällt in das Ende (23ften December) des 
Sahres 918). | i 
Chuonrads Wunſch und Empfehlung fand feinen Wider⸗ 
ſpruch. Der Bruder, die Großen, die Fürften, berichten die 
Schriftfteller, gehorchten feinem Willen ?). Als der König be- 
graben war), begab ſich Eberhard feinem Auftrage gemäß 
zum Herzoge Heinrich. Dort angekommen, erzählt Effehard *), 
bat er, allein mit ihm zu bleiben; und da fich alle entfernt hats 
ten, entblößte er ſich und ftürzte ihm zu Füßen, dem Staunen- 
den bot er die Krone und den Scepter *) dar und erzählte Alleg, 
womit er beauftragt war. Heinrich verfprach, wenn er in der 
Treue, die er gelobe, beharre, werde er ihn Alles, was folchem 
Boten gezieme, verleihen. — Liutprand berichtet °), Heinrich 
habe zuerft die hohe fünigliche Würde demüthig abgelehnt, dam, 
aber ohne Ehrgeiz, angenommen. Dies erfcheint als durchaus 
unbegründet, auch Ekkehards Erzählung kann im Einzelnen nur 
auf jehr geringen Glauben Anſpruch machen; die Fabeln, mit 
denen Spätere fo reichlich die Thronbefteigung Heinrichs ſchmück⸗ 
ten, und die ihm den völlig leeren Beinamen des Bogler ver: 
fchafft haben, finden in der Gefchichte feinen Plab ”). 
Es bedurfte aber noch der Wahl und Anerkennung Hein: 


viam totius carnis ingreditur, — Eigenthümlich ift auch die Sufieich- 
nung bei furjen Chron. regum Franeorum (unter Konrad IL, nicht TIL, 
wie Bouquet fagt) Bouquet VIII. p. 231: Conradus providens sibi 
extremam imminere horam jussit evocare Heinricam dacem Saxo- 
niae, cui et sceptrum dedit et diadema capiti ejus imposuit, 


) S. d. Ereurs 6. 


2) Was die vita Math, c. 2. p. 195. ſagt, Heinrich ſei Konrad ge— 
Mi folgt, bello seu pace incertum, fommt hier nicht in Betracht. 


) Ditmar 1.. | 


*) 1.1, p. 103. u. 4: veniensqne seceretum comitis expetiit collo- 
quinm, Elaminatis omnibus ipse hostium elausit elamideque exula 
ad pedes viro corruens nimis stupenti coronam et sceptrum dete- 
git et quae jussus est narrat. Cui ille inter caetera, si secum in 
_. dixerat sentire vellet, omnia, quae tanto nuntio dece- | 
rent, facturum sposponderat, 

5) Wid. p. 636. fagt: sumptis igitur his insigniis, lancea sacra, 
armillis aureis cum chlamyde et veterum gladio regum ac dia- 
demate ito etc. 


6) 1.1.: Qui regiae dignitatis culmen et prius humiliter deelina- 
vit et paulo post non ambitiose suscepit. 


) Sch gebe jedoch in einer befondern Beilage eine ausführliche Dar- 

‘ Tegung der Entftehung und Entwickelung diefer und einiger andern Sa— 

gen in der Gefchichte Heinrichs. Hier genügt es zu bemerken, daß vor 
er Mitte des 12ten Jahrh. fich Feine Spur derfelben findet. 
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rich durch die Großen des Reichs; feit der Entfegung Karls 
bes Dicken und der Erhebung Arnulfs hatten dieje einen ent- 
feheidenden Einfluß auf die Befeßung des erledigten Throns 
geübt ). Die Erften der Franken waren, wenn wir dem: einen 
Bericht folgen, ſchon durch Chuonrad für Heinrich gewonnen. 
Widufind erzählt das Folgende ?): Die * und Aelteſten 
der Franken verſammelten ſich zu Fritzlar (Fritislere) und erho⸗ 
ben ihn vor dem geſammten Volke der Franken und Sachſen 
zum Könige. Da ihm die Salbung und Krone vom Erzbiſchof 
Heriger angeboten ward, verachtete er ſie nicht, aber er nahm 
fie nicht an. Es genügt mir, ſagte er, daß ich, was den Vor⸗ 
fahren verfagt blieb, durch die Gnade Gottes und eure Liebe 
König heiße und bin, ein Würdigerer als ich empfange Salbung 
und Krone; folcher Ehre achte ich mich nicht werth. — Es ges 
fiel die Rede der gefammten Menge, und die Rechte zum Hims 
mel erhebend begrüßten fie laut mit ftarfem Zuruf den Was 
men des neuen Könige. — Ditmar erzählt’): in der Verſamm⸗ 
lung zu Fritzlar Frönten fie Heinrich und überlieferten das ihnen 
Anvertraute nicht ohne Thränen dem Könige und Herrn; und 
er, wie ſichs gebührt, das Geſchenk göttlicher Liebe und den 


') Dies, möge man es nun Wahlrecht oder Sitte zu wählen nennen, 
beftand feitdem unbeftritten in Deutfchland ; aber mie das Necht der Fürs 
ten durch usus entftanden war, fo war es auch durch usus gebunden; in 
dem Gefchlecht des verftorbenen Königs, fo wollte ed das Herkommen, 
fuchte man den Nachfolger. So war bei Arnulf die Abftanımung_von 
K. Karlmann gewiß entfcheidend; feinen obmohl minderjährigen Sohn 
Ludwig erkannte man nach einigen Bedenflichkeiten als König an; für 
Konrad fprach auch die Verwandtfchaft mit dem Karolingifchen Haufe, 
fein Bruder glaubte nach ihm gerechte Anfprüche auf die Vrachfolge zu 
haben. Auch Dtto und Heinrich von Sachfen konnten ald Verwandte 
der zulegt regierenden Könige betrachtet werden. — Fremde und fpätere 
Schriftfieller nahmen deshalb hier aus Unfunde und gewiffermaßen als 
nothwendige Vorausſetzung an, Heinrich fei Konrads Sohn geweſen; 

Donizo vita Mathildis ducatrieis Leibn. I. p. 648: Rex ubi 
Chonradus moritur natusque levatur ejus Heinricus, rex prudens 
atque peritus; Willelmi Malmesbur, hist, II. e. 6. Savile SS. R. 
Angl. p. 51; Incerti auetoris chron. Slaviea ce, 7. Lindenbrog p. 
171; H. M, Cypraei chron. epp. Slesvicensinm. Westphalen Mon. 
ined. III. p. 190. 

2) I. p. 637. . 

?) p. 7: Coneione in Fridislere celeriter posita Heinrieum co- 
ronaverunt et sibi ceredita sub Christi et totius ecelesiae testimonio 
fideli non sine laerimis regi tune et domino commendaverunt. 
Qui primo, ut deeuit, divinae pietatis munus post universalem tan- 
tae charitatis affeetum humili suscipiens devotione deo gratias egit 
seque ad haec atque omnia, quae communi consilio expetiissent, 
assensurum promisit. 
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Ausfpruch folches Vertrauend demüthig annehmend dankte zuerft 
Gott und verſprach, in dies und Alles, was fie nach gemein- 
fchaftlichem Beſchluß erbitten würden, zu willigen. Die bifchöfliche 
Weihe und Salbung jedoch habe er vom Erzbifchofe Heriger nicht 
empfangen wollen. — Die Entfcheidung der Wahl, hierin ftim> 
men beide überein‘), gefchah durch die Großen der Franfen; 
felbft den Sachſen wird ein entfcheidender Einfluß nicht zuge: 
fchrieben; daß fie bereit und freudig ihren Herzog als König 
anerkannten, ergibt fich von felbft. Daß die andern Deutſchen 
Stämme feinen Theil bieran nahmen, fcheint ſich aus dem 
Schweigen diefer Gefchichtsfchreiber ?) und den folgenden Be: 
gebenbeiten zu ergeben. Dennoch berichtet der Cont. des Re- 
gino 9): durch Uebereinftimmung der Franfen, Alemannen, 
Baiern, Thüringer und Sachſen wird der Herzog Heinric, zum 
Könige gewählt. Ob wir um diefe Stelle zu erklären beredy- 
tigt find *), die Gegenwart und ausdrüdliche Beiftimmung, wenn 
auch nicht der beiden Herzöge — von denen wir das Gegen: 
theil wiffen — doch anderer Großen der Baiern und Aleman⸗ 
nen anzunehmen, möchte fich ſchwer entfcheiden Taflen. In Ale: 
mannien freilich fcheint nach dem Zeugniß des Hepidans im Les 
ben der heiligen Wiborada °) die Wahl Heinrichg auch zu einer 
innern Partheiung VBeranlaffung gegeben zu haben. In Baiern 
war der Herzog Arnulf aus dem Lande geflohen, die Geiftlich- 
feit ihm feind; es hätten immerhin manche der Großen auf dem 
Wahltag erfcheinen und den Beichluß der Franken befräftigen 
fünnen. Wenn dies aber auch der Fall nicht war, und jene 


') Obſchon Ditmars Erzählung hier Feineswegs ganz von Wid. ab- 
hängt, ift doch zu bemerken, daß diefer auch hier ihm vorlag. 

2) Zu vergleichen ift jedoch die Erzählung Widufinds von der Wahl 
Dttos IL. p. 643, wo auch anfangs omnis popalus Francorum at- 
que Saxonum den König ermählt, dann aber diefe Aachen ald univer- 
salis electionis locum beftimmen, wo er von allen Fürften anerfannt zu 
fein fcheint. 

2) p. 615: Heinricus dux eonsensu Francorum, Alamannorum, 
Bawariorum, Thuringorum et Saxonum rex eligitur. Vergl. d. 
Chron. Quedl. Leibn. II. p. 278: Post excessum Conradi * 

raefatus Saxoniae dueis filius Heinricus communi senatus ac ple- 
is assensu elatus et unetus in regem. 


) Mit Gundling de H. A. p. 75. a. h., der freilich mit * 
darauf aufmerkſam macht, wie das Anſehen des Herzogs damals noch nicht 
das ausſchließlich geltende war. 

5) e. 28. Goldast SS. Rer, Alem. I. p. 339: iisdem diebus 
Burckhardo duce Alamannorum bella gerente populis etiam inter 
se dissidentibus propter Saxonem Heinricum regem factum. Man 
— die Worte jedoch auch von den verſchiedenen Stämmen Deutſchlands 
erklaͤren. 
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Stelle mehr den fpätern Verhältniffen gemäß ald dem wahren 
Gange der Dinge entfprechend gefchrieben ift, ungerecht und un⸗ 
fräftig war die Wahl Heinrichs deshalb nicht. Auf Franfen 
zunächft war das Deutfche Königthum begründet '); die Einheit 
des Reichs war wohl mitunter gefährdet, doch fie beftand in der 
Idee, fie war unter Chuonrad nie ganz vernichtet worden; es 
fam nur auf den König an, fie zu erhalten und mehr und mehr 
wieder herzuftellen. Die Wahl Heinrich erhob ihn unbedingt 
zum Könige; obwohl die Herzoge von Schwaben und Baiern 
ſich anfangs gegen ihn auflehnten, ift ‚die Rechtmäßigkeit feiner 
Würde doch, fo viel wir fehen, von ihnen niemals bejtritten und 
angefochten worden ?). . 

In ihrem Bericht über die Wahlbandlung felbft ftunmen 
MWidufind und Ditmar nicht durchaus überein; Heinrich habe we> 
der Krone noch Salbung gewollt, berichtet jener, nur rücficht- 
lich der letztern ſagt Ditmar daffelbe °) und erwähnt ausdrück⸗ 
lich die Krönung ). Die Siegel des Königs, in denen Heinric) 
mit der Krone geſchmückt erfcheint, fprechen für die Nichtigkeit 
feiner Nachricht °); eine Neihe wunderlicher Sagen und Fabeln, 
die auch bier bei den Spätern ſich anreiht, kann dagegen nichts 
beweifen %). — Warum Heinrich aber, wie alle berichten ”), die 
bisher allgemein übliche °) Salbung nicht wollte, ift fchwer mit 
Gewißheit zu beftimmen. Er felbft gab nad) der Erzählung der 
Duellen Befcheidenheit ald Grund der Weigerung an; doch 


') Dafür fpricht auch, daß, wie Eichhorn_$. 219. n. b. IT. p. 41. 
bemerkt, von diefem Zeitpunft an das Princip fich datirt, ein Deutfcher 
König verliere durch feine Erhebung auf den Thron fein angebornes Recht 
und gewinne Sranfifches Recht 

2) Sie mollten durch ihre Empörung nicht feine Königswürde in 
Franken und Sachfen beftreiten, fondern nur gleiches Recht und gleiche 
Mucht, ohne ihn ald Herrn anzuerkennen, in ihren Provinzen behaupten. 

3) Auch Hermannus Contraetus p. 178. fagt nur dies: Heinricus 
comes natione Saxo in repnum electus sine regali unetione regna- 
vit annis 18, (Es ift vielleicht aus der vita Udalriei e. 12. entitan: 
den. ©. Ereurs 7.) 

) Da Widufind auch hier wohl feine Quelle ift, Fönnte man die Ab: 
meichung aus Mißverftand oder Nachläfiigkeit erklären; allein es Fann 
eben fo gut eine filfchweigende Berichtigung des Widufind fein, und mir 
ift Dies das MWahrfcheinlichere. 

5) Beſſel im chron. Gotwicense p. 144. gegen Ludewig u. a. 

6) ©. die Beilage. 

7) Auch die Erzählung Liutprands (f. o. p. 37. n. 6), Heinrich habe 
anfangs überhaupt die angebotene Königswürde nicht wollen, iſt vielleicht 
bloß Mißverftand diefer Nachricht. 


8) More antecessorum suorum, Ditm. 1, 
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fchon damals war die Geiftlichfeit hierdurch nicht befriedigt und 
fcheint eine Verlegung ihres Anfehns darin gefunden zu haben; 
die Neuern haben verfchiedene Gründe eines ſolchen Verfahrens 
aufzuftellen gefucht "); aber ich finde nicht, daß wir über jene 
Angabe der Quellen hinaus zu kommen im Stande find. 

Befcheiden und ohne Hoffahrt übernahm Heinrich die könig— 
liche Würde Deutſchlands; die Behauptung ihres Anſehens, Die 
Befreiung des Baterlandes von den innern Unruhen und den 
Anfällen der Nachbarvölfer war die Aufgabe, die ihm die Lage 
des Neiches ftellte. Wir finden überall in feiner Regierung das 
Beitreben, die Eintracht im Innern zu erhalten, mit den Nach— 
barn einen fichern Frieden zu begründen, die Raubfchaaren des 
Dftend auf Deutfchem Boden zu vernichten und in ihre Gräns 
zen zurückzumweifen. Daß fein Streben nicht erfolglos war, daß 
er das, was er als nothwendig erfannte, auch wirklich zu erreis 
chen und zum Wohl feines Landes zu benußen wußte, lehrt die 
Gefchichte ?). 

Die Wahl Heinrichs fällt in den Anfang des Jahrs 919. 
Die abweichenden Angaben der Schriftiteller Iaffen ſich faft alle 
auf dies Jahr zurücführen oder beruhen auf völligem Irrthum. 
Die nähere Zeitbeftimmung dagegen ift fehmierig, da in den 
Duellen und nirgends eine folche gegeben wird. Nur eine forg- 
fältige. Berechnung der in den Urkunden befindlichen Data kann 
bier vielleicht zur Ermittelung des MWahren führen und it fchon 
öfter dazu angewandt worden. Wenn wir auf dem bisher bes 
folgten Wege diefe Unterfuchung fortfegen, ergibt fich der 14te 
April als der wahrfcheinlichite Tag des Antrittd der Regierung 
und muß, bis ein Sicheres befannt wird, als folcher gelten °). 

Gleich im erften Sahre der Regierung Heinrichs wird ein 
Einfall der Ungarn in feine Lande berichtet *); fie erfchienen in 
demfelben Jahr in Lothringen und verheerten ganz Stalien °). 


1) S. den Ereurs 7. 


2) Quantis terra marique vieloriis nituerit, fagt das Chron. 
Quedl. a. 920, quanta domi militiaeque subjeetos industria rexerit, 
dietis ae seriptis inexplicabiliter constat. 


3) ©. den Ereurs 8. 


*) Fasti Corbejenses bei Wigand Archiv V. p. 11. Nur diefe 
Stelle fann Falcke meinen, wenn er Cod. tradd. p. 616. und Braunfchw. 
Anz. 1752. p. 1407. ſo beftimmt behauptet, in dem Codex feines Chron. 
Corbejense merde nicht, mie Schaten_angebe, der Ungarneinfall ins 
Jahr 924, fondern 919 gefest. 

5) Frodoard, hist. Rem. IV. e. 14. Bouquet VII. p. 163; def. 
ehronicon. ibid. p. 176. 
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Daß hierhin die Erzählung Widufinds ") über den Ungarnkrieg, 
ben Aufenthalt Heinrichs in Werla und den Abfchluß des Frie- 
dens gehöre, hat Falde angeblich nady feinem Chron. Corbe- 
jense behauptet; es kann aber nur die angeführte Stelle der 
Fasti ihn bierzu bewogen haben; es nöthigt und aber durchaus 
nichts, wenn anders die Angabe des Jahres hier die richtige 
ift?), die Nachricht der Faften mit dem, was Widukind 
erzählt, zu verbinden. Es muß vielmehr dies, da Midufind eg 
nad; Beendigung der innern Kriege feßt °) und der Yjährige 
damals gefcjloffene Waffenftiliftand fich weit länger erſtreckte, 
al8 daß er in diefem Sahr feinen Anfang hätte nehmen fönnen, 
auf eine fpätere Zeit bezogen werben. Dagegen kann das, was 
der Cont. des Regino zum Jahr 921 anführt, hierhin gehös 
ren *), Heinrich habe für Befeftigung des Friedens und Abweh- 
rung der Slaven tapfer gefirebt. Slaven und Ungarn waren 
in den NRäuberfriegen jener Zeit faft ftetS verbündet und 
vereinigt. | 

Der wichtigfte Gegenftand der Thätigkeit des neuen Königs 
war, alle Theile des Reichs zur Anerkennung feiner Würde und 
Dberhoheit zu bringen. Arnulf, der Baiernherzog, war aus ſei⸗ 
ner Zufluchtsftätte bei den Ungarn in feine Lande zurückgekehrt, 
Burdyard in Memannien hatte ſich noch nicht unterworfen. Er 
hatte in der Schlacht bei Winterthur den König von Burgund, 
Rudolf II gefchlagen °), und durch diefen Sieg ftolz gemacht 
weigerte er ſich den Sachſenkönig anzuerkennen °). Heinrich zog 
fofort mit dem Heere feiner VBafallen gegen ihn aus, und Burs 
chard, obſchon ein gewaltiger Krieger, erfannte doch, wie er 
nicht im Stande fei, den Angriff des Könige zu beftehen ”). 


1) p. 638. 

2) In der Ausgabe ſteht nämlich am Ende der Zeile ein X, was 
wenn, wie doc a aus der Handfchrift entlehnt leicht auf ein ande— 
red Jahr hinmeifen Fönnte. 

3) LI.: Cum eivilia bella cessarent, 

) p. 615: a. 921 — Interim Heinricus rex stabiliendae paci 
et reprimendae Slavorum saevitiae fortiter insistit, 

5) Ann. majj. San Gall, Pertz. I. p. 78. 

pi Hieraus erflärt Neugart Cod, dipl. Alem. I. p. 573, n.k. (mit 
ihm Schloffer W. ©. II. p. 175. n. b), daß in ©. Gallen gewöhnlich 
vom Jahre 920 an die Regierungsjahre des Königs gezählt wurden; ob. 
mit Recht, möchte wohl noch zweifelhaft fein. 

”) Hartmann Ann. Heremi p. 34. gibt ald Grund an: quum om- 
nium erga Saxonem favorem et consensum maximum, eliam exer- 
citum contraparasse videret, Er läßt den Herzog fih in Worms in 
Gegenwart mehrerer Bifchöfe mit dem Könige ausföhnen; doch feheint er 
hierbei entweder an das placitum zu Seliheim gedacht oder cher noch die 
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Er ergab fich freimillig felbft mit allen Städten unb feinem 
Bolfe. Sp erzählt Widufind '); die fchon oben angeführte?) 
Stelle aus dem Leben der heiligen Wiborada fcheint jedoch eine 
längere Dauer des Krieges und eine Spaltung unter den 
Scmäbifchen Großen felbft zu zeigen’); die Friegerifche Ver⸗ 
heerung, heißt es, habe eine Hungersnoth in diefen Landen vers 
breitet *). Ein Näheres ift nicht befannt °); Burchard unterwarf 
ſich ohne Zweifel der Oberhoheit des Königs °); er erfcheint 
fpäter auf dem Föniglichen Fürftentag zu Selibeim ’), auf fein 
Bitten ernannte Heinrich feinen Verwandten Üdalrich zum Bifchof 
von Augsburg °), Heinrich willigte fpäter in die Abtretung eines 
Theild von Schwaben an den König Rudolf von Burgund?) — 
Der Zug Heinrichd und die Unterwerfung Schwabens fcheint in 
die erfte Hälfte des Jahrs 920 zu gehören. Am ten April 
des Jahrs Fam der König zum Klofter Fulda’), am 30jften 
Nov. bielt er einen Furftentag zu Seliheim, auf dem, wie bes 
merkt, auch Burchard gegenwärtig war. In der Zwifchenzeit 
möchte wahrfcheinlich die Bezwingung des Herzogs fallen. 
Widukinds Erzählung '') fcheint die Annahme zu fordern, 


Sache irrig mit dem Neichstag des Jahrs 926 in Worms in Verbindung 
gebracht zu haben. 

1) p. 637. 

2)p. 39. n 5. 

°) Vergl. Ekk. de casibus mon. S, Galli Pertz TI. p. 104, der 
erzählt, Burchard fei dem Abte Engilbert von San Gallen Feind gewer 
fen, quod sentiret eum rege Saxonico. 

*) Vita 8. Wiboradae LI. p. 339: quum militaria populatio gra- 
vem penuriam terris inferret, 

‚> Was Pfifter Gefch. von Schwaben IT. p. 13. meiter über diefen 
Krieg erzählt, gehört in die Zeiten Ottos I. Dies fo fehr belobte Buch 
ift hier höchft fehlerhaft. 

) Die entgegengefegte Anficht Ludens VI. p. 348 u. 349, nicht 
fowohl eine Unterwerfung als nur einen Vertrag habe Heinrich erreicht 
ift gegen die Quellen und fällt mit den übrigen Anfichten deffelben. Dah 
Burchard nie mit dem Könige zufammen erfchienen, miderlegt das im 
Text Angeführte. | 

)6& p. 4. 

®) Gerardi vita S. Udalriei. Mabillon. Acta SS. ord. S. Ben, 
V. p. 423. 

») ©. u. Vergl. noch die Worte Burchards bei Hepidan in der vita 
S. Wiboradae e. 30. p. 341: Si seires, frater, inexuperabiles prin- 
cipum hujus sacculi necessitates — Me enim in potestate consti- 
tutum oportet tali munere iu regis domini mei prodire obtutum etc. 

10) &. die Urfunde bei Schannat hist. Fuld. p. 141. 

'1) 2. 637: Et rebus prospere gestis (gegen Burch.) tramsiit 
inde Bojoariam. 
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der König fei fofort aus Alemannien gegen Arnulf nad) Baiern 
gezogen. Doch it Widufind in feiner Darftellung nicht genau 
genug, um bierauf diefe Behauptung mit Sicherheit gründen zu 
fonnen, und die Annalen von Salzburg, die den Vertrag Heins 
rich8 mit Arnulf ins Jahr 921 verfegen '), fcheinen ficheren Glau—⸗ 
ben zu verdienen. Die Angaben der fpätern Chronographen das 
egen ?), die Widufinds Erzählung willführlic; unter die unges 
—* paſſenden Jahre vertheilen, haben auf Glaubwürdigkeit 
kaum irgend einen Anſpruch. 

Zu Seliheim, einer Stadt Heſſens, nahe bei Fritzlar, finden 
wir am Ende des Jahres 920 Burchard von Schwaben, Eber⸗ 
hard von Franken und die Grafen Chuonrad, Heinrich und Uto 
mit dem Könige verfammelt’). Die Angelegenheiten Lotharingiens 
und Weftphalend waren ohne Zweifel der Grund diefer Zuſam⸗ 
menfunft. — Unter Chuonrad war Lothringen aus der Herr⸗ 
fchaft ver DOftfranfen in die der weftlichen Nachbarn übergegans 
gen; Gifilbrecht, der Sohn Reginhars, erfcheint hier im herzogs 
lichen Anfeben; Heinrich war fchon als Herzog zur Nerftellung 
deffelben ihm behülflich gemwefen ). Aber er ließ nicht ab ge- 
gen den König Karl feinen Herrn auf jede Weife eine Empö— 
rung anzuzetteln; es wird berichtet °), er habe ſich auch an Hein- 
rich gewandt, um ihn zur Annahme der Krone von Belgien und 
Germanien zu bewegen, Heinrich aber habe feinen Anforderungen 
widerftanden und ihn häufig ermahnt, die verbrecherifchen Pläne 
zu laffen. Diefe Nachricht, obgleich fo unmöglidy wahr, zeigt 
jedenfall3 das eifrige Bemühen des Herzogs zum Sturze Karls; 
daß der befreundete Heinrich König von Deutfchland ward, mag 
feine Pläne vergrößert, feine Hoffnungen bejtärft haben. In 
der Mitte zwifchen beiden Reichen ftehend hing er dem einen 
bald, bald dem andern anz er wechfelte die Herren, um end» 


) Pez SS. R. Austriae. I. p. 337. Diefe, wie fie uns vorliegen, 
find freilich nicht fehr alt; es jeigt fih in ihnen auch eine Benutzung ſpä— 
terer Quellen, namentlich des Hermannus Contraetus, aber daneben, 
glaube ich, Liegen ältere Annalen ihnen zum Grunde, und aus diefen find 
uns fchägenswerthe Nachrichten erhalten. 

2) Sp ward nach Ann. Saxo 919 Burchard, 920 Arnulf unterwor:- 
fen, nach Sigb. Gembl. Arnulf 920, nad) Chron. Saxo 921. Hier 
konnte Feiner fich weit vom Wahren entfernen, es wird ihre Glaubwürs 
digfeit aber dadurch nicht vermehrt. 

°) ©. die Urkunde vom 30ften Nov. bei Schöpflin Alsatia diplom, 
P. II. Anhang p. 476, in der die genannten Perfonen aufgeführt mer: 
den und mo es in der Unterfchrift heißt: Actum ad regale placitum in 
loco Seliheim nominato. 

+) ©. 9. p. 32. 

9) Chronogr. Gallicus (Richerius) beim Ekkeh, Uraug. p. 153. 
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lich beider fich zu entledigen und eine eigne unabhängige Herr- 
fchaft zwifchen beiden zu begründen. Nur dann erft, ald er dies 
Beftreben vereitelt ſah, wandte er fich entfchieden auf Heinrichs 
Seite. — Seßt, wie es fcheint, gleichzeitig mit der Erhebung 
diefes zum König, empörte er ſich gegen Karl und fofort erhob 
die Mehrzahl der Lotharingier ihn zu ihrem Fürften '). Auch 
die Bifchöfe traten auf feine Seite, unter ihnen der von Karl 
eben erft eingefeßte Hilduin von Tungern. Karl vernichtete des> 
halb die Ernennung und verlich dem Richarius feine Würde ?). 
Gifilbrecht aber bewog den Erzbifchof Herimann von Köln, 
daß er jenen weihte?). Im Beginn des folgendes Jahre 920 *) 
verließen die Bifchöfe und Fürften Franfreichs zu Soiffons faft 
fämmtlich den König Karl; die Macht des Günſtlings Hagano 
erbitterte fie und die Schwäche des Königs ließ fie auf Erfolg 
hoffen. Sieben Monate lang lebte Karl beim Erzbifchof Heriveus 
von Rheims, bis er noch einmal den Fürften verfühnt den Ges 
nuß feiner Macht wiedererlangte °). — Gleich darauf gerieth er 
in Krieg mit Heinrich dem neuen Könige von Deuticdyland. 
Karl klagt in einem Sendſchreiben an die Bifchöfe feines 
Reichs 9), von Heinrich feinem Feinde habe Hilduin das Bisthum 





) Frod. chron. Bouquet VIII, p. 177. Nur er ift eigentlich 
Duelle für diefe Verhältniffe, aber er läßt das Einzelne auch deutlicher 
erfennen, als es in irgend einem andern Theile der Gefchichte Heinrichs 
möglich if. Doch je mehr mir wiffen, je mehr Zweifel entftehen. Auch 
erzählt er meift von Franzöfifchem Standpunft aus, und mir find felten 
im Stande diefen ganz mir einem Deutfchen zu vertaufchen. Vergl. hier 
die Gesta abbatum Lobiensium Bouquet VII. p. 220: Gisleber- 


' tus — qui floecipendens regiam majestatem regni sibi usurpaverat 


summam. 


2) Frod. 1.l.: — siquidem rex 'illud episcopium Richario, quia 
Hilduinus a se deseivit, eui prius ipsum concesserat, dedit. Die 
Gesta abb. Lobiensium 1.1. [affen Karl gleich den Richarius, eine andre 
Parthei, vorzüglich Gifilbrecht, den Hilduin wählen, aber Frodoards Ber 
richt verdient den Vorzug und wird durch die Erzählung des Richerus bes 
ftätigt. ©. Trithemius Ann. Hirsaug. I, p. 62. _ 

) Frod. 1.l.; Ep. Joannis papae ad Herimannum bei Bouquet 
IX. p. 215. 

*) Dies fcheint anzunehmen, da Frod. es zuerft unter diefem Jahre 
erzählt und der —* am 20ſten Jan. zu Soiſſons war, wie ein Di— 
plom bei Bouquet IX. p. 547. zeigt. — Georgisch Regesta I. p. 198. 
führt ein anderes Diplom diefes Jahrs am 22ften April zu Compendium 
ausgeftellt an, da dies aber bei Bouquet nicht erwähnt wird, fcheint er 
geirrt zu haben. 

5) Frod. hist. Rem. IV, e. 15. p. 163, chron. p. 177. 

6) Bei Bouquet IX. p. 297: Hilduinus — datis Henrico suisque 
proceribus eomplurimis auri argentique ponderibus non solum cum 
eis seienter partieipavit, sed eliam ex thesauris ecelesiae Tungren- 
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erbeten, durch große Gefchenfe habe er ihn gewonnen, durch 
feine und feiner Getreuen Gewaltthätigfeit fei Herimann- ihn zu 
weihen gezwungen worden. Ob fich hieraus die Veranlaffung 
zum Kriege ergab oder andere Umftände den König Karl zum 
Angriff bewogen, läßt ſich nicht erfennen. Sollte er vielleicht 
zürnen, daß der einjt verbündete — vielleicht untergebene — Her: 
zog jeßt mit Nichtachtung feiner, des letzten Karolingers Rechte 
die Deutfche Krone annahm? oder hoffen, er fünne jeßt wie 
einft nach Chuonrads Wahl, während der König mit den eignen 
Großen um die Behauptung des Thrones fämpfte, die Eroberun- 
gen fortfeßen und wenigftend auch den Elfaß mit feiner Herr⸗ 
Herrichaft verbinden? Genug, faum wieder zum Befit der fü- 
niglichen Macht gelangt ging er nach Lothringen") und fam, 
um bis Mainz ſich Franfens zu bemächtigen, bis an den Rhein 
bei Worms ?). Damals?) berieth fich Heinrich mit den Fürften 
des weftlichen Deutfchlande zu Seliheim. Daß von ihnen, die 
ihre Truppen bei Worms vereinigten, Karl, der bis Paternisheim 
(Pfedersheim unweit Worms) vorgegangen war, zur fchimpf- 
lichen Flucht gezwungen ward, berichtet der Cont. des Regino '). 
Es könnte auffallend erfcheinen, daß bei diefem Siege Heinrichs 
nicht Erwähnung gefchieht °); allein wahrfcheinlich begab fich 
diefer, nachdem er das Nöthige zum Schuße der Gränzen geord- 
net hatte, gegen den noch nicht zur Unterwerfung gebrachten 


sis, quos instinetu diabolico rapuerat vel furatus fuerat, quibusdam 
minis ac terroribus egit, ut Herimannus Agrippinae eivitatis ar- 
chiepisecopus per violentiam Henriei suorumque fidelium illum in 
pontificem conscceraret. — Gifilbrecht wird hier nicht genannt, da er da- 
mals mit Karl ausgeföhnt war. | 

1) Jene erneute Anerkennung der Großen muß nach Obigem in den 
Auguft fallen; in diefem Monat war Karl auch fchon an den DOftgrenzen 
des Reichs, am 2Often Aug. in pago Arduennaria, 8ten Sept. Heri- 
stallio palatio an der Maas. ©. Bouquet IX. p. 549. u. 50. 

2) S. Frod. hist. Rem. c. 16. p. 163, chron. p. 177. u. Cont. 
Reg. p- 616. 

3) Die Gleichzeitigkeit ergibt fich aus dem Bisherigen von felbft. 

) 1.l.: Carolus Alsatiam et partes illas Franciae usque Mogon- 
tiam sibi nsnrpaturus usque Paternisheim villam juxta Wormatiam 
pervenit. Unde fidelibus regis Heinriei Wormatiae coadunatis, ali- 
ter quam decuerat regem, aufugit. Er ten dies ins Jahr 923, allein 
die Bergleichung mit Frod. u. Hermannus Contractus p. 178: a. 920 
Karolus rex Galliarum in Franciam venit zeigt, daß es hierhin ges 
höre, was um fo mahrfcheinlicher wird, da auch, mas der Cont. Reg. 
zum Jahr 924 erzählt, ind Jahr 921 zu feren ift. 

5) Wid. zwar fagt p. 637: Heinrieus rex movit castra contra 
Karolum, ejus saepius fudit exerceitum juvitque virum fortem for- 
tuna; allein daraus säßt fich hier nichts entnehmen. 
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Herzog ber Baiern. Denn ber Friede mit ihm wird, wie oben 
bemerkt, ausdrüclich und gewiß mit Recht ins Jahr 921 gefett. 

Arnulf fcheint mehr und Höheres erftrebt zu haben als 
Burchard ). Die legten Karolinger hatten fich regelmäßig in 
Baiern aufgehalten, died war der Mittelpunft ihres Reichs ?) 
und bevorzugt vor den übrigen Provinzen geweſen. Man fonnte 
nur ungern den lange behaupteten Vorrang erft auf Franken, 
jeßt gar auf Sachſen übergehen ſehen; der Herzog mochte glau— 
ben, gleichen, wenn nicht höhern Anſpruch ald Heinrich auf die 
Krone zu haben. Er und fein Volk wünſchten die königliche 
Würde, und diefe verlieh ihm für feine Lande gewiffermaßen ber 
Wille des Volfes ’). Dies aber vernichtete durchaus die Ein— 
heit des Reiches. Daher zog Heinrich, die Sorge des Kriegs 
gegen Karl den Bafallen überlaffend, zuerft mit zahlreichem 
Heere *) nad, Baiern. Widufind erzählt, er habe den Herzog 
in Regensburg belagert, dagegen Liutprand, dieſer fei aus der 
Stadt heraus dem Könige entgegen gezogen und habe fich zur 
offnen Schlacht gerüftet. Es gibt noch eine andere Ueberliefe- 
rung, die in Baiern verfaßt und dem Herzog ergeben Folgendes 
berichtet °): ‚‚Ueber das ganze Neid; und den ihm anvertrauten 


1) Was nach den Anfichten Ludemwigs früher über die Rechte Arnulfs 
behauptet worden it (vergl. bef. Scholliner Vorrechte Herz. Arnulfs Abh. 
der Bair. Acad. Bd. 4. (1767) p. 159. sqq.), wird jetzt nicht leicht noch 
Beachtung verdienen. 

2) Deshalb heißt Baiern noch lange und vorzugsweife regnum, wenn 
gleich der Name auch von den übrigen Provinzen Deutfchlands gebraucht 
wird. Vergl. Erollius Abh. der Bair. Acad. IV. p. 104. 

) ©. Liutpr. II. p. 437: Rediens honorifice a Bajoariis atque 
ab orientalibus suseipitur Franeis, neque enim solum suseipitur sed 
ut rex fiat vehementer exposeitur (die Oſtfranken find die Sranfen 
der Babenbergifch - Sränkifchen Marfgraffchaft, die feit Liutpold mit Baiern 
vereinigt war) und unten: Cupierat sane et ipse rex fieri. Den Na— 
men König gibt dem Arnulf Cosmas is Mencken III. p. 1990 
und Bonizo liber ad amicum Oefele SS. R. Boie. II. p. 799. 

*) Praevalido colleeto exercita, Wid. p. 637, 


„’) Dies Fragment, dem Alten Jahrh. angehörig, edirte aus einem 
Münchner Eoder Gerfen Reifen p. 104. (richtigere Lesarten gibt Docen 
Archiv der_Gefellfchaft, TIL. p. 346.) v. Hormayr H. Liutpold Anm. p. 7. 
führt die Stelle aus einer S. Emmerammer Chronik an, welche aber ges 
meint fei, weiß ich nicht. Das Fragment lautet: — et si facultas suppetis- 
set super tolum regnum et super solium sibi commissum. Tune 
vero idem Saxo Heimricus, ut multi testantur, ejusdem episcopi 
hortatu et consilio hostiliter reguum bajoarie intravit, ubi nullus 
parentum suorum nec tanlum gressum pedis habere visus est, Et 
ideo eredimus, quod dei nutu primo ingressu ab ineolis unius ei- 
vitatis et de sua parte multis victus abscessit. Das Folgende geht 
auf Konrads Zeiten. 
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Sit hinaus ſwürde Arnulf feine Herrfchaft verbreitet haben], 
wenn die Umftände es geftattet hätten. Da aber fam der Sachfe 
Heinrich, wie viele bezeugen, auf Rath und Antrieb des Bifchofd 
(e3 fcheint von dem freilich ſchon 919 geftorbenen Bifchof 
Salomon von Gonftanz die Nede zu fein')) feindlic, ins Reich 
Baiern, wo feiner feiner Vorfahren auch nur einen Schritt Lan⸗ 
des gehabt hat. Und deshalb glauben wir, daß er nach dem 
Willen Gottes gleich beim Betreten des Landes von den Eins 
wohnern Einer Stadt und mit dem Verluſt Vieler abzog.” Die 
Nacyricht fteht zu vereinzelt, als daß wir ihr folgen Fünnten; 
beide, Widufind und Lintprand, erzählen den Verlauf der Sache 
durchaus anders, und find, wenn auch im Einzelnen unter fich 
mannigfach abweichend, doch im Ganzen übereinftimmend. Nach 
MWidufind ’) öffnete Arnulf, in Regensburg belagert und nicht 
im Stande dem Könige zu widerftehen, die Thore der Stadt, 
ging Heinrich entgegen, unterwarf ſich und fein ganzes Neid) 
demfelben, ward ehrenvoll empfangen und Freund des Königs 
genannt. Ausführlicher und vielleicht in manchem genauer °) 
berichtet Liutprand *) die Sache. Arnulf rückte Heinrich fried- 
lich entgegen, diefer aber wollte die Entfcheidung nicht den Waf⸗ 
fen und dem Kriegsglück überlaffen, er fchlug deshalb dem Her⸗ 
z0g eine perfünliche Zufammenfunft vor und ermahnte ihn bier 
mit gewichtiger Rebe °), nicht länger ihm, den die Mehrzahl des 
Volks ermwählt und Gott dadurch zum Könige beftimmt habe, zu 
widerftehen. Hätte die Wahl Arnulf getroffen, wäre er der 
erfte geweſen fich ihm zu unterwerfen; denn ganz Deutfchland 
müffe ein einiges Reich bilden, und diefem Streben alles andre 
nachftehen. — Der Herzog berieth fich mit den Großen des Lanz 
des, und auf ihren Rath verftand er fich zum gütlichen Austrag: 
er unterwarf fich und feine Herrfchaft dem Könige als oberften 
Lehnsherrn“). — Daß Heinrich dies erreichte, ergibt fich aus 
beiden Erzählungen und beftätigt die folgende Gefchichte ”). Aber 


1) ©. Gerfen Ll. 2) p. 637. 

; 5) Wenigftend hat nur er, nicht Wid. die wichtige Bedingung des 
Sriedens. 

) II. 7. p. 437. 

5) Liutprand hat hier Verfe, die in Profa von Ekk. Uraug. p. 151 
verwandelt find. Ermeitert und ausgefchmückt ift die Rede von Aventin 
IV. 22. $. 13, p. 456; Brunner Ann, fort. et virtut, Bojorum II. 
p. 3993 — 9%. 

6) Heinrici regis miles effieitur, Liutpr. 1.1. 
7) Bon bier an zählte er fpäter die Tahre feiner Herzogswürde. ©. _ 
Mansi zum Baronius XV. p. 641. n. 1, 
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ein echt Eönigliches Recht ') behielt Arnulf fich vor, das bisher 
feiner feiner Vorfahren gehabt hatte und das auch auf die Nach: 
folger nicht vererbte?). Der König geftattete ihm die Ober: 
hoheit über alle Kirchen und Geiftlichen des Landes und damit 
das Recht der Beſetzung erledigter Biſchofsſitze). — Mehr 
zum eigenen Vortheil und zum Beten feiner Bafallen ald zum 
Frommen der Kirchen und Klöfter, wie es fcheint, benußte Ar- 
nuff die verliehenen Rechte. Daher traf ihn der wüthende Haß 
der Mönche, die ibn mit den fehwärzeften Farben fchildern und 
als Strafe der irdifchen Frevel ihm einen höllifchen Tod beile: 
gen *). Aber nicht bloß ihn, aud; den Herzog Burchard von 
Schwaben befculdigen kirchliche Schriftiteller folcher Verbrechen); 
als Räuber und Bedrücer ihrer Unterthanen, ald Feinde ihrer 
eignen Lande werden fie gejchildert. Aber der Haß Eines Stans 
des kann nicht das Urtheil der Gefchichte beftimmen °). Kraft 


!) Cum prisca consuetndo vigeat, qualiter nullus alicui celerico 
episcopatum conferre debeat, nisi rer, eui divinitus sceptra collata 
sunt, Brief des Papft Johann an Hermann Erzbifchof von Coln bei Bou- 
quet IX. p. 215. Eine ähnliche Gewalt fcheint fpäter nur Heinrich 
der Löme gehabt zu haben. E. Stengel Gefchichte der Siriegsverfafs 
fung p. 222. j 

7 Successoribus suis minime tantum reliquit honorem, Dit- 
mar I. p. 17. 

3) Lintprand 1.l.: quatenus totius Bajoariae pontifices tuae sub- 
jaceant ditioni tuaeque sit potestatis uno defuncto alterum ordi- 
nare; Ditmar I. p. 17: qui (Arn.) omnes episcopatus in his parti- 
bus constitutos sua distribnere manu singnlarem habuit potestatem. 
Otto Frising. VI. e. 18. p. 127. Bergl. Scholliner 1.1. p. 211. — Aven- 
tin 1.1. fpricht noch von andern dem Arnulf eingeräumten Vorrechten, die 
aber fo wie die Doppelheirath zwifchen beider Kindern auf nichts beruhen. 

4) Gerardi Vita S. Udalrici, Mabillon Acta SS, Ord. Ben. V. 
p. 425. Arnoldum ducem Bawariorum adhuc viventem de de- 
strucetione multorum monasteriorum, quae in beneficia laicorum di- 
visit, de multis sanetis accusatum ete. Vergl. Otto Frising. 1..: 
Hic est Arnolfus, qui ecelesias et monasteria Bajoariae erudeliter 
destruxit ac possessiones eorum militibus distribuit. Die Fabeln 
— EDEN fammeln Scholliner p. 210 und Mannert Gefch. von Baiern 
. P. 105. n. a. 

5) ©. Hartmanni vita S. Wiboradae, Mabillon Acta SS. ord. 
Ben. V. p. 52: Tyrannus Burchardus, non dux, sed praedator et de- 
solator istius provinciae, tanta in me (S. Gallum) commisit scelera; 
loca et praedia eirceumquaque a fidelibus mihi collata praedavit et 
sibi cooperantibus in benefieiam tradidit -- monachos in loco sub 
sancta professione deo et sunctis ejus servituros fame et inedio 
eruciavit. Vergl. — vita derſelben, Goldast p. 341 und Ekke- 
hard de casibus p. 104. 


6) Vergl. Mannert Gefch. Baierns I. p. 105: In den Schriften 
jenes Zeitalterd trägt der treffliche Arnolf den Beinamen malus ; längft 
hat die unbeftechlihe Gefchichte feine Ehre gerettet. 
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vereinigte ſich damals nur zu leicht mit Härte; daß dieſe Die 
Geiftlichfeit traf, zeugt faft von einem über ihrer Zeit ftehen- 
den Geifte. | 

Durch Arnulfs Unterwerfung gehorchte ganz Deutichland 
dem Könige Heinrich; Befcheidenheit und Milde verbunden mit 
Kraft und entichiedenem Willen gewannen ihm die Gemüther; 
in den 16 Sahren feiner Regierung ftörte fein innerer Krieg 
mehr die Ruhe des Reichs. Gleiche Eintracht finden wir nicht 
oft in der Deutfchen Gefchichte. 

Der König wandte ſich jett nach den Weltgrenzen des 
Reichs. Karl, von Heinrichs Vaſallen gefchlagen, war ins innere, 
Franfreidy zurücgegangen; Giſilbrecht und die Kothringer waren 
vorher fchon zu ibm übergetreten '); im Tungrifchen Bifchofs- 
ftreite fchüßte der Pabſt Johann die Parthei des Könige ?). — 
Bis zum Suni des Sahrs 921 finden wir diefen im innern Franf- 
reich °); dann durch Heinrich Zug, wie es fcheint, veranlaßt 
fam er nad; Lothringen. Es war ein trodnes Jahr: durch Gi- 
filbrecht3 Ausfühnung mit Karl war ein Grund des Streites 
weggefallen. Beide Könige fchloffen bis zum Meartinitag einen 
Stilftand. Karl ging nad; Laon zurüd. Da der Vertrag ab» 
lief, fan er am Ende des Jahrs wieder an den Rhein und 
fchloß hier wiederholt einen Frieden mit Heinrih. So erzählt 
Frodvard *); über.den letzten Vertrag aber find auch andre Zeugs 
niffe der Schriftiteller, ja der Vertrag felbit ft und erhalten. — 
Es heißt beim Cont. des Regino zum Jahr 924 °): Die Könige 
Karl und Heinrich kommen bei der Felte Bonn zufammen, 
fchließen Frieden und Vertrag und Karl geht mit dem Ber: 
fprechen, nie wieder auf Lothringen Anfprüche machen zu wol- 
fen, zurück; — ähnlich in den Ann. Lobienses °): In demfel: 


1) Frod. chron, 1.. 


2) Er berief den Erzbifchof Hermann und beide Bifchöfe zu fich nach 
Rom (f.ep. ad Hermannum bei Bouquet IX. p. 216), ordinirte hier den 
Richerius (Frod. p. 178) und fchrieb Karl einen fehr freundlichen Brief 
(f. diefen bei Bonquet 1.1.). 


°) Er war im Januar zu Laon, im April zu Compiegne, am Uten Juni 
zu Attigny an der Aisne. ©. die Diplome bei Bouquet IX. p. 550 — 52. 

) p. 177. 

°) p. 616: Carolus et Heinricus reges apud Bonnam castellum 
eonveniunt et pacem inter se facientes foedus ineunt et Carolus 


nunquam sibi amplius Lothariense regnum usurpaturus regreditur. 
Aus ihm Otto Frising. VI. c. 18. p. 127. 


°) Pertz II. p. 210: Eodem anno Karolus cum Heinrico rege 
Germanorum foedus iniit et amore Heinriei Lothariensi regno 
cessit. Juratam est utrimque ab episcopis et comitibus in medio 
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ben Jahre (923) machte Karl mit Heinrich, dem Könige der 
Deutfchen, einen Vertrag und gab aus Liebe zu Heinrich feine 
Anfprüche auf das Lotharifche Reich auf. Er ward beiderfeits 
von den Bifchöfen und Grafen in der Mitte des Rheinfluſſes 
bei Bonn befchworen. — Beide geben an, Heinrich habe durd) 
diefen Vertrag Lothringen gewonnen; nichts der Art aber ent- 
hält diefer ſelbſt. Aus ihm ergibt fich folgender Hergang'): Am 
4ten Nov. kamen beide Könige, wie fie durch wechfelfeitige Ge— 
fandte fich vereinbart hatten, an den entgegengefeßten Ufern des 
Rheins fich gegenüber an, und an diefem Qage blieb jeder im 
Gefichte des andern auf feiner Seite, damit die Getreuen Des 
Eides Tedig würden, durch den fie diefe Zufammenfunft ver- 
fprochen hatten. Am Tten Nov. aber fliegen die Könige jeder 
aus feinem Schiff in ein drittes, das um ihrer Zufammenfunft 
willen in der Mitte des Fluffes feſt geanfert lag, und hier be> 
fchworen fie hauptfächlich eine wechfelfeitige Vereinbarung zum 
Frieden folgendergeftalt *): Sch Karl, durch göttliche Gnade Kür 
nig der weitlichen Franken, werde fortan diefem meinem Freunde, 
dem Könige des Dftens Heinrich, Freund fein, wie ein Freund 
mit Recht es dem Freunde fein fol, nach meinem Wiffen und 
Bermögen, doch unter der Bedingung, daß auch er mir Diefen 
felben Eid ſchwöre und halte, was er verfpricht. Daffelbe Ber: 
fprechen gab von feiner Seite mit denfelben Worten Heinrich, es mit 
einem Eide befräftigend, daß er diefe Freundfchaft feft und unver: 
brüchlich balten werde. Und von Seiten Karl! unterfchrie- 
ben die Bifchöfe Hermann von Köln, Rotger von Trier, Stephan 
von Gambrai, Bodo von Chalons, Baldrich pon Utrecht, die 
Grafen Matfred, Erfenger, Hagano, Bofo, Waltfer, Sfaac, Res 
genber, Theodrich, Adalard und Adelelm; für Heinrich aber die 
Bifchöfe Heriger von Mainz, Nithard von Mimmogerneford (d. i. 
Münfter), Dodo von Osnabrück, Ricawdo von Worms, Huns 
ward von Paderborn, Noting von Conftanz, die Grafen Eprard, 
Chonrad, Herimann, Hato, Godefred, Dtto, Herimann, Cobbo, 
Magenhard, Friderich und Foldac. — In diefem Vertrage, der 


Reni flaminis apud Bonnam. Aus ihnen Sigb. Gembl. Pistor. ed. 
Struve I. p. 809. 


') ©. Bouquet IX. p. 323; jet auch bei Pertz Mon, hist. Germ. 
III. p. 567. 


2) Ego Karolus divina propitiante clementia rex Francorum 
oceidentalium amodo ero huie amico meo regi orientali Heinrico 
amiens, sicut amicus per rectum esse debet suo amieo -secundum 
meum scire ac posse, ea vero ralione, si ipse mihi juraverit jpsum 
eundemque sacramentnm et attenderit quae promiserit. " 
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ohne Zweifel dem Sahr 921 angehört‘), ift von einer Abtres 
tung Lothringens an Heinrich durchaus nicht die Rede; weder 
die Angabe des Jahrs alfo noch die Bedingungen des Friedens 
ftimmen mit den angeführten Stellen der Schriftfteller überein. 
Man hat diefen Widerſpruch auf verfchiedene Weife zu heben 
gefucht ?) und namentlidy die Verfchiedenheit beider Verträge bes 
haupten wollen); der eine, der ung erhalten, fei nichts als ein 
Friedensfchluß und gehöre diefem Jahre an, der andre, von 
dem die Schriftfteller fprechen, falle in die fpätere von ihnen 
- angegebene Zeit und habe die Herrjchaft Lotharingiens auf Hein; 
rich übertragen. Aber die genauefte Quelle diefer Begebenhei— 
ten Frodoard Fennt diefen zweiten, fo wichtigen Vertrag durchaus 
nicht, feine Erzählung widerfpricht der Annahme eines folchen, 
ja Karl war 924, wohin man ihn verlegen zu müffen glaubt *), 
fhon vom Grafen Heribert gefangen. Die genaue Weberein- 
ftimmung in Angabe des Drts und der Nebenumftände, nament- 
fihh in den Ann. Lobienses °), läßt ed ald unzweifelhaft er- 
fcheinen, daß von demjelben Akte die Rede it; die chronolos 
gifche Ungenauigfeit beider Quellen in der Anordnung der Ber 
gebenheiten diefer Zeit zeigt ſich überall; fie fcheinen zum Irr⸗ 
thum dadurch veranlaßt zu fein, daß in den von ihnen angege- 
benen Jahren Lothringen wirklich aus der Gewalt Karls in die 
Heinrichs — freilich nicht durch beftimmten und ausdrücklichen 
Vertrag — üÜberging — ein Ereigniß, deffen Zeitbejtimmung 


) Er ift datirt: Anno d.i. 926, anno vero repni domini et glo- 
riosissimi regis Francorum oceidentalium Karoli 29, redintegrante'24, 
largiore vero haereditate indepta 10, indietione 9, anno quoque do- 
mini et magnificentissimi regis Francorum orientalium Heinriei 3. 
Es entfpricht hier das Jahr 926 den hr chronologifchen Daten durch: 
aus nicht und cs Fann Daher nicht zweifelhaft fein, daß Sirmond (f. defr 
5 Note bei Bouquet 1.1.) mit Recht das ur 921 angenommen hat. 

ertz 1.1. lieft daher geradezu 921. An diefem Jahr nur entfprechen der 
4te u. Tte Nov. der feria I u. 4, wie es in der Urkunde heißt, im Jahre 
926 würde der Ate Nov. feria 7 (Sabbath), der 7te Nov. feria 3 fein. 

2) So meint Hahn Heinrieus auceps hist. anceps p. 12, der Ver: 
trag fei und nur theilweife erhalten, aber, fo viel ich fehe, ohne allen 
Grund. Denn das in primo heißt doch wohl inprimis (hauptfächlich), 
nicht primo. — Gundling de Heinr. Auc. p. 105 glaubt, Karl habe nur 
Dberlothringen hier an Heinrich abgetreten. 

3) &p namentlich Hontheim hist, dipl. Trev. I, J 240: Hahn 
Einl. in die D. R. ©. II. p.24. n.b, obwohl er anfangs (Heinr, Auceps 
p. 12 u.13) glaubte, fchon 921 fei ganz Lothringen an Heinrich übergeben 
worden; Mascov comm. p. 13 u. 17; unter den Neuern Pfifter D. ©. II. p. 19. 

) So Hontheim 11, Hahn dagegen 1.1. meint 926 oder 27, mas 
mit den Zeugniflen gar nicht ſtimmt. 

3) Sch meine befonders das Juratum utrimque est ete. 
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ihnen ziemlich richtig befannt war, das fie aber irrig mit dem früs- 
bern Bertrage in Verbindung ſetzten. — Denn daß wirflid) in die— 
fem fchon, wie viele behauptet haben '), ganz Lothringen an Heins 
rich übertragen fei und die Schriftfteller alfo bloß in der Ans 
gabe des Jahrs geirrt hätten, läßt fich auf feine Weiſe dar— 
thbun ?). Defter erwähnt Frodvard in den folgenden Jahren der 
Lothringer in dem Heere Karls; er berichtet bei den Jahren 923 
und 925 ausdrüdlich, daß fie Damals und damals zuerft fich 
Heinrich unterwarfen °), den Vertrag felbit unterfchrieben von 
Seiten Karls faft alle Lotharingiſche Bifchöfe. Dem Goncil zu 
Coblenz, das auch auf Karls Geheiß ſich verfammelte, wohnten 
nur Lotharingifche, Feine andere Franzöfifche Bifchöfe bei, Karl 
zählt auch 922 und in der Folge noch die Jahre von Erlangung 
der vollern Erbichaft, hat den Erzbifchof Rotger von Trier als 
Erzfanzler *) und ftellt in Lotbaringifchen Sachen Urfunden 
aus’). Dies genügt zum Beweiſe, daß damals Lotharingien 
nicht von Weftfranfen getrennt und mit der Herrſchaft Heins 
ricy8 vereinigt ward. Nur ein Friede zwifchen den beiden Kö— 
nigen ward in Bonn gefchloffen; jeder behielt, was bis dahin 
unter ihm geftanden hatte, Karls Verſuch einer Erweiterung feis 
ner Herrfchaft war nicht gelungen, der Elfaß alfo blieb bei 
Deutfchland. — Karl zog nad) Laon zurück; wohin fich Heinrich 
wandte, wiſſen wir nicht. 


1) Sp Hahn 1.l.; Struve corp. historiae Germ. 1 p. 261. n. 45; 
Hegemifch p. 36; auch Calmet. hist. de Lorraine p. 840, obfch ner es no 
p. 837 zweifelhaft läßt: Quelques historiens eroyent que la Lorraine 
demeure ä Henry, d’autres tiennent le contraire. Er jumeift wäre 
zu genauer Erörteruug diefer Frage aufgefordert gemefen. 

2) Darum ift es auch ſchon früh und oft widerlegt worden, f. Blon- - 
dell gen. Franeicae plenior assertio p. 208 u. 263; Conring de fini- 
bus imperii, Opera ed. Goebel I. p. 150; Gundling de H. A. p. 105 
u. Gundlingiana XIX. p. 377. Zum Gegenftand einer bef. Abhandlung 
machte es Lorenz diss. de antiquo coronae Gall, in regnum Lotharing. 
jJure Argent. 1748, die ich nur aus der Anführung Lemays Acta Pal. 
VII. p. 114 £enne. 

?) ©. u. 

*) ©. die Diplome bei Bouquet IX. p. 554 — 57. Struve LI. das 
gegen bemerkt, Heinrich nenne feit dem Jahre 921 fich König von Lothrin⸗ 

en, allein er heißt fo nie weder in den Urfunden, noch bei den Schrifts 
ellern, und daher irrt auch Schaten, wenn er Ann. Paderbr. p. 286 
ihn feit 923 diefen Titel führen läßt. Derfelbe zählt p- 262 Heinrichs 
Regierungsjahre in Lothringen vom Jahre 921 an, indem er die falfche 
Angabe derfelben (a. 7) in dem von * edirten Diplom Pr. 47 fo ers 
flärt, womit auch Eecard Orr. Gnelf. IV. p. 283 übereinftimmt. — Die 
Lotharingier felbft zählten die Jahre Heinrichs von andern Epochen an. ©. u. 
5) ©. das Diplom der Kirche zu Toul gegeben bei Bouquet 1.1, 
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Auf Geheiß beider Könige verfammelte fich im folgenden 
Jahre eine Synode zu Coblenz, wo die mehrften Deutfchen Bir 
fchöfe, einige aus Lothringen, gegenwärtig waren '). Nur wer 
nige und nicht allgemein bedgutende Befchlüffe wurden hier ge> 
faßt ). — Die Schriftfteller berichten ung nichts über Heinrichs 
Berhältniffe und Thaten im Sabre 922, die Urkunden zeigen ſei⸗ 
nen Aufenthalt am 20ſten Februar in Quedlinburg ’), am 22ften 
Suni zu Walahufa, d. i. Walhaufen -an der Unftrut*); er 
jcheint Sachſen nicht verlaffen zu haben °); nirgends forderten 
Unruhen oder Gefahren feine Gegenwart. 

Nur Eins möchte ich in diefes Jahr verlegen. Lintprand 
erzählt °), von dem Könige Ruodolf von Burgund habe Heinrich 
die merfwürdige, durch heilige Reliquien koſtbare Lanze, die einft 
Sonftantin der Große befeflen, durch Drohungen und Gefchenfe 
erpreßt und ihm als Entgelt für diefelbe einen Theil Schwa- 
bens überlaffen. Ins Jahr 929 verlegt dies Sigbert von Gem> 
blours ”), der Annalifta ®) und der Chronographus Saro ?) ing 
Sahr 925, in das gegenwärtige aber das Chron. Mellicense !°), 
die Ann. Salisburgenses '') und das Chronifon des Klofterd Ad- 
mont '?). Mir fcheint dies letztere richtig. In diefem Jahr 
verband fich Ruodolf mit Bertha, der Tochter Burchards von 


MVergl. den Eingang der Aften bei Freiberg Sammlung hiſtori— 
fher Schriften und Urkunden IV. 2.p. 237: A. d. i. 922 apud Confluen- 
tiam jussu venerabilium principum, Karoli videlicet et Heinrici re- 
gum reverendissimorum, congregali sunt episcopi numero octo He- 
rimannus Agrippinae archiep., Herigerus Moguntiae archiep., Thiado 
Wireiburgensis, Liutharius Mimidanensis, Dodo Osnebruggensis, 
Richgauwo Wormaeciensis, Richwinus Stratzburgensis, Unwanno 
Paderbrunnensis cum abbatibus aliisque sacri ordinis viris quam 


plurimis. 


2) Es find 10 Artikel über die verſchiedenartigſten kirchenrechtlichen 
Punkte. ©. LI. p. 237 — 39, 

3) Schaten Ann. Pad. p. 257. Man hat gezmweifelt, ob zu lefen fei 
X. Kal. Martii oder Maji (fo Falcke cod. tradd. p. 737), da das 
Faeſimile Chron, Gotw. p. 319 nicht ganz deutlich iſt; doch fcheint ar 
in einem Zug gefchrieben zu fein. 

*) Schannat tradd. Fuld. p. 231; Schöttgen und Kreyssig SS. 
et diplom. R. 6. I. p. 16. lefen Alsacio, doch ohne Sinn, fo viel ich fehe. 

5) in Guler von Weinecks Raetia, Curia (1616 fol.) p. 104b. wird 
einer Urfunde Heinrichs aus Worms von diefem Jahre gedacht, die Eich- 
horn ep. Curiensis p. 24 durch Mißverftändniß ins Jahr 919 fert. Sie 
gehört aber ohne Zweifel zu 926. ©. u. bei diefem Sahr u. vergl. p. 51. n. I. 

6) IV. c. II. p. 436 7) p. 810. 5) p. 249. °) p. 152. 

10) Pez SS. R. Aust. I. p. 217. 11) Ibid, p. 338. 


12) Ibid, IT. p. 174. 


922. 55 


Schwaben"); es ift mahrfcheinlich, daß dies zur Begründung 
und Befeftigung des Friedens zwifchen beiden gefchah *). Und 
damals, möchte ich glauben, befam der König Ruodolf auch einen 
Theil Schwabens. Daß Heinrich einzig um zum Befiß der 
wenn auch heiligen und foftbaren Lanze zu gelangen, einen Theil 
des Reiches‘ veräußert habe, kann nicht für mahrfcheinlich gel: 
ten). Wenn aber Burchard, um mit dem mächtigen Nachbar 
fichh zu verfühnen, ihm mit der Tochter einen Theil feines Lanz 
des abtrat, Fonnte Heinrich die Einwilligung ‚nicht wohl verfas 
gen; er forderte vielleicht ald Preiß feiner Beiftimmung die hei- 
lige Lanze, und Rudolf, wenn auch ungern, übergab ihm dieſe“). 
Daß die Quellen ein Anderes berichten, läßt fich freilich nicht 
in Abrede ftellen, aber zu bedenfen it, daß Liutprands Erzäh- 
lung allen zum Grunde liegt °); gern aber gibt Liutprand jeder 
Begebenheit den Anftrich des Neuen und Wunderbaren, und fel- 
ten verdient feine Erzählung im Einzelnen unbedingten Glau—⸗ 
ben °). Deshalb möchte nach der Angabe der genannten 
Annalen die hier verfuchte Verbindung nicht ganz der Wahr: 
fcheinlichfeit ermangeln; nur Eins fcheint ihr entgegen zu 


') Ann. majores San Gall p. 78. — Hartmann Ann. Heremi 
p- 34 läßt Heinrich diefe Verbindung zu Stande bringen und die Hochs 
zeit auf einer großen Fürftenverfammlung zu Worms feiern. Das würde 
der p. 54 angeführten Urkunde entfprechen, doch wage ich eine ſolche auf 
dies Zeugniß hin nicht mar hr und halte es, bis fih ein Näheres 
nachweifen läßt, für eine Verwechſelung mit der Verſammlung des Jahre 926, 

2) &. Gundling de H. A. p. 87. Was er über eine andere Zeit 
der Verbindung und ein früheres Verlöbniß muthmaßt, ift ohne Belang. 

3) ®ergl. de Bochat Memoires critiques pour servir d’eelaireisse- 
ments sur divers points de V’hist. ancienne de la Suisse 1I. p. 234, 
577; Mascov comm. p. 28, Adn. p. 13 u. 14. 

+) Man hält fie für die fpäter den Neichskleinodien zugerechnete 5 
Quam filio decedens eum regno hereditario dereliquit ſagt Liutpr. 1.1.; 
eamque eredimus esse, quae ex tune hodieque in Imperatorum tu- 
tela soledt manere, Ekkeh. Uraug p. 154. -- Doch nennt Wid. p. 636 
fchon zu Konrads Zeiten die Lanze ald Infigne des Königthums. 

5) Dies fah fchon de Bochat II. p. 565. Nicht allein Sigb. Gembl. LI. 
u. Ekk. Uraugiensis p. 153 (aus diefem fchöpften der Ann. und Chron. 
Saxo), fondern auch der autor vitae S. Gerardi, Mabillon Acta SS. 
ord. Ben. V. p. 264 entlehnten aus ihm ihre Erzählung. — Verwirrt ift 
die Erzählung des Bonizo liber ad amicum Ill, Oefele SS. R. Boic. 
I. p. 799: Hine Magontiam veniens (Otto) Ruodolfum Burgundio- 
num regem bella sibi inferentem vita privavit et regno, cujus lancea 
insigne scilicet Imperii ante nostras usque hodie portatur impe- 
riales potestates, ®ergl. Stengel Gefchichte der Fränf. Kaiſer II.p.71. 

6) Was Martini Denkfchriften der Münchner Academie 1809 u. 10 
p- 65. n. 133 zur Vertheidigung der Erzählung Liutprands anführt, reicht 
wohl fchwerlich aus. | 


56 922. 


ftehen‘). Bon Samfon, einem Stalifchen Grafen, hatte Ruodolf 
die Lanze befommen; in dieſem Jahr aber ging er zuerft nad) 
Stalien ?). Doch nicht Liutprand, fondern erft Effehard fagt, 
bort ®), d. h. im Stalien, fei er zum Befig der Lanze gelangt; 
leicht Fonnte er, von den Stalifchen Großen ins Land gerufen, 
die Lanze bereits als Geſchenk befommen haben. 

In Gallien aber und Lothringen erhoben unterdeß fich neue 
Unruben; der Herzog Gifilbrecht, der Graf Otto und mit ihnen 
ein Theil Lotharingiens ftanden alsbald wieder gegen Karl in 
den Waffen. In ihrer Verfolgung erfüllte diefer vom Schluffe 
des Jahres 921 bis in den Anfang 922 ganz Lotharingien mit 
Raub, Plünderung und Brand *). Mit Gifilbrecht aber vers 
banden fich darauf der Erzbifchof Heriveus von Rheims, Hugo, 
der Sohn Rotberts, und andre Große; die Willführ und 
Schwäche des Königs riefen ftetS neue Empörungen hervor; das 
geheiligte Anſehn feines Gefchlechts und feiner Würde war er- 
lofchen; man erhob wider ihn den Grafen Rotbert zum Könige. 
Ein Theil Lotharingiens bfieb jedoch der Sache Karls getreu®), 
und diefer fuchte bier in der Bedrängniß eine Zufluht. Da 
er die Feſte Gifilbrechts Caprämons (Shievremont) belagerte, 
fandte ihr Notbert feinen Sohn Hugo zum Erfaß, und auch er 
empfing von einigen Lothringern Geifel 5. — Zwei Könige und 
ihr Herzog forderten von ihnen Gehorſam; es war ſchwer für 
dieſen oder den andern ſich zu erklären; jeder Sieg änderte die 
Stellung und die Treue der Anhänger. In ſolcher Zerrüttung 
und Verwirrung ſchien nur Heinrich helfen zu können; unter ihm 
oder wenigſtens durch ihn allein ließ ſich Ruhe und Eintracht 
hoffen. — Die feindlichen Könige ſelbſt wandten ſich an ihn, 
um durch fein Bündniß und feine Freundfchaft befeftigt Fräftiger 
den Gegner befämpfen zu können. — Heinrich aber, der gewiß 
fhon den Plan gefaßt hatte die Lage der Dinge für ſich und 
fein Reich zu benugen und jeßt die zur Zeit der Schwäche ge: 
fchmälerte Grenze Deutfchlandg im Werten herzuftellen, wollte 


nn 





1) ©. de Bochat II. p. 584 sqq. Daher fest er das Ganze ind 
Jahr 926, andre in andre Zeit. Vergl. den Exeurs 9. 

2) Frod. chron. p. 178. SY-LL 

*) ©. Frod. p. 177. a. 922: Karolus regnum Lothariense ob 
gig Gisleberti et Ottonis rapinis, sacrilegiis atque incen- 
iis etiam in fempore quadragesimae sieut et tota hieme vastat. — 
Der Sonntag quadragesimae war am 10ten März, am Aten März war 
Karl in villa Embroch super fluenta Rheni, Bouquet IX. p.554. Das 
tota hieme fann nur auf den vorhergegangenen Winter gehen. 


5) Frod. p. 178, 6) Frod. p. 179. 
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leichwohl nicht mit den Waffen einfchreiten‘); durch Unter⸗ 
uns und friedlichen Vergleich hoffte er ficherer feine Abficht 
zu erreichen. 

Im Anfang des Jahrs 923 fam Heinrich mit Rotbert im Ris 
puarifchen Gau am Ruhrfluffe zufammen und jchloß einen Freunds 
fchaftsvertrag mit ihm ab”). Er gewann damals noch nichts 
in otharingien °); auch fürder war ein Theil des Landes 
der Parthei Rotbertd ergeben, ein anderer fämpfte für die 
Rechte Karls *). — ES kam zwifchen beiden bald zur entfcheis 
denden Schlacht. Bei Soiffong fiel Notbert im Treffen, Karl 
ward mit feinen Lotharingiern befiegt °). — Spätere Schriftiteller 
deuten an ®), daß damals im Heere Karls von Heinrich gefandte 
Hülfstruppen gewefen wären, ja Heinrich felbit hätte einer Ans 
gabe gemäß”) der Schlacht beigewohnt. Doc, Frodvard erwähnt 
hiervon nichts und es ift auf Feine Weife glaublich, daß Hein: 
rich, der eben mit Rotbert Frieden und Freundfchaft gefchloffen 
hatte, deffen Gegner Karl Hülfe gefchictt haben follte. Waren 
daher wirklich außer den Lothringern andre Deutſche im Heere 


') Von einer freilich etwas fpätern Zeit fagt Wid. p. 637: Judica- 
vit quidem abstinere armis, verum potius arte superaturum spera- 
vit Lotharingos. 


2) Frod p. 179. Leutfh Gero p. 3_ meint, da nur, der pagus 
Juliacensis im Lande der Ripuarier die Ruhr berühre, fei Jülich der 
Drt der Zufammenkunft — — Auf eine Verbindung Rotberts mit 
Heinrich deutet auch Richerius beim Trithem. 1.1. p. 48. 


) Das meint Zuden VI. p. 357. i 
*) Vergl. die Ann. Lobienses Pertz II. p. 210. 5) Frod. 1.1. 


6) Ademarus Cabanensis Bouquet VII. p. 233 erzählt, nach der 
Wahl Rorberes fei Karl zum Kaifer Otto (er wird öfter mit Heinrich von 
fpätern Schriftftellern verwechfelt), um Hülfe zu fuchen, gegangen. Ka- 
rolus deniqne aceito ab Otone auxilio enm multo exereitu partim 
de Teodisca gente — regressus est Franeiam et commisit cum eo 
bellum Rotbertus. Aehnli dad Chron. Malleacense bei Labbe 
bibl. mss. II. p. 201: Karolus follus a snis relinquitur. Postea 
accito ab Ottone auxilio Imperatore cum multo exereilu partim de 
Bajoaria partim de Franeia repressus Franciam, conserto praelio 
Rotbertum interfieit. Dergl. Dudo S. Quintini decanus de mori- 
bus ete. Normann. 1. III. da Chesne SS. R. Normann. p. 129, mo 
Arnulf von Flandern zum König Ludwig fagt: Karolus pater tuus 
Franeisei solatii spe omnino privatus opisque anxiliatrieis sui Ber 
omnia indigus, Heinricum trans-Rhenanum regem expetiit velo- 
cius, et ut contra Rotbertum regem super se exsecrabili Franco- 
rum temeritate constitutum feritaret exereituqne conglobato secum 
Franeianı veniens contra eum audacter debellaret, Lothariense 
regnum se illi datnrum spospondit ultroneus. 


7) Chron. bei Bouquet VIII. p. 253. 
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des Königs, muß er fie auf andre Weife für fein Intereſſe ger 
wonnen, Heinrich kann fie ihm nicht gefandt haben. 

Diefer hielt ſich damals — die Schlacht war am löten 
Juni’) — wie es fcheint, in Sachfen auf; wir finden ihn am 
Tten und 8ten April in Quedlinburg ?). Dort befuchte ihn 
Thiedo, der Bifchof von Würzburg ?). — Auch mit dem Baiern> 
herzog Arnulf vereinigte ſich damals Heinrich, wie es jcheint, 
über einen Zug gegen Böhmen. Die Annalen von Salzburg 
nämlich berichten, daß Arnulf in diefem Sahre auf Böhmen einen 
Angriff unternommen habe *), was, wenn aud) außerdem faum 
irgend eine Quelle befannt, nicht bezweifelt werden Fan’). Nur 
Bernardus Noricus erwähnt noch des Zuges zum Sahr 921 °) 
und läßt auch Heinrich an demfelben Theil nehmen — mit wel- 
chem Nechte ift ſchwer zu entfcheiden. Nur ſoviel möchte mit 
Gewißheit fich hieraus ergeben, daß nicht aus eigner Machtvoll- 
fommenheit, fondern im Einverftändniß und nad; dem Willen 
Heinrichd der Herzog den Krieg übernahm. Jedes Nähere ift 
durchaus unbefannt ”). 

Sn Weftfranfen hatten den befiegten Karl audy feine letz⸗ 
ten Anhänger und die ihm bisher treu gebliebenen Lotharingier 
verlaffen. Die Mehrzahl unterwarf fich dem an Rotberts Stelle 
gewählten Ruodolf. Karl gerietb endlich fogar in die Gefan- 


1) ©. Odoranni chron. Bouquet VII. p. 137; Chron. Hugonis 
Floriacensis ibid. p. 322. 


2) &. Mon. Boica XXVIII. p. 160, 162 u. 163. Jene Annahme 
wäre ficherer, wenn das dritte Diplom, wie hier p. 163 gelefen wird, am 
Sten Juli ausgeftellt wäre. Doc) entfcheiden fich für den Sen April 
er Reg. Boica I. p. 35 und Böhmer p. 3 (nur hat diefer irrig für 
alle 3 Urkunden den Tten April angefest). 


) DVergl. außer den Urfunden noch Hofmann Ann. Bambergenses 
bei de Ludewig SS. R. Bamb, I. p. 22. 


) Pez SS. R. Austr. I. p. 338: a. 923. Arnoldus dux in Boe- 
miam cum exercitu vadit. Diefelben Worte finden ſich zu 921 (dies 
Jahr ift aus Bern. Noricus, dem der Autor fonft folgt) in der Coll. 
hist. Mon. Boica XVI. p. 592. 


5) Auch Dobner, obfchon er früher (ad Hagecium p. 493) behaup- 
tet, weder 921 noch in den folgenden Jahren fer etwas gegen Böhmen 
unternommen, wagt dies nicht zu_beftreiten p. 512 u. 13. Mit Recht 
dagegen widerlegt er p. 474, was Goldaft über eine Uebergabel Böhmens 
an H. Arnulf und einen Krieg des Jahrs 921 erzählt. Albertus Stad, 
(SS. Kulpisiani ed. Schilter p. 212), den er dafür anführt, fagt dies 
gar nicht einmal. 


6) Pez II. p. 68. 


7) Was Sigb. Gembl, hier anfnüpft und andre daraus gefolgert und 
gefabelt haben, f. im Excurs 10. 


923. 59 


genfchaft des Grafen Heribert I und niemand machte Ruobolf 
die Krone ſtreitig. Er gerieth aber in Krieg mit dem Könige 
Heinrih. — Im Herbite des Jahres 923, während Heinrich 
noch an der Ditfeite des Neiches vermweilte — denn vergebens 
eriwartete die bedrängte Stabt Hülfe von ihm — belagerte Wit: 
ger, Bifchof von Meb, die Stadt Zabern im Elfaß und Ruo— 
dolf leiftete ihm Hülfe, fo daß die Einwohner, objchon auf Deut⸗ 
fchem Boden wohnend, Geifel zu geben genöthigt wurden ?). — 
Gifilbrecht °) aber und der Bifchof Ruotger von Trier hatten 
fih der Hoheit Ruodolfs noch nicht unterworfen; der Herzog 
"mochte fich für gleich berechtigt wie den neuen König erachten. 
Karl war gefangen, bedurfte man Schuß gegen Ruodolfs Ueber: 
macht, war Heinrich der, von dem er zunächit zu erwarten 
war *). — Deshalb riefen fie ihn, deflen Macht bewährt, deſſen 
Anfprüche begründet erfchienen, herbei — nicht vielleicht, um 
fofort ihn ald Herrn anzuerkennen, fondern nur als Gegenges 
wicht gegen die Macht Ruodolfs. Er ging am Ende des Jahrs 
- über den Rhein °) und in Verbindung mit dem Erzbifchofe Ruot- 
ger und dem Herzoge Gifilbrecht belagerte er die Stadt Me 
und zwang Witger zur Unterwerfung °). Lotbaringien ward graus 
fam von den Deutfchen verheert, Graf Dtto trat auf Heinrichs 
Seite ’) und auch Gauzlin, Bischof von Toul, foll damals feine 
Hoheit afterfannt haben’). — So gewann Heinrich durch Die 
freiwillige Unterwerfung der Großen zunächſt in einem großen 
Theile Lotharingiens die Herrfchaft; einmal berbeigerufen machte 
er die Anfprüche geltend, die er als König von Deutfchland be> 
faß; er befeftigte durch gefchickte Bekämpfung der Gegner den 
Befig und erweiterte ihn bald über - das ganze Land. DBorzügs 
lich der Erzbifchof von Trier ftand ihm, wie es fcheint, hierbei 


1) Frod. p. 179 u. 80. 2) Frod. p. 180. 


°) Gundling de H. A. p. 109 meint, diefer Gifilbrecht fei nicht der 
Herzog, fondern ein anderer Graf des Namens gemefen, da Be 
925 mit Heinrich im Kriege war. Er wandte fich aber 924 von Heinri 
zu Rudolf zurück und mward 925 von diefen aufgenommen (Frod. p. 
181 u. 183), fo daß Fein Widerfpruch darin liegt 

*) Vergl. dad Chron, Turonense Bouquet IX. p. 51: Lotharingi 
audita incarceratione Karoli volebant Heinrico Imperatori subesse. 

5) Frod. p. 180. 


6) Cont. Reg. a. 923. p. 916: adjunetis sibi Ruotgero archiepis- 
eopo et Giselberto duce Mettennen urbem obsedit et Witgernm 
(ep.) licet diu reluetantem sibi obedire coegit. Daß das Sahr hier 
richtig ift, zeige die Mergleichung mit Frod. — Calmet p. 841 ſetzt es 
ins Jahr 925, allein damals war Gifilbrecht ſchon wieder auf Rudolfs 
Seite getreten. 


7) Frod, 1.l, *) Calmet p. 887. 
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hüffreich zur Seite '); in den Urfunden von Xrier und denen 
des Herzogs Gifilbrechts zählen von hier an die Jahre des Kö— 
nigs ?). — Auc Karl fcheint damals feine Rechte zu Gunften 
Heinrichs aufgegeben zu haben. Widufind erzählt °), als Dies 
fer über den Rhein gegangen, um feine Herrfchaft über die Los 
tharingier auszudehnen, ſei ihm ein Gefandter des Königs Karl 
begegnet und habe berichtet, wie er von diefem, der feiner Macht 
beraubt fei, gefandt wäre, um ibm ald Zeichen treuer Verbin 
dung und wechfelfeitiger Liebe die Hand des heiligen Dionys zu 
überreichen, und Ditmar fügt hinzu *), Karl habe fie dem Könige 
überfandt, feine Hülfe anflehend, und eidlich gelobt, wenn er 
von ihm befreit werde, das Lothariſche Reich ihm abzutreten. — 
Das Zeugniß des Ditmar ift. ald unglaubwürdig und mit dem 
Gange der Gefchichte Karls und Heinrichd auf feine Weiſe 
zu. vereinigen angefochten worden’); aber auf diefe Zeit bezo— 
en‘) entipricht e8 durchaus der Lage der Dinge, und es ift da- 
= fein Grund vorhanden, die Nichtigfeit deffelben in Zweifel 


1) Außer dem Zeugnig des Frod. findet fich in den Gestis Trevi- 
rorum bei Calmet hist. de Lorraine preuves p. 19 folgende Stelle: 
Dein Rupertus episcopus existit. Iste primus, ut fertur, Treviren- 
sem ecclesiam regno, quod Lotharingium vocatur. adjecit pro eo 
quod soror ejus Imperatori in matrimonio juncta fuerit, eum us- 
que ad ejus tempora Francorum regno, quod a Karolo nomen ha- 
bet, subjecta multis fuisset honoribus illustrata. Richtiger gibt dies 
Albericus Leibn. Ace. hist. II. p. 258: a. 923. Cum Trevirensis ec- 
clesia cum suis suffraganeis fuisset hue usque sub regibus Fran- 
eiae mediante episcopo Ruperto pertractata pace reddita est regi- 
bus Alamanniae, Falſch ift re; Rupert flatt Rotgers genannt, da 
jener diefem erft 930 folgte (Brower Ann. Trev. p. 451; Hontheim 
hist. dipl. Trevir. p. 275. n. a). Db er wirklich, wie hier und bei Al- 
berieus a. 921. p. 257 berichtet wird, und mie gegen Brower 1.l. Gund- 
ling de H. A. p. 213. n. *) u. Scheidt Orr. Guelf. IV. p. 384 n. 
vertheidigen, ein Verwandter des Königs war, will, ich nicht entfcheiden. 
Idenfen⸗ deutet das Ganze auf ein nahes Verhältniß Heinrichs zum Erz⸗ 

ifchof von Trier, der bis dahin unter Weftfranken geftanden hatte. 

2) &. Brower Ann. Trev. p. 450; Hontheim hist. dipl. p. 272 
u. 75; Martene et Durand Coll. ampl. I. p. 41. ®ergl. Gundling 
de H. A. p 113; Bessel im Chron. Gotw. p. 156. 

3) p. 638. 

°) I. p. 15: Hie (Kar.) Heinriei regis — nepotis sui implorans 
auxilium dextram Christi martyris et cum ea omne regnum Lotha- 
riorum, si ab eo liberaretur, sibi traditarum sacramentis promisit. 
Vergl. Achnliches bei Sigb. Gembl. a. 922, p. 809 (aus ihm das Chron. 
Sithiense Bouquet IX, p. 77.) 

5) &. Rössler chron. medii aevi p. 71. | 

6) Daß der Ann. Saxo p. 248 (dem wie immer von Leutfch p. 4 
folgt) es zu 925 ſetzt, ii dem natürlich nicht im Wege. Calmet dages 
gen p. 840 bezieht es auf die Zeit der Wahl Norberts, doch ohne Grund. 


923. 924. 61 


zu ziehen ). Karl, in der höchiten Bebrängniß, jeber Macht 
und felbft feiner Freiheit beraubt und ohne Augficht auf Hülfe, 
mußte gern dem mächtigen Nachbarn den unfichern Beſitz der 
ſtets unruhigen und empörten Lotharifchen Lande abtreten, wenn 
er erwarten fonnte, dafür von ihm Beiftand zu befommen; und 
warum follte er fich diefer Hoffnung nicht hingeben? — Daß 
aber wirflich feine Wünfche erfüllt feien, wie Ditmar angibt ?), 
findet in andern Zeugniffen feine Widerlegung. Heinrich, fagt 
MWidufind °), bedauerte ihn und bemwunderte das allgemeine 
Schickſal menfchlicher Wandelbarfeit, aber er beſchloß ſich der 
Gewalt der Waffen zu enthalten. 

Heinrich vollendete die Unterwerfung Lotharingiens im Sahre 
923 nicht; da Ruodolf mit einem großen Heere heranzog, ging 
er nach Abfchluß eines Waffenftillftandes mit den Lotharingiern 
bis zum Dftober des fünftigen Jahrs über den Rhein zurüd *). 
Seine Gegenwart war nothmwendig an den Ditgrenzen des Reiche. 
Hier befchäftigte ein Einfall der Ungarn ihn im nächſten Sahre. 

Wir finden die Züge der Ungarn während der Negierung 
Heinrichs nicht in fo ununterbrochener Folge, in faft jährlicher 
Wiedetkehr wie in den erften Sahren ihres Erfcheinend in 
Deutfchland unter den fchwachen Vorgängern des Könige. Es 
wird feit 919 fein Einfall derfelben berichtet. Hierin ein Ber: 
dient Heinrichs zu finden fcheint jedoch nicht möglich; denn er 
vermochte ihnen jeßt bei ihrem Erfcheinen durchaus feinen ges 
hörigen Widerftand zu leiten; andre Umftände müſſen diefe 
Schonung veranlaßt haben. — Alles, jo oft fie famen, war ihrer 
Berheerung und ihrem Raube Preiß gegeben; Flucht in abge: 
legene Höhlen und auf fteile Felfen war die einzige Rettung 
der unglüdlichen Landbauer *). Schaarenwelfe durchzogen die 


) Es gilt hier im Vergleich mit Wid., was ich fchon oben p. 40. n. 4. 
bemerkt habe. Auch Blondell gen Franecicae plenior assertio I, p. 
208 u. 264 vertheidigt daher mit Recht die Erzählung Ditmars. 

2) Er fährt fort: Nee mora, inelytns miles invietrieibus se armis 
eireumeingens proximun laborantem visitat, et in ereptione ejus 
ac restitutione dignus operator mercedem suam promeruit et ho- 
norem pristinum sibi suisque successoribus in tantum adauxit., 


*) p. 637: Dolebat quidem humanaeque mutabilitatis commu- 
nem admiratus est fortunam, judicavit vero armis abstinere, 


“) Frod. p. 181. 


5) Zu vergleichen ift eine Stelle aus der vita S. Deicoli abbatis Lu- 
trensis von einem Werfaffer des 10ten Jahrhunderts bei Bouquet IX. 
p- 121: Cumque Burgundionum regnum exerecitus invaderet, copio- 
sus, omnesgue indigenae a minimo usque ad maximum per juga 
montium, per anfractus vallium, per praerupta scopulorum vivendi 
cupidine .latitassent etc. 
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Feinde das Land; anffteigender Rauch und ein feuergerötheter 
Himmel zeigten die Richtung der Fahrt. Stellte ſich ihnen 
irgendwo ein Heer zum geregelten Widerſtand entgegen, fo zerz 
ftreute .‚fich der Haufe und in fleine Schaaren zertheilt machten 
fie einen geordneten Angriff unmöglich und entgingen dem Kampfes; 
plößlich aber traten fie aus den Wäldern hervor und trugen die 
Bermüftung nur weiter umher '). Angit und Schreden zog 
vor ihnen her; fat nicht für Menfchen, für wilde Scheufale 
wurden fie gehalten. Rohes Fleifch äßen fie, ging das Gerücht, 
das Herz der Gefangenen zertheilend verfchlängen fie e8 als ein 
Fräftigendes Mittel, bei ihnen gelte fein Mitleid, fein Erbarmen, 
und feine Schonung finde Raum in ibren Herzen). Liutprand 
ruft aus’): Die Feften zerftören fie, die Kirchen verheeren fie, 
die Völfer tödten fie, und daß man mehr und mehr fie fürchte, 
trinfen fie das Blut der Erfchlagenen. — Sachſen hatte mehr: 
mals den Schreden ihres Einfall erfahren; vielleicht nie in hös 
herem Maaße als in diefem Jahre. Welche Verheerung, fagt 
‚ Widufind *), fie in jenen Tagen verübten, wie viele Klöfter fie 
verbrannten, das erachten wir beffer zu verfchweigen, als durch 
die Erzählung. unfre Leiden zu wiederholen. — Heinrich ver: 
mochte nicht ihrer Verheerung Schranken zu feßen. Widukind 
erzählt °): Der König traute nicht dem unerfahrnen und öffent: 
lichen Feldzugs ungewohnten Krieger gegen ein fo fohreckliches 
Bolf,. fondern hielt fi im Schuße der Stadt Werlaon. Es er- 
eignete fich aber, daß einer der Ungarifchen Fürften gefangen 
und zum Könige gebracht ward. Für feine Freilaffung boten 
die Ungarn unzählige Summen Goldes und Silbers. Der 


1) ©. Ekkekard. de casibus p. 105: Hostes non simul ibant sed 
turmalim, quia nemo resisterat, urbes villasque invaserant et spo- 
liatas eremaverant ideoque improvise qua vellent imparatos insilie- 
bant. Silvis quoque centeni vel minus interdum latentes erupe- 
rant; fumus tamen et coelum ignibns rubens ubi essent turmae 
quaeque innotnit. 

2) Regino a. 889. p. 601: Vivunt non hominum sed beluarum 
more; carnibus siquidem, ut fama est, crudis vescuntur, sanguinem 
bibunt, corda hominum quos capiunt particulatim dividentes veluti 
pro remedio devorant, nulla miseratione fleetuntur, nullis pietatis 
visceribns flectuntur, 

3) II. 1. p. 434: Castra dirnunt, ecelesias consumunt, populos 
jJugulant, et ut magis magisque timeantur interfectorum sanguine 
se potant. 

) p. 638: Quantam stragem fecerint illis diebus aut quanta 
monasteria succenderint, melius judicamus silere quam calamitates 
nostras verbis quoque iterare. 

>) LI. 
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König aber fchlug dies aus und forderte einen Frieden und er- 
langte endlich gegen Auslieferung des Gefangenen und Ueberrei- 
chung anderer Gefchenfe, daß auf 9 Sahre der Friede gefchloffen 
ward. — Daß diefer Bericht nicht, wie man gewollt hat, auf 
einen Ungarneinfall des Jahres 919 Bezug haben könne, ſon⸗ 
dern immer fpäterer Zeit angehören müſſe, ift fchon oben bes 
merkt. Für das bier angenommene Sahr 924 möchte die größte 
Wahrfcheinlichfeit fein‘). Denn zu diefem Jahr erwähnen einen 
Einfall der Ungarn der Cont. des ‘Regino ?) und die fpätern 
Annales Corbejenses®); für diefes fpricht der auf 9 Jahre ges 
fchloffene ‚Friede, da von bier an gerechnet diefe faft ganz vers 
liefen, bis in den Jahren 932 und 933 es wieder zum entfcheis 
denden Kriege Fam; dies endlich feheint durch ein Zeugniß des 
Frodoard in Verbindung mit der Erzählung Liutprands beftätigt 
beftätigt zu werden. 8 berichtet der Ießtere*): Als die Uns 
garn den Tod Chuonrads vernahmen, befchloflen fie einen Zug 
gegen den neuen König. Auf Sachſen felbft wollten fie den 
Angriff machen, damit jener nicht Zeit befäme, aus den andern 
Provinzen des Reichs fein Heer zu verftärfen. Heinrich fei da— 
mals ſehr krank gewefen, aber nichts deſto weniger habe er ein 
mächtige Heer verfammelt und die Ungarn bei Merfeburg bie 
zur Vernichtung befiegt. — Hier find offenbar zwei Einfälle vers 
mengt und verwechjelt. Des Königs entfcheidender Sieg gehört 
in die leßten Jahre feiner Negierung. Liutprand aber verlegt 
das Ganze in den Anfang feiner Herrfchaft °); er weiß nichts 
von wiederholten Einfällen, nichts von der Schwäche Heinrichs 
und dem gewiffermaßen erfauften Frieden. — Die Nachricht von 
der Krankheit des Königs findet in der ausführlichen Erzäh- 
lung des Widufind von dem fpätern Kriege nirgends ihre Ber 
ftätigung; fie möchte aber anf das gegenwärtige Jahr bezogen 
ſich als richtig ermweifen. Denn Frodoard berichtet °), der Kös 
nig fei den ganzen Sommer des Jahrs 924 durd; Krankheit an 
den Grenzen der Sarmaten gehalten worden. Und deshalb glaube 
ich mit Recht die erfte Hälfte der Erzählung Lintprands auf dies 


') Schon der Ann. Saxo p. 248 gibt dies an; dies ift jedoch bei 
der völligen Willführ feiner Chronologie menigftens in diefem Theil der 
Gefchichte Fein hinreichender Beweis. 


2) p. 616: Ungarii orientalem Franciam vastaverunt, 
®) Leibnitz SS. R. Br. II. p. 300. ) Il. 8. p. 437. 


) Aus ihm haben Sitzb. Gembl. und die ihm folgen dieſen Sieg 
in den erſten Jahren Heinrichs (Sigb. 922, Chron. Saxo 923 u. a.). 


6) Chron, p. 181. 
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fen frühern Einfall beziehen '), diefen felbft aber ins Jahr 924 
fegen zu fünnen. — Wenn aber dies feftfteht, möchte die Zeit 
des Einfalls fich vielleicht noc; näher ermitteln laſſen. Sm 
diefem Sahre ftarb der Bifchof Sigismund von Halberftadt ?); 
Ditmar nennt den Löten Januar ald Todestag. Damals war 
Bernhard, den Sigismund zum Nachfolger wünfchte, an den 
föniglichen Hof gereift; auf der Rückkehr empfing er die Nach⸗ 
richt ded Todes, worauf er fofort wieder zum Könige fich be— 
gab °). Im diefer Zeit alfo kann der Einfall der Ungarn die 
Sächſiſchen Lande noch nicht betroffen, ihre Anfunft faum fchon 
befannt oder nahe geweſen fein. Gegen die Mitte des Sahre 
alfo, wie es fcheint, trafen fie ein und der König durch Krank: 
beit gehindert, ohne Vertrauen auf fein Heer hielt ſich im Schutße 
fefter Plätze. Widufind nennt Werlaon; die Lage des Ortes ift zwei⸗ 
felhaft nnd beftritten, da man ihn bald*) in Weitfalen, bald an 
der Ditfeite des Herzogthums Braunfchmweig gefucht hat’). Am 
richtigften ohne Zweifel wird die alte Königspfalz des Namens 
unweit Goslar gefeßt °) und angenommen, daß dieſe auch hier 
gemeint fei?). — Vielleicht möchte zu den Begebenheiten diefes 
Jahrs auch die folgende Erzählung des Ditmar gehören ®): Der 


1) So ſchon Ekk. Uraug., der deshalb gewiß mit Unrecht von Brun- 
ner Ann. Bojorum II. p. 399 getadelt wird. Faſt ganz die hier gege- 
bene Eombination hat auch fchon von Leutfch Gero p. 5. n. 4. 

2 So Leuckfeldt Antigg. Halberstad. p. 152. — Ditinar I.p 14 
fett einen Tod 18 Kal. Febr. 923, fäßt jedoch fpäter II. p. 29 den 

ernhard 48 ordinationis suae anno fierben, was, da fein Tod 
ins Jahr 968 fällt (f. Necrol. Fuld. Leibn. III. p. 764) mit diefen An— 
gaben nicht ſtimmt. 

3) Ditmar L. 

*) &. Meibom jum Wid. p. 682; Schaten Ann.. Pad. I. p. 259; 
Heineccius Antigq. Goslarienses p. 7; Ursini Note 41 zum Ditmar 
ed. Wagner p. 66. 

5) &p Falcke cod. tradd, p. 22. Es fei Werl eine Meile von Schöp— 
enftädt im Amte Wolfenbüttel. Eine fcheinbare Beſtätigung fand diefe 
nfiht in der Stelle feiner Chronik zum Jahr 937. Eine andre Erklärung 

f. bei Gundling de H. A. p. 117. 

6) Vergl. die bekannte Stelle des Sachfenfpiegels III. 62. $. 1. (ed. 
Homeier 2). Vif ftede, die palenze heten liegen inme lande to faffen — 
die irfte id grunaz die andere mwerle, die id to goslere geleget ꝛc. 

7) &. Grupen obss. p.1. p. 16. sqq.; Kinderling jum Ditmar l.l.; 
Wedekind Noten I. p. 39. n. 37; v. Werfebe Gaue p. 196. 

8) I. p. 12: Rex autem Avares saepennmero insurgentes expu- 
lit et cum in uno dierum hos impari congressu laedere tentaret, vi- 
‘ etus in urbe quae Bichni (beim Ann, Saxo p. 253 Bisni) vocatur 
fugit, ibique mortis periculum evadens urbanos majori gloria, quam 
hactenus haberent vel comprovineciales hodie tencant et ad haec 
muneribas dignis honorat. 
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König vertrieb die oft fich erhebenden Avaren; eined Tages jes 
doch, da er mit ungleicher Macht fie anzugreifen verfuchte, nahm 
er befiegt feine Zuflucht in die Stadt Bichni und hier der Gefahr 
des Todes entgehend ehrte er die Bewohner durch größre Ber 
günftigungen als fie bisher gehabt und als die Genoffen der 
Provinz bis jetzt erlangt haben und außerdem durch würdige 
Gefchenfe. Welche Stadt gemeint fei, iſt zweifelhaft ), am 
wahrfjcheinlichiten wird Püchen an der Mulde zwifchen Eilen 
burg und Wurzen dafür gehalten”). Auch das Jahr, in das dieſe 
Begebenheit fällt, iſt ſchwer zu beitimmen.. Die Neuern haben 
fie entweder °) mit dem erften Einfall der Ungarn im Sahr 908 
oder *) mit dem Kriege des Jahrs 932 in Verbindung gefebt. 
Jenes fcheint unmöglich, da Ditmar ed zu beftimmt zu den Tha⸗ 
ten Heinrichs als König rechnet; für das letztre fpricht das Zeug⸗ 
niß des Ann. Saxo °), der unter diefem Jahr die Worte des 
Ditmar wiederholt. Er erwähnt jedoch hier der Sache nur ge> 
legentlich und nicht mit Nückficht auf die Folge der Zeit. Eine 
beftimmte Entjcheidung it alfo unmöglich; mit den Creigniffen 
diefes Jahrs jedoch feheint fich das Erzählte am Teichteften vers 
einigen zu laffen ®), — freilich nur deswegen vielleicht, weil wir 
fo wenig genau das Einzelne derfelben fennen. — Nur Frags 
mente der Gefchichte find ung erhalten, meift einzeln und für 
ſich ftehend, ohne Zufammenhang unter einander. Wo wir nur 
Einer Quelle folgen, fcheint die Ueberlieferung ficher beglaubigt, 
wenn fich mehrere finden, ergeben ſich fofort auch Widerfprüche 
und fchwer zu verbindende Nachrichten. Nicht das Wahre, nur 
das MWahrfcheinliche kann bier die Gefchichte ermitteln. 

Daß der Abjchluß eines Friedens der Verheerung der Uns 
garn für diesmal eine Grenze feßte, ergibt ſich aus Widukind. 
Der König mußte ſich zur Zahlung eines jährlichen Tributs ver: 
ftehen. idufind erwähnt zwar hier nur der Gefchenfe, die ge— 
geben feien; daß fie aber jährlich geliefert werden mußten, beus 
tet er fpäter hinlaäͤnglich an’); und nicht gering und unbebeus 


1) S. die Note bei Wagner. Ä 

2) Es wird fpäter IIT.,p. 57 und VII. p. 214 mit mehreren benach- 
barten Drten genannt und gehörte unter das Bisthum Merfeburg. 

?) Böttiger Gefchichte von Sachfen I. p. 35. 

*) Zuden VI. p. 386. °) p. 253. _ 

+) Man fünnte fogar das Einfchließen Heinrichs in Werlaon und das 
Sichbefchränfen auf die Wertheidigung als eine Zolge Ddiefer Nieder: 
lage anfehen. | 

7) Er fagt p. 639, pro solitis muneribus feien die Gefandten der _ 


Ungarn gekommen. Vergl. p. 641: tributum, quod hostibus dare 
eonsuevit ete. 


1. 1. 5 


66 Ä 924. 925. 


tend war, wie es fcheint, was der König für die Befreiung ſei— 
nes Landes zahlen mußte‘). Auch nicht das ganze Reich, mur 
Sachſen war dadurch gefichert. — Der König jedoch gewann 
Zeit zur nachdrücdlichen Gegenwehr fich zu rüften, zunächit auch 
die Vereinigung Lothringens mit dem Reiche zu vollenden. 

Sm Laufe des Jahrs 924, da Heinrichs Kräfte gelähmt 
waren, verließen ihn bier Gifilbrecht und Otto aufs Neue und 
traten auf die Seite des Königs Ruodolf). — Im folgenden 
Sahre aber ging Heinrich über den Rhein, belagerte und nahm 
mit Gewalt die Fefte Giſilbrechts Zülpich und zwang dadurch 
den Herzog Geifel zu fielen’). — Es fcheint in den Anfang 
des Sahrs zu gehören; denn am 30ſten März war der König 
in Worms‘). — In diefelbe Zeit aber fcheint geſetzt werden zu 
müffen, was Widufind ®) über die Unterwerfung Gifilbrechte 
berichtet. Nicht mit Gewalt der Waffen, fondern mit Liſt viel: 
mehr habe der König ſich den Befit des Landes zu verfchaffen 
gefucht und dies ſei ihm glücklich gelungen. Denn ein gewifler 
Shriftian babe, um in des Königs Gunſt ſich einzufchmeicheln, 
mit Lift Gifilbrechts, der wie Widukind ausdrücklich jagt‘), die 
Herrichaft des Landes durch väterlicye Vererbung befaß, fich be> 
mächtigt und ihn dem Könige übergeben. Diefer. aber habe ihn, 
den edeln und fräftigen Süngling, mit Freuden empfangen, ihn 
lieb gewonnen, mit feiner Tochter Gerberga vermählt und ihm 
die Herrfchaft ganz Lothringens beftätigt ”). — Frodoard ſchweigt 
durchaus von Ddiefem Greigniß ®), die Vermählung wenigſtens 
fallt ohne Zweifel in eine fpätre Zeitz man könnte das Ganze 
für eine leere Erfindung oder arge Entjtellung halten ). Der 
Bericht des Widufind jedoch kann ſchwerlich ganz verworfen 
werben, und hierhin geftellt fcheint er, ohne gerade im Einzel: 


1) Veral. die Worte in der Rede des Königs p- 639: Vos hneus- 
que filios filiasque vestras exspoliavi et aerarium eorum replevi, 
nune templa templorumque ministros ut exspoliem cogor, absque 
nudis corporibus nulla nobis alia remanente pecunia, 

2) Frod. chron. p. 181 u. 82. ) Frod. p. 183. 

..’) ©. Lemay A. P. VII. p. 117. Die Urkunde felbft ift noch 
nicht edirt. 
» 5) p. 637. | 

6) 1.1.: Gisilbertum, cui principatus regionis paterna succes- 
sione cessit. 

”) 11: junxit eum sibi, sublegato omni ei Lotharii regno. 

m Er erzählt nur p. 181, Gifilbrecht fei im Jahr 924 von einem 
gewiffen Berengar gefangen, aber fofort wieder entlaffen worden. 

?) Calmet übergeht die Gefchichte ganz, auch Zuden VI. p. 616. 
n. 47 verwirft, fie. | 
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nen für beglaubigt gelten zu können, fich einigermaßen mit den 
fonftigen Nachrichten vereinigen zu laſſen. Dagegen läßt es fich 
fchwerlich rechtfertigen nach dem Ann. Saxo!) eine fpätere 
Empörung und dann folgende Unterwerfung auf die von Widus 
find erzählte Weife anzunehmen”). — Am Ende diefes Jahrg, 
fagt Frodvard °), übergaben ſich alle Lotharingier dem Könige 
Heinrich, und von diefer Zeit an zählte man in Meß und den 
übrigen Theilen der Provinz die Jahre feiner Regierung *). 
Das Bısthum von VBerdün von Ruodolf dem Hugo verlieben gab 
Heinridy dem. Bermuin ’), und das Chronifon der Stadt fett 
hinzu 9): von da an trennten ſich Verdun und andre Städte 
von Franfreih. — Das Lotharifche Reich, die fchönen Provinz 
zen am linken Ufer des Rheins waren fo für Deutfchland ger 
mwonnen ”) ohne blutigen Krieg, durch geſchickte Benutzung 
der Verhältniffe mehr als durch Gewalt der Waffen. — Sie— 
ben Jahrhunderte lang blieben fie dem Deutfchen Reiche vers 
bunden, und noch jeßt waltet in einem großen Theile Deutfche 
Herrichaft. 

Die Annalen von San Gallen?) und Hermann Contract °) 
berichten zu demfelben Jahr einen verheerenden Einfall der Uns 
garn in Alemannien; richtiger jedoch feheint diefer mit den Ans 
nalen von Reichenau !°), dem Cont. des-Regino '') und nament: 


) p. 251. Die Angabe des Cont. Reg. über die Hochzeit Giſil— 
brechts zum Sahr 929 verleitere ihn auch die Erzählung Widukinds hier- 
hin zu fegen. 

2) Schaten Anu. Pad. p. 262; Mascov eomm. p. 19; von Leutfch 
Gero p. 4. 

°) Chron. p. 183. ) ©. Gundling de H. A. p. 112. 

5) Frod, 1.1. 

6) Chron. Virdunense Labbe bibl. mss. I. p. 126: abhine Vir- 
dunum et aliae civitates a regno Francorum defecerunt. 

7) Heinrico rege coadunatum et constabilitum Lothariense 
regnum in sua potestate habente ete fagt der Cont. Reg. a. 925. 

. 616. Sehr entftellt gibt Bonizo Oefele SS. R. B. II. p. 799 diefe 
Nachricht: Dehine oceidentalem Franciam per Cunibertum suum 
generum Saxonum copnjunxit imperio. (Weber die wunderlichen hiſto— 
rifchen Irrthümer deffelben vergl. Stengel Gefchichte der Sränfifchen Kai- 
fer II. p. 70. sqq. Den Eberhard nennt er Hemurard, den Burchard 
Drocard, erzählt, nach Beſiegung des Königs Arnulf habe Heinrich das 
Herzogthum Baiern feinem Sohne Heinrich verliehen, feine Tochter Uta 
habe er dem Ludwig Dutremer vermählt und Anderes der Art.) 
| 8) Pertz I. p. 78. Gewöhnlich wird diefe Nachricht vorgezogen. 
Vergl. Neugart ep. Constantiensis p. 203. 

>) p. 179. Die Ann. Wireiburgenses Pertz II. p. 241 haben durch 
ein Verfehen die Nachricht ins Jahr 928 geftellt. 

ı0) Pertz I.p.68. 11) Ib. p. 616, der freilich aus jenen fchöpfte. 
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lich nach dem Zeugniß der Annales Alemanniei ') ind folgende 
Sahr verlegt zu werden. Denn ber Irrthum der erftern 
ergibt fich mit Sicherheit daraus, daß fie bei demfelben Jahre 
der Beftätigung des Abtes Engilbrecht durch den König Hein⸗ 
rich gedenken, die, wie das vorhandne Diplom zeigt ?), jeden: 
falls 926 Statt fand. Hermann Gontract aber folgte ihnen, 
und ift leicht des Irrthums zu überführen, da er den Tod des 
Herzogs Burchard zum Jahr 926 berichtet, diefer aber, wie wir 
wiffen, vier Tage vor der Einnahme San Gallens durch die 
Ungarn fällt 9. Die Verwüftung war allgemein, der Schaden 
groß wie immer. Durch Baiern rücten die Ungarn heran *), 
Augsburg fol won ihnen belagert, aber durc das Verdienft des 
Bifchofs Udalricy gerettet worden fein ). In Alemannien haus 
ften fie um fo ungeftörter, da bei Burchards Abmwefenheit und 
Tod, bei des Königs Entfernung den einzelnen Städten und 
Klöftern nirgends Hülfe werden konnte °). Denfwürdig aber 
ward der Einfall diefes Jahrs befonders durch die Plünderung 


—— 


1) Ib. p. 56. °) ©. Nengart cod dipl. Alem, T. p. 582. 


2) So die Ann, Alem. 1.1. (f.p.69.n.1). Da jie die Eroberung San 
Gallens VI Nonas Maji (2ten Mai) fegen, fo ſtimmen fie genau mit 
der Nachricht über den Tod des Herzogs, die Nengart cod. dipl. Alem. 
I. p. 581 in der confraternitas Burkardo — promissa ex cod. Tu- 
ricensi gibt, er fei III. Kal. Maj. geftorben. Wenn daher J. v. Arr bei 
Pertz Il. p. 104. n.69 aus einem liber confraternitatum ms. den 2ten 
Nov. 925 (es foll wohl fein IL Idus Novembr., denn fo lieft Goldast 
in der angeführten auch von ihm edirten confraternitas, und zu demfel- 
ben Tag hat auch das Necrol, Merseburg. Höfer Zeitfchrift I. p. 125 
einen Burgardus dux, den Heſſe p. 132 Fir den Herzog von Echwa- 
ben hält), ald Todestag angibt, fo fcheint eine Vermechfelung mit dem 
zweiten Herzoge des Namens Statt zu finden, der nach Hartmann Ann. 
Heremi p. 84 an diefem Tage ftarb. In einer Urkunde des Jahrs 926 
bei Neugart p. 581 erſcheint Burchard I noch lebend. 

*) Hartmanni vita S. Wiboradae ce: 25. Mabillon V. p. 54: 
subito fama terras pervolante nuntiatur paganos tola provineia 
Bojoariorum esse diffusos; Ekkeh. de cas. p. 104: Ungri auditis 
tempestalibus regni Noricos rabidi invaduut et vastant. Wahr: 
fcheinlich fchügte Arnulf wie Furz vorher Heinrich durch Vertrag und Geld» 
zahlung fein Land; denn in dem breve chronicon Ratisponense Oecfele I, 
p- 696 heißt es: 927 Arnulfus et Ungarii paeificati. . 

5) Dies erzählt Ekk. de casibus p. 104 u. p. 109. Er unterfchei- 
det dies von der fpätern in der vita des heiligen Wdalrich — Be⸗ 
lagerung im Jahr 955 beſtimmt genug und beruft ſich auf Volkslieder als 
Quelle der Nachricht (quae de eo concinnantur vulgo et cauuntur). 
Das ‚Chron. Luneburg. Eccard I. p. 1329 fegt die ſpätern Ereigniffe 
in diefe Zeit. | 

6) (Monästerium) omni humano solatio destitutum heißt es in 
den Ann. Alem, L1.; Alemanniam nemine vetante turmalim perva- 

„dunt beim Ekkeh.p. 104. Vergl. Hartmann Anuales Heremi p. 35. 
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des beruͤhmten Kloſters des heiligen Gallus und den Maͤrtyrer⸗ 
tod der heiligen Wiborada. Den 2lften Mai bezeichnen die 
Ann. Alem.') als diefen Tag des Unglücks und der Serftörung; 
doch entfpricht dem Datum der angegebene Wochentag (feria IL) 
nicht 2); den eriten des Monats dagegen nennt Hartmann im 
Leben der heiligen Wiborada °), und dies war wirklich ein Montag. 
Die Lebensbefchreiber der genannten Heligen und Ekkehard 
in feinem Buch über die Schickſale San Gallens haben ung 
eine lebendige und anfchauliche Befchreibnng diefer Begebenhei: 
ten gegeben, aus der ich Einiges hervorheben zu müffen glaube. 
Als die Kunde von dem Einfall der Feinde erfcholl — 
fchon im Sahr zuvor folk die heilige Wiborada ihn prophezeiht 
haben ) — that Engilbrecht, der Abt des Klofters, das Mögs 
liche zum Schuß und zur Vertheidigung. Da die Bafallen des 
Klofters jeder für fich beforgt waren, bieß er die ftärfern unter 
den Klofterbrüdern die Waffen ergreifen, vermehrte die Diener: 
fchaft, legte felbit den Panzer an und darüber die Inſignien der 
geiftlichen Würde. Wurfgefchoffe wurden bereitet, aus grobem 
Linnen Panzer gefertigt, Kriegsgeräthe gezimmert, hölzerne 
Schilder gemacht, Speere und Lanzen am Feuer gehärtet?). Ein 
benachbarter Drt, em Meile etwa vom Klofter entfernt), durch 
die Natur feft und uneinnehmbar ”), ward zum Zufluchtsort erfes 
hen, der Zugang mit einem Wall nnd Pfählen ummauert; bins 
reichender Lebensbedarf ward hinaufgeführt. Hierhin flüchtete 
man die Heiligthümer und Schäße des Klofters, nur die Bücher 


1) Die Stelle derfelben 1.1. lautet: — post haee (Burchards 
Tod) die id est VI Non. Maji feria 2 Ungari monasterium S. Galli 
omni hnmano solatio destitulum invadunt. 

2) Man hat hieraus gegen die Nichtigkeit des Jahrs 926 ſchließen 
wollen, da in Jahre 925 die ſeria 2 richtig auf den 2ten Mai fallen 
würde. Doc fcheint durch das Angeführte diefe Annahme hinlänglich 
widerlegt, und mir müffen daher einen Irrthum der Annales annehmen, 
der durch Wergleihung mit Hartmann noch mahrfcheinlicher wird. Den 
Wochentag, nicht das Datum erinnerte der DVerfaffer genau. 

3) e. 24. }: 53. — von Hormayr H. Liutpold p. 8 fagt: nach ge: 
nauer Dergleichung der Daten erfchienen fie am 26ften April und zogen 
am 2ten Mai dem Tage vor Kreuzeserhöhung wieder ab; woher meiß ich nicht. 

*) Hartmannus ce. 24. p. 53; Hepidanus e. 31. Goldast 1. p. 342. 

?) Ekkehard p. 101. 

6) Hartm. c. 25. p. 54: eastellum quoddam monasterio proxi- 
mum; Hepidan. c. 31. p. 342: quandam munitionem unius mil- 
liarii a monasterio, 

7) Hepidan. 1.l.: quoniam naturalis firmitas loci., tribuit ei 
fiduciam a nullo posse expugnari, si eustodientlibns eam vietus non 
deesset. Deshalb Convehunlur raptim quacque essent necessaria 
fagt Ekk. p. 105. 
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wurden nad; Reichenau zur Aufbewahrung gefandt I; Greife 
und Kinder brachte man nad) Waflerburg, das gleichfalls be= 
feftigt witrde, in Sicherheit. Doc; zweifelte man nod) ftets, daß 
San Gallen ein Raub der Feinde werden könne. Manches 
blieb zulett in der Eile der Flucht im Klofter zurück und ward 
daher den Feinden zur Beute. Späher waren ausgeftellt; als 
endlich der Ruf erfcholl, die Feinde wären da, eilten die Mönche 
kaum noch zeitig genug der Fefte zu”). ‚Nur die heilige Wibos 
rada batte ſich zur Flucht nicht entfchließen wollen; fie fand in 
ihrer Zelle den Märtyrertod °). Durch ſeine Einfalt erbielt ein 
Mönch Heribalt, der zurückgeblieben war, Schonung. Ein Vers 
fuch das Klofter anzuzünden, ſcheint mißlungen zu ſein ); die 
Verwüſtung war bier weniger groß als man hätte. erwarten 
oe 5). — Späher wurden von den Ungarn ausgefaudt, um 
die Nachbarfchaft zu unterfuchen; die übrigen ergößten fich beim 
Mahle und beim Spiele. Als jene die nahe Fefte entdeckten 
und warnende Zeichen gaben, eilten alle zu den Waffen. Das 
Gaftell aber fehien uneinnehmbar; einige Häufer auf dem Lande 
wurden gegen Abend angezündet, dann 309 der Haufe weiter 
auf der Straße nad) Gonjtanz zu. Bon der Feite aus verfolgte 
man ihren Zug, tödtete einige, nahm Einen gefangen. So— 
fort rüftete fich das Heer, verfchangte fich hinter einer Wagens 
burg, ftellte Wachen aus und erwartete hier den nächiten Mor— 
gen. — An diefen wurden die umliegenden Häufer geplündert 
und verbrannt; dann zogen Die Feinde weiter, und der Abt wagte 
ſich ing Klofter zurück 9. An den folgenden Tagen ſah man rings ° 
bei Tage und bei Nacht den Himmel durch Brand geröthet und 
blieb behutjam in der Fefte an den Erzählungen des Heribalt 
ſich ergötzend ). Nur einzelne wurden ins Klofter geſchickt die 
Meflen zu lefen. Unterdeſſen ward Gonftanz angegriffen, die 
Vorſtadt niedergebrannt, die Stadt felbit vertbeidigt, aud) Reiches 
nau, da die Schiffe zur Ueberfahrt entfernt waren, gerettet. Die 
Ungarn wandten ſich an den Rhein und verbeerten Alles ringe 


') Hartmannus c. 26. p.55 fagt: Abbas — omnem qui relictus 
erat thesaurum S, Galli in libris, in auro, in argento, in Jiversi 
generis vestibus et quidquid in sumtibus vel usibus monachorum 
esse poterat cum cautela et omni festinatione ad castellum trans- 
misit. Die nähern Einzelnheiten gibt Ekk. p. 105. 

2) Ekk. 1...  °) Hartmann c. 25, 26 u. 29. *) Ekk. 11. 

5) Die Ann. Alem. in der oben angeführten Stelle fahren fort: 
Ipsis autem patronis nostris beatissimo videlicet  Gallo et Oth- 
maro per se ipsos praedium suum vietoriosissime tuentibus hand 
grandi et non intollerabili laesione loci rerumque recessere. 

6) Ekk. p. 106. 7) Ekk. p. 109. 


926. 71 


auf beiden Ufern deffelben. Acht Tage nach der Flucht ') kehr⸗ 
‚ten die Mönche ins Klofter zurüc, reinigten die Gebäude und 
weihten fie aufs Neue in Gegenwart des Bifchofd Noting von 
Gonftanz.”). 

Die Ungarn wandten fid; von Schwaben nördlich nach Ros 
tharingien und übten bier, wo faum die innern Kriege beigelegt 
und die Hoffnung größerer Ruhe entjtanden war, durch Brand 
und Raub die gewohnten Gräuel’). 

. Ueber Heinrich Aufenthalt im Laufe des Sommers wiffen 
wir fehr wenig; erft am Alten Auguft zeigt ihn ein Diplom in 
Rore anwesend . Man könnte hier die im ſüdweſtlichſten 
Winkel der Reichs belegene Stadt des Namens, jetzt Aarau, ver: 
ftehen ); das fchredlich verheerte, feines Herzogs beraubte Ales 
mannien habe Heinrich befucht, um durch feine Gegenwart den 
Uebeln zu begegnen, für Herjtellung und Schuß für die Zufunft 
zu forgen, und man könnte eine Bejtätigung diefer Anficht darin 
finden, daß das hier ausgeitellte Diplom eine Schenkung an das 
Klofter Kempten an der Iller enthält. Allein es erfjcheint der 
Ort öfter in den Urkunden der Sächfifchen Kaifer 9) und muß 
dann jedenfalls im nördlichen Deutfchland gefucht werden; es iſt 
auch fonft durchaus nichts von diefem Aufenthalt des Königs im 
Süden des Neichs befannt: es wäre dad einzige Beifpiel einer 
folchen Reife defjelben, fie wäre, wenn fie wirflich Statt ge: 
funden hätte, ſehr merfwürdig, aber gewiß auch ebendeshalb 
uns aus andern Nachrichten befannt; die Annahme derfelben auf 
eine fo fchwache Möglichkeit bin wird fich alfo fchwerlich recht: 
fertigen laffen. — Die Erwähnung Arnulfs in dem angeführten 
Diplom deutet vielleicht auf eine Zufammenfunft mit dem Kö⸗ 
nige hin. 

Am Anfang des Novembers ”) hielt Heinrich einen Fürftentag 
zu Worms’). Wir finden ald ammwefend genannt’) den König 


1) Hartmannus c. 31. p. 56; Hepidan. ce. 37. p. 345. 

2) Ekk.p. 110. 5) Frod.hist Rem. IV. 21. p. 165; chron. p. 184. 

) Mon. Boica XXVIII. p. 163. 

>) So von Lang Sendfchreiben p. 2. 

6) So von Otto I vom 6ten Tuni 941 bei Schultes dir. diplom. 
1. p. 60. No. 24, wo von Leutfch Gero p. 47. m. 97 es für Rohr bei 
Schieufingen erklärt. 

7) &. die Urkunden am 3ten und dten Nov. dort gegeben bei Zapf 


Mon. ined. p. 49 u. Neugart cod. dipl. Alemanniae p. 58 
| 8) ©. Hermannus Contractus p. 179: Heinricus rex magnum 
conventum Wormatiae habuit. 

) S. die Urkunde bei Zapf 11. In der andern bei Neugart LI. 
werden Heriger aliique regni primores genannt. Auch die oben p. 54. n.> 
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Nuodolf, den Erzbifchof Heriger von Maynz, die Bifchöfe Adal⸗ 
ward von Verden, Richwin von Straßburg, den Abt Engilbrecht 
von San Gallen und andre Große des Reichs. Viele und ver- 
fchiedene Verhältniſſe fcheinen bier berathen und entfchieden zu 
fein, faum Einiges aber ift uns befannt. Den König Ruodolf 
hält man einftimmig für den Herrfcher Burgunds!) und hat 
Mehreres auf diefe feine Zufammenfunft mit Heinrich bezogen ?). 
Ein eigentlicher Beweis fcheint jedoch nicht dafür vorhanden zu 
fein und vielleicht möchte aud) an den König von Franfreich ge: 
dacht werden können“). Mir ihm ftand bis dahin Heinrich in 
Krieg um Lotharingien; durch freiwillige Uebergabe des Landes 
hatte er den Befits deflelben in den letzten Sahren erlangt, aber 
eine Einwilligung und Abtretung Ruodolfs wird nirgends berich— 
tet und doch finden wir in den folgenden Jahren auch feinen 
Verſuch deflelben, die ihm entriffenen Lande wieder zu gewinnen. 
Es läßt fic dies faum erklären, wenn nicht eine fürmliche Ans 


erfennung der Rechte Heinrichs und Aufgeben der — An⸗ 


ſprüche Statt gefunden hat; dies aber könnte nie paſſender er: 
reicht und geleiftet worden fein ald bier auf der Berfammlung 
zu Worms. Sn. diefem Jahr fandte der König Heinrich, wie 
Frodoard berichtet, den Herzog von Franken *) Eberhard nad) 
Lothringen, der die durch Partheiung Getrennten vereinte und 
die Ruhe befeftigte I; nach völligen Abfchluß des Friedens 
fonnte dies paſſend und mit Recht gejchehen. — Hier zu Worms 
auch ward, wie es fiheint®), das erledigte Herzogthum Schwa⸗ 


— — — 


erwähnte Urkunde, deren Guler von Weineck Raetia p. 104b gedenkt und 
in der außer Waldo von Chur, dent fie ausgeftellt ik der König Rudolf 
und Bifchof Udalrih von Augsburg genannt werden, fcheint hierhin zu 
- gehören, da von einem Neichstag 922 zu Worms nichte Näheres befannt 
ift und leicht DCCCCOXXUH ſtatt DCCCCXXVI gelefen werden konnte. 

Auch Hartmann Ann. Heremi p. 35 nennt den Waldo von Chur und 
außerdem den Bischof Noting von Conftanz und den Grafen Udalrich von 
Nätien ald anmefend. 

1) So ſchon Guler 11. und Zapf p. 49. 2) ©. den Ereurs 9. 

?) Durch einen eignen Irrthum hat Pfilter D. G. II. p. 20 u. 21 
beide verwechfelt und die Könige von Frankreich nnd Burgund für die: 
felbe Verfon gehalten. Diefelbe Verwechſelung finder fich fchon im M. A. 
beim Ekk. Uraug. p 132. 

*) &p Kremer Orr. Nass. I. p. 127; Wenck Heffifche Landesge: 
fehichte UI. p. 644. n. e: Vergl. den Ercurs 15. ? 

») Frod. p. 184: Evrardus quoque Transrhenensis in regnum 
Lotharii mittitur ab Heinrico justitiam faciendi causa et Lotharien- 
ses inter se pace consociat. 





6) Zu diefem Jahr erzählen es der Cont. Reg. p. 516 u. Hermannus 
Contractus p. 179. Die beftimmte Beziehung auf dieſen Reichstag jedoch 
gibt erſt Hartmann Ann. Heremi p. 37. Vergl. auch Schannat hist. 
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ben dem Neffen Eberhard Herimann verliehen, der mit der 
Wittwe Burchards Negelinde ſich vermählte '). 

Die Lage des Reiche, das wenn auch im Innern beruhigt 
und gefichert, doch immer noch den Anfällen der Nachbarvölfer 
Preiß gegeben und bloß geitellt war, machte durchgreifende Ber 
fchlüffe und Vorkehrungen nothwendig; ob und in wie weit aber, 
wie man vermuthen könnte, hierüber hier in Worms berathen 
fei, ijt nicht befannt. Ä 

Ueber des Königs Thätigfeit im Reiche ſchweigen unfre 
Duellen durchaus; nur Widufind deutet an, was zum Schuße 
und zur Sicherheit Sachfens, des eignen Landes, durd Heinz 
rich geſchah. 


Meberficht der innern Thätigkeit des Königs Heinrich. 


Jede Art größerer Drtichaften ſowohl offene als beſonders 
auch befeftigte waren in Sachſen felten ”); es lebte hier der 
Landbauer einzeln auf feinem Gute in der Mitte feiner Aecker, 
ruhig im Frieden, doc; ohne Schuß beim Anfall der Feinde; 
nur einzelne Feften werden früh erwähnt °), mehrere errichtete 
Karl der Große; andere mögen bei anderer Gelegenheit ange: 
legt worden fein; wir finden einige fchon in Heinrich Ges 
fchichte genannt. Diefe genügten nicht zum Schuß gegen Die 
Anfälle der Ungarn und Slaven; daß aber nur folche, dem 
fehnellen Feinde uneinnehmbar, die Rettung des Gutes und des 
Lebens möglich machten, hatte die Erfahrung in den andern 
Theilen des Reichs fchon lange gelehrt *) nnd vielfach war die 
Errichtung befeftigter Pläße an den Dftgrenzen des Reichs von 
den Königen begünftigt worden °). — Deshalb ging Heinrichs 


Wormatiensis p. 3233. — “rrig geben Ekk. Uraug. p. 155 und Ann. 
' Salisburg. Pez I. p. 338 das folgende Jahr 927. 

!) Quam dote ad eum comitatam Verdenburgensem in Rhetia 
et multa alia detulisse volunt, Hartm. Ann. Heremi p.38. _ 

2) ©. Lintpr. II. e. 8. p. 438: Saxonum et Thuringorum faeile 
terra depopulatur, quae nec montibus adjula nee firmissimis oppi- 
dis est munila, ' 

*) &o heißt es bei Wid, I. p. 631 im Rathe der Franfen während 
des Thüringifchen Kriegs: Num singnlis urbibus snfficimus praesidia? 

4) Ich erinnere nur an die Gefchichte San Ballens. 

5) Zwei Beifpiele f. in Ereurs 11. n.. ; ein drittes ebenfalls in 
einer Urkunde Ludwigs des Kindes von 908 f. bei Hormayr, H. Liutpold 
N. p. 107: Da der Bifchof von Eichftädt um die Erlaubniß gebeten — 


in suo episcopatu aliquas muniliones contra paganorum incursus 
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- Beftreben in den Jahren des Friedens vorzugsweife dahin, durch 
Errichtung befeftigter Städte '), durch Befeftigung vorhandener 
Drtfchaften die DVertheidigung feines Landes zu fichern. Tag 
und Nacht war man mit Erbauung derfelben befchäftigt, fagt 
MWidufind *); die Anwohner ohne Rückſicht auf Stand und fon- 
ftige Abhängigfeitsverhältniffe wurden zur Theilnahme gezwun⸗ 
gen”). — Die errichteten Städte aber fowohl als die, welche 
jchon früher bejtanden, erhielten feſte und regelmäßige Beſatzung, 
je der neunte von den Landbeſitzern der ng en zog in Die 
Stadt, baute bier fich und den übrigen die Wohnungen. Für 
die Zeit der Gefahr ward hier ein Drittbeil der Erndte gebor: 
gen; ‚hier follten Berathungen, öffentliche Verfammlungen und 
alle Feitlichfeiten Statt finden. Daß Heinricy den Städten be- 
fondere Rechte ertheilte, daß bier der erſte Keim ftädtifcher Ver— 
faffung zu fuchen fer‘), it ein Iängft befeitigter Irrthum °). 
Das Nähere über die von ihm getroffenen Einrichtungen ift nicht 
befannt; es erhellt nicht mit Bejtimmtheit, ob und un wie weit 
die Bewohner derfelben aus der Gewalt der Gaugrafen heraus- 
traten °), ob ein der Burgverfaffung der Dienftleute Aehnliches 


moliri —, licentiam concedimus — urbem construere. ®ergl. Gaupp 
über Deutfche Städtegründung p. 42 u. 43. 


) Ditinar p. 13: Caeteras quoque urbes ad salutem regni — 
fabricavit. Irrig ift die Anficht, Heinrich habe nur beftehende Drtfchaf: 
ten befeftigt; auch ihre Zahl vermehrte er. 


2) Die Stelle des Wid, f. im Ereurs. 


2 Daß fogar die Unterthanen der Klöfter zur Errichtung von Feſten 
und Städten Hülfe leiften mußten, zeigt ein Diplom Dttos 1, in welchem 
er der Abtei Weißenburg dies erläft: quatenus servi, liberi ete. — qui 
habitant in marchia abbatiae Weissenburg non possunt cogi ad 
ınuniendum castellum aut civitatem. Ich verdanfe diefe Bemerfung 
Mannert Gefchich. d. A. Deutfch. II. p. 20. n. 


+) &. dad Chron. piet. Leibn. III. p. 305: De mile fatte de 
Keyſer torney unde fteckefpiel in den ſteden, upp dat fick de lude in den 
fteden in den wapen — wenden und keren fonden, man fe echt to firnde 
fcholden, unde gaff fe fry unde eddel dat fe Borger folden beten; darvon 
funt de fehlechte in den fteden gefomen, de fick in difen Stücken meift 
bemwifenden in rechten unde in ftriden, dat heten da vor rittermatfche 
menne unde heten de eddlinghe der Borger. De Keyfer gaff öne Stadt: 
recht. — Dies ift das ältefte Zeugniß. 

5) Dehmel de Heinrico I urbinm conditore Marburgi 1828. p. 
20. sqq. hat dies wieder in gewiſſem Sinn zu vertheidigen gefucht, alleın 
natürlich ohne Grund. Auch fonft erfchöpft cr die Sache nicht. 


6) Sp Eichhorn D. St. u. R. G. IL $. 224b. p. 80; allein ich 
Fann dies nicht. für bemwiefen halten. — Agrarii milites in’ der Stelle 
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angeordnet oder in dem bisherigen Zuftand weſentlich nichts 
geändert ward. Mur leife zu vermuthen wage ich, daß jede 
befeftigte Stadt ihren eignen Grafen erhielt '), der im Kriege 
der Anführer, im Frieden den Einwohnern der nächte Vorſtand 
war, ob er gleich unter dem Grafen des Gaus, in dem die 
Stadt lag, geitanden haben mag. — Jedenfalls aber waren die 
Einrichtungen Heinrichs — denn daß fie alle bloß für die Jahre 
des Krieges getroffen waren, anzunehmen, berechtigt ung nichts — 
gewiß von nicht geringem Einfluß auf das Entjtehen und Ems 
porfommen größerer Drtichaften im nördlichen Deutſchland ”). 
Auch durch ihn entitanden hier die Städte, in denen fpäter Freis 
heit und eigenthümliche Verfaffung, Handel und Gewerbe, Kunſt 
und Betriebfamfeit auch für diefe Gegenden Wurzel faßten und 
zur Geltung gelangten. Nicht Heinrich, Fein Einzelner bat dies 
bewirft und hervorgerufen, fondern der Gang der menjchlichen 
Entwicelung. und das Ganze der Gefchichte bedingten diefe Ber: 
hältniffe. Jede Zeit hat ihre Forderungen; wer dieje erfennt und 
nach Kraft und Vermögen ihnen zu entfprechen weiß, hat nicht 
umfonft gewirft und verdient die Anerkennung der Nachwelt. 
Kaum von einzelnen Städten jedody läßt fich der Ur: 
fprung mit Sicherheit auf Heinrichs Zeiten zurücführen; nur 
Ditmar berichtet ung Weniges, was hierhin gehört. QDued- 
linburg ward von Grund aus von Heinrich erbaut °), fpäter 
von ihm Meißen gegründet), Merfeburg aber mit einer ftei- 


des Wid. heißt doch gewiß nichts anders als die Iandbauenden Vaſal— 
len, d. h. die größern Grundbeſitzer. Die gerade entgegengefegte Anficht 
Wedekinds, H. Hermann p. 27. m. 24, es feien mit Aeckern belohnte 
Söldlinge zu verftehen, verträgt fich nicht mit der Bedeutung des Wortes 
miles bei Widufind. — Ein Einfall des fpätern M. A. ift es, von diefen 
in die Stadt gezogenen Landbauern die fpätern Patrizier der Städte herz 
juleiten. ©. die p. 74.n. 4 angeführte Stelle deö Chron. Pictur, Leib- 
nitz III. p. 305. | ' 


‚ HA ſtütze mich dabei auf die faft allgemein überfehene Stelle des 
Ditmar p. 3: Ab Heinrico sumalur exordium, qui praedictae eivi- 
tatis (Merseburgensis) adpertinentia multorum jus tunc respiecientia 
univit majoraqne his malte sua virtnute et industria subegit. Er 
erwähnt p. 13 der Befeftigung Merfeburgs durch Heinrich und hierin alfo 
fcheint der Grund der Veränderung zu liegen. — Bergl. übrigens Möfer 
Don. Gefch. HI. p. 137 und Wedekind Herz. Hermann p. 27. n. 23. 


2) Die nähere Nechtfertigung diefer ganzen Darleaung ift im Erz 
curs I1 zu geben verfucht. Vergl. im Allgemeinen noch die Bemerkungen 
£udens VI. p. 372 — 75 und Mannerts Gefch. d. A. D. II. p. 133 u. 139. 

>) Ditmar I. p. 13: Quidilingaburch, quam ipse a fundamento 
construxit, | 


) Ib. p. 12. 
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nernen Mauer umgeben ); er erwähnt außerdem der beſon⸗ 
dern Ehre, die den Bewohnern Bichnis vom Könige ertheilt- 
ward ?). Goslars Gründung wird fpäter faft eintimmig Heinz 
rich zugefchrieben I; daffelbe wird, aber kaum mit genügendem 
Grunde, von Soeft behauptet 53 völlig ohne Beweis iſt von 
andern Städten Sachſens und Thüringens die Ehre in Anſpruch 
genommen worden *). Wo in den Quellen ſich eine beſtimmte 
Ueberlieferung nicht findet, ift e8 gleich ſchwierig und mißlich, 
den Urfprung der Städte der Zeit nach zu beftimmen. 

Schutz für das Leben und das bewegliche Gut der Umwoh⸗ 
ner mochten die errichteten und befeftigten Städte wohl gewäh- 
ren; aber zur Sicherheit des Landes und zur Befeitigung alles 
des Elends das Deutſchland und namentlich auch Sachſen in 
drei Sahrzehenden von den Ungarn erfahren hatte, wurde mehr 
erfordert; man mußte nicht bloß ihrer Verwüſtung entfliehen 
können, vielmehr ihnen mit Nachdruck begegnen, fie befämpfen, 
befiegen, wo möglich vernichten und auf immer das Land von 
ihnen befreien. — Die Erfahrung hatte gezeigt, daß Died bei 
den Kriegseinrichtungen der feßtern Zeit unmöglich; wäre. Die 
großen Bafallen mit ihrer Mannfchaft waren den unzähligen 
Schaaren eines Kriegervolfes nicht gewachfeu; das Volk war 
dem Kriegsdienft . entfremdet;z das allgemeine Aufgebot wurde 
felten berufen; feine Kraft und Bedeutung war gebrochen. Hierzu 
fam, daß der Reiterdienft in Deutfchland bis dahin ſelten und 


') Ib. p- 13: Antiquum opus Romanorum muro rex praedietus 
in Mersburg decoravit lapideo, et infra eandem ecclesiam, quae 
nune mater est aliarum, de lapidibus construi — praccepit. 


2) ©. o. p. 61. m. 8. 


’) Schon von Ann. Saxo a. 922. p. 247: Vicum Goslariae con- 
struxit. Die Nichtigkeit diefer Nachricht ‚möchte fih nicht bezmeifeln 
laffen. &. Heineceius Antiqq. Gosl. p. 7 u. 8 Was Adam Brem, 
1. e. 30. p. 40 von Erbauung der Stadt durch Heinrich UI erzählt, 
fann von einer Ermeiterung derfelben verftanden werden. ©. Stenzel 
Fränf. Kaifer I. p. 169. Ueber die mit Gründung Goslars in Verbins 
dung geiehte Auffindung des Metallreichthums im Nammelsberg unter 
Heinrich If. den Car 12. 


2 Auerft wie es fcheint von Teschenmacher Annales Cliviae Frf. 
1721. fol. p. 239: (Susatum) Henriei Aucupis anctoritale muro eir- 
cumdatum est atqne opifieia in pagis exerceri prohibita. Was 
Dehmel p. 42 zur : —S 5 gehört durchaus nicht hierhin. 


5) ©. Heineccius Antiqq. Gosl. p. 7 u. 8; Hahn Heinrieus Au- 
ceps p. 15 u. 16; Struve corp. hist, Germ. I. p. 266. n. 65. Schr 
gewöhnlich ift 8, die fünf feiner Gattin Mahthilde geſchenkten Städte 
Quedlinburg, Pölde, Norchaufen, Gronau, Duderftadt als von — 
gegründet anzuſehen. 
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weniger gebräuchlich ), die Ungarn aber fämmtlich beritten den 
Fußftreitern ftets überlegen und felbft befiegt von ihnen fait nie 
zu erreichen waren. — Es finden fid) Andeutungen, daß Heinz 
rich beidem zu begegnen mannigfach neue Einrichtungen traf; 
das Einzelne genau zu erkennen it aber durchaus unmöglich. — . 
Ein alter Brauch der Sachjen, berichtet Liutprand *), fei gewe⸗ 
fen, daß niemand nad) zurücgelegtem dreizehnten Sahre dem 
Aufgebot fich entziehe: dadurch fei e8 dem Könige beim Einfall 
der Ungarn möglich geworden, fchnell ein bedeutendes Heer zu 
verfammeln und den Sieg davon zu tragen. Cine fpätre Leber: 
lieferung °) fügt hinzu, je der ältre Bruder hätte in den Krieg 
ziehen müffen *) und verbindet damit die Entftehung der Deutfch- 
rechtlichen Erbfolge ind Hergewede. Es fcheint fich hieraus zu 
ergeben, daß Heinrich, wie die Umftände es erheifchten, das allge: 
meine Aufgebot neu ing Leben rief und mit diefem, nicht bloß mit 
der Macht der Minifterialen ®), über Slaven und Ungarn ben 
Sieg gewann ®). Auf der andern Seite aber hob und beförderte 
er, das Bedürfniß erfennend, den Dienft zu Roß; eine geübte 
Reiterei gab ihm das Vertrauen, den Kampf mit den Ungarn 
zu wagen 7) und entfchied den Sieg für den König ®). Auf 
ihr beruhte in der Folge mehr und mehr die Kraft des Heeres; 
dies aber trug wieder vorzugsweife dazu bei, die Laft und Ehre 
des Kriegs auf Wenigere zu befchränfen. Nicht jeder vermochte 


1) Vergl. Eichhorn D. Et. u. R. ©. $. 223. II. p. 69. 

2) II. 8. p. 438: est enim Saxonum mos laudandus atque imi- 
fandus, quatenus annum post unum atque duodecimum nemini mi- 
litum bello deesse contingat. 


?) Chron. Luneburg. J. p. 1330: De Koning gebot oe, dat de eldefte 
Broder in dat here vore, dat fe dat Heremede nennen, dat ward do 
recht. — Aus diefem Chron. fchöpften mehrere, und Möfer Den. Geſch. 
11. p. 177, n. d. hielt die legtere Nachricht felbft durch den fpätern Go- 
belinus Persona (VI. 47. Meibom I. p. 247) für hinlänglich beglaubigt. 
Doc) ift dies Alt Deutfches Inſtitut, auf kein Gefeg zurückzuführen und 
am mwenigften jest erft entftanden. 

+) In der Ehronif der hilligen Stadt Köln 1498 fol. p. 126a. findet 
ſich folgende Stelle, die ich kaum verftehe: Item. he geboit dat de ver: 
foichften ()) mit 80 here varen foulden als ide noit geburde, ind die 
anderen d’ Stede acht hedden ind die vorvarden, dat bleff dayr eyn recht. 
Es hat natürlich Feinen hiftorifchen Werth Daffelbe gilt von den Ein— 
richtungen und Gefegen, die Krantz Saxonia (Frf. 1621. fol.) e. 7. p. 
69 u. e. 12. p. 71 dem Könige zufchreibt. 

5) So Kindlinger Münfterifche Beiträge III. p. 40. 

9) Vergl. Möfer Din. Gefch. IL. p. 139. ff. 176. 

7) Wid, TI. p. 640: Quum jam militem haberet equestri praelio 
probatum, 


5) ®ergl. Liutpr. II. 9, p. 438. 
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die größern Koften der Ausrüſtung zu tragen; die andern zahls 
ten Beiträge an Geld oder mußten andere Entjchädigung leiften. 
Ein allgemeines Aufgebot ward fo immer feltener berufen und 
verlor mehr und mehr fein Anfehn, fo daß, wenn Heinrich auf 
der einen Seite für deffen Herftellung und Erhebung forgte, er 
andererfeit3 zur Verdrängung defjelben beitrug '). 

Zu den Beftimmungen, wodurch der König die Neiterei feines 
Heeres zu vermehren fuchte, gehört, wie es fcheint, auch die Er- 
richtung der Merjeburger Legion. — Seit den Zeiten Karls des 
Großen in den fteten innern Kriegen war ein rober Sinn für 
Raub und Gewaltthätigkeit entftanden und von Jahr zu Jahr 
hatte die Zahl Fühner Freibeuter und Unruhſtifter fich ver— 
mehrt *); zu Heinrich Zeiten hatten felbft Adliche ſich ihnen zu> 
gefellt ). Sie zu gewinnen und das Land zu fichern, erließ 
ihnen der König die Strafe, gab ihnen Waffen und Land und 
ftellte fie an die Grenzen des Reichs, damit fie gegen die Feinde 
ihre Raubzüge wenden, der Mitbürger aber ſchonen möchten *). 
Bei Merjeburg erhielten fie ihren Siß, und diefe Stadt, von 
Heinrich befejtigt, ward fo gleichſam zur Vormauer Sachfeng 
und Thüringens gegen die benachbarten Slaven gemacht, bis 
diefe befiegt und unterworfen zum Theil im eignen Lande Säch— 
fiiche Befakung ‚dulden mußten. 

Die Obhut der Dftgrenzen Sachſens war den Grenzgrafen 
vertraut; die Marfgraffchaft im Karolingifchen Sinn und Ums - 
fang war mit dem Herzogthum vereinigt °) und beides von Heinz 
rich nicht weiter verliehen. Jene unterfcheiden fich nicht weſent— 
lid; von den Gaugrafen des innern Landes; nur machte die 
ftete Gefahr des Ueberfalld und die ihnen obliegende Pflicht der 
Bertheidigung und unter Umftänden auch des Angriffs eine größre 
Macht nothwendig, uud diefe gab ihnen ein höheres Anfehn. 
Sie find daher gewöhnlich in Befiß mehrerer Gaue und nicht 
ohne Bedeutung für die Gefchichte der Zeit. Der Graf Thiet- 


1) Vergl. im Allg. Eichhorn 1.1. $. 223. II. p. 69. ff. 
2) Vergl. Mannert Gefch. der a. Deutfch. IL p. 39. 

°) Cont. Reginonis a. 920. p- 615: Multi enim illis temporibus 
etiam nobiles latrociniis insudabant. 

4) Wid. II. p. 643. Daß dies der Urfprung der Pfahlbürger in 
Deutfchland fei, ik eine völlig irrige Anftcht der Frühern, 3. B. Beſſels 
in Chron. Gotw. p. 439, Struves Corp. h 1. p. 266. n. 68. 

5) Dies hat fehr treffend Eichhorn D. St. u. R. ©. $. 211b. 
II. p. 19 bemerft. Schon Stenzel de marchionum origine p. 9 hat 
in diefem Sinn Grenz- und Markgrafen unterfchieden; die Nichtbeachtung 
a — ſchadet den Unterſuchungen von Leutſchs über dieſen 

egenſtand. 
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mar in Norbthüringen ') gehörte zu den Bornehmften der Sad: 
fen; er war Lehrer und Brautwerber des jungen Herzogs: ihm 
wird die Befreiung deffelben von Chuonrads Belagerung in 
Grona zugefchrieben; er erfocht fpäter einen großen Sieg über 
die Slaven. Vielleicht überlebte er noch den König”). — Der 
Graf Sigfrid erfcheint im Suevogau’), wo fpäter Gero der 
Marfgraf ihm folgte *); den Gauen Frifonefeld, Altgowe und 
Hasgowe jtand berjelbe vor’); den beiten der Sachſen, den 
nächiten nach dem König nennt ihn Widufind‘). Er war mit 
Heinrich nahe verwandt, und ibm ward bei deflen Tode die Ver: 
waltung des Landes, die Vertheidigung gegen die Einfälle der 
Barbaren und die Aufficht des jüngern Sohnes übertragen. — 
Sn Thüringen war Meginward vorzugsweife mächtig und bes 
deutend ’). — Die BVertheidigung der füdöftlichen Grenzen des 
Reiche war mit dem Herzogthum Baiern verbunden; ein Nähes 
res über die hier getroffenen Einrichtungen ift nicht befannt °). 

Bei den einzelnen Stämmen Deutfchlande war überall die 
berzogliche Würde hergeſtellt; Arnulf in Baiern, Burchard und 
Herimann in Alemannıen, Gifilbrecht in Lothringen, Eberhard in 
Franfen waren im Befige derfelben; nur Sachen und Thürin- 
gen jtanden unmittelbar unter dem Könige. Selten verließ 
Heinrich diefe Länder; niemals erfchien er nach Unterwerfung 
der Herzoge in den füdlichen Provinzen des Reichs. Hier muß— 
ten jene alſo größre Macht und größres Anfehen gewinnen, als 


1) &, von Werfebe Gaue p. 114. 

. 2) Da$ Neerol. Fuld. Leibn. IH. p. 763 gibt freilich den Tod 
eines Grafen Thietmar zum Jahr 932 an, und ihm folgt Werfebe 1.1. 
Doc erfcheint noch 937 im Nordthuringowe ein Graf Thietmar, f. von 
Leutſch p. 167, weshalb diefer ihn swifchen 941 — 46 fterben läßt, f. p. 
48. n. 98. — V. Idus Oetobr. findet fich ald Todestag eines Gr. Thiet⸗ 
mar im Necrol. Merseburg. p. 123. 

°) S. die Urkunde bei Kindlinger Münfter. Beiträge III. p. 1. 
Vergl. von Leutſch p. 112. 

+) Er kommt juerft 941 vor. ©. von Leutfch p. 173, 

5) von Werfebe p. 45; von Raumer Regesta I, p. 32 meint, er fei 
auch, legatus Redariorum gemefen, habe alfo den Schuß der Nordmark 
gehabt, was aber den Verhältniſſen nicht entfpricht. 

6) Wid. II. p. 643: Sifridus vero Saxonum optimus et a rege 
secundus, gener quondam regis, tune vero aflinitate conjunctus (f. 
0. p. 13. n. 8) eo tempore procurabat Saxoniam, ne qua hostium 
- interim irruptio accidisset, nutriensque juniorem Henricum secum 
tenuit. Vergl. den Ereurs 13, und über die Bedeutung der legten Worte 
die Gefchichte Dttos I. 

7) von Werfebe p. 69. | 

Was von Hormayr, 2 Liutpold p. 7, aus Genffler Welfen und 
Agilolfingen anführt ift ohne Beweis, wie er felbft p. 59 bemerft. 
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ihnen vorher oder fpäter möglicd war; bie innere Verwaltung 
war ihnen, wie ed fiheint, gänzlidy und damit in Allem eine 
bedeutende Selbftitändigfeit überlaffen. Daß aber hieraus, wie 
man gemeint hat, das Recht der Landeshoheit der Deutfchen 
Fürften ftamme und diefe zunächit durch und unter Heinrich bes 
gründet fei‘), ift ein längft beſeitigter Irrthum“). — Die Her: 
zoge erfreuten ſich durdyaus nicht völliger Selbitftändigkeit, fie 
erfcheinen vielmehr von dem Könige abhängig und ihm ergeben. 
Bon‘ Burchard ift dies fchon oben gezeigt; feinen Nachfolger 
Herimann ernannte der König und hier gefchieht nicht einmal, 
wie gewöhnlich fonjt ?), der Beltunmung des Volfd Erwähnung; 
er war ein und alfo — mohl das erſte Beifpiel, — ein 
Fremder in feinem Herzogthum. Auch Arnulf, obwohl vor Als 
len mächtig und mit Füniglichem Rechte.) begabt, leiftete die 
Heeresfolge nach Böhmen und erfcheint in den Urkunden durch» 
aus als abhängig vom König’). Ueberall in allen Theilen des 
Reichs war diefer im Beſitze von Kronländern, der Negalien 
und anderer Hoheitsrechte I; die erhaltenen Urkunden geben ge— 
nügende Beifpiele ihrer Ausübung ”). — Vielleicht läßt fich felbit 
die Theilung der berzoglichen Macht durch Nebenordnung von 
Pfalzgrafen auf diefe Zeiten zurücdführen. Crollius ) wenig- 
ſtens glaubt Arnulfs Bruder Berthold in Baiern, in Alemans 
nien einen gewiffen Bernold, beide unter Heinrich in diefer Stel: 
fung zu finden. Mit noch größerm Nechte möchte die Sendung 
Eberhards nach Lothringen auf diefe Weife erflärt werden, da, 
obfchon Gifilbrecht hier unbeftritten die herzogliche Würde be> 
hauptete, auch er bier längere Zeit im Beſitze gewiſſer Rechte 


') Vergl. die Worte von Ludewigs Opp. miscella II. p. 597: Cum 
ejus Heinrieus auceps juris publiei Germaniei formam ederet, quo 
. quisque princeps sui territorii dominys permaneret quamvis fidem 
dedisset Germanico imperio, Bojus etiam novo systemali accessit, 

2) S. Struve Nebenftunden IV. p. 1. ff.; Pütter Urfprung der Lanz 
deshoheit in feinen Beiträgen zum D. Staats und Fürftenrecht p. 110. ff. 

?) ©. Vehſe Leben Dtto d. Gr. p. 142. n., wo jedoc) nicht alles 
Angeführte richtig ift. 

*) Aus diefem erklärt fich auch die auf fein Geheiß Statt gefundene 
Berufung der Synode zu Dingelhofen 932. 

5) So heift er Mon. Boica XXVIII. p. 163: fidelis et dele- 
etus dux. 

6) ©. Bessel im Chron. Gotw. p. 148. ff. gegen die Anfichten Luder 
wigs und feiner Schule. - | 


7) ©. den Ercurs 14. 
8) Von den Landpfalzen Abhh. der Bair. Afad. IV. p. 116 u. 137. 
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erfcheint ) und Sigbert von Gemblours ) ihn ausdrüdlich einen 
Pfalzgrafen nennt . 

Die Regierung Heinrich trägt den Charakter der Selbſt— 
ftändigfeit; weder die Fürften des Reichs, noch die Geiftlichfeit 
befaßen einen leitenden Einfluß; Fein Einzelner erfcheint bevor: 
zugt durch die Gunft des Königs. Bei den wichtigiten Angeles 
genbeiten jedoch finden wir eine VBerfammlung der Großen, fei 
es des ganzen Reich oder einzelner Provinzen. Dahin gehös 
ren die Fürjtentage zu Selibeim, Worms und Erfurdt; fo bes 
rief er vor dem leßten Kriege mit den Ungarn das gefammte 
Bolf der Sachſen zur Berathung ); unter Vermittelung der Ges 
treuen find faft alle Berleihungen feiner Urfunden ertheilt I. — 
Die Berfaffung des Reichs befam im Allgemeinen durch ihn, den 
kräftigen Herrjcher, nach den Sahren langer Unruhe und Zers 
rüttung gewiß in vieler Hinficht neues. Leben. Die geordnete 
Stellung der Herzogtbümer, die Verbindung der Markgraf: 
fchaft mit Ddiefen mußte Manches im Verhältniß der Großen 
ändern. Sachſen gewann auf lange Zeit ein entjchiedenes Uebers 
gewicht in Deutfchland; die Großen des Volks, von Heinrich 
überall bevorzugt ), erhoben fich ftolz über die beherrfchten 
Stämme’). — Die Keime mandjer Entwidelung der fpätern 


1) ©. die Urfunden von 928 und 930 bei Kremer Orr, Nassoicae 
II. p. 62 u. 64. Dagegen Eberhard im Megingau (Tolner cod. dipl. 
Palat. p. 18) ift freilich nicht der unfre, wie fchon Erollius (f. die Note 3) 
bemerft hat. Diefer meint, mit Gifilbrechts Ernennung zum Herzog 929 
fei feine Gewalt zu Ende gemwefen. Allein Gifilbrecht war lange vorher 
fchon Herzog. 

2) A. 937 bei Pistor. ed. Struve I. p. 811. 


. ?) Erollius Erläuterte Reihe der Pfalzgrafen p. 12 sqq. will auf 
feine Weife zugeben, daß Eberhard Pfalzgraf geweſen fei, und allerdings 
die eigentliche Reihe Sriederlothringifcher Pralzgrafen Fann nach dem von ihm 
Angeführten nicht mit Eberh. begonnen werden; aber eben als missus re- 
pins oder wie wir ihn nennen woHen hatte er gewiß eine der pfalzgräfz 
ichen fo analoge Gewalt in Lothringen, daß wir fie, da ihre längere Sort: 
dauer nachgemwiefen werden kann (f. Note 1), wohl einer folchen vergleis 
chen, ja fie fo nennen können und Feiner andern Erklärung für den Namen 
beim Sigb. Gembl, bedürfen. Weber die abweichenden Anfichten Afchbachs 
f. den Ercurs 15, 

2) Wid. p. 640: Convocato omni popnlo, 


5) Vergl die Bemerkung Eichhorns D. St. u R. ©. $. 309. n. b. 
II. p. 486. 

6) Wid. I. p. 641: Cumque esset in exaltando gentem suam 
(sedulus, Ekk. Uraug. p. 153, animosus, Ann. Saxo p. 253), rarus fuit 
aut nullus nominatorum virorum in Saxonia, quem praeclaro mu- 
nere aut oflicio vel aliqua quaestura non promoveret, 

») Wid. UI. p. 644: Saxones imperio regis facti gloriosi de- 
dignabantur aliis servire nationibus, | 


1.3, 6 
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Zeit" möchten unter Heinrich zu fuchen fein, aber fie im Einzel: 
nen zu verfolgen, it faft überall unmöglich. Nur Eins läßt 
ſich mit Beftimmtheit auf ihn zurücdführen. Die Verleihung der 
Grafenrechte über eine ganze Stadt an den Bifchof derfelben 
zeigt und zuerft eine dem Gauzlin von Toul ertheilte Urkunde 
des Königs ). Häuftger und allgemeiner ward ed unter den 
Dttonen in Deutfchland *). 

Im Uebrigen erfcheint Heinrich gegen die Geiftlichfeit nicht 
fo freigebig ‘und verfchmenderifch, wie Chuonrad fein Vorgäns 
ger und die meilten der folgenden Könige. Doch war er 
ihnen feineswegs feind oder verhaßt ’) wie die Herzoge Burz- 
hard und Arnulf. Mehrere Kirchen wurden von ihm erbaut *), 
‚auch Berleihungen an Klöfter und Kirchen find nicht durchaus 
felten °); vorzüglich die fromme Gemahlin Mahthilde, deshalb 
von allen Schriftftellern aufs höchfte gelobt und gepriefen °), 
vertrat die Wünfche und Bitten der Geiftlichen ”). — Zwei 
Concilien vom Könige berufen und geleitet ordneten einzelne Ver⸗ 
hältniffe der Geiftlichfeit; das fette zu Erfurdt z0g der Gewalt 
derfelben in mancher Hinficht beftimmtere, wenn auch nicht ge> 


— — 





1) Bei Kremer II. p 63: concessimus ecelesiae sanetae dei 
enitriceis Mariae ac beati Protomartyris Stephani, quae infra 
ullensis ceivitatis muros sita videtur et cui tempore praesenti 

Gauzelinus praesul venerandus praeesse dignoscitnur, omnem ex- 
actionem comitatns ejasdem eivitalis, annalis videlicet sen septi- 
manalis thelonei quaestus, pariterque vectigal, quod vulgo dieitur 
rotatienm, totumgue dominium cum jnrisdietionis honore et pote- 
state. — em übergeht in der Aufzählung D. St. u.R. ©. II. p. 60. 
n. e. dies ältefte Beifpiel. 

2) Eichhorn 3. f. ©. R. W. Ip. 222 u. 23. D. St. u. R.G. 1. 

°) Non minus claruit religiositate quam armorum virtute ragt 
Wid. P- 638; er heißt piissimus in den Urkunden der Geiftlihen. ©. 
j. B. Schannat tradd Fuldd. p. 233. s | 
*) So Merfeburg Ditmar I. p. 12 u.13, der fortfährt: — et templa 
domino ob remedium animae devota mente fahridavit. Eine ver— 
mwirrte Nachricht von 20 in Alemannien von Heinrich erbauten Kirchen 
gibt Engelhusius Leibn. II. p. 1072. 

5) Vergl. die Reihe der Urfunden. Eine Schenfung an Ganders- 
heim erwähnt Botho syntagma Leibn. IH. p. 710. Ditmar p. 13. 
n. 62 (aud dem cod. Dr.) führt noch an: In nova Corbeja altare 8. Viti 
martyris hortatu reginac auro et gemmis variis mirifice ornavit. 

2 Vergl. Wid. III. p. 662; Vita Math. p. 195°ff.; Hroswitha de 
laudibus Ottonis Meibom I. p. 712: 

Conregnante sua Matbilda conjuge celara, 
-Cui nune in regno non compensabitur ulla 
Quae posset meritis illam superare supremis, 

2 ©. die Urkunden bei Schaten I. p. 257 u. 261; Erath eod. dipl. 

Quedl. p. 2; Miraens p. 938. 
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rade engere Grenzen. Ein Legat des Pabſtes war nicht ges 
genwärtig; überhaupt geſchieht deſſelben unter der Regierung 
Heinrichs nirgends Erwaͤhnung; ſelbſt beim Tungriſchen Biſchofs⸗ 
ſtreit nennt der Pabſt den König nicht in ſeinen Briefen. 

So war die Regierung Heinrichs ruhmvoll und kräftig, 
ruhig und beſonnen, für Deutſchland höchſt ſegensreich und von 
dem enſchiedenſten Einfluß für die ganze Zukunft. Klug und 
weiſe über alle preiſen ihn einſtimmig die Schriftſteller ſeiner 
Zeit; des Königs ſeltene Kraft, Mäßigung und Einſicht zeigt die 
Geſchichte ſeiner Regierung. Er verfolgte mit Ruhe ſein Ziel — 
die Befreiung und Sicherung des Vaterlandes; nach eitelem 
Ruhm ſtrebte er nie und er trägt nicht den Namen des Gro— 
ßen!). Aber Deutſchland ſah ſelten einen gleichen, nie einen 
größern König. — Wie in der Regierung des Reiche oder im 
Kriege, fo ſchmückten auch im Privatleben ihn alle Tugenden 
des Manned. Den Feinden war er furdjtbar, aber gegen die 
. Bürger fanft *), gegen die Untergebenen mild; beim frohen 
Mahle heiter; — edel und ſchön war feine Geftalt*); er war 
ein glücklicher Säger, im Wettfampf allen überlegen *). — Ihm 
zur Seite ftand die fanfte, fromme und religiöfe Mahthilde; fie 
vermochte viel bei dem Gemahl und gebrauchte den Einfluß zur 
Milde und Gnade. Jede Unterdrüdung und Beftrafung ver- 
letzte ſie ſchwer; wo fie ed irgend vermochte, erlangte fie Scho— 
nung vom König. Und wenn er der öffentlichen Stimme fol- 
gen mußte und fie nicht erhören Fonnte, dann, fagt ihr Bio: 


) Nur zweimal und zu ganz verfchiedenen Zeiten finde ich im M. 
A. diefen Namen dem Könige Heinrich beigelegt; f. Ann. Colonienses 
Pertz I. p. 98: Heinrieus magnus obiit; Chr, Tubert hist. epp. 
Ratisbonnensian Oefele SS. R, Boie, I. p. 549: (Heinrieus) qui et 
magnus ob egregia a se patrata facinora dietus est. 


2) Wid. II. p. 642: Rex quippe Henricus, enm esset salis se- 
verus extraneis, in omnibus causis erat clemens eivibus; Vita Brn- 
nonis c. 3, Leiln. I. p. 274: Per aliquantulum tempus tantus timor 
— invasit extraneos, ut nihil ungnam iis esset formidabilius, tantus _ 
amor colligabat domesticos, ut nihil unquam iu quolibet potentis- 
simo regno conjunctius videretur, 


3) Grandis quidem vir, Ekkeh. de casibus p. 104. 


:) Omni exereitio militari instructissimus, Vita S. Gerardi bei 
Mabillon Acta SS. V. p. 263. SHauptftelle für die ganze Schilderung 
ift Wid. I. p. 641: Et cum ingenti polleret prudentia sapientiaque, 
accessit et moles —— regiae dignilati omnem addens decorem. 
In exereitiis quoque ludi tanta eminentia superabat omnes, ut ter- 
rorem caeteris ostentaret, In venalione tam acerrimus erat, ut 
una vice vel quadraginta aut eo amplius feras caperet: et licet in 
conviviis satis jocundus esset, tamen nihil regalis diseiplinae minue- 
bat, tantum enim favorem pariter et timorem militibus infundebat, ut 
etiam ludenti non erederent ad aliquam lasciviam se dissolvendos, 


6* 
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graph"), ſeufzte er, daß er durch Abſchlagung der Bitte fie ver- 
legen mußte, und oft ging er aus dem Gericht und überließ den 
Richtern die Entfcherdung und gefetliche Beitrafung. — Als 
Witthum verlieb ihr im Sabr 929°) Heinrich im Beifein der 
Getreuen und mit Einwilligung des erftgebornen Sohnes Dtto, 
was er eigenthümlih in Quidilingeburg, Palithi, Northufen, 
Gronau und Tuderftete befaß mit allem Zubehör °). Sie vers 
wandte nach dem Tode des Gemahls fait Alles zur Anlage und 
Befchenfung frommer Stiftungen; Nortbaufen, wo fie zwei ihrer 
Kinder, die Gerberga und Heinrich, geboren batte, war ihr Lieb— 
Iingsaufenthalt 9. — Fünf Kinder ’) hatte Heinrich von ihr 
empfangen, Dtto, Gerberga, Haduwin, fchon vor der Throns 
befteigung geboren, Heinrich und Bruno, beide fpäter erzeugt ), 
der Ießte im Jahr 928 geboren ) — zu der Zeit, wie es in 
feinem Leben heißt °), als der König fein Vater nach Bezwins 
gung der Barbaren und Unterdrüdung der innern Unruhen das 


— — 


) Vita Math. p. 195. 


*) Eine andere ähnliche Schenfung im Jahr 927- erwähnt Leuck- 
feldt Antigq. Walckenriedenses p. 9. Bergl. von Werſebe p. 63. 

*) &. die Urfunde bei Erath p. 2: quidquid propriae hereditatis 
in praesenti videre habemur (sic) in loecis infra nominatis, Haec enim 
sunt Quitilingaburg, Palithi, Nordhusa, Gronau, Tuderstete eum ci- 
vitatibus et omnibus ad praedicta loca pertinentibus in jus pro- 
prium concessimus, 

'*) Vita Math. p. 205. 

5) Später har man ihm noch mehrere beigelegt, 3. B. eine Tochter 
Mahthilde, erfte Aebtifiin von Quedlinburg; f. die chronica Saxonum 
beim Heinrieus de Hervordia (f. Korner p. 515): fundavit et urbem 
Quedelingeburch, in qua et congregationem nobilinm feminarum 
institnit, fillam suam ibi primam abbatissam posuit, Der Name 
findet fich erft fpäter. Das Falfche der. Annahme zeigt ſchon Gundling 
de H, A. p. 47. n. x, p. 246. n. a; eine Tochter Ryxna dem Herzog 
Nudolf von Baiern vermählt nennt dag Chron, pietur. Leibn. II. p. 
304; vergl. Aventin p. 456. Wergl. über andre Erfindungen der Art 
-Gundling p. 47. n. y; Pfeflinger Vitr. illustr, I. p. 485. n. 8; Eec- 
card Orr Guelf, IV. p. 417 u. 48. 

6) So gibt es das dem Lambert Schaffn. zugefchriebene Buch Im- 
en a Heinr. Aucupe usque ad Heinr. V res praeclare gestae 

eibn. 1. p. 707. Merkwürdig tft, daß bier nicht allein, fondern auch 
beim Wid. I. p. 638 und Frodoard p. 192 der Name der Haduwin nicht 
angegeben wird; ich finde ihn erft beim Glaber Rudolphus 1. 4. Bouquet 
VIII. p. 239; Albericus Leibn. Ace. hist, II. p. 273. — Denn die Urfunde 
bei Eccard. hist. gen. p. 129. n. 30 ift fehr verdächtig. ©. o. p. 13. n. 8. 

?) Chron. regia San Pantaleonis Eccard Er Heinrich wird fchon 
922 in einer Urkunde bei Schaten Ann Pad. I. p. 257 genannt. 

.. ®) Vita Brunonis ce. 2. Leibn. I. p. 274. Auf das Jahr 928 frei: 
lich paßt die Stelle nicht befonders, wohl aber im Allgemeinen auf diefe 
Zeit der Regierung Heinrichs. 
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Zerftörte wieder aufbaute und fein gehorfames Volk in der Zucht 
der Gerechtigkeit im ficheren und erwünfchten Frieden regierte. 


Es waren die Jahre 925 bi8 27 folche Sahre des Fries 
dens. Die leßten Ereigniffe in Lotharingien vor der gänzlichen 
Unterwerfung des Landes hatten Feine bedeutende Friegerifche 
Thätigfeit erfordert; der Ungarneinfall des Jahes 926 hatte den 
König felbft wenig betroffen und ihn im Wirken zunächſt für 
feine Lande nicht jtören fünnen. | 

Auch im Jahr 927 Fam es nicht zum offenen Kriege; doc) 
erhoben fich in Weftfranfen neue Unruhen, die die Aufmerffam: 
feit des Königs in Anfpruch nahmen. Im Beginn des Früh: ' 
lings (I8ten März) war er in Aftnid.‘), d. i. ohne Zmeifel 
Effen *) unweit Dortmunde, wo wir am 13ten April ihn 
finden’). Er hatte um diefe Zeit mit dem Grafen Heribert 
eine Zufammenfunft, die diefer, mit dem Könige Nuodolf ent- 
zweit, durch abgeordnete Gefandte fich erbeten hatte. Nach dem 
Monate März, in dem eine Seuche in ganz Gallien und Deutfch- 
land herrfchte, Fam er .mit dem Grafen Hugo über den Rhein 
zum Könige, und durch wechjelfeitige Gefchenfe ward Friede 
und Freundfchaft zwifchen beiden befeftigt *). — Kurz vorher, 
am eriten März’), war der Bifchof Witger von Met ge: 
ftorben; an feine Stelle feste Heinricy mit Verwerfung der 
getroffenen Wahl den Benno von Straßburg 9. — Ein Weite 
red über die Thätigfeit des Königs in diefem Jahr ift nicht bes 
fannt. Nur eine Urkunde noch zeigt feine Anmwefenheit am 
18ten Det. zu Salce 7); es "bleibt aber unentfchieden, ob eine 





1) Schaten Ann, Pad. p. 262. 

2) So richtig Leuckfeldt Antiqg. Halberstad. p. 137. Effen heißt 
in den Urkunden ſtets Asnide, f. Böhmer Neg. p. 38, und Heinr. de 
Hervordia (vergl. Korner Eecard 11. p. 459) fagt ausdrücklich Asnede, 
quae modo dieitur Essonde. Lemay p. 120 und mit ihm Böhmer 
p. 3 irren alfo gewiß, wenn fie an Altitedt denken. 

?) Erath. cod, dipl. Quedl. p. 2. Eine Nachricht de Trithemius 
Ann. Hirsaug. I. p. 68: Anno quoque praenotato (927) Heinricus rex 
Romanorum potentissimus convenlum principum indixit apud Ma- 
gontiam ad festum dominicae resurreetionis (25ften März), ubi com- 
parentibus multis plura pro utilitate Imperii sollemniter constituta 
fuerunt, fcheint Feine meitere Beachtung zu verdienen. ft es eine Der: 
mwechfelung mit dem Fürftentag zu Worms? oder vielleicht aus Richerius? 

*) Frod, chron. p. 184. ®ergl. hist. Remensis IV. e. 21 p- 161 u 65. 

°) ©. den cat. epp. Metensinm Pertz II. p. 269. Der Cont. 
Reg. p. 616 gibt irrig das Jahr 925. 

°) Cont. Reg. 1.l.; Frodoard chron, p. 184. Xergl. Hartmann 
Annales Heremi p. 35. Benno ward fpäter vertrieben und eine Provin- 
zialfpnode zu feiner Herftellung und Beftrafung der Gegner gehalten. 

7) Mon. Boica XXVII, p. 164. 
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Stadt des Namens in Franfen an der Saale gelegen, ober die 
fünigliche Pfalz im Elfaß') hier gemeint ſei. Am Ende bes 
Jahrs fcheint ein Aufentbalt des Königs am Rhein angenom: 
men werden zu müffen; es findet fich ein Diplom ausgeftellt zu 
Mainz am 28ften December (IV. Kal. Jan.) des Jahrs 928 
Ind. 1. Da aber der Sahresanfang ftets von Weihnachten an 
gerechnet wurde ?), kann das angegebene Datum nur dem Jahre 
927 angehören, dem auch die Indiction entfpricht °). 

Aus dem Jahre 928 ijt Feine einzige Urkunde Heinrichs bes 
fannt; der an der Dftgrenze gegen die einzelnen Slavenjtämme 
unternommene Krieg beichäftigte ihn ohne Zweifel die größere 
Hälfte des Jahre. — Ob bisher während feiner Regierung der 
Krieg mit den Slaven geruht, oder vielleicht nur der König 
nicht perfünlich an demfelben Theil genommen batte und des— 
halb die Quellen davon fchmweigen, läßt fich nicht mit Sicherheit 
beftimmen. Eben fo wenig ift die Zeit der einzelnen Züge und 
ficher überliefert. Widukind ) erzählt nur, die Heveller durch 
viele Schlachten gefchwächt feien im raubiten Winter überwuns 
den, dann die Dalemincier und Böhmen unterworfen, bierauf ein 
Aufftand aller Stämme erfolgt und nach ihrer abermaligen Bes 
zwingung Die Hochzeit Ditos, des Sohnes Heinrichs, gefeiert 
worden. Diefe aber feheint nach feiner Rechnung ins Jahr .928 
zu fallen. Denn er bemerkt’) beim Tode der Königin Edgitha, 
fie habe 19 Jahr lang Sachſen bewohnt; fie ftarb aber am 
26ften Januar 946°). Dagegen aber iſt ed aus andern Zeug> 
niffen binlänglich erwiefen”), daß der entfcheidende Sieg über 
die empörten Slaven erft in die weite Hälfte des Jahre 929 
fällt, und es kann daher auch die Bermählung Ottos nicht früs 
her angenommen werden. Vielleicht jedoch war die Königinn 


1) Vergl. über die legtere Wilda de libertate Romana p. 4. 

2) Die Sache ift befannt genug und oft bemerft. Vergl. z. B. Le- 
may p. 104; Frodoard p. 185 rechnet gerade fo für dies Jahr. Ich 
mwundere mich alfo, daß Böhmer p. 3 hierauf Feine Nückjicht genommen 
und die Urkunde Ende 928 geſetzt hat. 

3) Denn mit dem Ceptember 928 fing die 2te zu laufen an. 

#1. p. 639. >) II. p 650. 

09 So das Neerol. Fuld. Leibn. III. p. 763. Daffelbe Jahr geben 
die Ann. Lobienses Pertz II. p. 213 und dad Chron Quedl. Leibn. 
11. p. 179. Der Cont. Reg. p. 620 freilih und die Ann. Hildesh. 
Leihn. I. p. 718 haben das Sahr 947, und auch Widukind fcheint dies 
anzudeuten, wenn er fagt: decem annorum ven consortium tenuit, 
undecimo obiit, da Dtto erft nach dem Juli 936 König ward. Doch 
hat fchon Scheidt Orr. Gnelfl. IV, p. 397. n. gezeigt, daß nur jene Ans 
nahme richtig if. 

7) S. u. 
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fehon einige Zeit vorher nad, Sachfen gelommen ). — Da ber 
letzte Sieg über die Slaven dem Sahre 929 angehört, Fann der 
Anfang des Krieges nicht wohl früher als ins vorhergehende 
Sahr gefest werden. Man könnte glauben, ſchon im Herbfte 
927 wenigitens ”) ſei der Feldzug unternommen, um vor dem 
Winter Zeit für die vielen, wie Widufind fagt, Statt gefundes 
nen Treffen zu gewinnen. Aber fo wörtlich) genau ift feine Er- 
zählung ſchwerlich zu nehmen, und da, wie gezeigt ift, der Kö— 
nig am Schluffe des Jahre 927 ſich am Rhein befand, fcheint 
der Beginn des Krieges mit größter Wahrfcheinlichfeit in den 
Anfang des Jahrs 928 gefebt werden zu müflen”). Die Ans 
gaben der fpätern Chronographen, unter fich durchaus abwei- 
chend *), haben auf Glauben feinen weitern Anſpruch. — Den 
Krieg felbit erzählt ung Widufind °). Heinrich z0g zuerft gegen 
die Heveller, befiegte fie in mehreren Treffen, belagerte ihre Stadt 
Brennabord (Brandenburg) und nahm fie im raubiten Winter ein, 
indem er auf dem Eiſe des Havelfluffes fein Lager aufichlug. 
Mit der Stadt fiel das ganze Land in feine Gewalt. Von bier 


1) ©. u. p. 97. Ditmar freilich II. p. 21 gibt die Worte des Wid. 
fo wieder: Fuit haec enm viro suo decem et novem annos, was 
jedoch nichts beweifen Fann. — Aehnlich mie hier, aber höchft will? 
führlidy hebt diefe Schwierigkeit Gundling de H. A. p. 189. ff. 

2) Eine noch frühere Zeit würde fich ergeben, wenn wir die Nachricht 
der Ann, Auge: p- 69. a. 927: hiems magna nimis mit der Erzählung 
des Wid. von der asperrima hiems verfnüpfen wollten. Es kann dies 
richtig fein, mir ift es jedoch t mwahrfcheinlich und darüber kommen 
wir hier fchmwerlich hinaus. . 

?) Eine überrafchende Beftätigung diefer meiner Anficht sum ich 
gefunden zu haben, als ich nach Vollendung der erften Ausarbeitung vie 
von Falde aus feinem angeblichen Chronicon Corbejense in den Braunfchw. 
Anz. des Jahre 1752 p. 1408 ——— Stellen las (mir damals durch 
die Güte des Herrn Amtmann Wedekind brieflich mitgetheilt): a. 928 Slavi 
Hevelli victi. a. 929 Heinrieus rex Pragam in deditionem accepit. 
Slavi juxta fluvinm Albiam vieti. Jetzt, da die Unechtheit der Chronik 
erwieſen, ift hieraus freilich Fein Beweis zu entlehnen; doch aber Fann 
Falcke leicht durch eine beftimmte Weberlieferung aus Corveyſchen Papies 
ren hier wie bei den andern Daten (fie find aus den Faften) zur Annahme 
diefes Jahrs veranlaßt worden fein. 

*) Sigb. Gembl. p. 809 u. 10 fest die Einnahme Brandenburgs ins 

ahr 925, die Unterwerfung der Dalemincier 928, die der Böhmen 930; 
er Ann. Saxo p. 250 vertheilt Widukinds Erzählung unter die Jahre 
927 u. 928, der Chrom, Saxo theild dem Sigbert Gembl., theild dem 
Cont. Reg., theild dem Chron. Qnedl. folgend nimmt für die Befiegung 
der — und Dalemincier das Jahr 926, der Böhmen 927, den letz⸗ 
ten Aufftand der Slaven 930 an. Ünter den Neuern rühmt ſich Schaten 
p. 263 die Begebenheiten zuerft unter ihre Jahre gebracht zu haben. Die 
Spätern folgen — einem oder dem andern jener Chroniſten. 

°) 1. p. 639. 


88 928, 


wandte er fich gegen die Dalemincier. Es fam mit ihnen, wie 
es fcheint, nicht zur offenen Schlacht: ihre Stadt ward am 
20ften Tage erobert. Die Dalemincier oder Dalmantier — auch 
öfter Dalmatier genannt — bewohnten die. Ufer der Elbe von 
Meißen bis zur Grenze des jeßigen Böhmens ). Name und 
Lage der eroberten Hauptitadt find zweifelhaft und bejtritten. 
Man lieft Grona ?), ana?) und Kietni *); für Gruna bei Eis 
fenburg an der Mulde wird das erftere erflärt °), unter Gana 
verfteht man das zwifchen Meißen und Lommatfch belegene 
Jahna 9), bei Kietni endlich hat man an Köthen gedacht”); die 
legte Annahme fcheint am wenigſten begründet zu fein. Die 
Beute der Stadt wurde vertheilt, die Erwachſenen alle getödtet, 
Knaben und Mädchen in die Gefangenfchaft geführt. Härte 
und Graufamfeit find ſtets Begleiter des Kriege, gegen die 
Stammfeinde dachte man am wenigften auf Schonung. — Wir 
dufind und mit ibm Ditmar °) laſſen vor dem Jahre 929 auch 
Abodriten, Nedarier und Wulzen oder Wilten ’) von Heinrich unters 
jocht fein; wann und auf welche Weiſe e8 gefchehen, ift nicht befannt; 
daß ihre Unterwerfung gleichfalls im Laufe dDiefes Jahres dem Könige 
gelang, ift faum glaublich. Unfre Kenntniß ift bier wie überall durch— 
aus fragmentarifch; der Vermuthung bleibt ein weiter Spielraum, 
. aber fie kann fchwer das Richtige treffen. Nur ganz allgemein fcheint 
ficy zu ergeben, daß außer den beftimmt von Widukind erzählten 
und hervorgehobenen Zügen ein fortdauernder Grenzfrieg der 
Sachſen und Slaven Statt fand, der feit Heinrich Zeiten fich 
mehr und mehr für die erftern günftig entfchted und durch pers 


9) Vergl. Ditmar I. p. 4. 2) So Meibom in der Ausgabe. 

®) Codex Casinensis bei Leibnitz I. 224 und nach Meibom Noten 
zum Wid. p. 682 auch Sigb. Gembl,, bei le in der Ausgabe 
von PiftorsStruve Grana gelefen wird, ‚was auch der Ann. Saxo hat. 
Schöttgen dipl. Nachlefe III. p. 375 — 77 vertheidigt jene Lesart. 

) Codex Dresdensis Leib. I. p. 216 und ebenfo ungefähr (Chietine) 
hat Fabricius Saxoniae ill. p. 114 aus Wid. 

5) von Werfebe Gaue p. 15. Andre Anfichten zählt Espe über die 
are Grona in der Slav. Zupanie Hlomazi 1834 p. 16 auf, und glaubt 
elbft (p. 18), zwiſchen Kühren, Luppa, Wermsdorf und Sachfendorf die 
Ruinen derfelben gefunden zu haben. 

6) Gundling de H. A. p. 167; von Werfebe Gaue Nachträge p. 283; 
—— See. Sachſens I. p. 36. Andere Vermuthungen ſiehe bei Leutſch 

ero p. 8. 

7) Leibnitz 1.1. in der Note. In der praef. n. 23 jedoch ſchon zwei⸗ 
felt er daran. 

s,Lp 8. 

9) So der Cod. Dr. des Wid.; der Cod. Cas. läßt fie ganz aus. 
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fünliche Theilnahme des Königs nur mitunter einen lebhaftern 
Anftoß und entjcheidendere Bedeutung gewann. 

Die Verhältniffe Lothringens forderten auch im Sahre 928 
Heinrichs Gegenwart. In Franfreich hatte ſich Heribert mit 
Ruodolf entzweit und im Bunde mit Heinrich den gefangenen 
König Karl entlaffen. In Lothringen weigerte der Graf Bofo, 
des Königs Ruodolf Bruder, Heinricdy den Gehorfam und fein- 
dete feine Getreuen, namentlich den Herzog Gifilbrecht an"). 
Heinrich überfchrirt mit einem anfehnlichen Heere den Rhein 
und belagerte die Feſte Durofaftum an der Maas, verſprach je- 
doch dem Bofo, wenn er freiwillig fich unterwerfe, Verzeihung 
und Frieden. Es kam zu einer Zuſammenkunft; Boſo gelobte 
Treue, die eigenmächtig befegten Lande gab er zurüd, andre 
verlieh ihm der König zum Erfaß, und jo befchwor er den Frie— 
den mit diefem und dem Herzoge Gifilbredyt. Auch Heribert 
befuchte damals den König, aber diefer fcheint feinen Wünfchen 
und Forderungen nicht Genüge geleiftet zu haben. Denn Faum 
nad; Franfreidy zurückgekehrt ergriff er wieder die Parthei Ruo— 
dolfs und feßte den kaum entlaffenen Karl aufs Neue gefans 
gen ?). Bon Leiden und Trauer gebeugt jtarb dieſer im fol- 
genden Sahr ). 

Um diefe Zeit, wie ich glaube, Fnüpfte Heinrich auch den 
Herzog Lothringens durch die VBermählung feiner Tochter mit 
demfelben näher an fein Intereſſe. Der mehrmals angeführte 
Gallifche Chronograph *) fett die Verbindnng vor die Thronbes 
fteigung Heinrichs, was ſich aber von felbit als faljch erweift. 
Widufind °) dagegen verbindet die Vermählung mit der Unter: 
werfung des Herzogs unter Deutfche Herrfchaft, wonac die Anz 
nahme einer frühern Zeit nothwendig würde. Allein die Annas 
len geben zu bejtimmt ein fpäteres Jahr an, ald daß wir fei- 
nem Berichte folgen fünnten; er fcheint bei der zufammenhän- 
genden Darftellung der Lotharingifchen Verhältniffe auch das in 
der Zeit Getrennte eng mit einander verbunden zu haben. Das 
hier angenommene Jahr möchte fih aus mehreren Gründen 


1) Hierher gehört vielleicht die Erzählung in der vita Johannis abb, 
Gorziensis c. 104. Mabillon Acta SS, ord, Ben. V. p. 401 (faft 
wörtlich übereinftimmend in der translatio S. Gorgonii in Gorziense 
monasterium Bouquet IX. p. 122), two Bofo fagt: Gislebertum, quem 
ego acsi servum meum ‚reputo novissimum, und vom Bifchofe Adal- 
bero: quia nune contra me ad Gislebertum defeeit, viderit quid ei 
= pp commodi cesserit, Doch ift vorher ſchon von den Zeiten Ottos I 
ie Rede. 
2) Frod. p. 185. °)1Id.p.186, *) Beim Ekk. Uraug. p. 153. 
°) p. 637. Dergl. oben p. 66. | 
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als das richtige erweiſen. Die Annales S. Maximini ') und 
aus ihnen der Cont. Reg.?) erwähnen ber Verbindung zum 
Sahr 929; da biefelben aber die VBermählung Ottos, die wie 
wir wiffen im Jahr 929 Statt fand, ins Jahr 930 verlegen 
und auch fonft ein Jahr zu früh zählen’), ift ohne Zweifel 928 
hier anzunehmen *). Sin diefem Sahr, wiffen wir beftimmt, fand 
eine Zufammenfunft Heinrichs mit Gifilbreht Statt. Denn 
außer der mitgetheilten Erzählung Frodoards ift ein Diplom be- 
fannt °), ausgeftellt im Sahre 928, dem Öten der Regierung 
Heinrichs im Lotharifchen Reiche, durch welches Giſilbrecht auf 
Lebenszeit den Befis einer Abtei befam, in Gegenwart Heinrichs 
und feiner Fürften I. Daß dagegen im nächiten Jahr der Kö- 
nig und Herzog eine Zufammenfunft gehabt hätten, berichtet 
niemand, und deshalb fcheint jedenfall die Bermählung hierhin 
verfetst werden zu müſſen. 

Sm folgenden Sahr feste Heinrich den Krieg mit den Sla⸗ 
ven fort; er unternahm einen Zug gegen Böhmen. Der Cont. 
Reg. ”) berichtet denfelben zum Sahr 928, Hermann Gontract 
zum Sahr 930 9), deffen Worte die Ann. Salisburg. °) zum Jahr 
931 wiederholen. Diefelben berichten außerdem aber beim Sahr 
929 1%): Der König Heinrich und der Herzog Arnulf befiegen 
die Böhmen. Diefem Zeugniffe und dem allgemeinen Zuſammen⸗ 


1) Pertz II. p. 213. 2) p. 616. 

3) Man hat dies allgemein vom Cont. Reg. behauptet, f. de Lu- 
dewig Opp. miscella H. p. 218. n. f. Es gilt aber nur von dem, was 
aus jenen Annalen entlehnt if. Sonft finden fich andre und größre Feh— 
ler gegen die Chronologie. 

*) Auch Sigb. Gembl. 2 810 hat ungefähr das Nichtige getroffen, 
wenn er zum Jahr 927 die Erzählung Widukinds wiederholt. Ihm folgt 
(anno Heinrici 9 et Karoli regis 36 et Rodulphi regis 4) da8 Chron, 
Turonense Bougnet IX. p. 51. 

5) Brower Ann. Trevirenses p. 450; Hontheim, hist. dipl. Trevir. 
p. 272. N 

6) Coram domino Henrico glorioso rege et coram illius prin- 
. eipibus, 1.l. 

?) p. 616: Heinricus rex Boemos hostiliter invasit et prae- 
stante deo fortiter superavit. Dies Jahr vertheidigen Dobner ad 
Hagee. III. p: 555 und £eutfh Gero p. 8. n. 10. 

8) p. 179: Heinricus rex Boemiam petit. 

9) Petz I p. 338. Diefelben Worte hat auch zu diefenr Jahr Ekk. 
Uraug. p. 155 und aus ihm die Chronica regia San Pant. "Eccard 1. 
p- 892, deren Deutfche Ueberſetzung p. 948 es fo tiedergibt: In dem 
jwelfthen jare do gemwan der vorgenamede Koninch Heynrich das Bremenlant. 

10) LI.: Heinricus rex et Arnoldus dux Boemos vincunt, Dies 
felben Worte find wiederholt in der Coll. hist. Mon. Boica XVI.p. 592. 


* 
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hang dieſer Kriege gemäß halte ich die Annahme des Jahrs 929 
für richtig. In Böhmen war, wenn bei folcher Unbeftimmtheit 
aller Verbältniffe dem Dobner ') zu folgen erlaubt ift, im Jahr 
926 dem Bruder Wratislaus der jüngere Sohn des Spitigneus 
Wenceslaus gefolgt *) und feine Bormundichaft in den Händen 
der Mutter Dratomira. Diefe fol eine Scwefter des Könige 
der Heveller gewefen fein, und durch diefe Verbindung, meint 
Dobner ?), wäre Böhmen in den Krieg Heinrichg mit jenem Slas 
venftamm verwicelt worden; die nähere Beranlaffung aber zum 
Kriege fei die Verletung der Gefandten des Thancınar gewefen. 
Der bieraus entjtandene Krieg aber, den Wibufind erwähnt *), 
ift ohne Zweifel von diefem verfchieden und gehört gar nicht 
hierhin; jene Vermuthung aber entbehrt allen Beweiſes. Daß 
der Baiernherzog Arnulf an dem Kriege Theil genommen habe, 
berichten und nur die angeführten Annalen. Widufind ®) ers 
zählt, Heinrich habe Prag angegriffen, den König unterworfen 
und ganz Böhmen zinspflichtig gemacht. Ob diefes jetzt mit 
Deutichland verbunden ward, in wie weit Wenceslaus den Kö⸗ 
nig Heinridy ald Lehnsherrn anerfannte, weldye Rechte er auf: 
gab, welche er behielt und. welche Leiſtungen ihm für bie 
Folge oblagen, it öfter weitläuftig erörtert worden‘). Widu⸗ 
find jagt nur: fo lange er lebte, blieb er dem Könige treu und 
ergeben ”); die Geſchichte der Folgezeit aber lehrt, daß die Deut: 
fchen Könige von diefer Zeit an die Lehnstreue von den Her: 
zogen Böhmens forderten. 

Heinrich Fehrte nach Sachfen zurück und es war Friebe. 
Die Redarier aber, um die alte Freiheit wiederzuerringen, vers 


7 


') Ad Hageeium III. p. 538. 

2) Daß diefer damals regierte, ergibt fich mit Beftimmtheit aus Wid, 
p. 639: (rex) de quo quaedam mirabilia praedicantur, quae quia non 
probamus silentio tegi judieamus. Frater tamen erat Bolizlavi 
(falfch hat Ekk. Urang. b- 154: pater). Den Namen fcheint er nicht 
gewußt zu haben, vergl. II. p. 613; doch gibt ihn Ditmar an der letz⸗ 
ten Stelle II. p. 20 und hier Sigb. Gembl, p. 810. 

3) 1.1. p 541. 

*) Ueber diefe Stelle f. die Gefchichte Dttos I, mo es mahrfcheinlich 
gemacht wird, daß die Worte des Wid. IL. p. 643 gar nicht auf die Bbh⸗ 
men zu beziehen feien. 

5) p. 639. 6) ®ergl. Dobner 1.1. p. 558 — 62, 

7) An der oben (n. 1) angeführten Stelle fährt er fort: frater ta- 
men erat Bolizlavi, qui quamdiu vixit imperatori fidelis et utilis 
mansit. von Leutfch p. 8. n. 10 bezieht die legten Worte auf Bolislaus, 
weil er aus der nm. 3 angeführten Stelle des Wid. einen- zweiten Krieg 
ie, mit den Böhmen annimmt. In diefem Fall möchte man fie 
aft für ein Gloffem aus LIT, p. 652 halten. 
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einigten fich zahlreich; die Stadt Wallislewe (nad einigen 1) 
Fallersleben im Lüneburgiſchen, nach andern?) und vielleicht 
richtiger Walsleben unweit der Elbe zwifchen Werben und Ar- 
neburg) ward angegriffen und eingenommen, alle Einwohner 
wurden getödtet. Durch diefen Erfolg ermuthigt erhoben fich 
alle Stämme der Slaven. Dem Bernhard, unter dem die Pro: 
vinz der Nedarier ftand, ward Thietmar, der Graf des benady- 
barten Norbtbüringen zur Hülfe gefandt; ein allgemeines Aufz 
gebot aus ganz Sachjen, wie es fcheint, ward berufen °). Die 
beiden Heerführer belagerten mit vereinter Macht die Stadt der 
Feinde Lunkini, das iſt ohne Zweifel Lenzen unweit der Elbe‘). 
Am fünften Tage rüdte ein großes Heer der Slaven zum Ent: 
faße der Stadt heran; für die folgende Nacht war der Angriff 
bejchloffen. — Den Sachfen ward befohlen, die Nacht hindurch 
wach und gerüftet zu bleiben; gejpannt, einige von Furcht, andre 
von Freude bewegt erwarteten fie den Anbruch des Tages. Die 
Nacht war finfter, ein heftiger Platzregen verhinderte den An— 
griff der Feinde. Beim erjten Morgenroth bereitete fich das 
Heer der Sachſen durd; Empfang des heiligen Abendmahles zur 
Schlacht; es fchworen die Soldaten den Führern, einer dem 
andern ſich Tapferkeit für den bevorftehenden Kampf. Die 
Sonne ging auf; e8 war ein heiterer Morgen. Mit erhobenen 
Feldzeichen rücte man den Feinden entgegen. Die Neiterei der 
Slaven war gering; die Fußftreiter aber durch den nächtlichen 
‚Regen beläftigt gingen nur von den Reitern gezwungen zum 
Treffen. Dies berichtete Bernhard, da er von wenigen beglei- 
tet fich den Feinden genähert hatte. Muth und Gottvertrauen 
erfüllte die Sachfen; fie kämpften unter dem Schutz des allmädı- 
tigen Gottes, deſſen Glanz fie umftrahlte, gegen die Feinde ſei— 
nes Glaubens. Bernhard ermahnte die Seinen, und als das 
Zeichen zum Angriff gegeben wurde, ftürzten fie mit lautem Gefchrei 
auf den Feind. Die Schlacht blieb lange zweifelhaft; auf beiden 
Seiten war der Berluft groß, die Slaven aber behaupteten ihre 


> So fdyon Meibom zum Wid. p. 683 und die meiften fpätern. 
2) MWohlbrück in Ledeburs Allg. Archiv für Pr. Gefch. TIL. p. 268. 
Bert even, wenn ich nicht irre, it die Annahme Falckes Cod. tradd. 
p. 52 u 

?) So befand fid) a gheft von Eorvey im Heere. S. Wigand Ge; 
fchichte von Eorvey I. p. 

) So bezeichnen — die Fasti Corbejenses p. 12 und das 
Chron Quedl. Leibn. II. p. 279. Für Lenzjen erklaͤrt es — Meibom 
a an * 683. Andere dachten an len { Hahn D. R. 9. 

; Dobner- ad Hagecium Vergl. über ans 
dere anfihten Gebhardi Allg. Bel hiſt. Ln. J 
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Stellung. Da ließ Thietmar, der Führer der Reiterei, wie es 
ſcheint, 50 Bewaffnete dem Heere der Feinde in die Seite fals 
fen. Nun löfte die Schlachtordnung fid) auf; die Slaven flo; 
hen, die Sachen hatten gefiegt. Jene verfuchten, Die benach— 
barte Stadt zu erreichen; Bernhard aber kam ihnen zuvor, und 
alle die das Schwerdt verfchonte, wurden in den benachbarten 
See gedrängt und fanden bier ihren Tod. Von den Fußitreitern 
war feiner, von den Reitern wenige übrig und es endete der Krieg 
mit dem Untergange der Feinde. Am folgenden Tage ward bie 
Stadt erobert, die Einwohner übergaben ſich felbft, die Sklaven, 
Frauen und Kinder wurden in die Öefangenfchaft geführt). Die 
Gefangenen in der Schlacht, wie es ihnen gelobt war, jagt Widu- 
find, wurden erfchlagen und man behauptete, daß 200000 Bar: 
baren umgefommen feien ?). 120000 Getödtete, 800 Gefangene 
zählen die Fastı Corbej. °); die Zahlen find ohne Zweifel über: 
trieben; auch der Verluſt der Sachſen kann nicht unbedeutend 
gewefen fein; die Schriftiteller erwähnen befonders den Tod 
zweier Grafen Liutharius“), der Vorfahren Ditmars von Merz: 
feburg. Jedenfalls aber war der Sieg groß. und entjcheidend; 
er unterwarf die Slaven dauernd der Sächſiſchen Herrfchaft. 
Die Schlacht ward geliefert an einem Freitag, dem dten Sep: 
tember 929°). Die Heerführer fehrten zum Könige, der bda= 
mals in Sachſen ſich aufhielt,- er war am I6ten Sept. in 


1) Urbani vero arma deponunt, salutem tantummodo depo- 
scunt et merentur. Inermes igitur urbe egredi jussi, servilis autem 
eonditio et omnis pecunia cum uxoribus et filiis et omni supelle- 
etile barbarorum regis captivitatem subibant. 


2) Sch habe in der Darftellung diefer Schlacht den Widufind p. 639 
u. 40 theils überfest, theild das Wefentliche feiner Erzählung aufzufaffen 
und wiederzugeben gefucht. e 

) p. 12: prostrati de paganis CXXm,, captivi vero DCCO. Vgl. 
dad Chron. Qnedl, LIl. 

*) Fasti Corbejj. 1.l.: de nostris vero duo duces Liutharii, qui- 
dam vero vulnerati, alii autem prostrati; Wid. 1.l.: Ceeiderunt 
etiam ex nostris in illo praelio duo Liutharii et alii nobiles viri 
nonnulli; Ditmar p. 8: ex nostris vero tum duo abavi mei uno 
nomine, quod Luther sonat, signati milites oplimi et genere cla- 
rissimi, deeus et solamen patriae, — cum mullis aliis oppetiverunt. 
(Den einen diefer beiden hat man mit Unrecht für den erften Grafen von 
Stade gehalten. S. Bolten Dithmarf. Gefchichte IL. p. 8.) 

5) So die Fasti Corbejenses 1.1. — Das Necrolog. Merseburg. bei 
Höfer Zeitfchrift p. 121 hat Non. Eten) Sept. Liuthardns comes cum 
multis Lunzini obiit und daffelbe Datum Ditmar 1.1. Das Chron. 
Quedl. 1.1. und der Chron. Saxo p. 153 zählen mwie gewöhnlich ein Jahr 

zu früh, wenn fie 930 angeben. Ä 
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Dueblinburg I), zurüd; das Lob und die Ehre die ihnen ges 
bührte, ward ihnen zu Theil 2). 

Die den Sachſen benachbarten Slaven waren durch diefe 
Kriege befiegt und unterworfen. Ob nun und in wie weit ihre 
Lande von den Sachſen beſetzt, ‚welche Einrichtungen zur Siches 
rung des Befiges und zur Behauptung der Herrfchaft getroffen 
worden find, iſt eine nicht unmichtige Frage; aber es fehlen 
ung beftimmte Nachrichten, und faum Ciniges läßt fich durch 
Vermuthung ermitteln ). Man hat früher faft einftimmig ans 
genommen, durch Heinrich feien die benachbarten Slavifchen Pro» 
vinzen nicht allein unterworfen, fondern aud; mehr oder minder 
eng mit Sachſen verbunden worden; in ihnen habe er neue, 
für den Schuß der Dftgrenzen höchſt bedeutende Markgraf: 
fchaften begründet und fo die renzverhältniffe durchaus neu 
geordnet und geftaltet. Namentlich die ‚Stiftung der Nords 
oder Brandenburger Marf wird auf Heinrich zurüdgeführt *. 
Es ift die aber durchaus unbegründet. Schon oben ift bes 
‘ merkt, wie unter Heinrich die Vertheidigung der Dftgrenzen den 
Grenzgrafen übertragen, die eigentliche Sächſiſche Marfgrafs 
fchaft mit dem Herzogthbum verbunden war ®). Die neuen Er—⸗ 
oberungen machten freilich eine Erweiterung dieſes Syſtems 
nothwendig, und fo ſcheint namentlich Bernhard mit dem befon- 
dern Grenzfchuß im Lande der Heveller nach ihrer Unterwer⸗ 
fung 928 beauftragt worden zu fein °), hier, wo ſchon zu Lud⸗ 
wigs des Frommen Zeiten eine Sächſiſche Mark erwähnt Wird”). 


1) ©. Erath, cod, dipl. Quedl. m. 2. \ 
2) Wid. p. 640: Igitur legatus cum collega et aliis prineipibus 
Saxoniam reversi honorifice a rege sunt excepti satisque laudati. 


>) Was_Gebhardi in der Allg. Welthiftorie LIL p. 301. sqq. und 
die meiften Spätern nach ihm über die Einrichtungen in den Elavifchen 
Provinzen angeben, ift meift ohne eigentlichen Beweis; es werden befon- 
ders die fpätern Verhältniffe zu fehr auf diefe Zeit übertragen. 

4) Die älteften Zeugniffe dafür find das Chron. pietur. Leibn. III. 

. 306 und Hoppenrodii Ann. Gernrodenses Meibom H. p. 477, der 
Ben Sigfrid als erftien Markgrafen nennt, mas mehrere wiederholten. ©. 
Pfeffinger Vitr. ill. II.p. 628. ec. Hiergegen erklärten fi) ſchon Gund- 
ling de H. A. p. 157; Gebhardi marchiones aquilonales p. 2; Struve 
corp. hist. Germ. I. p. 267 u. a. 

5) Vielleicht möchte fich aus diefem Verhältniß auch der ame lega- 
tus für den ftellvertretenden Grenzgrafen in dieſer Zeit am paffenditen 
erklären laffen. Auch Bernhard wird fo von Widufind p- 639 genannt. 

6) Wir fommen auch jest über das, was ſchon Gebhardi marchio- 
nes aquil, p. 2 — 6 hat, nicht hinaus. 

7) Einhardi Ann. a. 818 Pertz I. p. 205. Ich kann nicht mit 
von Raumer Reg. hist. Brand. I. p. 15 (& n 808 im Chron. Moissac. 
Pertz II. p. 23% eine Andeutung diefer Mark finden. 
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Eine Markgraffchaft im Altern Sinn war damit nicht hergeftellt, 
aber es war vielleicht der Grund, auf dem fie unter den Dttos 
nen fich neu bildete. — Die Lande der befiegten Slaven wur⸗ 
den nicht fofort mit Sachfen verbunden; Brandenburg war noch 
oft der Gegenjtand heftiger Kriege; die Heveller ſowohl als die 
übrigen Völker hatten ohne Zweifel auch in der Folge ihre eiges 
nen, wenn auch den Sächfifchen Königen zinspflichtigen Herr: 
fcher ); in ftetS wiederholten Empörungen verfuchten fie die alte 
Freiheit wiederzuerringen, bis fie wiederholt befiegt, zum chrift- 
lichen Glauben befehrt und der Sächfifchen Herrfchaft dauernd 
unterworfen wurden. Nur die Dalemincier, feit lange Erbfeinde 
der Sachſen, wurden, wie es fcheint, ſchon jett völlig ihrer 
Freiheit und Oelbititändigfeit beraubt; ihrer gefchieht in der 
Folge faum noch Erwähnung; in ihrem Lande ward zum Schuß 
des Beſitzes und ald Stüßpunft für weitere Eroberungen Meis 
fen gegründet 9. Dies ward fpäter der Sit einer bedeutenden 
Marfgrafichaft, und auch der Urfprung diefer wird von den fpäs 
tern Schriftitellern auf den König Heinrich zurückgeführt °); die 
gleichzeitigen Quellen aber fchweigen hiervon durchaus. Jedoch 
wer mit Vertheidigung ber Feſte beauftragt ward, war Graf und 
Vorſteher diefes Diftrictes, und infofern fann man Heinrich viel: 
leicht mit Necht als den erften Begründer der Mark Meißen 
betrachten *. Wem aber hier die Aufſicht und Vertheidigung 
übertragen worden fei, iſt nicht befannt ®). . 

Sndem aber die Slaven größtentheild eine gewiſſe Selbft- 
ftändigfeit der Sächſiſchen Herrfchaft gegenüber behaupteten, fonnte 
auch unter Heinrich die Befehrung derfelben zum Chriftenthum 
faum fchon beginnen. Wir finden nicht, daß der König nad 
dem Beifpiele Karls des Großen in den unterworfenen Ländern 


') Vergl. was Wid. II. p. 647 vom Tugumir erzähle. 


2) Ditmar p 12. Daß dies nicht mit dem Ann. Saxo p. 217, wie 
Schöttgen Dipl. Nachlefe VI. p. 174 will, ins Jahr 922 gehören Fann, 
ergibt fich aus dem Zufammenhang der Begebenheiten von felbft. 


3) Bergl. Pfefinger Vitr. illustr. IT. p. 638. 2. Einen Sriedrich 
nannte man als erften Markgrafen, aber ohne allen Grund, wie fchon 
Pfefänger p. 639. 3. bemerft. 


+) Vergl. Böttiger Sächſ. Gefch. I. p. 37. 

5) Gundling in den Gundlingiana XXXIV. p. 338 und nach ihm 
mehrere fchloffen aus der p. 91 befprochenen Stelle des Wid., Thanfmar 
fei der erfte Markgraf in Meißen gemefen; daß fich dies nicht ermeifen 
läßt, bemerkt ſchon Schöttgen Dipl. Nachlefe VI. p. 178, und auch der 
Grund jener Vermuthung fcheint jest wegzufallen. 
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Bisthümer oder auch nur Kirchen gründete). Nur wenige und 
unruhige Sahre überlebte er die Unterwerfung der Slavifchen 
Völker; erft fein Sohn Otto konnte nach wiederholter Befiegung 
derfelben durd; Errichtung mehrerer Biſchofsſitze für Verbreitung 
des Chriftlichen Glaubens und Befeftigung Sächfifcher Herrfchaft 
zugleic; Sorge tragen. Nur Eine Veränderung des firchlichen 
Zuftandes dieſer Gegenden wird auf Heinrich zurücgeführt. 
Eine fpätre Sächfifche Chronik?) nämlich berichtet, die zwei Brü— 
ber Bruno und Tanquard hätten das von Karl dem Großen 
in Schydere errichtete Bisthum nach Vallersleve, von bier Heinz 
rich es nach Vroſe in Nordtbüringen, endlich Dtto daffelbe nach 
Magdeburg übertragen. Man hat diefe Nachricht mit der Vers 
heerung Ballerslebens durch die Slaven in Verbindung geſetzt °) 
und diefe für den Grund gehalten, warum Heinrich jene Ber: 
änderung vorgenommen habe. Allein die gleichzeitigen Quellen 
fennen diefe Bisthumsfige nicht, die Gründung Magdeburgs be— 
ruht durchaus nicht auf einer folchen Webertragung von Brofe 
her; es ift endlich, wie oben bemerft, fehr zweifelhaft, ob unter 
der von den Slaven zerftöürte Stadt wirklich Ballersleben zu 
verftehen fei, und das Ganze fcheint daher für eine Erfindung 
fpäterer Zeiten gehalten werden zu müffen *). 

Nach der Befiegung der Slaven im Sahr 929 wurde Die 
Vermählung Dttos, des ältejten Sohnes Heinrichs, gefeiert. Es 
ergibt fich dies aus der Erzählung des Widufind und wird bes 
ftätigt durch die Angabe der Annales Lobienses °). Die An- 
nales S. Maxımini 9) und der Cont. Reg.”) zählen ein Jahr 
zu viel, wenn fie die Verbindung ins Jahr 930 ſetzen. Auch 
dag Chron. Quedlinburgense fcheint das Jahr 929 zu fchüßen, 
indem ed zu dieſem Jahr berichtet I: Dtto der König führte 


1) Denn mas dag Chron. piet, Leibn. III. p. 306 über die Grün 
dung der Bisthümer Meißen, Havelberg und Eanıyn durch Heinrich bes 
richtet, ift evident falfch. 

2) Die- Chronica Saxonum beim Heinricus de Hervordia, ſ. Kor- 
ner chron. p. 514; Bruns Beiträge p. 18. Hieraus abgeleitet ift die Nach— 
richt in der Narratio de fundatione quarundam ecel. Leibn, I. p. 260. 

3) &. Meibom zum Wid. p. 683; Schaten Ann. Pad. p. 264. 

*) So fchon Gundling de H. A, p. 183; Leuckfeldt Antiq. Hal- 
berstad. p. 142 u. 43. 

5) Pertz IL. p. 210. 6) Ibid. p. 213. 

7) p. 616. Ihm folgt auch Lappenberg Engl. Gefch. I. p. 377. n.l. 

8) Leibn. II. p. 279: Otto rex Editham filiam regis Anglorum 
malrimonio sibi jungendam Saxoniae advexit. Aus diefem der Chron. 
Saxo p. 153, 
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die Edgitha, die Tochter des Königs der Angeln, um fich mit ihr 
zu vermählen nach Sadjfen. ‚Allein da es in der Gefchichte Heins 
richs ftet8 um ein Sahr voraus ft‘), muß das Erzählte hier 
dem Sahre 928 angehören. Es möchte daher vielleicht anzunch- 
men fein, daß damals fihon die Königinn nach Sachſen fam ?), 
die VBermählung aber erjt im folgenden Sabre nad) Befiegung 
der Feinde Statt fand, was auch mit der Rechnung Widufinde 
treffend übereinftimmt ). — Heinrich erwählte feinem Sohne 
eine Königstochter aus England zur Gattinn und gab fo das 
erite Beifpiel jenes’ Strebens, das die Könige aus Sächfifchem 
Stamm auszeichnet, fich mit den regierenden Häufern Europas 
zu verbinden, da vorher die Großen des Fränfifchen Reichs meift 
ſich wechfelfeitig verfchwägert und auch die Könige im eignen 
Neiche ihre Gattinnen gefucht hatten. Ob er dadurd den 
Glanz feines Haufes zu erhöhen gedachte, oder nur es vermei- 
den wollte, ein einheimifches Gejchlecht durch die Verbindung 
mit dem Königshaufe zu fehr zu erhöhen und ihm für die Folge 
einen gewiffen Anfpruch auf. die Krone zu verleihen, oder ob er 
vielleicht durch die Anfnüpfnig eines freundfchaftlichen Verhält— 
niffes mit dem blühenden Reiche der Angelſachſen die Entwicke— 
lung und Gultur des eignen Landes zu befördern ftrebte *), läßt 
fich nicht mit Gewißheit erfennen. Auch Gründe ganz anderer 
Art können ihn bierbei geleitet haben. — Er fchicte Gefandte 
zum Könige Athelitan von England und bat für feinen Sohn 
um die Hand feiner Schwefter Edgitha°), der Tochter des Kö— 


So ſetzt es Herzog Ottos Tod 913, Konrads 919, die Wahl Hein- 
richs 920, den 24 die Slaven 930, den Tod Heinrichs 937. Nur 

die aus den Ann. Hildesh. zu den Jahren 931, 934 und 935 abgefchries 
benen Nachrichten haben das richtige Jahr. 

2) So fchon Leibnitz Orr. Guelf. IV. p. 394. n. Irrig ift aber 
gewiß die Annahme, fie habe mehrere Jahre zur Erziehung am Hofe Hein: 
richs vermweilt; Leibnis muß die Dermählung in ein fpäteres Jahr ge: 
ſetzt haben. 

?) ©. 0. p. 86. 

*) Daß die Sachfen hierin noch weit hinter den Angelfachfen zurück- 
fanden, zeigt eine Stelle deö Willelmus Malmesbur. in SS. Rer, Angl. 
(von Savile) London 1594. p. Sla, wo er erzählt, unter König Eadgar (f. 959) 
feien bänfig Sachfen,. $landern und Dänen nah England gefommen, 
die Engländer aber a Saxonibus animorum inconditam ferocitatem, 
a Flandriis corporum enervem molliciem, a Danis potationem 
discerent. j 

5) So fcheint der Name gefchrieben werden zu müffen. Go gibt 
ihn 25 Malmesbur, m (6 5. 1.1. p. 26b — Seite 5** 
auch Egditha) und entſprechend Diplome Ottos Orr. Guelf. IV. p. 395 
u. 397 Edgida, der Cont. Reg. p. 616 Edgid. Hroswitha. dagegen 
de laudibus Ottonis p. 712 hat Eaditha, das Chron. Quedl. p. 279 


1. 1. 7 


» 
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nigs Edward‘), und ber König bewilligte nicht allein Dies mit 
Freuden, fondern er überfandte auch die Schweſter Eilgifa ?), 
damit Heinrich für feinen Sohn die Wahl treffen könne 9). Vom 
Kanzler Thorketulus geleitet, fchifften fie von England herüber 
und den Rhein binauf bis Köln; hier wurden fie im neuen Das 
terlande empfangen, ihr Begleiter aber reich befchenft entlaffen *). 
Edgitha wurde zur Gattinn Ottos erwählt’); wo die Vermäh— 
fung gefeiert wurde, ift nicht befannt ); Magdeburg und andre 
Güter wurden ihr als Mitgift verlieben ’); im folgenden Jahre 
gebar fie ihren Sohn Liudolf ®). Ihre Schweiter, fagt Aethel⸗ 
ward ?), ward einem Könige unweit der Jupireifchen Berge vers 
mählt; Namen und Geſchlecht deffelben find durchaus unbefannt‘”). 

Heinrich im Kriege wie im häuslichen Leben von gleichem 
Glücke begünftigt fcheint den größten Theil des Jahrs 929 in; 
Sachſen fich aufgehalten zu haben. Erft am Ende des Jahre 
begab er ſich wieder an den Rhein. Es ergibt fich Dies aus 





Editha, die Vita Math, p. 199 Edith, die Ann. Lobienses p. 210 
Edid, die Ann. Hildesheim. p. 718 Etheid u. f. w., Liutprand IV. 7. 
p- 455 fogar Otgit. | 

1) Wid, p. 640 nennt den Vater Ethmund, Liutpr. 1.1..fie eine 
Brudertochter des Königs Athelftan, beides irrig. Wergl. eine eigne Ab: 
handlung Gundlings in Gundlingiana XXXVIH. p. 159. 

2) So Willelm, Malmesb. 1.1.; Hroswitha p. 713: Adiva. 


°) Ethelwerdus hist. Angliae praef. ad Mahtildam Savile p. 473a; 
Willelm. Malmesbur, p. 28a; Hroswitha p. 712 u. 13. 


*) Ingulph. hist. bei Fell SS. rer. Angl. p. 38. Es fcheint aber 
nicht richtig, wenn er erzählt, es wären damals vier Schmeftern des . 
Königs zur Vermählung auf den Continent gefchicft worden. 

5) Irrig fagt Willelm. p. 26b, die Elgifa fei Otto vermählt worden. 

6) An Werla denft Schaten Ann. Pad. p. 264. 

7) Chron. Saxo p. 153: eique urbem Magdeburg — inter cae- 
teras opes pro dote obtulit. | 


8) Er war beim Tode der Mutter 946 16 Jahr alt, Wid. IT. p. 651. 

9) 1.1.: euipiam regi juxta Jupireos montes; Ingulph. 1.l.: eui- 
dam sui palatii magno prineipi; Willelm, Malmesb. p. 26b: cuidam 
duci juxta Alpes. 


+) Schon Aethelward erfundigt fich a. a. D. darüber bei der Maht- 

hilde, der Nichte der Elgifa (vergl. Lappenberg p. LVII). Ingulph. Il. 
u. Willelm. Malm. p. 28a erzählen, Ludwig Erf von Aquitanien habe 
eine Schwefter des Athelftan geheirathet, und Gundling Gundlingiana 
XII. p. 192 und Leibnitz Orr. Guelf, IV. p. 393. n. nehmen an, diefer 
fei der hier gemeinte König und zwar der König Ludwig von Burgund, 
Allein theils fcheint das letztere irrig (f. Lappenberg p. 378), theils hieß 
die dem Ludwig von Aquitanien vermählte Schmweiter Edgiva und mar 
dem König Edward von einer andern Gattinn geboren, Willelm. Malm. 
p. 26h, ſo daß wir fie nicht mit Gundling p. 189 mit der Elgiva für 
identiſch halten Fünnen. 
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einem Diplom ausgeftellt am 27ften Dec. 930 in Straßburg '), 
was nur in das Ende diefes Jahres gehören fann”). Der Graf 
Bofo hatte ſich an den König um Hulfe gegen Heribert, der fich 
einer feiner Feſten bemächtigt hatte, gewandt und dem Könige 
nochmald Treue und Frieden beſchworen“). Heinrich unternahm, 
vielleicht um ihm wenigſtens durd; fein Anfehn Hülfe zu leiften, 
am Ende des Jahre den Zug. Außerdem aber mochte auch der 
Tod des Könige Karl — er war am Tten Detober geftorben — 
ihn ae feine Aufmerkfamfeit auf die Verhältniffe Frank: 
reich zu richten. Ruodolf regierte jest ohne Gegner; er fonnte 
vielleicht noch einmal verfuchen, Lothringen feinem Reiche zu ges 
winnen. Es galt für den König jedenfalls das Gewonnene zu 
behaupten, wenn er auch nicht die Gelegenheit benußen wollte, 
feine Herrfchaft, wie er es vielleicht gekonnt hätte "), aud) über 
das weitliche Franfen auszudehnen. — Hier dauerten die innern 
Kriege und Zerwürfniffe unausgefetst fort, Heinrich ward noch 
öfter, von den Partheien herbeigerufen, in fie verwidelt; aber 
ein Angriff auf feine Rechte wagte niemand; er felber verfolgte 
nie ehrgeizige Pläne. 

Die Ereigniffe des Jahrs 930 find ung durchaus unbekannt. 
Die Annalen verlegen faft alle hierhin Begebenheiten der früs 
heren Jahre’); aus den erhaltenen Urkunden läßt, ſich wenig 
Sicheres ermitteln. Der König war am 19ten April in Frank— 
furt 9; in dem Diplom gefchieht des Herzogs Arnulf von Baiern 
Erwähnung; vielleicht hatte Heinrich mit ihm damals eine Zus 
fammenfunft. Er hielt ſich, wie es fcheint, längere Zeit in dies 
fen Gegenden auf. Denn eine Urkunde, angeblich am Iiten uni 
933 in Frankfurt ausgeftellt ”), fcheint ebenfalls in dies Jahr ) 
gefegt werden zu müſſen. 


1) Kremer Orr, Nossoicae II. p. 64. 

2) S. o. p. 86. Gleichwohl rechnet Böhmer p. 4 auch dies zu 930. 

3) Frod. p. 186. 

+) Vergl. die Bemerkungen Woltmanns Gefch. der Deutfchen in ber 
Sächſ. Periode p. 

5) in den — Corbejj. bei Wigand Archiv V. p. 1 finden 


fich folgende Fragmente: .uu......- et maxima 
captivitate utrinsque sexus ad proprias re- 
versi sunt lerras —... ... ...... 


Adversum nos .... Ich meiß fie mit feinem fonft bes 
fannten gu in Verbindung zu fegen und auch fonft nichts daraus 
zu fchließen. 

6) Zapf Monum, inedita p. 54. 

7 a — und Kreysig SS, et diplomat. Rerum Germanica- 
rum III 53. Dergl. den Ercurs 8. 

8) Bann dir, dipl. I.p.85.n. *) denft an93l, was weniger paffend ift. 
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Vom Ihſten deffelben Monats find zwei Urkunden befannt; 
fie find aber an verfchiedenen Drten ausgeftellt, in Nabepurg 
die eine), die andre *) in Aliti. Jenen Ort fucht man in der 
obern Pfalz”), Aliti dagegen hat man fehr verfchieden zu erflä- 
ren gefucht, für Sfelburg oder Dberwefel bei Trier oder Alechem 
bei Paderborn *) oder endlich für Altitedt in Thüringen’). Wels: 
cher Ort wirflid) gemeint, ja welche von beiden Urfunden 
überhaupt für echt zu halten) oder wie der MWiderfpruch zu 
löfen fei, bleibt fehr zweifelhaft. — Am Ende des Jahre war 
der König daheim in Sachſen; denn unter dem Drte Walh., 
wo er am erjten December dem Klofter Hersfeld feine Immuni— 
tät beftätigte ”), ift ohne Zweifel die Fönigliche Pfalz Walhuſen 
in Thüringen zu verftehen ). — Vielleicht möchte außerdem fols 
gende Erzählung des Ditmar?) in dies Jahr gehören: Von 
Meißen aus unterwarf er die Milziener feiner Gewalt und 
zwang fie Tribut zu zahlen. Und die Stadt Linbufa lange ber 
lagernd nöthigte er die Einwohner in eine unfern derfelben ges 
legene Berfchanzung fich zu flüchten und fich ihm zu ergeben. 
Und jene Stadt, die damals, wie fie es verdiente, durch Brand 
aufging, fah von dem Tage bis auf unfre Zeiten feine Bewoh⸗ 
ner!). — An die Stadt Lebus haben hier faſt alle gedacht ''); 
doch ift es ohne Zweifel richtiger den Flecken Lebuſa, zwifchen 
Dame und Schlieben belegen, darunter zu verftehen '?). Da der 
Wohnſitz der Milziener jedenfalld in der obern Laufiß „gefucht 
ward, fchrieb '*) man diefes Sieges wegen Heinrich auch die Stif- 
tung der fpätern Marfgrafichaft Kaufig zu, was aber durchaus je⸗ 


1) Mon Boica XXVIIE p. 166. 

2) Miraeus Opp. diplom. II. p. 938. 

2) ©. Neugart episcop. Constantiensis p. 211. 

+) ©. Miraeus 11. n.5. 5) Lemay Acta Pal. VII. p. 126, 

6) Neugart 1.1. vermirft die legtre in Aliti ausgeftellte, v. Lang 
dagegen Reg. Boica I. p. 35 die erftere. Böhmer p. 4 nimmt nur die 
Angabe des Datums in jener als irrig. 

7) Wenck H. 2. ©. III. p. 25. 

8) Lemay p. 126. von Lang Sendfchreiben p. 2 fert hinzu: oder 
das Palatium Flache im Naffauifchen, mas jedoch nicht richtig erfcheint. 

) I.p. 12. 10) ®ergl. Ditmar VI. p. 174. 

11) Es wird fogar fo bei Leibn. IT. p. 327 gelefen. Nur Dobner 
ad Hagee. III. p. 617 erklärt die Stadt für Görlig, deffen Slavifcher 
Name Isgoraliz ‚‚die Verbrannte“ bezeichne. 

12) &. Wohlbrück Gefch. von Lebus I. p. 4 — 6. 

13) &. Hoppenrodii Ann, Gernrodenses Meibom Il. p. 477. 
Vergl Pfeffinger Vitr. illustr. II. p. 663; Gero fol erfter Markgraf ge: 
worden fein. Es gehört dies ohne Zweifel in die Zeiten Ottos I. 
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ber Begründung entbehrt. Heinrich, auf dem mit Sicherheit 
faum die Anlage oder Herftellung Einer Marfgraffchaft zurück 
geführt werden kann, galt fpäter faft für den Erfinder derfel- 
ben '); man bemühte fich, die Gründung aller von ihm herzus 
leiten und ergänzte, was die Quellen nicht darboten. — Wann 
die von Ditmar erzählte Unterwerfung der Milziener zu feten 
fei, läßt fich mit Sicherheit nicht ermitteln 9: fie werden bei 
dem großen Aufftande des Jahrs 929 nicht erwähnt; da Meißen 
erjt nach Bezwingung der Dalemincier im Jahr 928 erbaut fein 
kann, möchte für das vorliegende Sahr die größte Wahrfchein- 
lichkeit fprechen ). Ob Heinrich felbft an dem Kriege Theil 
nahm, ift nicht deutlich. 

Am Anfang ded Jahrs 931 war der König in Sachfen; 
wir finden ihn am 23ften Februar zu Werla*), am l4ten April 
in Quedlinburg °); am Iten Juni war er in Salze?), deſſen 
Lage zweifelhaft ift 7). Nach der gewöhnlichen Anficht unters 
nahm er in diefem Jahre einen neuen Krieg gegen die Slaven. 
Die Ann. Aug. nämlich berichten): der König Heinrich machte 
die Könige der Abodriten und Nordmannen zu Ghriften. Faft 
alle Chroniken des M. A. wiederholen diefe ihnen fo ruhmvolle 
That des Königs 9). Die letzte Hälfte der Nachricht ift unten 
näher zu betrachten; die erfte fcheint eine treffende Beftätigung 
in den Worten der Ann. Hildesh. zu diefem Sahr''): der Kö— 
nig Heinrich unterwarf die Abodriten, zu finden. Doch möchte 
diefe Angabe gleichfall8 auf jenes Zeugniß der Ann. Augienses 


er ) De fagt geradezu Krantz Vandalia II. ce. 27. Frf. 1619, 
ol. p. 41, 
2) Vergl. Gundling de H. A. p. 170. Der A. S. p. 247 erzählt 

dies zugleich mit der Gründung Meißens unter dem Jahr 922. 

>) v. Leutſch Gero p. 8. n. 11 verbindet die Bezwingung der Milzies 
ner mit dem Krieg, gegen Böhmen, den er ins Jahr 928 fest, doch jedens 
falls ohne etwas mit Gewißheit behaupten zu wollen. Es bleibt hier Alles 
Dermuthung. . 

*) Schaten Ann. Pad. p. 266. 5) Mon. Boica XXVIIL p. 168, 

6) Wend H. 8. ©. IH. p. 26. 7) &. Lemay p. 129., 

9) Pertz I. p. 69: Heinricus rex reges Abodritorum et Nord- 
mannorum effecit Christianos, 
» ©. den Ercurs 16. | 

10) Leibn. I. p. 717: Heinricus rex Abodritos subegit. Aus bie: 
fen fchöpften Lamb, Schaffnab. Pistor, ed. Struve I. p. 313. Auch die 
Angabe des Chron, Quedl. Mencken HI p. 179: a. 931 Rex Heinricus 
cum exercilu suo profeetus est in Abodritos subjiciens cos sibi 
muß auf die Ann. Hildesh. zurückgeführt werden, wenn nicht vielmehr 
diefe Worte für falfch zu erachten find, da fie bei Leibnitz p. 279 fehlen 
und wörtlich 934 bei den Uckern wiederholt werden. 
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zurüdgeführt werben müffen 1). So fehlt ung jede nähere Nach⸗ 


richt, und ein ſicheres Urtheil über den Werth dieſer Angabe 
ſcheint unmöglich. Nur Adam von Bremen?) berichtet ganz 
“ allgemein, nad; dem großen Siege über die Slaven hätten die 
übrig Gebliebenen dem Könige Treue, der Gottheit aber Ans 
nahme des Chriftenthbums gelobt. Ob ſich aber hieraus die Ans 
nahme der Bekehrung des Abodritenkönigs rechtfertigen Laffe, 
wage ich nicht. zu entjcheiden; noch weniger ergibt fich, ob, wie 
bie Ann. Hildesheim, es annehmen, diefe die Folge eines Kries 
ges Heinrichg gegen die Abodriten und einer Unterwerfung der- 
jelben war ). Keineswegs jedoch find wir berechtigt jene Nach: 
richt ganz zu verwerfen, und jedenfall® muß das Creigniß in 
dies Sahr gefetst werden, da die Damit verbundene Nachricht über 
den Dänenfönig einer fpätern Zeit angehört und alfo nicht etwa 
die Beranlaffung zu der Angabe diefes Jahrs in den Ann. An- 
gienses gegeben haben kann, fondern felbft vielmehr nur der 
Aehnlichkeit wegen hiermit verknüpft zu fein fcheint. 

Der Continuator des Regino erzählt zu diefem Jahre 9: 
der König von Eberhard °) und andern Fränkischen Grafen und 
Bilchöfen nad, Franfen eingeladen ward von jedem berfelben in 
feinem Wohnorte oder dem Biſchofsſitze mit ziemenden Mäblern 
und Öefchenfen geehrt. — Eberhard, jagt Widufind °), war dem 
Könige treu und befreundet bis an fein Ende. Ein öffentliches 
Zeichen des freundfchaftlichen Berhältniffes war dieſe Zufams 
‚ menfunft. | | 

In demfelben Sabre noch ward des Königs Anmefenheit 
an den MWeftgrenzen nöthig. Die Grafen Heribert und Hugo 
befeindeten im Sabre 929 vereint den Bofo, entzweiten ſich aber 


1) Es gründet fich diefe Behauptung auf die Bemerkung, daf die 
Ann. Hildesh. großentheild aus dem Cont. Reginonis gefchöpft find, 
der ſelbſt wie gewöhnlich jene Worte der Ann. Augg. wiederholt. Den 
nähern Beweis jener Behauptung kann ich. erft bei anderer Gelegen- 
heit geben. 

2) I. e. 47 Lindenbrog p. 14. 

>) Die gewöhnliche Annahme ift alfo menigftens nicht ficher begrün- 
det, wenn auch seineöugend zu verwerfen. Die meitläuftige Erzählung 
Gebhardis Allg. Welthift. LI. p. 353 aber beruht auf gar nichts. » 

*) p. 617: Eodem anno rex ab Eberhardo aliisque Franeciae 
comitibus sen episcopis in Franciam vocatus singillatım ab uno- 
quoque eornm in domibus suis vel ecclesiarum sedibus regem de- 
centibus est conviviis et muneribus honoratus, 

5) Wie Struve Corp.. hist. Germ. I. p. 267. n. 52 hier an den 
Grafen Heribert von Frankreich denfen kann, ift unbegreiflich. 

6) 1. p. 637: amieitiam promeruit, quam fideliter familiariter- 


que usqne in finem obtinuit, 


’ 
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noch am Ende bes Sahre. Ein Friede, den der König Ruodolf 
unter ihnen vermittelte, war ohne Beitand; Bofo verband ſich 
mit Hugo gegen Heribert und beide erhielten auch vom Herzoge 
Gifilbrecht Hülfe. Das Sahr 930 verlief unter fteten Febden 
und Räubereien '). Im folgenden Jahr aber gerieth Boſo mit 
Giſilbrecht in Streit und trat zu Heribert über; da aber fpäter - 
diefer mit Gifilbrecht ſich vertrug, verließ ihn Bofo und brach 
die Treue gegen den König Heinrich. Mit feinem Bruder dem 
Könige und dem Grafen Hugo im Bunde befänpfte er Gifil- 
brecht und Heribert; Ruodolf aber, der die Getreuen Heinrichs 
befehdete, und den abgefallenen Bofo in Schuß nahm, trat das 
durch auch dem Könige felbit feindlich entgegen. Deshalb ging 
Heinrich über den Rhein ”) Cam 24ften Dct. war er zu Ivois“) 
am Char, einem Zufluß der Maas) und Heribert unterwarf fich 
ihm. Ruodolf fandte ihm den Hugo entgegen, bot ihm Geis 
fel, verfprad; Ruhe und bewog ihn über den Rhein zurückzuge— 
ben. Sofort aber griffen alle gemeinfam den Heribert an‘), 
der, als im nächſten Jahre auch Gifilbrecht mit den Lothringern 
ſich feinen "Feinden zugefellte, von allen verlaffen flüchtig zu 
Heinrich fam °). 

Wo diefer in der erften Hälfte des Sahrs 932 ſich auf> 
hielt, it unbefannt. Die Ann. Hildesh. berichten ): der Kö— 
nig Heinrich war in Lonfteim; es ift fehr zweifelhaft, ob daruns 
ter Lauresheim, das befannte Klofter Franfens zu verftehen 
fei ”). — Eine Urkunde, angeblih am 3ten April des Jahre zu 
Aachen ausgeftellt *), ergibt fich unbedingt als falfch 9. — Um 
die Mitte des Jahrs aber berief der König eine Synode 
Deutfcher Bifchöfe nach Erfurdt; fie ward am Iften uni diefes 
Sahrs eröffnet"). Gegenwärtig waren die Erzbifchöfe Hildebert 


1) Frod. p. 186. 

2) Hierhin gehören die Worte der Ann. Auge. p- 69 zu diefem 
Sahr: et profectus est in Galliam, miederholt von Herm. Contr. p. 179. 
3) — Opp. dipl. II. p. 1129. Vergl. von Lang Sendſchrei⸗ 
p- 2. 


*) Frod. p. 187. *°) Frod. p. 188. 6) Leibn. I. p. 717. 
7) So Semler Verſuch p. 91, indem er Lorsieim ſtatt Lonsieim 
lieft und jenes für Lauresheim nimmt; es fcheint ihm befonders deshalb 
mahrfcheinlich, weil der Anfang diefer Annalen in diefem Klofter aettrier 
ben fei (vergl. Adelung Dir. p. 62, Docen im Archiv der Gef. Hp. 84). 
Es gilt dies aber höchftens bis zum Jahr 818 und diefer Theil fcheint 
eher in Hersfeld abgefaßt zu fein; außerdem ift ſowohl die Lesart als die 
Erklärung derfelben unficher. 

8) Miraeus Opp. I. p. 38 u. 39. °) ©. den Ereurs 8. 

10) &p die Akten beim Baronius Ann, Ecc. XV. p. 641: Anno 
ab inc. domini Jesu Christi 932, anno etiam domini Heinriei regis 


ben 
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von Mainz, Rotbert "I ‘von Trier, Unni von Hamburg, die Bi- 
fchöfe. Adalward von Verden, Riwin von Straßburg, Noting 
von Conſtanz, Unwan von Paderborn, Rumald von Mimmogers 
neford Münfter) und Eburges von Minden. Die Bejchlüffe 
fuchten. vorzugsweife die Grenzen der richterlicyen Gewalt im 
Berhältniffe zur Unverleglichkeit Eirchlicher Gefeße und Gebräuche 
näher zu beftimmen; weder das Gericht, follte die Heiligkeit der 
Kirche verlesen, noch diefe jenem hindernd in den Weg treten. 
Sp ward bejtimmt, an welchen Tagen niemand vor Gericht ges 
fordert werden fünne *); Feiner follte auf dem Wege nad) und 
aus der Kirche vor den Richter geführt werden dürfen °®), feis 
ner. aber auch durch willkührliches Uebernehmen von Falten fich 
ber öffentlichen Macht entziehen ). Andre Beftimmungen bes 
treffen näher die Dieciplin der Geiftlichfeit I. — Man bat 
außerdem die Erzählung Liutprande °%) von dem Gelübde des 
Königs während des Krieges gegen die Ungarn, die Simonie in 
feinem Reiche gänzlich zu vertilgen, auf eine Beftimmung diefes 
Concils beziehen wollen I. Doch kann Dies, da die Aften hier- 
von nichts enthalten, fchwerlich mit Grund angenommen wer⸗ 
den. — Der König war felbft auf dem Goncil zugegen, wie 
ſich aus den Befchluffen ergibt *) und eine hier ausgeftellte Urs 
funde bezeugt ). 


ehristianissimi XIV Ind. V 'sub die Kalendaruım Juniarum con- 
gregata est apud Erpersfurt saneta et universalis synodus ut rex 
sapientissimns cum consilio primatum suorum decrevit. Der Cont, 

Reg. p. 617, der fie ins Jahr 936 fest, vermwechfelt fie, mit der Fürſten— 
verfammlung diefes Jahrs zu Erfurdt. Ihm folgten die Ann. Hildesh, 
B; 717 zum Jahr 935, wohin fie auch den Tod Heinrichs verlegen, und 
ie 


x x 


fen wieder das Chron. Quedl, Leibn. 11. p. 279. ! 
1) Beim Baronius R...., mas er erklärt Rotger; allein diefer 

- war 930 geftorben. ©. Hontheim hist. dipl. Trev. p. 275. n.d. 

2) Can. 2 bei Baronius p. 642; auch bei Burchardus decretorum 
lib. XIII. c. 21. p. 159b. 

°) e. 3 bei Baronius 1.l. 

) e. 5 bei’Baronius, Burch. XIII. e. 27. p. 160a. 

5) Den e. 9 edirte erſt Mansi XVII. p. 864. 6) II. 8. p. 438. 

7) &. Gundling de H. A. p. 210. | 

5) So heißt eö ec. 2 beim Baronius 1.l.: Insuper etiam gloriosis- 
simns rex ad angmentum Christianae religionis eoncessit (beim Bur- 
chardus 1.1. freilich: Insuper etiam s. synodus deerevit): in c. 9 bei 
Mansi 1.l.:- deerevit s. synodus eum eonsilio serenissimi prineipis. 

9) Wenck Hefl. L. G. II. p. 27. Eine andere Urfunde an demfelben 
Zage zu Reot ausgeftellt gibt Schmincke Mon. Hass. Il. p. 657. Der 
Drt ift unbefannt. Das Datum muß unrichtig oder die Urkunde falfch 
fein, f, Lemay p. 132 (vergl. Werfebe in Heſſes Beiträgen I. p: 71 
n, 172, der fie für echt hält). Als unecht gilt mit Necht, wie es heint, 
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Die Annales Augienses berichten zu dieſem Jahre einen 
neuen Einfall der Ungarn in Deutfchland. Die Ungaru, heißt 
es Y, durch Dftfranfen und Alemannien viele Städte mit Feuer 
und Schwerdt verwüjtend berfchritten bei Worms den Rhein, 
verheerten Frankreich bis zum Oceane und fehrten durch Stalien 
zurüd. — Es fcheint diefer Zug mit dem um diefe Zeit unter: 
nommenen Kriege Heinrichs gegen die Ungarn in Verbindung 
geſetzt werden zu müffen. Frodoard wenigitens betrachtet die 
Züge nach Sachſen und Stalien als Theile eines großen Unter— 
nehmeng, indem er Gum 3. 933) berichtet ?), die Ungarn hät- 
ten fich in drei Schaaren getheilt, von denen die eine in Stas 
lien, die andere in die Lande Heinrich eingefallen wäre; von 
der dritten ift nicht weiter die Nede. Hermannus Gontracz 
tus?) verlegt in dies Jahr den großen Sieg des Königs über 
die Ungarn; eine wenigſtens theilmeife Niederlage derfelben 
ſcheint ung in den Fastis Corbejj. überliefert zu fein). Die 
entfcheidenden Schlachten wurden, wie Alles bezeugt, am Anfang 
des folgenden Jahres geliefert), und es fcheint daher ange- 
nommen werden zu mmüffen, daß wirklich fchen in diefem Jahre 
der Krieg mit den Ungarn aufs Neue feinen Anfang nahm. Der 
Beginn von Widufinds Erzählung deflelben muß alfo hierhin 
gebören. Er berichtet 9: Da der König fein Heer im Reiter: 
treffen geübt und erprobt hatte, befchloß er gegen die alten 
Feinde, die Ungarn nämlich, den Kampf zu unternehmen. Er 
berief das gefammte Volk und ermahnte fie durch eine Rede: 
fie alle wüßten, wie das früher zerriffene und verwirrte Reich 
durch ihn zur Ruhe und Ordnung geführt, wie die Barbaren befiegt 
und unterjocht feien. Nichts fer zu thum übrig, als auch die 
Ungarn zu vernichten, die in fo vielen Jahren fich mit ihrem 
Gelde bereichert, fie bis aufs Aeußerſte entblößt hätten. Nur 
die Güter der Kirche feien noch unangetaftet, aber auch diefe 
werde er jetzt anzugreifen genöthigt; ob es darum nicht beffer 





ein zweites zu Erfurde am Sten Juni angeblich erlaffenes Diplom be 
Schannat tradd. Fuld. p. 234. Vergl. von Werfcbe Gaue p. 65 und f. u. i 
') Bei Pertz I. p. 69: Ungari per orientales Francos et Ale- 
mannianr multis, civitafibus igne et gladio consumptis juxta Wor- 
maliam Rheno transito usque ad mare Oceanum regnum Galliae 
devastarunt et per Haliam redierunt, Diefelben Worte wiederholt zu 
diefem Jahr der Cont. Reg. p. 617, zum Sahr 937 aber Herm. Con- 
tract. p. 180, aus dem viele Zeitbeftimmung in fat alle_Chronifen des 
M. A. übergegangen if. Wei Wid. II. p. 663 find fie offenbar ein 
Gloſſem, mie ich glaube, aus Ekk. Uraug. Die nähere Darlegung werde 
ich in dem eritifchen Theile geben. 
2) p. 188, ’) p. 179. *) ©. u. p. 106. 
») S. u. p. 12. 6) p. 610. 
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fei, unter Gotted Schuß fidy von der Knechtfchaft zu löſen, und 
dey Kirche zu widmen, was man den Feinden geben folle.. — 
Hier erhob das Volf laut die Stimme und rief, von Gott dem 
Lebendigen und Wahren wolle es erlöft werden; denn er fei 
treu und gerecht auf allen feinen Wegen und heilig in allen 
feinen Werfen. Es verfprad; dem Könige feinen Beiſtand ge— 
gen das wilde Bolf und die Rechte gen Himmel erhebend bes 
fräftigte e8 die Webereinfunft. Und darnach entließ der König 
die Menge. Hierauf kamen die Gefandten der Ungarn die üb— 
lichen Gefchenfe fordernd; aber verhöhnt wurden fie leer in ihr 
Land zurücgefchickt. — So weit Midufind. Bon dem Ende des 
gefchloffenen Waffenftillftandes, neuen Forderungen oder -einem 
wiederholten Angriffe der Ungarn ift nicht die Rede; vielmehr 
ward der bedungene Tribut nach alter Weife gefordert. Doch 
war der neunjährige Friede feinem Ende nahe); es galt die 
Entfcheidung der Waffen zu verfuchen oder fortdauernd den 
Frieden durch jenen Tribut zu erfaufen. Der König aber, uns 
vermögend diefen länger zu bezahlen und begierig die lange er- 
tragene Schmad) zu rächen und fein Land von dem harten Drucke 
zu befreien, im Vertrauen auf fein Heer und ermuthigt durch 
die glücdlichen Erfolge der Kriege mit den Slaven, übernahm 
den Krieg. Die Ungarn hatten faum den Entjchluß des Kö— 
nigs erfahren, als fie mit gewaltiger Macht fich zum Einfall in 
Sachſen rüfteten I. — In wie weit die folgenden Ereigniffe des 
Kriegs noch diefem Jahre angehören, ift nicht mit Gewißheit zu 
entfcheiden; nur eine Niederlage der Ungarn in Belram wird 
ausdrüclich hierhin verlegt ). Der Belrams oder Balfamgau 
aber lag an der nördlichften Grenze Sachſens zwiſchen Elbe, 
Dhre und Bieſe ). Ein Näheres ift durchaus nicht befannt, 


Pr e⸗ ergibt fich aus den angenommenen Zeitbeftimmungen 924 — 32 
von felbft. 

2) Wid. p. 641: Haec audientes Avares nihbil morati gravi hosti- 
lique manu festinant intrare Saxoniam. 

3) in den Fastis Corbej. bei Wigand Archiv V. p. 12 heißt es: 
Et Ungariorum exereitus in Belxam deletus. Das 4 wird anges 

. 93(2), in der Note bemerft, ohne Angabe des Jahrs fei diefer Satz 

n der KHandfchrift auf den obern Rand gefchrieben. Wenn jedoch die 
Züge alt find, fcheint daraus Fein Beweis gegen die Echtheit der Worte 
entlehnt werden zu Fünnen, da gerade hier ein neues Blatt der Hands 
fchrift anfängt, Auch das Tahr fheint fih aus der Folge mit Sicherheit 
zu ergeben. 2: 

) So Wedekind Noten J. p. 69. n. Werfebe auf feiner Charte 
und in der Gaubefchreibung zieht ihm, mie es fcheint, zu — Grenzen, 
— — ſchon Riedel Mark Brandenburg im Jahr 1250. 1. p. 16 bes 
merkt hat. R 
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und auf welche Weife die Ungarn bis hierhin tief in den Nor⸗ 
den gelangten, ſchwer zu beftimmen. Es fcheint jedenfalls, wenn 
anders, wie ich doch glaube, die ganze Nachricht hierhin gehört 
und ung ficher überliefert ift, ein Ereigniß zu fein durchaus vers 
fchieden ') von dem, was Widufind oder die andern Duellen ung 
berichten. Bielleicht ift eine Fleinere umherftreifende Schaar der 
Feinde bis hierhin gedrungen und von den Sachſen niederges 
macht worden. Die wichtigern Begebenheiten des Krieges fallen 
jedenfalls ind folgende Jahr. 

Nur felten war bisher den Raubzügen der Ungarn ein 
georbneter Widerftand geleiftet worden; um diefen, den Heinrich 
jest verfuchte, zu brechen, wandten fie ſich mit der Hauptmacht 
gegen ihn nad) Sachſen; zugleich aber, wie die angeführten 
Stellen der Ann. Augienses und des Frodvard zeigen, durch— 
zogen andere Schaaren die übrigen Theile des Reichs und des 
weftlichen Europas”), ungeftraft plündernd und verheerend nad) 
‚alter Weife. — Ueber den Einfall in Sachfen berichtet Widus 
find °) — für die nähere Kenntniß des Ganzen unfre einzige 
Quelle —: Die Ungarn durch Dalemincien *) ziehend forderten 
von den alten Freunden Hülfe; diefe aber im Bertrauen auf 
die Sächſiſche Macht und die Rüftung ded Königs wagten fie 
öffentlich zu verhöhnen °), und die Ungarn gegen den Hauptfeind 
eilend hatten zur Rache nicht Zeit. Sie flelen in Thüringen ein, 
verheerten feindlich das ganze Land und theilten fich dann in 
zwei Haufen; der eine eilte gen Weiten, um von hier und von 
Süden her nach Sachſen zu dringen, der andere blieb in den 
öftlichen Landen. — Damals, fagt Liutprand 9), fandte Heinrid) 


1) Anderer Meinung war Falcke cod, tradd. p. 544 und gründete 
darauf die Erzählung des Chron, Corbejense. 

2) ®ergl. die Ann, Besuenses h. a, Pertz II. p. 249: Ungri ve- 
nerunt per Franeiam et Burgundiam et vastaverunt omnia, iuter 
alia et hunc locum Besuensem. 


3) p. 641. 


2 Hieraus möchten fih auch Hermann Contrakts Worte p. 179: a. 
932. Ungarii Soraborum provinciam petentes ab exereitu regis 
Heinriei caede profligati multiqne ex iis capti sunt, die Bernoldus 
(ib.) und fpätre (fo verbindet fie der Chron. Saxo zum Jahr 935 mit 
den Worten des Cont. Reg.) fehr unpaffend fo wiedergeben: Heinricus 
Ungaros in Suirbia interfeecit. 

°) -Wid. 1.l.: pingnissimum eis u Dei canem,. Et quum 
non esset injuriam vindicandi locus ad aliam pugnam festinantibus, 
ridieulosa vociferatione longins prosequuntur amicos. Schon dies 
erfcheint nicht als fehr hiftorifch ; fpäter aber entftand hieraus die Gage, 
Heinrich felbft habe ftatt des bisher üblichen Tributs den Gefandten einen 


räudigen Hund dargeboten. ©. die Beilage. 
6) II. 8, p. 438. 
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Boten durdy ganz Sachſen und berief alles Volk innerhalb drei 
Tage auf Lebengftrafe zum Heer ); daß er felbft aber Franf ger 
weſen, wie er hinzufügt, muß, wie oben bemerft ?), in eine 
andere ?) Zeit gehören. — Ein aus Sacfen und Thüringen ge- 
bildetes Heer, fährt Widufind fort, griff den gegen Weiten ge- 
zogenen Haufen der Feinde an. Die Führer der Ungarn fielen, 
fie wurden befiegt und flüchtig durch ganz Thüringen gejagt, 
viele wurden erfchlagen oder gefangen; Hunger und Kälte rieb 
andere auf. — Der Drt der Schlacht ift nicht befannt, ob das 
in fpätern Schriftitellern in anderm Zufammenbange genannte 
Sechaburg ) dafür zu halten fei, bleibt zweifelhaft. Heinrich 
fcheint der Schlacht nicht beigewohnt zu haben °). 

Das andere Heer, der Ungarn unterdeß, das in Dften ges 
blieben war, hörte, daß eine benachbarte Stadt von der Schweiter 
Heinrichg, die dem Thüringer Wido vermählt war, bewohnt fei, 
und. angeloct von dem Ruf ihrer Schäße verfuchte es diefe zu 
erobern. Es wäre gelungen, wenn nicht die Nacht dazwifchen 
getreten ‚wäre; in diefer aber erfuhren fie die Niederlage der 
Genoffen und den Anzug des Könige mit einem bedeutenden’ 
Heere. Er.lagerte, fagt Widufind, bei dem Drte, der Niäde 
genannt wird. — Die Lage diefes und der benachbarten Stadt 
gehört zu den beitrittenften Punkten der Gefchichte. Nur Lints 
prand jcheint einigermaßen zur Erläuterung benugt werden zu 
fünnen. Er aber erzählt I: Der König fammelte, als er die 
Nachricht vom Einfall der Ungarn befam, in vier Tagen ein 
gewaltiges Heer, er ermahnte es zum ernften Kampfe, er ge: 
lobte, wenn Gott ihm den Sieg verleihe, im ganzen Reiche die 
Simonie abzufchaffen. Der König hatte died und Aehnliches zu 
reden begonnen, ald ein Bote verfündete, die Feinde feien in 
Merfeburg, einer Fefte an der Grenze der Sachſen, Thüringer 
und Slaven. Er fügte hinzu, Weiber und Kinder in Menge 
führten fie ald Beute mit fich, feiner aber männlichen Geſchlechts, 
der das 10te Jahr überfchritten, werde verfchont. Der König 


1) Frod. 1.1, läßt den König ein Heer aus dem ganzen Reiche aufbieten: 
Heinrieus cum Bajoariis, Saxonibus caeterisque sibi subjeectis. 

2) S. p. 63. 5) ©. die Beilage. 

) So Leuckfeldt Antigg. Halberstad. p. 147, der in dem Vorhans 
denfein eines Hunenthald und dem Ausgraben alter Waffen einen Beweis 
der Anficht findet; viele andere nehmen es ftillfchweigend an. 

5) Es ift dies nicht ganz deutlich und nah Widufinds Erzählung 
fönnte allenfalld, wie Schaten A. Pad. p. 269 und Gundling p. 219 
annehmen, auch diefer Sieg von Heinrich feir erfochten fein; doch iſt es 
nicht mahrfcheinlich, da feiner hier nicht Erwähnung gefchieht. 

)11.8.p.4388. | 
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feften Sinne wird hierdurch nicht erfchreckt, fondern nur mehr und 
mehr zum Kampfe und, wenns nöthig fei, zum rühmlichen Tod 
für’ Vaterland ermutbigt. Die Ungarn erkundigen fich bei den 
Gefangenen, ob man eine Schlacht gegen fie wagen wolle, und 
da dies bejaht wird, fenden fie Späher, um dies näber zu er- 
forfchen. Diefe erbliden den König mit. einem gewaltigen Heere 
unweit der Stadt Merjeburg, und faum find fie zu den Shrigen 
zurüchgefehrt, als ‚die Schlacht beginnt. — Indem man diefe 
Erzählung mit der Widufinds verknüpfte, hielt man die von der 
Schweſter Heinrichs bewohnte, von den Ungarn aber belagerte 
Stadt für Merfeburg felbjt und ſuchte Niäde in der Nähe def: 
felben Y. Falcke zuerft, der ein Radi im Gau Heilanga aufs 
geführt fand, verwarf jene Anficht durchaus und hielt dies — 
nach ihm zwifchen Obrdorff und Kneſebeck belegene — Radi für 
den von Widufind genannten Drt der Ungarnfchlacht 9, worin 
Grupen feiner Meinung beitrat®). Unter den Neuern bat Wer: 
febe dagegen es in Thüringen gefucht; Rietheburg an der Uns 
firut im Amte Artern belegen fcheint ihm die wahrfcheinlichite 
Annahme 9; eine der füniglichen Pfalzen aber des öſtlichen Thuͤ— 
ringens, Altitedt, Walhaufen u. f. w. möge von der wahrfcheins 
lich geflüchteten Gattinn des Mido zum Aufenthalt erwählt wor: 
den fein’). Andre bielten Weimar dafür 9; die Annahme der 
deuern, die Wittenberg ”) oder Wettin ) darunter verftanden, 


[ 

) Hierauf gründen ſich die Fabeln und Erdichtungen Brotuffs und 
anderer (f. die Beilage); unter den Spätern hat namentlich Gundling 
de H. A. p. 223. n. k u. 224. n. e und noch Mannert ©. d. A. D. 
I. p. 144 diefe Anficht. Jener findet Riaede in dem Dorfe Rötfchen 
unmeit der Stadt Merfeburg. | 

2) ©. Codex tradd. p. 465, befonders aber p. 544: Saracho in 
feinem registrum führe ein Radi in pago Heilanga an. Putamus 
autem hane villam fuisse ipsum loeum Rade, ad quem olim Hein- 
rieus Auceps cum Ungaris pugnaturus castra melatus est, Cum enim 
ille Chronico nostro mspto et coaetaneo (das find hier die Faften) teste 
Ungaros in pago Belxa — prostraverit, probabilissimum. erit, Wid. 
kindum nostrum Annal. p. 641 indicaturum fnisse, 'villam nostram 
Radi sitam esse in pago Heilanga contigno quippe pago Belxa., 
Um diefe Anficht zu belegen, wurden in der Chronik die orte gefchrieben : 
Radi in pago Heilanga. Die fich hierauf beziehende Erörterung Weder 
finds Noten I. p. 85 — 88 fällt jest von felbft fort. 

M Orr. Luneb. in Orr. German, p. 255. Er fegt es in den Bel: 
ramgau. Auch von Leutfch Gero p. 15 u. p. 164 fucht es in diefer Gegend. 

*) Gaue p. 66. n. 121, p. 265: 5) p. 42. n. 31. 

+) Gebhardi, f. Wedekind Noten I. p. 86. n. 70. ‚ 

7) Luden D. ©. VI. p. 388, p. 630. n. 26, 


8) Stenzel 2. 2. 3. 1825. No. 225. p. 2015. 


fallt mit der Erzählung der Corveyſchen Chronik von felbft. Die 
Entfcheidung beider Fragen hängt nahe mit einander zufam- 
‚men '); e8 ift aber fehr ſchwierig, ein irgend Sicheres feitzu- 
fegen. Ob bei dem Schweigen Widufinde und Ditmard, des 
Bischofs der Stadt, Merfeburg mit Liutprand fir den Ort ber 
Schlacht gehalten werden kann, ift fehr zweifelhaft; vielleicht hat 
nur die Größe und das Anfehn diefer Stadt ihn, den Fremden, 
veranlaßt, fie als vorzugsweife befannt in diefem Zufammens 
hange zu nennen, vielleicht Fann auch das Gemälde in der Pfalz 
zu Merfeburg, von dem fpäter die Nede ift, ihm ein Grund ge⸗ 
weſen fein, hierhin den dargeftellten Sieg zu verlegen: feine Er⸗ 
zählung auf die früher beliebte Weife mit der Widufinds zu vers 
binden, iſt jedenfalls fehr bedenklich und kaum zuläffig I. — Die 
Annahme Faldes entbehrt, da die Nachricht der Fasti Corbe- 
jenses von der Vernichtung eines Ungarnheeres im Belramgan 
hierhin nicht gehört °), jeder Wahrfcheinlichkeit. Spätere Chros 
nifen, die den Elm und Huy, befannte Waldgebirge im Lines 
burgifchen, oder die Stadt Wangersleben nennen, enthalten eine 
zu fabelhafte Gefchichte des Kriegs *), ald daß hier ein ficherer 
Verlaß auf ihre Ueberlieferung fein fünnte. Cine Entſcheidung 
über die Lage der genannten Drte und des Schlachtfeldes fcheint 
mir alfo ‚nicht mögfih. — Die Schlacht felbft erzählt ung 
vorzüglich Widufind: 

ALS die Ungarn die Ankunft des Königs erfuhren, verlies 
fen fie das Lager und durch große Fenerzeichen fammelten fie 
nad) der Sitte des Volks die zerftreuten Schaaren. Der König 
führte am folgenden Tage fein Heer zum Treffen und ermahnte 
es, fein Vertrauen auf die göttliche Gnade zu feßen; fie möch— 
ten nicht zweifeln, der göttliche Schuß werde ihnen hier fo we⸗ 
nig ald in den frühern Treffen fehlen. Die Ungarn feien die 
gemeinfchaftlichen Feinde ihrer aller, nur an die Rache des Das 
terlandes und der Shrigen möchten fie denfen. Wenn fie männ? 
lich im Kampfe beharrten, würden fie fchnell die Feinde den 
Rücken wenden fehen. Durch diefe Worte ermuthigt und den 
Herrfcher vorn, in der Mitte und hinten gewahrend und vor ihm 
das Feldzeichen des Erzengel Michael faßten die Krieger gros 


1) Es iſt daher nicht wohl möglich mit von Leutſch p. 14. n. 22 
Radi mit der Chronif im Heilanga Gau zu fegen und doc) die urbs 
Widonis in der Gegend von Zei; oder lieber noch Jena zu fuchen. 

2) Noch wenige freilich wäre die Annahme gerechtfertigt, es erzähl 
ten beide ganz verfchiedene Schlachten und Begebenheiten. 

2) ©. o. p. 106. Auch diefer zweite Sieg wird von ihnen erwähnt p. 12: 
a. 933 Ungariorum exercitus ab Heinrico rege interfectus est. ’ 


) ©. die Beilage. . 


933, Ä 1 


Bed Vertrauen. Der König aber fürchtete, wie es auch ge- 
fchah, daß die Feinde beim Anblic des bewaffneten Heeres fo- 
fort die Flucht ergreifen möchten, und er fandte deshalb die Thür 
ringifche Legion leicht bewaffnet nur mit einigen Schwerbewaff: 
neten ') untermifcht voraus, Damit in ihrer Verfolgung die Feinde 
bis ans Lager geführt würden. Dies gefchah, aber nichtsdeito- 
weniger flohen fie, fobald fie das gerüftete Heer erblickten, fo 
dag auf 8 Meilen bin?) nur wenige getödtet oder gefangen 
wurden. — Sehr abweichend ift die Daritellung der Schlacht 
beim Lintprand. Beim Anfang des Kampfes erfcholl in Hein⸗ 
rich8 Heer der gewöhnliche Schlachtruf Kyrie, Kyrie, im Heer 
der Feinde ein widriges hui, hui. Der König hatte befohlen, 
daß, wenn es zum Kampfe Fame, Feiner mit fehnellerem Roffe 
dem andern vorbeizueilen fuche, fondern in gefchloffenen Reis 
hen mit den Scyilden bedeckt follten fie die Gefchoffe der Feinde 
auffangen, dann aber im rafchen Lauf und heftigen Anfturm auf 
fie zueilen, damit ihnen nicht Zeit bliebe, zum zweitenmal die 
Sefchofle zu werfen. Wie befohlen, fo gefchah es; durch einen 
fchnellen Angriff machten fie e8 den Ungarn unmöglich, ſich ihrer 
Bogen zu bedienen: fofort dachten diefe mehr an Flucht als an 
der Kampf, warfen Bogen, Pfeile und Köcher von fich und 
ließen den Sachfen einen leichten Sieg. — Sch wage über 
die Richtigfeit beider Erzählungen im Einzelnen fein Urtheil, es 
fcheint nicht unmöglich fie zu vereinigen, wenn auch willführlich, _ 
fie ohne weiteres zu verbinden; übrigens hat natürlich Widu- 
find, ald Sachſe den Begebenheiten näher ftehend, auf Glauben 
den größern Anfpruch. — Mehr verjagt ald vernichtet war nad) 
beiden Berichten das Heer der Feinde; doc, gibt Frodvard °) 
die Zahl der Erichlagenen zu 36000 an außer denen, die der 
Fluß verfchlang oder die lebend gefangen wurden. Nach erfoch⸗ 
tenem Siege ward das Lager ber Ungarn erobert, die Gefange- 
nen alle befreit‘); der König als Sieger heimfehrend dankte 


1) Wid. fagt inermes und armati, mas fo zu erfläran fcheint. 

2) Sch Iefe auch ohne den Beweis des Chron. Corbej. (f. Stenzel 
8. 2. 3. 11. p. 2015) bei Wid. p. 641 ffatt peracto milliario mit dem 
Cod. Dr. und Ann. Saxo p. 255: per octo milliaria. 

3) p. 188: Heinrieus — omnes ad interneeionem nsqne sternit, 
- quorum friginta sex millia caesa referuntur praeter eos, quos ab- 
sorbuit fluvins — welcher? — et qui vivi capti sunt, Diefelbe Zahl 
bat Guido Catalaunensis beim Alberieus p. 273. 

*) Wid. p. 641: Castra vero invasa et omnis captivitas libe- 
rata est. Liutprand II. 8. p. 438: caesis igitur fugatisque Hunga- 
ris immensa captivorum turba dissolvitur atque in laectitiae cantum 
gemitus permutatur. 
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auf jede Weife der Gottheit für den verliehenen Sieg. Den 

Tribut, den er.den Feinden zu zahlen gewohnt war, beftimmte 
er dem Dienfte der Kirche und zu milden Gaben für die Ars 
men '). — Ein Gemälde der Schlacht, fügt Liutprand hinzu 9, 
ward auf Befehl des Königs in der Pfalz zu Merfeburg ges 
fertigt und erhielt die Erinnerung der großen That. 

Die erzählten. Ereignifjfe fallen ohne Zweifel in den Anfang 
des Jahrs 933. Das Jahr wird durdy die übereinftimmende 
Angabe der Fasti Corbejenses ?), der Annales Weingartenses *), 
Salisburgenses °) und des Frodvard *) beftätigt; der letzte be- 
zeichnet durch die Reihe der erzählten Begebenheiten den Anfang 
deffelben, die Annalen von Weingarten”) haben uns die Angabe 
des Tages der Schladyt: die den (dem Löten) des März er- 
halten; es waren die rauben Wintermonate, in denen die Feinde 
in Thüringen durch Hunger und Kälte aufgerieben wurden. — 
Irrig geben die Ann. Augienses °), aus ihnen der Cont. Regi- 
nonis ?) und die fpätern Chronographen faft alle) das fol- 
gende Sahr 934 an. u | : 

Nach dem Siege, ſagt Widufind, ward Heinrich Vater des 

Vaterlandes, Herricher der Welt und Imperator vom Heere ger 
nannt, und der Ruf feiner Macht und Qapferfeit verbreitete 
ſich weit und breit zu allen Bölfern und Königen. Und des- 
halb, fährt er fort, famen auch die Großen anderer Neiche zu 
ihm und fuchten feine Gunft voll Vertrauen auf die Treue eines 
folhen und fo großen Mannes. Unter ihnen war auch NHeri- 
bert, angefeindet vom Könige Ruodolf; er fuchte Heinrichs Schuß 


) Wid. 11. 

2) 1l.: Hune tamen triumphnm tam laude quam memoria 
dignum ad Meresburgum rex in superiori eoenacnlo per Ioypaytar 
i. e. pieturam notari praecepit, adeo ut rem veram potins quam 
verisimilem videas, Man hat die Nachricht, jedoch ohne Grund bezweifelt. 

3) ©. 0. p. 110.n.3. °)6©.n”. 

5) Pez I. p. 338: a. 933 Heinricus rex Ungaros oceidit, 

6) ©. o. p. 105. 

7) Pertz 1. p. 67: a. 933 Heinricus rex Ackarenos interfeeit 
Idibus Martiis. 

8) Pertz 1.p.69: Ungari ab exereitu regis Heinriei ocecisi sunt 
et multi comprehensi sunt. | 

®) p. 617. Auch Marianus Scotus Pistor, ed. Struve I. p. 645 
fchöpfte aus den Ann. Augp. 

10) So Sigb. Gembl. p. 811, der in der Angabe des Jahrs wohl dem 
Mar. Scotus folgt, fonft den Wid. ercerpirt und außerdem, wie oben 0: 63. 
n. 5) bemerkt, zum Jahr 922 den Bericht Liutprande gibt. Woher Ekk. 
Uraug. p. 155 das Jahr 934 hat, weiß ich nicht. _Daffelbe gibt der Ann, 
Saxo p. 254, der Chron. Saxo aber p. 154 nad) feiner Weife 935. 
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gegen bdiefen feinen Herren. Es gefchah dies ſchon am Ende 
des Jahrs 932). Daß Heinrich zu feinen Gunften im näch— 
ften Sabre etwas unternommen habe, wird nicht berichtet; daß 
der König am Iiten Juni in Frankfurt war, ift nicht wahrfchein: 
lich, und das Diplom, das diefes Datum trägt ?), wie oben be— 
merft ’), gewiß richtiger ins Sahr 930 zu feßen. Auch nad) . 
der DVertreibung der Feinde mußte die Thätigfeit des Königs 
mannichfach in Anfpruch genommen werden; die Spuren ihrer 
Berwüftung zu vertilgen, das Zerftörte berzuftellen war nad 
dem Siege die Aufgabe des Könige. — So lange er regierte, 
famen die Ungarn nicht wieder nach Deutfchland; nur einmal 
noch ward Sachſen von ihnen beimgefucht. 

Nachdem das Jahr 933 hindurdy die verfeindeten Großen 
Frankreichs fic; mit Raub und Mord befehdet hatten, fandte 
Heinrich Anfang 934 Gififbrecht und Eberhard, den Herzog und 
Pfalzgrafen ſammt mehreren Bifchöfen Lothringens zum Könige 
Ruodolf und erwirfte dem Heribert einen Stillftand bis zum 
Ijten Detober 9%. Er felbit war am 25ſten uni zu Northaus 
fen’); noch im Laufe diefes Jahres unternahm er einen Zug 
gegen die Dänen. 

Die Stelle ver Ann. Augienses °), die zum Jahre 931 die 
Befehrung der Könige der Abodriten und Nordmannen (ftatt 
diefer nennt der Cont. Reg.”) geradezu die Dänen) berichten, 
ift fchon oben angeführt ). Man hat lange hierauf geftüßt den 
Zug des Königs Heinrich ins Jahr 931 geſetzt ); aber Widus 
find fpricht von demfelben nach dem Ungarnfriege '%) und das 
hier ‚angenommene Sahr 934 ift und durch die Fasti Corbej. 
mit Sicherheit überliefert I. Jene Nachricht ift zu allgemein 
und zu wenig beglaubigt, um biergegen angeführt werden zu 


1) Frod, p. 188. ©. 9. p. 103. 

2) Schöttgen u. Kreyssig SS. et dipl. R. Germ. II, p. 532. 

3) ©. p. 9. *) Frod, p. 189. B 

5) Kindlinger Münfter. Beiträge ILL. Urkb. p. 2. 

6) Pertz 1.2.69. 7) p. 617. 5) S. p. 181. 
2) Noch Gundling de H. A. p. 198. n. e vertheidigt died ausdrückz 
lich gegen Schaten p. 270, der fchon das Nichtige gefehen hatte. 

10) Deshalb wiederholen Sigb. Gembl. und der Ann. Saxo feine 
Erzählung zum Jahr 935. Der erfte hat aber außerdem auch die Worte 
der Ann. Augg. zum Jahr 931, der Ann. Saxo diefe zum %. 932, zum 
Jahr 926 die unten anzuführende Erzählung Ditmars, zum Jahr 931 die 
Adanıs von Bremen, fo daft er viermal diefes Krieges erwähnt. 

11) Wigand Archiv V. p. 12: Heinrieus rex Dannos subeit (sube- 
it oder snperavit). Völlig entftellt gab_ Harenberg Mon. ined. p. 4 
iefe Worte: Heinricus rex est in Cassubert. 
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fünnen‘). Die Gefchichte des Zuges feldft ift dunfel und in vieler 
Beziehung beftritten. Widufind erzählt”): Da Heinrich alle Nas 
tionen im Umfreis unterworfen hatte, ging er mit einem Heere 
gegen die Dänen, die durch Seeraub die Friefen beunrubigten, 
befiegte. fie, madjte fie tributär und bewirkte, daß ihr König 
duba fich taufen ließ. Aehnlich iſt der Bericht Ditmars ): 
außerdem machte Heinrich die Nordmannen und Dänen mit Ger 
walt der Waffen fich unterwürfig und lehrte fie von altem Irr⸗ 
thum befreit fammt ihrem Könige Cnuto (oder Enitto) das Joch 
Ehrifti tragen. — Mit großem Lobe feiern diefen Sieg des Kö— 
nigs über die Dänen Yintprand *), das Leben des Bruno °) und 
das der Königinn Mahthilde ); einen genauern Bericht aber gibt 
zuerit Adam von Bremen”): Heinrich mit einem Heere in Dänemarf 
eindringend erichredte den König Brom (Gwrm, Gorm) beim 
erften Angriff fo fehr, daß diefer das Befohlene thun zu wollen 
erklärte und bittend Frieden fuchte. So fette Heinrich als Sie— 
ger bei Sliaswig, das jest Hedheby heißt, die Grenzen bes 
Reichs, fellte dort einen Markgrafen und ließ eine Golonie von 
Sachen dort wohnen. — Ald Quelle der Nachricht nennt Adam 
einen Bifchof der Dänen, einen fehr verftändigen Mann, und 
verfichert, wie es ihm wahr überliefert, habe er es treulich mit- 
getheilt. In Folge des Gieges, fährt er forty habe Unni 
Erzbifchof von Bremen es unternommen die Grenzen feiner 
Didcefe zu durchreifen, und da er zu den Dänen gekommen fei, 
babe er den graufamen König Gorm wegen der eingebornen Wild⸗ 
heit zwar nicht zu beugen vermocht, folle aber den Sohn des 
Königs, Harold, durch feine Predigt gewonnen haben. 
Die angeführten Zeugniffe, obſchon fehr von einander vers 
fchieden, ſtimmen doc, darin überein, daß wirklich der König 


1) Ebenfowenig läßt fich aus den Worten Adams von Bremen e. 47. 

7 14, der nach der Erzählung der Unterwerfung der Slaven fo fortfährt: 
einde cum exereitu ingressus Daniam ete., mit Gramm Miscell. 

nova Lips. II. p. 269 fchließen, beides fei in Einem Feldzuge gefchehen. 
Völlig, ungegründet aber iſt die Meinung einiger Aelterer und zulest 
Wedekinds, Noten II. p. 261, Heinrich habe 2 Züge gegen die Dänen 
unternommen, den erften 931, den jmeiten 935. 

2)2.641. ) J. p. I2. ) IIUI. e. 5. p. 446; e. 13. p. 451. 

5) Leibn. I. p. 274. 6) p. 19. 

7) J. e. 47. p. 14 (e. 48 ed. Vellejus). Aus ihm fchöpften Hel- 
mold I. c.8. Leibn. II. p. 544; Albertus Stad. SS, Kulpis, ed Schil- 
ter p. 11, die hist. archiepp. Brem, Lindenbrog p. 71, außerdem 
auch der Ann. Saxo zum Sahr 931. p. 253 (aus ihm der Chron. S. 
p 153) u. a. Endlich ift auch die Erzählung» in der Saga Olafs Ko- 
nungs Tryggväsonar (Förnmanna Sögur 1. Kaufmannahafn. 1825. 8.) 
p. 109 auf Adam zurückzuführen. Vergl. Torfaeus series regum Dano- 
rum Hafniae 4. p. 429 sqaq. 
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Heinrich gegen die Dänen, die die Küften Frieslands und Sach⸗ 
fens räuberifch verheerten '), einen Zug unternahm; daß er fie 
im eigenen Lande auffuchte, befiegte und einer aus Füniglichem 
Geſchlechte in Folge diefer Ereigniffe dem chriftlichen Glauben 
gewonnen wurde, fcheint ebenſo wenig bezweifelt werben zu 
fonnen ?). Der König Gorm, den Adam nennt, ift berühmt 
und gefeiert in der Gefchichte der Dänen; von feinem Kriege 
mit Heinrich zwar ſchweigen die inländischen Quellen °); es iſt 
aber dies fein Grund, Adams Bericht in Zweifel zu ziehen. 
Daß er felber, obwohl in feinem Lande angegriffen, an dem 
Kriege Theil nahm, ergibt ſich aus der Erzählung nicht mit Be: 
ſtimmtheit; es fcheint faum.wahrfcheinlich, da fonft auch Widu⸗ 
find ohne Zweifel feinen Namen erhalten hätte. Der Name 
des Königs, den diefer gibt, ſcheint Knud zu fein *); der Sohn 
Gorms führte diefen Namen und war im Befiß einer eigenen 
Herrſchaft im füdlichjten Theile des Reichs, dieffeitd der Eider ), 


') Wid, 11. Adam I, ec, 47. p. 14: Dani quoque Sclavos auxi- 
lio habentes primo Transalbianos Saxones, deinde eis Albim de- 
vastantes magno Saxoniam terrore quassabant. ®ergl. Helmold I, 
e. 8. Leibn. 11. p. 544. 


2) Zur nähern Rechtfertigung diefer und der folgenden Annahmen 
dient der Ercurs 17. 

>) Doch erwähnt Suhm Hiftorie af Danmark II. p.450 aus Jsländ. 
Duelle der Kriege Gorms mit den Sachſen. 

+) in der Ausgabe Meiboms ſteht Nuba, in der des Reineceius (f. 
Meibom p. 684) und im Cod. Dresd. (Leibn. I. p. 213) Chnuba; 
der Codex Falckes (Cod, tradd. p. 468), wenn ein folcher anders wirfs 
lich eriftirte, hat Chnuta, und Ditmar, der hier ohne Zweifel aus Wid. 
fchöpfte, Cnuto oder Cnitto; Sigb. Gembl. p. 811 Chuipia,- Albericus - 
P: 272, der diefen wieder ausfchrieb, Chinpa, Helinandus (Teissier bibl. 
’ister. VII. p. 122) Chuppa. Der befannte Dänifhe Name Knud 
pocnt allen Entftellungen zu Grunde zu liegen. — Des Namens wegen 
ezieht Wedekind Noten U. p. 261 die Nachricht Ekkehards de casi- 
bus p. 119 u. 120 von der Beſiegung Knuds durch Otto auf Heinrich und 
diefen Krieg; gewiß zu mwillkührlich. 

5) An ihm dachte fchon Torfaeus trifol, hist. p. 12 und mit ihm 
Gundling de H. A, p. 199. Gramm Miscell. Lips. 1.1. p. 249 sqgq. 
will dies Be nicht gelten laffen, da Knud nicht, wie Torfaeus molle 
(diefer behauptet es aber gar nicht, ſ. p. 8 u. 11), in Schleswig, fondern 
enfeitö der Eider in Holftein feinen Befig gehabt habe, mas den Ber: 
hältniffen ‚nur noch befier entfpricht. Daß er damals fchon geftorben fei, 
mie er weiter behauptet, ift nicht zu ermweifen; menigftens Eine Weberliefes 
rung läßt ihn bis kurz vor dem Vater leben, der nach der wahrfcheinlich- 
ften Annahme erjt 936 farb (f. Torfaeus p. 13. ff.). Eine zweite Anz 
nahme Gundlings 1.1, ein in der Dlaföfage vorfommender Gnupa, Köni 
in Sütland, möge gemeint fein, befämpft Gramm p. 249 gleichfalls, un 
nimmt _felber an P 246, daß an einen Enkel deffelben gleiches Namens, der 
feinen Sig in Holland oder Friesland gehabt habe, gedacht werden müſſe — 
eine Hypotheſe ohne alle Begründung. 
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alſo im urſprünglich Deutſchen Lande. Ihn mußte zuerſt der 
Angriff des Königs treffen; ſeine Beſiegung bewog den König 
Gorm, Frieden zu ſuchen und die Verbreitung des chriſtlichen 
Glaubens in feinem Lande zu dulden‘). Nicht er, wie Adam aus⸗ 
drücklich verfichert, auch ſchwerlich Knud verftanden fich zur 
Annahme des Chriſtenthums; dagegen fein zweiter Sohn Harald, 
der fpäter förmlich daffelbe annahm, erklärte ſich jetzt demſelben 
geneigt. Dies iſt ohne Zweifel die Veranlaffung zu jener allge- 
_ meinen Nachricht der Dberdeutfchen Annalen; auch das beitimmte 
Zeugniß des Widufind von der Taufe des Königs Knud. beruht, 
wie es fcheint, auf Verwechfelung und Irrthum. Widukind war 
diefen Ereigniffen noch nicht gleichzeitig, fie trugen ſich im uns 
befannten und fernen Norden zu; leicht konnte eine entjtellte 
Erzählung ihm überliefert und von ihm weiter verbreitet were 
den. Ditmar ift bier wie häufig abhängig von ihm. Adam 
von Bremen dagegen, wenn auch um ein Sahrbundert fpäter, 
[ebte lange am Hofe des Dänifchen Königs, er verfehrte mit 
allen Großen des Reichs, er forfihte mit Eifer nach der Ge— 
fchichte der Vorzeit ?); was er über die Gefchichte diefer Ge— 
genden mittheilt, verdient alfo jedenfall vorzugsweife Glauben; 
auch wenn es fonft nicht weiter befannt ift, fann es nicht durch— 
aus bezweifelt werden. — Es gilt dies im Befondern auch von 
der durch ihn ung erhaltenen Nachricht über die Herftellung oder, 
wie er fich die Sache zu denfen fcheint, die Begründung einer 
Deutfchen Mark an der Schlei. Schon oben ift gezeigt), daß 
zu den Zeiten der Karolinger hier eine Marfgraffchaft zum 
Schub der Neichsgrenze beftand; Schlei und Treene aber bilder 
ten die Grenze zwifchen Deutfchland und dem Lande der Dänen. 
In der Zeit der innern Zerrüttung des Deutſchen Reichs waren 
diefe ſüdwärts, wie es feheint, bis zur Elbe bin vorgedrungen; 
Heinrich ftellte jeßt die alten Grenzen und die alte Grenzver- 
theidigung ber. Bis zum Jahre 1027 war feitdem der Landftrich 
zwifchen Schlei und Eider mit dem Deutfchen Reiche verbun: 
den; damals trat Konrad diefen, das war die Mark Schleswig, 


') Ungefähr fo ift auch die Annahme ‚Suhms Hiftorie af Danmark 
II. p. 566, der aber zu beftimmt das Einzelne angibt. Yalderich der Bifchof 
von Urrecht habe die dort mwohnenden Dänen bedrängt, ihnen fei Knud 
aus Holftein zur Hülfe gezogen, diefer aber von Heinrich beftegt worden, 
der dann auch gegen Gorm felbft einen Zug unternommen habe. 


2) Dergl. Asmussen de fontibus Adami Bremensis Kiliae 1834. 4. 
Doch übergeht der Verf. die nähere Unterfuchung diefer Stelle p. 62. 


) S. p. 3 und Ereurs 2. 
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an den König Knud ab). — Das wirkliche Beſtehen derfelben 
zu bezweifeln ift alfo bloße Willführ; alle Verhältniffe zeugen 
dafür und noch lange haben fich Folgen diefer Bereinigung mit 
Deutſchland erhalten 9. — Heinrich aber hatte durch diefen Er: 
folg feiner Unternehmung fein Land auch gegen die letzten Feinde 
gefichert; das ungebändigte Volf des Nordens, weithin im Dcean 
wohnend, vor dem alle VBölfer und Könige zitterten ’), war von 
“ihm bezwungen und in die eigenen Grenzen zurücgewiefen. 
Deutfchland hatte feinen Feind mehr, der nidyt befiegt, vernich- 
tet oder unterworfen war; Slaven, Ungarn und Dänen fowohl 
als die weitlichen Franfen waren überwunden. Der Name des 
Königs, der nach fo langer Erniedrigung dies bewirkt hatte, 
mußte durch ganz Europa gefeiert, fein Ruf überall hingetras 
gen, fein Anfehen groß und größer werben ‘). 
Nach dem Dänifchen Zuge, wie es fcheint, wandte ſich 
Heinrich in demfelben Jahre noch gegen die Ucranifchen Staven. 
Sie wurden, wie der Cont. des Regino berichtet °), befiegt und 
unterwürftg gemacht. Ein Näheres ift durchaus nicht befannt. 
Die Eike ded Bolfes waren in der noch jetzt von ihnen be- 
nannten Uckermark; durch feine Befiegung alfo waren alle Stämme 


!) Adam Brem. II. ec. 39. p. 27. Bergl. Stengel Fränk. Kaifer I. 
p- 29. n. 27. Der Streit über diefe Mark ift fehr überflüffig, fo lange 
die Unechtheit diefer und anderer Stellen nicht dargethan ift. 

96. den Ereurs 18. 

3) Vergl. Liutpr. III. 13. p. 451: Est enim gens indomita sub 
septentrione in Oceano degens, cujus saeviliam multarum ‘saepe 
gentium nobilitas luxit. 

) Liutprand III. e. 5. p. 446: — Heinrici regis — qui Bojoa- 
riis, Suevis, : Lotharingis, Francis atque Saxonibus imperabat. 
Hie etiam Slavorum gentem innumeram subjugavit sibique tribu- 
tariam ſecit. Primus etiam hie Danos subjugavit sibique servire 
coegit ae per hoc nomen suum mullis nationibus celebre fecit; u. 
III. c. 13. p. 451: cujus apud Italos nomen maxime hine elarebat, 
quod Danos nulli ante subjeclos solus ipse debellaret ac tributa- 
rios faceret. 

5) p. 617: Eodem anno Slavos qui Vucrani vocantur hostili- 
ter invasit et vieit sibique tributarios fecit. ‘ch führe hierauf die 
Angabe der Ann. Hildesh. Leibn. I. p. 717: Heinricus rex in Wo- 
eronin cum exereitu fuit, und auf diefe außer der Stelle des Lambert 
Schaffn. ed. 1609. p. 457 (Pistor, ed. Struve lieft H. rex Wocronin 
eum exercitu fugat, was Struve n. 6 auf den Dänenfönig Gorm ber 
zieht; vergl. Semler Verſuch p. 91) auch die des Chron. Quedlinb. 
Leibn, 11. p. 279: Rex Heinrieus in Ueronin profeetus est subji- 
eciens eos sibi, zurück. Weber die Irrthümer Schönlebens, der die Ukra— 
ner für Unterfrainer hält und außerdem ganz. Dalmatien, Eroatien und 
Serbien von Heinrich unterwerfen läßt, vergl. Hahn Heinr. Auc. p. 14. 
Einl. in die D. %. ©. IL. p. 30. n. m. 
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der Slaven bis zur Oder und gegen das Baltifche Meer hin 
der Sächfifchen Oberherrfchaft unterworfen. Es .war der lette 
Zug des Königs gegen die öftlichen Barbaren. — Mit Unrecht 
wird in eben diefe Zeit die Einrichtung oder Herftellung, der 
öſtlichen Marf an der. Donau geſetzt; erſt unter Otto II 
erfcheint Lintpold von Babenberg ald Markgraf von Defter- 
reich; fein Vorgänger, den fpätere Chronifen nennen und 
der mit Heinrichs Gefchichte öfter in Verbindung gefegt wird, 
Rüdiger von Pechlarn, gehört der Sage, wohl faum irgend der 
Gejchichte an”). 

Sm Frühjahr des Jahrs 935 hielt Heinrich fich, wie es 
fcheint, in Weftphalen oder Sachſen auf; durch Vermittelung 
der Königinn Mabthilde und des Bifchofs Unwan von Vader 
born beftätigte er die Privilegien des Klofters Herfe am Alten 
Mai diefes Jahre ”); der Drt der. Austellung ift nicht befannt. 
Am 2dften deffelben Monats it ein anderes Diplom in Duis— 
burg ertheilt °); der König war alſo damals in den Außerften 
Welten feines Neichd gegangen. Den Grund diefes Zuges fand 
Gramm *) in dem gegen die in Holland wohnenden Dänen ges 
führten Kriege; richtiger aber wird ohne Zweifel an die Ver— 
hältniffe Weſtfrankens gedacht. — Heinrich hatte Ruhe im ns 
nern des Reichs und an den öftlichen Grenzen; er fonnte jet 
auch hier wieder mit größerem Nachdrude auftreten und fein 
Anfehen geltend machen. Der König Ruodolf hatte auf mannid)- 
fache Weife feine Getreuen beunruhigt und befeindet, mehrmals 
hatte Heribert gegen ihn bei Heinridy Schuß und Hülfe gefucht, 
noch immer war zu fürchten, daß er unter günftigen Umſtänden 
fireben werde auch den Befit Lothringens wieder zu erlangen. — 
Ruodolf fehickte den Gosfrid über den Rhein dem Könige entge: 
gen und diefer wechjelsweife Gefandte an jenen. Man Fam 
über eine perfönliche Zufammenfunft überein, und Ruodolf begab 
fich zu Heinrich. Auch Ruodolf der König Burgunds war zuger 
gen, und die drei Könige gelobten fich Frieden und Freundfchaft °). 
Die entzweiten Großen Frankreichs wurden unter fid) und mit 








1) S. über das Ganze den Ereurs 19 

2) Schaten Aun. Pad. I. p. 271. 

?) Lindenbrog SS. rerum septentr. p. 130. Die Gründe, aus 
denen Werfebe Gaue p. 235 diefe Urkunde für unecht erklärt, halte ich 
nicht für genügend. 

) Miscell. nova Lips. II. p. 283. 

>) Daß Rudolf erft damals die Herrfchaft Heinrichs in Lothringen 
anerkannt habe, meinen mehrere, vergl. Nehm Lehrbuch p. 392, da aber 
Frod. u. Widuk. (f. d. f. n.) davon nichts berichten, habe ich dies ſchon 
für eine frühere Zeit angenommen. 
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den Königen verſöhnt; Heinrid; gab dem Bofo einen großen 
Theil feiner Befigungen zurück, Hugo und Heribert nahmen 
den Frieden an. jener zwar zögerte noch die Bedinguns 
gen zu erfüllen, aber die Lothringer, Bofo und Sächſiſche Gras 
fen vereinigten ſich und entriffen ihm mit Gewalt die Feite, die 
an Heribert zurückgegeben werden follte. Bofo ftarb, Ruodolf 
erfranfte bald darauf; es ſchien endlich auch hier auf längere 
Zeit die Ruhe befejtigt I. — Die Zufammenfunft war vielleicht 
am Charfluß (Chiers, einem Zufluß der Maas): denn dort be> 
ftätigte am Sten juni der König dem Klofter Stevola im Ardens 
nerwald eine Schenfung auf Vermittelung feines getreuen Her— 
zogs Adalbert °). Diefer, deffen ſonſt in Heinrichs Gefchichte 
nirgend Erwähnung gefchieht, kann wohl nur der Sohn NHeris 
berts des Namens ?) fein; da der Vater fich Heinrich übergeben 
hatte, fonnte auch der Sohn zu deffen Getreuen gerechnet werden. 
Im Herbfte war der König nad) Sachſen zurückgekehrt; 
wir finden ihn am 12ten Oct. in. der Pfalz zu Altftede‘). Wir 
dufind erzählt I: Als alle Völker bezwungen waren, bejchloß 
Heinrich zulett nad) Rom zu ziehen; aber von einer Krankheit 
ergriffen unterließ er die Reife. — Man hat in der neuern Zeit 
öfter bezweifelt *J, daß Heinrich wirklich den Plan gefaßt habe 
einen -folchen Römerzug zu unternehmen. Er der mit folcher 
Weisheit und Umficht für die Beruhigung feines Reichs geforgt, 
fo mäßig und befonnen in allen Plänen fich bewiefen hatte, habe 
unmöglich das weitausfehende Unternehmen eines Zuges. nach 
Stalien und Nom befchließen, durch einen folchen gewiffermaßen 
die Früchte feines Strebeng felbft zerftören können. Dazu fomme, 
daß Fiutprand, für die Staltänifchen Verhältniffe unbedingt die 
vorzüglichite Quelle, nichts davon berichte; Widukinds Erzählung 
alfo müſſe nothwendig auf Irrthum oder Verwechfelung beru- 
hen. — Aber es fcheint zu folchen Zweifeln fein genügender 
Grund vorhanden”). Heinrichs erjtes und vorzüglichites Stre— 





')-Frod. p. 190. ®ergl. Wid p. 641: Heribertus ut ei apad 
dominum praesidio esset supplicavit. Ipse enim rex talis erat qui 
nihil negaret amicis. Perrexit igitar in Galliam rex, regem allo- 
quilur, et perfecto negotio reversus et in Saxoniam, 

2) Martene u. Durand Coll. II. p. 42. °) ©. Frod. p. 205. 

*) Schaten Ann, Pad. I. p. 272. 5) p. 641. 


6) Vergl. Woltmann Geſch. der Deutfchen in der Sächſ. Periode 
p. 55; Luden VI. p. 3955 Wachsmuth Sittengefchichte IT. p. 317. 
7 Auch Bessel im Chron. Gotw. p. 145 fucht die Abficht Heinz 
richs beftimmter darzurhun. Doch find die angeführten Momente mohl 
nicht beweifend. Der Zug des Herzogs Arnulfs fcheint nicht hierhin zu 
gehören (f. u. p. 120), das Diplom aber bei Schannat tradd. Fuld. p. 
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ben in den 18 Sahren feiner Regierung war geweſen, dem Neiche 
nach innen Rube, nad außen Feftigfeit und Würde zu vers 
fchaffen, fein Streben war mit Erfolg gefrönt, feine Bemühuns 
gen belohnt worden. Er konnte hoffen, daß was er gewirkt 
und georbnet hatte, ſich dauernd und feit begründet erhalten 
werde, auch wenn er felbit eine Zeitlang in weiterer Ferne andere 
. Pläne verfolgen follte. — Die Erlangung der Kailerfrone war 
nicht ein bloßes Streben des Ehrgeizes; fie war lange dem 
mächtigften der Fränkischen Könige zu Theil geworden; feit Karl 
dem Diefen und Arnulf fchienen die Deutfchen vorzugsmweife zu 
ihrer Erwerbung aufgefordert und _berechtigt. — Seit Beren 
gars Tod war fein Kaifer gefrönt; Italien war in fich zerrüt- 
tet und zerfallen, Rom in der Gewalt elender Weiber und nier 
driger Großen; Hugo, der das Lombardifche Neich befaß, war 
allein von einiger Bedeutung, aber er hatte ſich Heinrich ftets 
ergeben gezeigt ). Die Erreichung feiner Abficht konnte daher 
dem Könige nur leicht erfcheinen; Alles forderte ihn auf, den 
Zug zu unternehmen, ibn zu unterlaffen war fein Grund vor» 
handen. — Zwei der Deutfchen Herzoge waren fchon vorher 
oder gleichzeitig in die Stalienifchen VBerhältniffe verwickelt worden. 
Burchard von Schwaben, feinem Schwiegerfohne Ruodolf von 
Burgund zu Hülfe fommend, hatte hier feinen Tod gefunden °); 
Arnulf von Baiern zog in diefem Jahre durch die Tridentinifche 
Marf nach Verona hinab 9. Ob diefes Unternehmen mit dem 
Plane Heinrichs in Verbindung ftand, kann zweifelhaft fein *); 
es ift jedoch nicht wahrfcheinlich, da nad, Liutprand die Abficht 
des Herzogs war den Hugo ſeines Neiches zu berauben °), dies 
fer aber mit Heinrich ftets nur befreundet erfcheint. — Jeden 
fall8 aber war die enge Verbindung Deutfchlands und Italiens 
in lebendiger Erinnerung geblieben, nur die Schwäche Hludwigs 
des Kindes und Ghuonrads hatte diefe gehindert den Anſpruch 


—— 


234, wo Heinrich heißt advocatns Romanornm augustus, und aus dem 
Beſſel ſchließt, Heinrich habe hier feine Anfprüche andeuten wollen, ift 
gewiß unecht, mie aus ganz andern Gründen fchon von Werfebe Gaue 
p. 65 vermuthet hat. Vehſe Gefch. Ottos p. 79 macht daraus: „Rom, 
das Heinrich zum Patricius erwählt hatte. ’’ 

1) Liutpr, III. 5. p. 446, 13. p. 451. 

2) Liutpr. III. 4. p. 446; Vergl. oben p. 68. 

3) Liutpr III. 14. p. 451 Martini Denffchriften der Münchener 
Akad. 1809 u. 10. p. 28. n. 47. | 

*) Dafür Bessel im Chron. Gotw. p. 145, Dagegen Mascov comm. 
Adn, p. 15, der die Stellen über diefen Zug fanmelt, u. Martini 1.1. 

5) LI.: quatenus Hugoni regnum auferret,. 
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auf die Kaiferfrone geltend zu macen?), Dtto, Heinrichs Sohn, 
erreichte diefe und die Herrfchaft Staliend mit leichter Mühe; 
gewiß alfo fonnte auch Heinrich den Gedanfen faſſen; aber er 
lebte zu furz um den Plan zu vollführen, und diefer blieb eben 
deshalb, wie es fcheint, auch dem Liutprand unbekannt. — Hein 
rich erlangte alfo die päbftliche Weihe und Katferfrone nicht ?); 
mit Unrecht daber heißt er den fpätern Autoren Kaifer °); die 
gleichzeitigen Quellen und Urkunden geben ihm nur den gebüh— 
renden Namen eined Königs. 

An der Ausführung jenes Plans aber hinderte ihn‘) eine Kranf- 
heit. Denn nachdem er mit feiner Gattinn Mabthilde und den Säch— 
fiichen Großen über die Stiftung eines Klofters zum Gedächtniß feis 
ner, der Bäter und der Nachfommen berathen hatte, ging er nad) 
Bothfeld ’): bier ward er vom Schlage gerührt 9), und lag lange 
franf darnieder. Er war nahe an 60 Jahre; die Krankheit er> 
innerte ihn, nicht zu fehr der Kraft und dem Leben zu ver: 
trauen. Um feinen legten Willen fund zu thun, die Nachfolge 
im Reiche zu ordnen und auch nach feinem Tode Frieden und 


— 





') Rad) Ekkehard de casibus p. 88 wäre ſogar unter Konrad Hatto 
von Mainz jus reginm exacturus nach Atalien gereift. 

2) Sigb. Gembl. p. 811 fagt: Heinrieus — licet in vincendis 
inimieis gloriosus fnerit, quia tamen pacifieus erat, nullam operam 
dedit ut eflugatis ab.Italia tyrannis, qui quasi conductitii mer- 
cenarii alter alteri succedentes imperium dilaniabant, benedictionem 
imperialem accepisset — Helinandus (Teissier bibl, Cisterciensis 
VII p. 123) miederholt die Worte und fügt hinzu: Guillelmus (d. i. 
Malmesb.) tamen — dieit, eum Imperatorem Romanorum fuisse, 
sed fallitur. 


?) Ein langes Verzeichnif gibt Pfefinger Vitr. ill. I. p. 485 sqq. 
‚ Krantz Saxonia Ill. e. 2. p.25 erzählt, der Pabft Tohann X habe dem 
König die Kaiferkrone verfprochen, und vertheidigt e. 4. p. 67 die Anz 
nahme, Heinrich ſei auch ohne päbftliche Krönung Kaifer gewefen. Mu- 
tius chron. Germ, Pistor. ed. Struve 111. p. 715 fagt: Hune propter 
animi dotes, militares virtutes et Germanorum virtutem, quae illis 
necessaria sacpe fuit, Romani pontifices Imperatorem agnoverunt. 


) Auffallend find die Worte Ditmars I. p. 12: Audivi *— hie 
omam causa orationis petens plus pedibus quam equo laboraret, 
et a multis interrogatus eur sie ageret eulpam profiteretur. Viel— 
leicht gab diefe Stelle Deranlafung zu der Behauptung Treitfchkes Gefch. 
— I, £pj. 1814. 8. p, 6, Heinrich fei in feinem 20ften Jahre voll 
römmigfeit uach Rom gepilgert und habe hier die Beredſamkeit erwor⸗ 
ben, die ihn auszeichnete. Zeigt er diefe vielleicht in der vom Verf. ers 
dichteten Rede p. 99 — 106? 
5) Deffen Lage beſtimmt gegen Schaten und Gundling (p. 254. 
n. k), die diefe Stadt bei Minden fuchren, richtig Leuckfeldt Antiq. 
Halberstad. p. 152 zwiſchen Quedlinburg, Halberftadt und Elbingerode. 
6) Cont, Reg. a. 935 p. 617: paralysi percussus, Das Uebrige 
aus der vita Mathildis II, e, 8, p. 196. 


— 
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Eintracht zu erhalten berief er eine Verfammlung der Großen 
nach Erfurdt I. — Don den Söhnen Heinrichs waren zwei, Otto 
und Heinrich, vorzugsweife zur Krone berechtigt. Die Mutter 
des älteften, Thancmars, war ald GConcubine verftoßen und er 
aller Anfprüche beraubt; Bruno war der jüngfte und dein geift- 
lichen Stande beftimmt. Zwifchen Dtto aber und Heinrich 
fchwanfte die Entfcheidung; jener war der ältere, dieſer wäh» 
rend der Regierung Heinrichs geboren, jener vom Bater vorger 
zogen, diefer von der Mutter begünftigt ?). Dtto war hoch— 
herzig, fraftvoll und kühn, aber oft zu hart, voll Ehrgeiz und 
Herrſchſucht; Heinrich fanft und ruhig verband mit der Tapfer⸗ 
feit des Vaters die Tugenden der Mutter; aber ihm fehlte die 
Größe des Herzens und die Würde des Herrfchers. — Dennoch 
war eine Parthei unter den Großen, die ihn den Wünfchen der 


Mutter entfprechend dem Bruder, vorzog 9). Die Entfcheidung 


war bei den Fürften des Reichs ); aber der Wille Heinrichs 





1) Vita Math. 1.l.: ad Erfordiam iter direxit, ibique eunctos 
prineipes regni convenire praecepit, ut se invicem coadunarent 
quem suorum filiorum regale solium possidere eligerent. 


2) Vita Math. II. 7. p. 19b: — specialiter dilectus fuit ma- 
tri, quae, quasi esset unicus illins, confovens eum omnibus deliciis, 


‘cacteris in amore praeposuit filiis alque desideravit eum regno po- 


tiri post obitum inclyti regis Henriei, si permissu dei voluntas 
illius posset adimpleri. -Ditmar I, p. 14: Asserunt nonnulli, ean- 
dem hoc summopere diu nisam fuisse, quod junior filins suimet 
Heinricus patris sedem possideret. 


3) Ditmar a.a.Drt fährt fort: Sed hoc dominus — noluit, nee sum- 
matim opfima pars consensit, sed ratione prudenti — haee moerentis 
reginae animum paulo minus a proposito declinavit, — Die vita 
Math. II. 9. p. 196 fagt von der Zeit nach dem Tode Heinrichs: Per- 
plures dijudieabant Heinricum regno potiri, quia natus erat in 
aula regali, alii vero desiderabant Ottonem possidere prineipatus 
honorem, quia aetate esset major et consilio providentior. Hierhin 
gehört auch die merkwürdige Stelle der vita Godehardi Leibn. I, p. 484: 
Qui (Heinrich) sibi (Dtto I) in prima regali ordinatione in prae- 
sentia principum et palris quasi jocularia indignatione se nobi- 
liorem jactans, resistit ete. 


2) S. o. p. 3% n. 1. Seit —— ſind die Könige nicht Eigenthü— 


mer, nur Repräſentanten des Reichs und wählbar. Ditmar p. 14 ſagt 


fogar: Si in consuanguinitatis linea aliquis tali oflieio dignus non 
inveniatur, saltem in alia bene morigeratus omni odio procul as- 
sumatur, — Bon allgemeinem Intereſſe ift der Brief des Bifchofs Atto 
von Vercelli an Waldo yon Como aus dem Jahr 952 bei Tatti Annali 


“ saeri di Como I. p. 802 — 13, in denen das Verhältniß der Nechte des 


Volks und des Königs erörtert wird. Hier heißt es: Nam primum qui- 
dem in potestate populi est facere sibi regem quem vult, factum 
autem de regno depcellere jam non est in potestate ejus. 


\ . 
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beftimmte fie, einmüthig Otto als Nachfolger des Baterd anzuer- 
fennen '). 

Einem Krieg, der mit den Elaven wegen Verletzung der 
Gefandten feines Sohnes Thancmar drobte, konnte Heinric) 
nicht mehr führen ?);- die DVertheidigung der Grenzen und die 
Verwaltung der Sächſiſchen Lande ward vielleicht damals 
von dem Könige, der fein Ende nahe fühlte, feinem Ber: 
wandten Gigfrid übertragen ). — Nachdem dies fo geordnet 
und der Befchluß gefaßt war das Nonnenflofter zu Wineftehus 
fen nad; Quedlinburg zu übertragen und bier als Familienitifs 
tung zu erweitern, entließ Heinrich die Verfammlung der Für: 
ften 9. — Sie fällt, wie es fcheint, in den Anfang des Jahres 
936 und wird, wie oben bemerft, in den Quellen üfter mit dem 
4 Jahre zuvor gehaltenen Goncil zu Erfurdt verwechfelt. 

Bon Erfurdt ging Heinrich näch Memleben in geringer Begleis 
tung; bier wiederholte fich feine Krankheit und bald folgte der 
Tod. — Als er fein Ende nahe fühlte, beißt es in dem Leben der 
Mabtbilde ), rief er die Königinn zu fich, unterhielt fich lange 
mit ihr im Stillen und fchloß feine Rede mit folgenden Worten: 
O trauteſte Du und mit Recht geliebte, ich danfe Ehriftus, daß 
id) Dich lebend hinterlaffe. Keiner gewann je ein treuereg, ein 
in jedem Guten erprobteres Weib. Darum habe Danf, daß 


Du im Zorn mid, eifrig befänftigteft, daß Du in Allem mir 


nüßlichen Rath gabit, oft mich von Unbilligfeit zur Gerechtig- 
feit führteft und fleißig ermahnteft der mit Gewalt Untervrüc- 
ten mich zu erbarmen; jett empfehle ich dem allmächtigen Gott 
und der Fürbitte der Ermählten Gottes Didy und unfre Kinder 
ſammt meiner Seele, die ihren Körper zu verlaffen im Begriff 
ift. — Nach diefen Worten ging die Königinn in die Kirche, um 
für das Geelenheil des fterbenden Gatten zu beten. Sn der 


1) Wid.p. 641 fügt: designavit filinm suum Oddonem regem; — 

ß 612: ipsum vero Oddonem, qui maximus et optimus fuit, fratri- 
us et omni Francorum imperio praeposuit; — Liutprand IV.7.p. 

458: Quantae fuerit prudentiae — hine probari potest, quod opti- 
mum et potissimum natorım suorum regem constituit; — Dagegen 
der Cont. Reg. p. 617: cui filius suus Otto consensu primorum regni 
sucerssor eligitur ; und Ditmar Ip. 14: Iudoles anteın relictae poste- 
ritatis tristia principum corda laetificat et certos rolunlariae ele- 
etionis eos facit, Die vita Math. 1,1. fest die Entfcheidung erft nach 
dem Tode Heinriche. 

2)&.o.p.91.n.3. 2) S. o. p. 79. n. bu. Excurs 13. 

) Vita Math, 1, 

°) p- 196 u. 97. m Einzelnen läßt fih die Wahrheit des Erzähls 


ten natürlich nicht verbürgen; doch glaubte ich das Angeführte nicht weg— 
laffen zu dürfen. 
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Zwifchenzeit ftarb Heinrich in Gegenwart feiner Söhne und der 
Fürften des Landes. Sie umftanden mweinend das Lager; nach- 
dem der Presbyter Adaldag die erjte Meffe für die Geele 
des Verftorbenen gefungen batte, trat die Königinn ing Gemach; 
fie trug den Schmerz mit Ergebung. O theure Söhne, ſprach 
fie, dies merfet Euch im Herzen, Gott zu fürchten und in Allem 
ftets ihn zu ehren, der mächtig ift folches zu thun. 

Es mar ein Sonntag, da der König Heinrich ftarb !), der 
2te Suli des Jahrs 936 9. Der Tod erfchien als ein Unglüd 
für das Reich und das ganze Volk; Wunder und Zeichen, bieß 
es fpäter, hatten ihn verfündigt und vorgedeutet ). — Sn der 
Stadt, die er felber gegründet, wo die fromme Stiftung der 
Eltern Otto I vollendete, zu Quedlinburg in der Kirche des 
heiligen Petrus vor dem Altare liegt Heinrich begraben *). 


1) Vita Math. p. 202. 

2) Die Angaben über den Tod Heinrichs find gefammelt im Ercurs 20. 

») Wid. II. p. 649: Ante regis Henrici excessum multa pro- 
digia monstrata sunt, ita ut solis splendor forinsecus aede absque 
nubilo pene nullus appareret, intrinsecus autem per fenestras do- 
morum rubens tanquam sudnguis infunderetur. Mons quoque, ubi 
ipse rerum dominus sepultus est, fama prodidit, quod multis in lo- 
eis flammas evomeret. Hominis etiam eujusdam manus sinistra ferro 
amputäla post annum fere integrum restituta est ei dormienti, qui 
pro signo miraculi suanguinea linea loco conjunctionis notabatur. 
Sed eometas inundativo nimia, inundationem quoque boum pesti- 
lentia subsecuta est. | 

*) Wid. p. 642. Es heißt hier: Testamento igitur legitimo facto 
defunctus est ipse rerum dominus et regum maximus Europae, omni 
virtute eorporis et animae nulli secundus, relinqueus sibi ipsi ma- 
jorem filioque magnum latumque inmperium, non a patribus sibi 
relicetum, sed per semet ipsum acguisitum et a solo deo concessum. 





E rcurfe 


Ercurs.l. 
Ueber die Entftehung der Deutfchen Herzogthümer. 


Der nahe Zuſammenhang, in dem die Frage über die Entſtehung der 

Deutſchen Herzogthümer nach Karl dem Großen mit der Geſchichte Hein— 
richs und feiner nächſten Vorzeit ſteht, nöthigt mich dieſen in der letz— 
ten Zeit fo häufig beſprochenen Gegenſtand aufs Neue einer kurzen Erör— 
terung zu unterwerfen, nicht jedoch um eine Alles erſchöpfende Un— 
terſuchung anzuftellen, fondern mehr nur um anzudeuten, was von den 
aufgeftellten verfchiedenen Anfichten ich für richtig halten zu müffen glaube. 
Seit Leibnig (meditationes de initiis ducatns Saxoniae ejusqne et 
aliorum Imperii Germaniae ducatuum origine) !) entfchied man ſich 
faft allgemein dafür 2), das Entftchen der Deutfchen Herzogthümer aus dem 
Erblichwerden der allmählig erweiterten Miffatifchen Gewalt zu erklären; 
mit der Civilgewalt härten die Miſſi die höchfte militärifche verbunden, 
die Aufficht über die Grenzmarfen wäre ihnen zu Theil geworden, und da 
fie meift in den Ländern, denen fie vorgefegt wurden, reich begütert wa— 
ren, ſo meint man, hätten fie leicht das alte herzogliche Anfehen fich er- 
werben und die Würde herftellen fünnen. Dagegen hat Stenzel?) mehr 
die rein militärifche Bedeutung der Herzoge hervorgehoben, und glaubt, daß 
eben die mit ausgedehnterer Macht als die übrigen Grafen ausgerüfteten 
Markgrafen, denen der ganze Herbann der hinterliegenden Provinz für 
den Zall des Kriegs untergeordnet war, die feien, die anfangs im militäs 
rifchen Sinn duces genannt allmählig auch die eigentliche und ſtaats— 


!) In Pistorii amoenitates juris et historiae Bd. 7 u. 8, 
2) Verst. bei. Erollius in den Abh. der Bair. Akademie IV. p. 107 — 11. 


%) De 'ducum origine 1816; de marchionum origine c. IV, Vergl. 
Eichhorn'Dd. Et, u. R. G. Ate Aufl, II p. 47. 
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rechtliche Macht und Bedeutung diefer erlangten. Dies jedoch wäre erft 
zu Konrads und Heinrichs Zeiten ihnen gelungen und bis dahin könne 
man nur fehr uneigentlich von Herzögen in Deutfchland fprechen. Den 
fpätern Verſuch Leos (Bon der Entftehung. der Deutfchen Herjogsämter 
nach Karl dem Großen) aus Apanagirung jüngerer Prinzen des Karolingifchen 
Haufes das Entftehen der neuen Deutfchen Herzogthümer zu erklären er= 
mwähne ich nur; er miderlegt fich von felbft. — Stenzeld Darlegung dage— 
gen ift jedenfalls fehr der Beachtung werth, wenn ich gleich bei weitem 
nicht in Allem mit ihm übereinftimmen Fann. Es fcheint nämlich noth— 
wendig die einzelnen Provinzen Deutfchlands zu unterfcheiden, und ein 
genaueres Beachten aller Umfände möchte zeigen, mie an verfchiedenen 
Drten man auf verfchiedene Weife und von verfchiedenen Grundlagen aus 
su demfelben Ziele, der Herftellung des alten herzoglichen Anfehens, ges 
langte. — Auch die Macht und die Bedeutung der erften Herzoge war nach 
den einzelnen Provinzen gewiß in vieler Hinficht verfchieden; es läßt fich 
ſchwerlich überall mit Sicherheit angeben, wann der Einzelne Herzog mar 
und wann er noch ald Graf zu betrachten ift, die Namen und die Begriffe 
fhwanften lange, und nur ganz allgemein möchte fich fagen laffen, der 
fei als Herzog betrachtet worden, der ein überwiegendes Anfehen in feiner 
Provinz befaß, den König im Kriege und in der oberftien Gerichtsbarkeit 
vertrat, überhaupt ald Nepräfentant feines Landes angefehen werden Fonnte. 
In Baiern waren ed ohne Zweifel die Vorfteher der Oftmarfen ge- 
gen die Slaviſchen Völkerſtämme und fpäter gegen die Ungarn, die bei der 
wachfenden Bedeutung ihrer Stellung und bei dem finkenden Anfehen des 
Königs fich zur Selbitftändigkeit der alten bairifchen Nationalherzoge aufs 
wufchwingen fuchten und fie wirklich größtentheild erlangten... Es waren 
Liutpold und fein Sohn Arnulf. Sener, der an beiden Ufern der Dos 
nau Graffchaften befaß, der die Mark des Nordgaus gegen die Moldau: 
und Elbeflaven und Boentanen, die Oſtmark und die Carentanifche Mark 
- wider die Großmähren und fpäter gegen die Ungarn, lestere zunr Theil 
auch gegen die Bulgaren zu hüten hatte !), mar der angefehenfte Mann 
im Volke und Lande der Baiern, ſchon im Jahre ML heißt er in einem 
Diplom Ludwigs 2) Dux Boemannorum; fein Sohn Arnulf folgte ihm 
in der Würde ?); diefer nennt fich felbft fchon im Jahre 908 Herzog *), 
und durch ihn fehen wir plöglich, ohne ſtufenweiſe der Ausbildung folgen. 
zu fünnen 5), die Macht des Herzogs und des Herzogthums hergeftellt. — 


1) von Hormayr, H. Liutvold Noten p. 95. 

2) Bei von Hormayr }.l. p. 103. Naugart ep. Constant I, p. 175 will 
Bawariorum leſen, jedoch wohl ohne Grund, 

3) Cont. Reg, Pertz I. p. 613: Liutbaldus occisus est, cui filius suus 
Arnulfus in ducatu successit. 

*) Diplom bei Hund. metrop. Salisb. ed. Gewoldus Mon, 1620. I. p. 131. 

5) von Hormayr p. 94 u. 95 datirt von dem Erlöfchen des Karolingifchen 
Haufes an das eigentliche Auftreten Arnulfs als Herzog; wenn das in der vors 
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Unter durchaus andern DVerhältniffen entftand das Schwäbifche Herjog- 
thum. Burchard freilich, der zuerft eine bedeutende Stellung in Alex 
mannien behauptet zu haben feheint '), begegnet uns in den Jahren 
903 ?) und 905°) ald marchio Curiensis Rhaetiae und illuster mar- 
ehio und heißt ſchon 909 earundem partium (Rhaetiae) dux *); aber 
die herzogliche Würde ward durch ihn hier noch nicht begründet ?) und 
entwickelte fich erft fpäter auf-dem Grunde der Miffatifchen Gemalt ®). 
In Schwaben felbft übte Fein Markgraf eine vorherrfchente Macht; das 
her waren hier die nuntii camerae vor Allen bedeutend und einflußreich, 
und fie erftrebten bier, wenn auch fpäter als in den übrigen Provinzen, 
das herzogliche Anfehen 7). Erchanger zwar ward von Konrad ein Jahr 
nach feiner eigenmächtigen Erhebung getödtet, aber Burchard der Jüngere, 
der neben und nach ihm gegen Konrad jich erhob, mußte fich zu behaup- 
ten *). — Eine ganz entfprechende Entftehung der herjoglichen Gewalt 
in Sranfen hat Wende?) angenommen; Spätere haben diefe hier entweder 
ganz läugnen oder doch nur in fehr befchränftem Sinne zugeben wollen. 
Erſteres Afchbach (hat Franken im I0ten Jahrhundert Landesherzoge ger 

habt?) 10), der den gewöhnlich ald Herzöge angefehenen Konradinern nur 
eine pfalzgräfliche Stellung beilegt. Er ſtützt fich befonders auf die fchon 
von Etenzel aufgeftellte Behauptung !'), jemand fei nur dann als Herzog 
zu betrachten, wenn er auch in Urkunden als dux bezeichnet würde; fo 
lange er hier noch comes heiße, fünne man die Ausdrücke der Annaliften 


— — — — 


hergehenden Note angerührte Diplom echt iſt, würde wenigſtens Ein Grund für 
eine frühere Zeit ſprechen; mir fcheint überhaupt Alles mehr fir einen allmähli— 
gen liebergang als für eine an einen beſtimmten Zeitpunkt zu bindende Erklarung 
zu fprechen. . 

1) Er heißt in den Ann. Alem. Pertz I. p. 55 comes et princeps Ala- 
mannorurm, beim Hermannus Contractns p. 176 dux Alamanhiae. 

2) Bei von Hormayr LI. p. 103. 

’) ©. Ussermann im Prodromus Germ, sacrae I. p. CXII. 

*) Ibidem p. CXIII. 

5) Veral. dent. p. CXVI. mit Bezug auf die bekannte Stelle des Ekkeh, 
de casibus Pertz Il. p. 83: Nondum adhuc illo tempore Suevia in duca- 
tum erat redacta. 

6) Vergl. Eichhorn I. p. 53. 

7) Erchanger und Berchtold waren die Kammerboten der Provinz nadı Ekk. 
1l.; von ihnen aber heißt es Ann. Alem. a. 915 Pertz I. p. 56: Erchanger 
de exilio reversus cum Burchardo et Perahjoldo cum carteris patrivtis 
suis pugnavit et eos — vicit et dux eorum rffectus est. 

8) Die Nachricht des Ekkehard 1.1. p. 87, Burchard fei im Gegenfag Er— 
changers von Konrad zum Herzog erhoben worden, halte ich für nicht richtig, 
was ich jedoch hier nicht weiter ausführen Fann. 

9) Heil. Landesgeſch. II. p. 611. n. y. 

10), Archiv für Geſchichte und Literatur IT. p. 166 fi. 
‚ ‘') De ducum origine p. 8. 
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nur von militärifchem Dberbefehl verfichen. Allein es fcheint fich dies: 
nicht durchaus vertheidigen zu laffen, und obgleicy jedenfalls zuzugeben 
ift, daß oft von den Schriftftellern der Ausdruck dux nicht in eigentlich 
ftaatsrechtlicher Bedeutung gebraucht wird, fo läßt fich doch nicht in Ab— 
rede ftellen, daß noch lange und fpät in den Urfunden befonders der Kai— 
fer auch diejenigen als comites erfcheinen, die wir ald duces zu betrach- 
ten genöthigt find. So heißen Arnulf von Baiern !) und Burchard von 
Schwaben?) noch unter Heinrich I, fpäter noch Bernhard I von Sachfen ?) 
comes, und wenn daher auch Eberhard von Franken öfter unter diefem 
Namen vorfommt *), fo Fann dies Fein Grund fein, ihm das herzogliche 
Anfehen abzufprechen. Konrad nennt Widufind (14p. 637°)), außer ihm 
(HH. p. 614) mehrere Chroniften‘ ) den Eberhard einen Herzog der Franz 
fen (ducem Francorum), daß er bei Sigbert Gembl. ald comes pa- 
latii vorfommt, erklärt fich leicht aus feiner Stellung in Lothringen (f. u.); 
Widukinds Erzählung über die Königskrönung Dttos I und die Functio— 
nen der Herzöge bei derfelben zeigt bejlimmt, daß er die herzogliche Würde 
bekleidete. Dies ift daher auch Eichhorn zuzugeben bereit (p. 54. n. w), 
allein er befchränft die Bedeutung derfelben auf das öftliche Franzien und 
läßt hier das Herzogthum aus der Vereinigung der marfgräflichen Gewalt 
(des Nordgaus) und der miffatifchen entftanden fein. Allein diefe Mark: 
graffchaft Fam, wie die Gefchichte zeigt”), in die Hände der Bairifchen 
Herzöge, und es bleibt zweifelhaft, in wie meit auch Eberhard hier eine 
marfgräfliche Stellung zugefchrieben werden Fann 8). Dagegen deutet 
Alles darauf hin, daß auch in der weftlichen Hälfte Frankens die miſſa— 
tifche Gewalt Wernhers auf das Konradinifche Haus überging ?) und daf 
eben durch die Verbindung diefer mit der des öftlichen Sranfens dies zur 
herzoglichen Würde fich erhob ?9), die alfo auch noch unter Eberhard fich 
über ganz Franken erftrecfen ‚mußte. — Die Grafen der Thüringifchen 
Marken (comites oder duces limitis Sorabiei) dagegen gelangten nie 


!) Zapf Mon. inedita p. 54. 2) Schöpflio Alsatia diplom. p. 476. 

.?) Wend II. Beil, XXVI. p. 34. Vergl. denf, II. p. 630. 

*) Zweimal in Heinrihs Diplomen. 

5) Er nennt ſich fogar feloh in einem Diplom ald König Konradus tune 
tempore dux. S. Wend II. p. 625. n. a. 

6) Ann. maj. San Gall. Pertz I. p. 78. Vergl. die Ann. Augiens. p. 09. 

7) Veral. Crollius Zuſ. zur Erf. Reihe der Pfalzgrafen p. 73. n.5 Wend II. 
p. 627 u. 28. n.g. Nach Kemer Rhein. Sranzien p. 184 wäre der Nordgau 
ſchon früher mit Baiern vereint geweien, was Eichhorns Meinung I. p. 570. n. 
dd, daß diefe Markgrafſchaft eine urſprünglich Bairiſche rei, nur noch beſtärken 
würde. Jedenfalls jedoch waren hier eine Zeitlang eigene Markgrafen, 

-d) ©. Wenck Il. p. 641 — 43. Er beißt marchio im Chron. Lauresham. 
in Cod. dipl. Laur. I. p. 109 und in einem Diplom bei Lemay Acta Pal. 
VIE p. 58. 

9) Wenck II. p. 611. 9) Wend II. p. 629 m. .650. 
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zur eigentlich herzoglichen Gewalt; mwahrfcheinlich theild weil ihre Mark 
mehr zum Schuge des aus Thüringifchen Landen gebildeten Oſtfrankens 
als des durch Theilung fehr verkleinerten Thüringens diente, theils meil 
der ftete Wechfel der hier mit der höchften Macht beauftragten Marfgra- 
fen, die meiftentheils fogar Fremde waren und denen alfo die Stüge des 
perfönlichen Anſehens und Reichthums im Lande fehlte, eine Ausbildung 
höherer und dauernder Macht verhinderte 1). — In Lothringen läßt fich 
der Urfprung der hersoglichen Gewalt auf die Erhebung zum befondern 
Königreich durch Arnulf für feinen Sohn Zwentibald zurückführen 2); 
es war dadurch das Gefühl größerer GSelbftftändigfeit und Unabhängigkeit 
geweckt; dies ward erhalten und vermehrt durch die lange ſchwankende Stels 
lung des Landes zwifchen Frankreich und Deutfchland. Die Großen erhielten 
dadurch einen freiern Wirfungskfreis und konnten ſich zur felbitftändigen 
Macht erheben. Schon 901 erfcheint urkundlich’) ein Kebehart dux 
regni quod a multis Hlotharii dieitur; ſchon unter Zmentibald war 
der. Graf oder Herzog Neginarius hier in großem Anfehen ); er fcheint 
dies unter Frangöfifcher Herrfchaft behauptet zu haben; fein Sohn Gifll- 
brecht folgte ihm in diefer Stellung und mußte von Heinrich ald Herzog 
anerkannt werden °). — In Sachfen endlich gelangte, früher als irgendwo 
fonft ein anderes Gefchlecht, das Ludolfinifche Haus zu hoher Bedeutung 
und wie es fcheint zu wirklich herzoglicher Gewalt. Den Grund bderfelben 
haben die Frühern auch hier in der Stellung der Ludolfinger ald missi, die 
Neuern 6) in ihrem marfgräflichen Amte gefunden. Beides jedoch fcheint nicht 
ausjureichen die Macht und den hohen Einfluß derfelben zu erflären, und 
weder daß fie missi noch daß fie marehiones waren, läßt fich durch be— 
flimmte Zeugniffe erhärten ’). Vielmehr fcheint, nachdem fchon Ecbert 
von Karl dem Großen allen Sachfen zwifchen Wefer und Rhein vorgefegt 
war ®), fchon Ludolf eine wenn nicht wirklich herzogliche doch diefer ganz 


1) Berge. Wenck p. 597, bei. n.k. 2) Verst. Eichhorn IT. p. 48 

3) Bei von Hormayr, 9. Lintpoid Noten p. 103. 

) Er heißt bei Regino p. 608 dux; ſich ſelbſt nennt er 886 comes et 
successor ejus (Karoli Calvi), CGalmet bist. des l.orrains prenves p. 313. 

5) Vergl. Eichhorn 1.l., ber. p. 49. n. kz nur glaube ich nicht, dan gerade 
durh Heinrich eine bedeutende Veränderung in Giſilbrechts Stellung getroffen 
wurde; er trat vielmehr zu Heinrich in das Verhältniß, in dem er früher zu den 
Königen der Weltfranfen geitanden hatte, und gelangte nur durch feine Verbindung 
mit Heinric dahin fich bedeutend tiber die iibrigen Großen der, Provinz zu erheben. 

6) Stenzel 1.l. Eichhorn IE. p. 19. 

7) Nur Otto heit einmal als Graf des Eichsfeldes marchio in einem Dis 
plom bei Schannat tradd. Fuldenses p. 219. 

8) Transl, S. Idae Pertz II. p. 571: Karolus Magnus Ecbertum affı- 
nem suum cunctis Saxonibus qui inter Rhenum et Visurgim habitant 
praefecit. Es Heißt dies freilich ſchwerlich mehr, als er führre den Herbann dies 
fer ganzen Provinz (ſ. Kindlinger Münfter, Beiträge IL p. 5. n. f; Wedekind 
Noten II, p. 112), aber doch scheine hierin ſchon der Grund der fodtern Herzogs: 
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entfprechende Stellung unter feinem Wolfe erlangt zu haben. Dafür 
fprechen die Worte der Hroswitha (Leibn. II. p. 319); 

Hie nam Francorum magni regis Hludowiei 

militiae primis adsceriptus paene sub annis 

ex ipso digne summo sublatus honore 

gentis Saxonum mox suseepit comitatum, 

at eito majoris donatas munere juris 

principibus fit par dueibus sed nee fuit impar; und p. 325: 

Filius illius eujus dono Liudulfus 

suscepit primum propriae gentis dominatum, 

qui multis unus dux fuerat positus; 


die mehr als einen bloß militärifchen Dberbefehl in den Markgraffchafz 


ten anzubeuten fcheinen, und die zu verdächtigen oder gu bezweifeln Fein 


Grund vorhanden ift. Die hohe Bedeutung und Wichtigkeit des Volks, 
feine in mancher Hinficht behauptete Unabhängigkeit, feine Lage an den ger 
fährdetften Grenzen des Reiche, die feltene Anmwefenheit der Karolingifchen 
Könige in diefen Gegenden machte ed nothwendig, daß ein Mann, durch 
den Ruhm feines Gefchlechts empfohlen, angefehen und begütert im Lande, 


‚ bier zu einer felbftftändigeren Gewalt gelangte, als fie in andern Provinz 


zen noch eingeräumt werden Fonnte. Dhne daher eigentlich missus oder 
Markgraf zu fein, fcheint fchon Ludolf die Gewalt beider in fich vereinigt 
zu haben, eine Macht, die der herzoglichen auch im fpätern Sinn fehr 
nahe kommen mußte‘). So erklärt fich, daß weder er noch feine Nach: 


folger jemals unter diefen Namen erfcheinen, noch doch auch ie andere 


Perfonen unter ihnen als folche genannt werden, fo ferner die unbeftrits 
tene Vererbung der Würde vom Vater auf den Sohn, von dem ältern 
auf den jüngern Bruder; und wenn daher auch immer der Kern der 
Macht auf der Führung des Heerbanns zum Schuge der Grenzen beruhte, 
fo war doch der Ducat unter Dtto, Heinrichs Vater, gewiß mehr als ein 
bloßer ducatus limitis (fo Eichhorn II, p. 19. n. b), mie felbft Stengel 
zuzugeben geneigt feheint 2), und Heinrichs Fehde mit Konrad darf nicht 


würde feines Geſchlechts zu liegen, da diefe Wide von feinen Nachkommen be 
hauptet und nur mehr und mehr erweitert und erhöht wurde, 


') So Heißt er and; bei dem gleichzeitigen Agius (Eccard quaternio mo- 
num. p. 3) dux orientalium Saxonum. Auf die zweirelhaften Gandersheir 
miſchen Diplome dagegen will ich mich nicht besichen. 


2) De marchionum origine p. 25, wo er annimmt, in den unruhigen Zeis 
ten unter Ludwig dem Kinde habe Otto fidh in den Beſitz voller hersoglicher Nechte 
geießt, wogegen er de ducum origine p. 39 noch Heinrih ats den erfien Herzog 
behauptete, Doc ift auch jenes nicht hinlänglich erwieſen, und wenn auch ohne 
Zweifel diefe Zeiten der Verwirrung nicht wenig dazu beitrugen das Unfehen der 
Herjoae in ihren Provinzen zu vermehren, fo läßt das fich doch nicht bloß fo 
erklären, und wie in Schwaben auch in den übrigen Provinzen eine rein gewalt- 
ſame Anmaßung der Würde anzunehmen if fein Grund vorhanden. Vielmehr 


— 
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als ein Streit über die damals zuerft angemafßte herjsgliche Würde be- 
trachtet werden. — Adam von Bremen alfo irrt !), wenn er (II. e. 4. 
Lindenbrog SS. R. G. sept. p. 17) fagt, Sachſen habe nach Karl dem 
Großen bis Hermann Billung feinen Herzog als den Kaifer gehabt. 


mr — —“ 
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Ueber die Dänische Marf unter den Karolingern. 


Wir finden nirgend ein ausdrückliches und beftimmtes Zeugniß über die 
Gründung und Einrichtung der Dänifchen Mark; es gilt daher die weni— 
ger zerftreuten Nachrichten zu fammeln, um menigftens das Beftehen der: 
felben zu zeigen. Ob die Worte des Chron. Moissiacense zum Jahr 
810 (ap. Pertz I. p. 309 und wiederholt II. p. 258): Karolus impera- 
tor misit scaras suas ad marchas ubi necesse fuit, et mandavit ci- 
vitatem aedificare ultra Albiam in loco qui dieitur Esseveldoburg 
(d. i. Itzehoe) et mandavit illis hominibus qui eustodirent eivitatem, 
hierhin gehören, läßt fich mit Sicherheit kaum entfcheiden, ift jedoch nicht 
wahrfcheinlich. — Man fönnte meinen, nach Abfchluß des Friedens zwiſchen 
Karl und Godefrid im Jahr 811 oder bei Beftätigung deffelben mit fei- 
nen Nachfolgern Heriold und Reginfred 814 fei diefe Mark eingerichtet 
worden, aber die Annalen ?) erwähnen nichts davon. Kruſe in feiner Ab: 
handlung über die LandFriege der Dänen mit den Deutfchen im Iten und 
10ten Sahrh. ?) glaubt, ind Jahr 826 fei die Errichtung der Marf zu 
fegen, da in diefem Jahre Ludwig der Fromme dem Heriold einen Di- 
firiet jenfeits der Elbe (nach ihm zwiſchen Treene, Schlei und Levensau 
belegen) verlichen und ein Heer gegen die Eider aufgeftellt habe. Da 
aber die Annales Einhardi p, 214 *) nur von einem in Zriesland ihm 
angemwiefenen Befig berichten, fo fcheint die Nachricht der vita Ansgarii 
e. 7 (vergl. Langenbeck dazu SS. Rerum Danicarum I p. 439 n.) 
auf einer Derwechfelung zu beruhen *). — Die erfte Spur der Marf 





war fi im dieſen altmählig und auf natürlichem Wege gebilder hatte, fuchten 
bier Erchanger und Burchard durd einen Gewaltſtreich zu erlangen. 

1) Denn Wedetinds Erklärung (H. Hermann p. AA), Adam wolle nur für 
gen, erſt jet fei Sachſen ein wahres Erbherzogthum geworden, feheint doch kaum 
ausreichend, 

2) Ann, Ekk. h. a. Pertz I. p. 198 u. 201. 

3) Falk Staatsbürgerl. Magazin I, p. 669. 

%) Vergt. Theganus Pertz II. p. 597, vita Hludowici ibid. p. 629, die 
aus diefen fchöpften. 

3) So Dahlmann zu der Etelle der vita. Dagegen jedoch Falck Schi, Holſt. 
%. ©. I, p. 212. r 

9 * 
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findet fich im Jahre 828, mo Einhard p. 217 in feinen Annalen erzählt, 
die Grafen fak von ganz Sachfen ſammt den Markgrafen wären zuſam⸗ 
mengefommen, um den Heriold, den Godefrids Söhne verjagt hatten, zu⸗ 
rückzuführen, Heriold aber habe den vertragsmäßigen Srieden gebrochen. 
Quod audientes filii Godefridi contractis subito copiis ad marcam 
veniunt et nostros in ripa Acgidorae fluminis sedentes — transito 
flumine adorti eastris exuunt. Kruſe (p- 671) meint, in diefem Jahre 
fei die Marf verlaffen, vielleicht im Jahre 845 hergeftellt worden; doch 
soird bei diefem Jahr nur ein Friedensfchluß zwifchen Ludwig und Horie 
dem Dänenfönig berichtet (Ann. Bertiniani h. a. Pertz I.p.441). m 
Jahr 852 merden die Hüter der Dänifchen Mark ermähnt (custodes li- 
mitis Daniei Ann. Fuldenses 1.l. p. 367); im Jahr 873, heißt es in 
den Ann, Fuldenses (p. 386), venerunt Sigefridi Danorum regis le- 
gati pacis causa in terminos inter illos et Saxones positos. Da— 
mals alfo fcheinen die Franken noch im Befig der Mark gewefen zu fein; 
fpäter finden wir Feine Andeutung hiervon. In den Jahren der innern 
Zerrüttung ded Neichd mußte das Gemonnene aufgegeben und die Vers 
theidigung auf die alten Grenzen befchränft werden. 


Erceurs 3. 
Ueber die Abkunft des Ludolfinifchen Geſchlechts. 


Es ift unmöglich zu erfennen, was von Leutfch Markgraf Gero p. 108 
n. 152 bewogen hat zu behaupten, der Herzog Otto von Sachfen wäre 
feiner Herkunft nach ein Sranfe gemwefen. Es genügt Agius vita Hathu- 
modae (Eccard quaternio p. 3) v. Pater ejus (d. i. Ludolf, auch Dttos 
Pater) ex illustrissimo Saxonum genere oriundus anzuführen, um 
zu zeigen, daß dies Gefchlecht durchaus ein Sächfifches war '). Man hat 
mannigfach verfucht den Stammbaum deffelben höher hinauf, menigftens 
bis zum Herzog der Sachfen Widufind zu verfolgen. Mit Sicherheit er: 
gibt fich jedoch aus dem, was Falcke cod. tradd. Corbej. p. 62 und 
Wedekind Noten I. p. 154 u. 55 gezeigt haben ?), nur daß Ludolfs Vater 
Eecbert der Gemahl der Karolingifchen Ida, vermuthen läßt fich, daß die: 
fer ein Sohn des Bruno, Herzogs der Sachſen iu den Kriegen Karls des 


1) Vergl. die oben Ercurd 1 aus der Roswirha angeführten Stellen. 


2) Aus der transl. S. Pusinnae. Daſſelbe hat Eccard quaternio vet. mon. 
p. 33 und öfter angenommen, Später jedod Orr. Guelf. IV, p. 342 Lveib⸗ 
nitend Meinung beivflichtend (SS. Ber. Brunsw. Vol, II. Praef.) meinte er, 
Ludolf fei der Sohn Brunoe, des Bruders Echerte, gewefen. 
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Großen, war '). Dies fei jener Berno, meint Eecard 1.1. p. 29, der nach 
dem Zeugniß des Chronicon pieturatum fi mit Widufinds Tochter 
Haſala (das fei Gifela) vermählt habe, und fo fei durch weibliche Ab— 
ſtammung wenigftend — denn die Annahme einer männlichen fucht er 
mweitläuftig zu miderlegen ?) — das Ludolfinifche Gefchlecht auf den Herz 
zog Widufind zurückzuführen, indem Ludolf deffen Urenfel oder Enkel?) 
fei *). Einen andern Verſuch hat fpäter Genffler Mittefind 1817 )) 
gemacht den Urfprung des Sächfifchen Herzogs und Königshaufes von jenem 
herzuleiten; doch weder jenes Zeugniß des 15ten Sahrhunderts noch neuere 
Hypotheſen Fönnen hier auf befondern Glauben Anfpruch machen, wenn 
auch vielleicht im Allgemeinen die Nichtigkeit der Behauptung nicht zu 
beſtreiten ift, da Ekkehardus Uraugiensis und das Chronicon S. Mi- 
chaelis Luneburgieum ausdrücklich diefe Herkunft anzugeben fcheinen. 
Bei jenem heißt es, nachdem von Widufinds Nachkommen gefprochen ift 
(chron. Ursperg. p. 149): Ex ejusdem Saxoniae gentis stirpe vir 
nobilis et permagpnus est egressus Liutoldns. Doch ift zu bemerken, 
dag Effehard, der bisher Ruodolfs und Meginhards Buch de transl. 8. 
Alexandri ercerpirt hat, hier aber zu Widufind übergeht, Leicht mit die: 
fen Worten, ohne beftimmte Gewähr für diefelben zu haben, nur beide 
Ercerpte hat verfnüpfen wollen. Das Chron. Luneburg. (bei Wedekind 
Noten I. p. 405) aber fagt: Widukindus dux Saxonum — de eujus 
genere idem Imperator Otto natus erat. Doc kann hier an Dttos 
Mutter Mahthilde, die aus Widufinds Gefchlecht ſtammte, gedacht fein, 
und die Sache bleibt, befonders da Widukind ganz von diefer Abfunft 
ſchweigt, jedesfalls noch zweifelhaft. 
Ich füge hier einen Stammbaum Heinrichs und feiner Familie bei. 


1) Eccard — p. 29, de or, II. p. 471, 701, Pertz II. p. 569. 
Dagegen Möfer Den, Seid. I. p. 312. 

2) Berl, bef, hist, gen. princip. Sax. sup, p. 1 syg- 

3) Jenes mad der erften, died nach der zweiten Anficht, 

4) So dad chron. pict. p. 298: Ludelef — was van hertoge Widefindes 
flechte in den anderen kny. 

5) Ich Gabe das Buch jedoch nicht ſelbſt geſehen. 
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Erceurs 4. 
Ueber das Schickſal Thüringens nach Burchards Tode. 


Der Herzog oder Markgraf (er war dux limitis) Burchard von Thü—⸗ 
ringen fiel im Sahre 908 gegen die Ungarn (Annales Alemann. cod. 
Mod, et Ver. Pertz I. p.54; Ann. Hildesheim, Leibn. I p. 717); wen 
nach ihm die höchite Gewalt in Thüringen und die DVertheidigung der 
Grenzen übertragen fei, fagt uns Fein gleichzeitiges Zeugniß; die Neuern 
nehmen faft einftimmig an '), Herzog Otto von Sachſen fei damals in 
Beſitz des Thüringifchen Herzogthums gefommen und fortan dies mit 
Sachſen vereinigt geblieben. Aber da die Quellen nichts der Art erwäh— 
nen und, wie fchon mehrere bemerkt haben *), Otto niemals-ald Herzog 
von Thüringen erfcheint, möchte nicht ohne Grund die Richtigkeit diefer 
Annahme in Zweifel gezogen werden Finnen. Dagegen erhellt aus zwei 
Urkunden, daß fchon vor dem Tode Burchards, ja in einer bedeutend frü— 
hern Zeit Dtto einen Theil Thüringens ald Gaugraf befaß; in einem Di- 
plom des Jahrs 877 (Orr, Guelf. IV. p. 377) heißt ed: quasdam res 
proprietatis nostrae in villa quae dicitur Tennstedi et in villa quae 
dieitur Herike in pago qui vocatur Sudtburingia in comitatu Otto- 
nis, und in einem zmeiten des Jahrs 897 (Schannat tradd. Fuldenses 
p. 219) finden wir ihn als Grafen im Eichsfeld. Diefe nördlichen Gegen» 
den Thüringens alfo ftanden unter der Botmäßigkeit Ottos. Don Wers 
febe, der zuerft hierauf aufmerkfam gemacht hat, verbindet dies mit einer 
mweitern Hppothefe über die Vertheilung Sachfens vom bten bis 10ten 
Sahrh. überhaupt '), die an fich unhaltbar nnd millführlich erfcheint, die 
aber auf die Richtigkeit jener beftimmten Zeugniffe und des zunächft Fol— 
genden feinen mweitern Einfluß hat. Werfebe nämlich vermuthet weiter y 
nicht der Befis des ganzen Herzogthums Thüringen, fondern nur diefer 
nördlichen Gaue fei der Gegenftand des fpätern Streits zwifchen dem Kö— 
nige Konrad und dem Herzoge Heinrich von Sachſen gewefen, und ich 
glaube ihm hierin durchaus beitretem zu müffen (vergl. oben p. 18), weil 
nur durch diefe Erklärung, fo viel ich fehe, alle Schwierigkeiten Leicht und 
einfach gelöft werden können. Auch Heinrich aber, meint er 5), habe die 


1) Eccard hist. gen. p. 51, comm. de Or, Fr. II. p. 819, Wenck Heft. 
& 6.11. p. 546,633. n. e, £uden VI. p. 311, Böttiger Geſchichte Sachſens J. p- 32. 

2) Pfeffinger Vitr, ill. II, p. 215. Vergl. Luden VI. p. 598. n. 63. 

3) Er entwickelt diefe weitläuftig in einer befonderen Abh. bei Heſſe Beiträge 
zur Geſch. des M, A. 1; einen kürzern Umriß feiner Unficht gibt er Gaue p. 
35 sqg. Kaum irgend etwas aber außer den hierhin gehörigen Bemerkungen 
fcheint auf Billigung Anſpruch machen zu können, 

) Bei Hefe .. p. 26. 5) IMI. no. 155. » 37. 
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Grafen Burchard und Bardo, mwahrfcheinlich Söhne des 908 gefallenen 
Herzogs Burchard, im füdlichen Thüringen gelaffen; dies jedoch fcheint 
nicht richtig, fondern Heinrich benugte das Glück des Krieges, die Grafen 
auch aus dem füdlichen Thüringen zu vertreiben und daffelbe mit feinem 
Herzogthume Sachfen zu verbinden. Hierauf, wie ich glaube, deutet auch 
die Meberlieferung der fpäten historia de lantgraviis Thuringorum, 
Pistor. ed. Struve I. p. 1302 '), mo es heißt: et dux Thuringorum 
pereussus interiit sine haeredibus a. 972 et ducatus Thuringiae de- 
volutus fuit ad Heinrieum ducem Saxoniae, ejus eonsobrinum, hune 
Imperatorum Romanorum, eine freilich fehr verwirrte Stelle, aus der 
fich aber doch zu ergeben fcheint, daß nach Burchard Heinrich zuerſt eine 
bedeutende, wohl herzogliche Macht in Thüringen erlangte. Wie in der 
Zwifchenzeit der Zuftand Thüringens mar, läßt fich mit Gewißheit nicht 
feftftellen; nach Wenck (II. p. 545) wären die Söhne Burchards unmünz 
dig gemwefen ?) und hätten darum dem Vater nicht nachfolgen können, dess 
halb fei Dtto die Vormundfchaft und interimiftifch die herzogliche Würde 
übertragen (p. 633. n. e). Daß Ditos, des mächtigften Deutfchen Fürs 
ften, Einfluß. in dem Eleinern Nachbarlande, von dem er einen Theil fo- 
gar felbit beherrfchte, überwiegend werden mußte, ift jedenfalls wahrſchein⸗ 
lich, und dies genügt zur Erklärung aller Verhältniffe, ohne daß eine foörm⸗ 
liche Einſetzung deſſelben als Herzog, wovon keine Spur ſich zeigt, ange⸗ 
nommen zu werden brauchte. 


E reurs 5. 
Ueber die Wahl Konrads IL 


Nachdem lange die Streitigkeiten Gundlings und von Ludewigs 
fammt ihrer Schüler diefen Theil der Gefchichte mannigfach verwirrt 
und entfiellt hatten, begnügte man fich fo ziemlich mit der aus beftinmten 
Zeugniffen der Quellen zu gewinnenden Anficht der Sache. Erft in der 
neuften Zeit wieder fchien dies nicht hinlänglich, und man ift wieder dahin 
gelangt zu glauben, man könne aus dem nothwendigen Zufammenhang der 
Verhältniffe und andern dergleichen Umftänden die Gefchichte richtiger 
herftellen ald aus der — wie man meint — befangenen Mittheilung der 
Quellen. So ift namentlich auch die oben gegebene Erzählung des Wir 
dukind angegriffen worden; es fei ein aus dem Munde des Volks in die 


1) Ausgeſchrieben in der hist, terrae Misnensis bei Mencken III. p. 319. 
2) Died beftveitet jedoch Werſebe n. 154. pe 57 u. n. 158, p- 60 und 


will Überhaupt einen Einfluß Dttos im fudlihen Thüringen über die eigens ihm 
umterworfenen Gaue hinaus nicht zugeben | 
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Gefchichte aufgenommenes poetifches Mährchen meint Luden (VI. p. 314). 
Der mahre Verlauf der Sache fei der geweſen: bei der wachfenden Ar— 
muth im Reiche habe man fchon dem jungen Könige Ludewig wenig oder 
feinen Gehorfam geleiftet, nach feinem Tode wäre an eine gemeinfame 
Wahl bei den getrennten Intereffen gar nicht zu denfen geweſen, am we⸗ 
nigften habe man fich um den ruhigen wenn auch tüchtigen Dtto gefünt- 
mert, Konrad vielmehr habe fich eigenmächtig der Krone bemächtigt; daß 
man ihn nicht anerkennen wollte, er aber die mit Gewalt genommene 
Krone gewaltfam zu behaupten ftrebte, fei der Grund der folgenden Streis 
tigfeiten Konrads mit den Großen des Reichs gemefen. Es möchte ges 
nügen auf die Annales Alemanniei und den Bericht Widufinds zu ver- 
meifen; es find dies unfere einzigen Quellen. — Verwandt ift die Anficht von 
Leutfchd (Gero p. VII u. VIID. Nach ihm wäre Dtto mit den Baben- 
bergern in gleichem Intereffe und eng mit ihnen verbündet gewefen, man 
habe ihn jedoch über ihren Fall durch die Ertheilung Thüringens zu ber 
ruhigen gefucht. Es heißt: daß Herzog Otto hierauf Thüringen entweder 
ohne Weiteres weggenommen und erft hinterher beftätigt erhalten, ‚oder 
daß er es wenigſtens als eine Art von Entfchädigung für das Vorherge— 
gangene befommen habe, daß er ferner bei Gelegenheit der Königswahl 
Konrads nur auf eine ſolche Weife in Vorfchlag gekommen, daB ihm 
nichts übrig blieb als entweder durchzufallen oder freimillig zurückzutres 
ten, fcheint uns eben fo wenig unläugbar, als daß die Verhältniffe zwiſchen 
ihm und König Konrad höchft zarter Natur und für legtern fo unanger 
nehm waren, daß ꝛe. Auch hier liegt der Gedanfe eines eigenmächtigen 
Auftretens Konrads ald Haupt der gegen die Babenberger fiegreichen 
Parthei zum Grunde; allein, wenn auch zugegeben werden kann, daß er 
vielleicht wirklich gleich anfangs die Krone erftrebte, fo fordert Widufinds 
Zeugniß doch die Annahme, er habe gerade hierin Otto nachftehen wollen. 
Denn das Über deffen Stellung Sefagte ift offenbar falfch, wie fchon oben 
bemerft iftz die ganze Anficht Fann nur für eine WVerdrehung der Ges 
ſchichte gelten. Greilih gar manches hier bleibt dunfel und zweifelhaft; 
aber durch folche Vermuthungen wird ſchwerlich das Wahre fich ergeben. 


* 


Erceurs 6. 
Ueber den Todestag Konrade. 


Die verfchiedenen Angaben der Quellen und der Neuern über die 
Zeit des Todes Konrads fammelte fehr fleifig Spieß Aufflärungen in der 
Gefchichte und Diplomatif p. 115 — 19, 120, 125 — 26; doch irrt er ge: 
wiß, wenn er felbft den 22ften Nov. 919 annimmt, wie ſchon Kremer Orr. 
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Nassoicae I. p. 109 u. 10 gezeigt hat. Das Jahr 918 ergibt fich mit 
Gewißheit; über den Tag ließe fich eher zweifeln. Das Necrologium 
Fuldense Schannat hist. Fuldensis p. 471') und Merseburgense 
(Höfer Zeitfchrift I. p. 127) geben X Kal. Jan. (23 Dee.) an, und 
damit flimmen die Annales majores Sangallenses (Pertz I. p. 78), 
die feinen Tod ald ante natale domini gefchehen anführen. Die Anna- 
les Laurishamenses, auf die Kremer 1.1. außerdem fich beruft, Fenne 
ich nicht, da im Chron. Laureshamense von Zreher ebirt und im 
Cod. dipl. Lauresh. fich diefe Stelle nicht finder. — Für diefe Angabe 
aber haben fich nach Kremer, und gewiß mit Recht, die meiften Neuern 


- erklärt, namentlich Lamay Acta Pal. VII p. 103, Wend II. p. 638. 


n. r, Böhmer Regeften p. 1. Die Angabe des Necrologium Laurisha- 
mense (Schannat vind. litterariae I. p. 39) und der Ann. Weingar- 
tenses (Pertz I. p. 66), denen Spieß folgt: X Kal. Decembr. (22 
Nov.) fcheint auf einer Werwechfelung des Kalenders zu beruhen, indem 
die richtige Zahl (X Kal.) mit den Kalenden des Decembers, in wel- 
chen Monat wirklich der Tod fiel, flatt der des Januars verbunden ward. 
Die Weberlieferung des Ditmar endlich (p. 7), der XIV Kal. Nov. 
(19 Det.) angibt, womit das Neerol. Luneburgieum (Wedekind Nor 
ten III. 9. 9. p. 78) übereinzuftimmen fcheint, erklärt fi aus einer 
Dermechfelung mit dem Könige Konrad von Burgund, der, wie wir wiſ— 
fen, an diefem Tage geftorben if. ©. das Necrol. Merseb. 1.1. p. 123 
zu dieſem Tage: Chuonradus rex burgundiae oh. — Völlig werthlos 
ift die Nachricht Hartmannd Annales Eremi Friburgi Brisg. 1612. 
‘fol, p. 33, der König Konrad fei am Aften Juli geftorben 2). 


Erceurs 7. 


Ueber die Weigerung Heinrichs die Salbung des Erzbiſchofs 
Heriger von Mainz anzunehmen. 


Widukind läßt in der angeführten Stelle p- 637 Heinrich fagen: pe- 
nes meliores nobis unctio et diadema sit, tanto honore nos indignos 
arbitramur, und Ditmar ebenfo: Episcopalis unetionem benedictionis 
ab Herigero archiepiscopo exhibitam antecessorum more priorum 
non desideravit nec suscipere voluit, sed prorsus ad hoe se indignum 
affrmavit. Wie wenig aber der Elerus mit diefer, wie es fchlen, Gering- 
achtung feiner Würde zufrieden mar, zeigt die Erzählung des Gerardus in 
der vita S. Udalriei c. 12, Mabillon Acta SS, Ord, Ben. S. V. p. 425: 
vidit — S. Petrum — enses duos valde heriles, unum cum capulo 


1) Zei Leibnitz II. p. 763 fehlt der Tag, 2) Vergl. den Excurs 8. 
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et alterum sine capulo sibi ostendentem et sie loquentem: Die 
regi Heinrico, ille ensis qui est sine capulo significat regem qui 
„sine benedictione pontificali regnum tenebit, eapulatus autem qui 
‚benedietione divina regni tenebit gubernaeula; womit Ditmar p. 7 
zu vergleichen, der diefelbe Erzählung mit den Worten einleitet: Attamen 
in hoe ego eum peccasse vereor. Später, mo die fonftigen Verdienſte 
des Königs um Kirche und Geiftlichfeit dies in Vergeffenheit brachten, 
fand man eine andere Erklärung der Viſion, die fich in der zweiten vita 
vom Difchofe Gebehard findet ') und der Ekk. Uraug. p. 151 folgt: 
Hic est Arnoldus ille, super cujus denotatione s. Udalrico episcopo, 
ut in libro gestorum legitur, ostensus est gladius sine eapulo, qui 
rex fieri frustra eupiens invasor regni exstitit et pro hac ambi- 
tione destructis ecelesiis earum reditus militibus suis in beneficium 
eoncessit. Vergl. Otto Frising. VI, e. 18. Urstisius SS. R. G. Tom. 1. 
p. 127: Is (Arnulfus) dum primo regnare moliretur, beato Udal- 
rico ‚Augustensi episcopo duo gladii, quorum alter capulo carebat, 

in visu monstrati sunt audivitque gladium cum capplo regem Hen- 
ricum, Arnulfum autem sine capulo tanquam sine capite et justitia 
esse. — Die Neuern, unbefriedigt von den Angaben der Quellen, haben 
Heinrichs auffallenden Spott verfchieden zu erklären gefuchts die meiften 
Guletzt Luden VI. p. 344, Mannert Gefch. der alten Deutfchen II. p. 134) 
beziehen fich auf jenen Unwillen der Geiftlichen, und finden wirklich das 
Heftteben des Königs. fi und die Krone überhaupt möglichft frei von 
dem. Einfluß der Geißlichfeit zu machen hierin ausgefprochen. Doch mer 
der war ihr Einfluß wirklich ald Stand — denn der Hattos und Galos 
mos z. B. unter den vorigen Regierungen beruhte auf ihrer Perfönlich- 
feit — fo groß und überwiegend, daß es folcher Maßregeln dagegen bes 
durft hätte, noch mar die Salbung mehr. ald bloßes Symbol und jeden: 
falls ohne entfcheidende Wichtigkeit für jene Frage, noch endlich zeigt fich 
irgend fonft ?2) ein folches DBeftreben des Königs auf eine durchgreifende 
Weiſe und von bedeutenden Solgen. — Luden meint, ein anderer Grund, 
die Salbung des Erzbifchofs Heriger auszufchlagen, fei gemwefen, daß Heinz 
rich, im Beſitze der erzbifchöflichen Güter in Thüringen, gefürchtet habe, 
dadurch in zu nahe Verhäktniffe zu jenem zu treten und fo zur Rückgabe 
derfelben gezwungen zu werden. Es ift dies aber leere Vermuthung: die 
Feindfchaft mit dem Erzbifchofe Hatte, der vor fieben Tahren des Königs 
Konrad Parthei führte, Fann fchmwerlich gegen den Nachfolger, der ftets 
als Erzfanzler Heinrichs erfcheint, bis damals fortgefest fein. Weniger 
noch läßt fich dem beiftimmen, was Luden p. 346 hinzufügt, Heinrich fei 
der erſte Sachfe geweſen, der den bisher herrfchenden Franken gegenüber 


1) &. Mabillom 1,1. in der Note, 
2) Denn dad Zurückhalten der Sächſiſchen Biſchofe vom Concit zu Althaim, 
das Luden anführt, gehört nicht hierhin. 


— 
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trat; er hätte daher gerechte Urſache gehabt "jedes Auffällige zu vermei- 
den, fich befcheiden zu betragen, fich zuvörderft mit dem Eöniglichen Nas 
men zu begnügen und auf der Treue feiner Sachfen fich verlaffend die. 
übrigen Fürften des Reichs mehr ald Bundesgenoffen- denn ald Unterge- 
bene zu behandeln. Es beruht dies wie die oben im Ereurs 5 befprochene 
Anficht auf einer falfchen Betrachtung der Gefchichte Deutfchlands in die: 
fer Periode überhaupt. — Sehr feharfiinnig dagegen hat Möfer Dsn. 
Geſch. I. p. 181 u. 82 vermuthet, Heinrich habe diefe feierliche und fo; 
lenne Einführung in die Eönigliche Würde abgelehnt, um nicht dadurch 
zur Abgabe feines Herzogthums gezwungen zu werden, ohne melches er 
faum im Stande geweſen wäre dad Fönigliche Anfehen zu behaupten und 
deffen weitere Verleihung doch, meint Möfer, dem Könige nach Neiche- 
herkommen Pflicht gewefen wäre. Doch tage ich nicht mich für die Rich- 
tigkeit der Vermuthung zu erklären, da einerfeits nicht fomohl die könig— 
liche Salbung ald der Befis der Eöniglichen Würde felbft hier das Ent: 
fcheidende fein mußte, andererfeits es auch noch zweifelhaft fein kann, ob 
seirflich ſchon damals dies Herkfommen die Verbindung der Krone mit 
einem SHerzogthum verbot. Wir finden Fein eigentliches Zeugniß, daß 
Eberhard fchon bei Konrads Lebzeiten in deffen Stelle trat, es zeigt fich 
nirgends eine Spur, daß an Heinrich ein Anfinnen der Art gemacht fei; 
auch Dtto befaß troß der feierlichften Krönung und Salbung noch lange 
das Herzogthum, und es waren Gründe anderer Art, die ihn zur theilmei- 
fen Verleihung deffelben an den Grafen Hermann bewogen. — Wenn das 
her auch Heinrich nicht ganz ohne nähere Abficht diefe feierliche Einfüh- 
rung auf den Thron ablehnte, fo ift doch nirgends ein Grund vorhanden, 
nicht auch und vorzugsmweife eine gewiffe Mäßigfeit und Scheu vor zu 
großer Höhe nach dem Zeugniß der Quellen ald den Grund feiner Weis 
gerung anzuerkennen. 


. Ereurs 8. 
Ueber die Zeit der Wahl Heinrids. 


Das ohne Zweifel richtige Jahr 919 geben ') die Annales, Wein- 
gartenses Pertz I. p. 66, die Annales Colonienses ibid. p. 9, 
die Annales Lobienses ib, II. p. 210, die Annales Hildesheimenses 
Leibn. I. p. 717 (aus ihnen Lamb. -Schaffn. Pistor ed. Struve I. p. 313), 
Hermannus Contraectus und Bernoldus ed. Ussermann p. 178, Ma- 
rianus Scotus Pistor. ed. Struve I.p. 645, Sigbertus Gembl. ibid, 


1) Ich führe Hier nur die wichtigern Chronographen bis zum Ende des 
12ten Jahrh. auf, 


® 
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p. 808, Ann. Saxo p. 244, Chron,. regia San Pantaleonis Recard I. 
p. 880, Ann. Salisb. Pez I. p. 338 u. a. Mehrere Chroniften verles 
gen die Wahl Heinrichs ind Jahr 920: fo der Cont. Reginonis Pertz 
1. p. 615, Chronicon Quedl. Leibnitz II. p. 278, Annales Wirzibur- 
genses Pertz II. p. 241 (fie find großentheils nichts als eine Wiederho⸗ 
lung der unter dem Namen des Codex vetus befannten Epitome des Her- 
mann Contractus), Ekkehardus Uraugiensis p. 150, Chron. Virdu- 
nense Labbei bibl. mss. I. p. 124, Otto Frisingensis VI, c. 16, 
Urstisius I. p. 126 (aus ihm Godefridns Viterbiensis Muratori VII 
p- 431), Annales Besuerises Pertz II p. 249, Chronographus Saxo 
p. 151 u. f. w. Daß diefe Angabe nicht richtig fein kann, ergibt fich 
leicht. Die Fasti Corbejenses Wigand Archiv V p. 11 (und fo auch 
Bernardi chron. Bawariae Pez II, p. 68; — Albertus Stadensis SS, 
R. 6. Kulpisiani ed. Schilter p. 210 hat fogar das Jahr 917) laffen 
Heinrich dem Könige Konrad fchon im Jahr 918 nachfolgen, allein fie 
fcheinen mehr nur beides verbunden ald eine beftimmte und fichere Zeit- 
angabe überliefert zu haben. Völlig falfch ift die Angabe mancher fpätes 
ren Chroniften. So findet fih das Jahr 921 in Chronica incerfi 
auectoris ex bibl. mon, Allerspachensis Canisii Antiq. leett. ed. Bas- 
nage III. 2. p. 253, im Chron. mon. Admontensis Pez II. p. 174, 
Chron. Goslariense Leibn. II. p. 535, Chron. Luneburgieum Eccard 
I. p. 1238 (die Lat. Weberfegung Mencken IH. p. 74 hat das richtige 
Jahr 919); das Jahr 924 in dem Chron, S. Aegidii (comp. chronolo- 
gica Meibomiana I p. 1087) Leibn. III. p. 580, Sifridi Misnensis 
epitome Meibom. I p. 1032; das Sahr 925 in dem (fehr fpäten) .libel- 
lus de fundatione quarundam ecclesiarum Leibn. I. p. 261. Die 
Unterfuchung über den Tag der Wahl zeigt die Unmöglichkeit aller diefer 
Angaben und die Nichtigkeit des Jahres 919. — Den erften Verfuch nun 
den Tag des Antritts der Regierung zu beftimmen finde ich in Ern. co- 
mes de Mansfeld, oratio continens historiam Heinrichi, Frf. 1580. 4. 
p. 13, wo der Iſte Juli angenommten ift, daffelbe hat fpäter Labbe (f. 
Eccard Orr. Guelf. IV. p. 383: Labbeus initium regni Heinriei a 
Julio incipere putat, quo auctore non dieit: ego malim primo vere _ 
electum esse) und noch Helwig (f. von Lang Sendfchreiben p. 2). Biel: 
leicht möchte fchon die Angabe Hartmanns in den Annales Eremi (f. o. 
Ere. 6. a. E.), der Konrad an diefem Tage fterben läßt, hiermit zuſam— 
menhangen. — Mit Hülfe der Urfunden hat zuerſt Gundling (de H. A. 
.p- 76. n. i) die Zeit der Wahl näher zu beftimmen gefucht, und glaubt, 
fie müffe in den März fallen, wogegen Leuckfeld bald darauf (Antiggq. 
Halberstadenses p. 125) fie in den November verlegte. Diefe Verfchier 
denheit mar der Grund, daß Beffel (Chron. Gotwicense p. 154) jmwei: 
felte, ob auf diefem Wege das Richtige gefunden werden könnte, indem 
er meinte, die Notarien hätten bald das Jahr, in das die Ermählung 
falle, voll gezählt, bald die übrigen Monate gar nicht beachtet, alfo nicht, 
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mie für jene Rechnung angenommen werben muß, genau von dem Jah— 
restage des Antritts an das neue Kegierungsjahr gerechnet: — Doch hat 
man fpäter wiederholt eine folche Beftimmung verfucht; Kraufe (stemma- 
tographia p. 19) nimmt an vor dem 1Oten März, andere (f. Sanfte in 
den Neuen hiſt. Abhh. der Bair. Akademie IV. p. 415) auf den 23ften 
Febr. falle der Antritt der Regierung, am genauften aber hat zulegt La- 
may (Acta Palatina VII. p. 119) diefen Gegenftand behandelt. Er ber 
zieht fich befonders auf 3 Diplome und beftimmt aus ihnen die Zeit der 
Wahl zwiſchen dem ten und I4ten April '). Die eine Urkunde aber, an: 
geblich data nionis April. a. d. i. 932 Ind. V regnante Heinrico rege 
glorioso anno 13 (bei Miraeus Opp. diplom. J. p. 38) muß für unter: 
gefchoben gelten. Heinrich wird hier Imperator genannt; durchaus unge: 
mwöhnlich in echten Urkunden des Königs ift, wie Lamay felbft p. 130 be⸗ 
merkt, die Unterfchrift von Zeugen; die ganze Schreib» und Ausdrucks- 
mweife. unterfcheidet fich von der der echten Diplome durchaus und kann 
fchmwerlich in die Zeiten Heinrichs gehören 2). Auch das zweite der ange: 
führten Diplome, ausgeftellt am 9ten April 930 (Zapf Mon. inedita p. 55), 
Fann nur mit Bedenken für Lamays Anficht angeführt werden, da das 10te 
Resierungsjahr, das fich hier findet, die Wahl ins Jahr 920 bringen 
würde. Doc) gibt eine Abfchrift Tfchudis (Zapf p. 56) das richtige I1te 
Regierungsjahr und diefer ift Lamay gefolgt. Unbezweifelt aber ift die 
dritte Urkunde vom I4ten April 931 anno imperii Heinriei regis XIII 
(Monum. Boiea XXVIII. p. 168; doch vorher fchon edirt und daher 
Lamay befannt), aus der fich ergiebt, daß vor dem 15ten ?) April 919. 
Heinrich ermählt fein müffe. Ein anderes Diplom aber, was Lamay hier 
überfehen hat, ift ausgeftellt am 13ten April 927 anno regni piissimi 
regis Heinriei VII Der Antritt der Regierung muß biernach nach 
dem 13ten April 919 fallen, da fonft an diefem Tage fchon das te Re— 
gierungsjahr gezählt werden müßte. Durch Verbindung aber dieſer bei- 
den Urkunden ergibt fich der 14te April als der Tag, von dem an bie 
Regierungsjahre Heinrichs gezählt werden. — Hiermit flimmen auch die 
chronologifchen Data der meiften andern Diplome *) überein. Nach No. 37 


— un 





1) Ihm folgt Böhmer Regeſten p, 2. 

2) von Lang Sendſchreiben p. 2 führt als weitern Grund fir die Unecht— 
heit an, daß Aachen, wo es gegeben jein foll, damals noch nad der Zerftörung 
durch die Normannen wüſte lag. Docd kann dies altein die Sache nicht enticeis 
den; wird doch schon vorher ein Fürftentag Karıd von Frankreich hierhin verleat. 

3) Man muß ſtets den dem Tage der Ausftellung folgenden Tag annehmen, 
da, wenn Heinrich am titen April 931 das 13te Regierungsjahr zählt, er nicht 
allein vor diefem Tage, jondern auch an diefem ſelbſt erwählt fein kann, da mit 
dem Tage der Wahl das neue KRegierungsiahr anfangt, . 

) Ich führe fie nad den Nummern an, unter denen fie bei Böhmer p. 3 
u. A ſtehen. Die Regierungsiahre jedoch, die Böhmer nicht angibt, find aus den 
Dipfomen felbft entnommen. 


“ 
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nämlich fällt der‘ Anfang des erfien Negierungsjahres zwifchen dem 
7ten Nov. 918 u. 919, nach No. 36 zwiſchen 30ften November 918 
und 919, nach No. 38 nach dem 2Often Sebr. 919, No. 43 nach dem 
often März, No. 35 nach dem 3ten April, No. 40 nach dem Tten 
April, No. 41 u. 42 nach dem Sten April !), nach No. 55 aber vor dem 
2ten- Der. 919, No. 60 vor den 25ſten Det., No. 44 vor dem 12ten Aug., 
No. 59 vor dem 10ten Juni ?), No. 23 vor dem 23ften ’) Juni, No. 62, 
63 (u. 652 *)) vor dem 2ten Inni, No. 68 vor dem 25ſten Mai. Die 
übrigen Diplome Heinrich, No. 45— 47, No, 499 — 54, No. 57, No, 
66 — 70, deren chronologifche Data ſich mit jener Annahme nicht verei- 
nigen laffen, find ohne Zweifel ald auf irgend eine Weife fehlerhaft zu ber 
trachten; mehrere (No. 45, 47, 52 u. 53) würden felbft ein fpäteres Jahr 
erfordern, die übrigen mit Ausnahme eines einzigen, No. 57, das den 
Anfang der Regierung vor dem 24ften Februar 919 zu feren fcheint, wer 
nigftend eine fpätere Zeit des Jahrs 919. Doc ift zur Genüge bekannt, 
wie leicht im Laufe der Zeit einige Zahlzeichen undeutlich wurden, oder 
wie oft die Herausgeber falfch laſen; auch Irrthum der Notarien kann 
nicht ganz geläugnet werden. Hiernach fcheint, wenn überhaupt auf eine 
Berechnung der Art mit Sicherheit gebaut werden fann, der oben be— 
fiimmte Tag als der der Wahl Heinrichs angefehen merden zu müſſen, 


„bis aus anderer Quelle fich eine fichere Angabe- ergibt. — Man Fönnte 


glauben, eine folche in einer Stelle des nach der Behauptung des Hers 
ausgebers, Wpttenbach, gleichzeitigen vom Iten — 12ten Jahrh fortgeſetz⸗ 
ten Necrologium Prumiense zu finden. Hier (Archiv der Gefellfhaft 
II. p. 24) heißt es: a. 919 Heinriens natione Saxo, qui dietus est 
ensis sine capulo, VIII Kal. Maj. obiit. Da weder Jahr noch Tag 
der bekannten Todeszeit Heinrichs, beides einigermaßen dieſer Angabe 
entfpricht, Eonnte man vermuthen, durch einen eigenen Zufall wäre flatt 
des Endes der Anfang feiner Negierung uns hier überliefert worden. 
Doch da der Name Imperator und die Anfpielung- auf jene Vifion des 
heiligen Udalrich nicht einen gleichzeitigen, fondern fpätern Schreiber ans 
deuten, bleibt es fehr zweifelhaft, in wie weit irgend etwas Wahres hierin 
enthalten fei. . Es mag das Ganze leicht‘ durch groben Irrthum entftanden 
fein. Mit größerm Nechte möchte noch eine andere Anaabe hier angeführt 
werden. In der vielbefprochenen — bisher ungedruckten — Kaiferchronif 


1) Böhmer p. 3 fest diefe irrig zum Teen April. 

2) Bei Wenck III. p. 26 ſteht das 12te Regierungsiahr, es muß aber wie 
Lamay p. 129 hat, das Iäte fein, 

I), Die Urfunde it nämlich nicht an diefem Tage, wie Böhmer hat p. 3, 
fondern am vorhergehenden 22ſten Juni ausgefteltt. 

%) ©. o. p. 99, wo ich vermuthet Habe, daß die Urkunde nicht = Jahr 
933, wie bei Schöttgen u. Kreyssig SS. et diplomatoria R. G. Ill. p. 532 
(fetön Lamays Druckfehler p. 523 findet ſich bei Böhmer wieder) ftebt, fondern 


—— dem die Indiction und das Regierungsjahr entfpricht, gehören möge. 
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nämlich findet fich eine Angabe der Regierungszeit König Heinriche, die 
uns fonft in Eeiner Chronik überliefert ift. Es heißt nämlich v. 152771): 

Ja was er an dem Neich, 

Das fagt das Buch vor war, 

Recht fibenzehen jar 

Und aines monades mer. | 
Es ſtimmt dies, fo met es von einer folchen Angabe zu erwarten ift, fehr - 
gut mit den Nefultaten der obigen Unterfuchung, da fich mwenigftens der 
April als Zeit des Antritts der Regierung hieraus ergibt. Doch wage 
ich fein großes Gewicht auf das Ganze zu legen, da die angegebene Re— 
gierungszeit der folgenden Kaifer ber Wahrheit nur fehr wenig entfpricht. 
So wird Dtto dem I (v. 15405) eine Zeit von 38 Tahren und 12 Tagen, 
Dtto II (v. 15489) in allgemeiner Angabe 9 Jahr beigelegt. Genauer . 
ift die Angabe bei Dtto III (v. 15571) 18 Jahr und 1 Monat. 


Erceurs 9. 
Ueber die heilige Lanze. 


Man hat bei Beſtimmung der Zeit, in welche die von Liutprand erzählte 
BHegebenheit fällt, die oben angeführten 3 Zeugniffe Süddeutfcher Ans 
nalen bisher, fo viel ich weiß, nicht beachtet. Da die Angaben des Sigb. 
Gembl., des Annal, u. Chron, Saxo nur völlig willführlich find, mar 
der Vermuthung freier Spielraum gelaffen. Die mehrften (f. de Bochat 
II, p. 584, Neugart episcop. Constant. p. 208) beziehen das Ganze auf 
die im Jahr 926 zu Worms flattgefundene Zuſammenkunft Heinrichs 
mit dem Könige Rudolf von Burgund. Um die Macht des damals neus 
ernannten Herzogs von Schwaben zu theilen, meint de Bochat, fei ein 
Theil feiner Provinz dem verbündeten Könige übergeben. Neugart dager 
gen glaubt, Rudolf habe hier die Lanze als Zeichen der anerfannten Lehnss 
hoheit für einen fchon 912 eroberten Theil Schwabens (den Sundgau) 
dargeboten, um im Beſitz deffelben von Heinrich anerkannt zu merden. 
Aehnlich ift die Annahme Orr. Guelficae II. p. 41, die gleichfalls in der 
Darbringung der Lanze eine Anerkennung der Hoheit Heinrichs für einen 
Theil Alemanniens findet, das Ganze aber ind Jahr 929 oder 935 verfegt 
(das legte Jahr finder fich auch bei Giefeler Lehrbuch der Kirchengefch. 
II. $. 33. n. d). Alle verlaffen gleich fehr und mehr als die oben vor- 


) Ich benugte eine Abſchrift Echottfys des cod. Vind, first. prof. n. 150, 
die ſich auf der Könige. Bibl. zu Berlin befindet. Die Handfrift gehört nach 
einer hbandichriftlichen Bemerfung Maßmanns, von dem wir eine baldige Ausgabe 
des intereffanten Werks erwarten, zur jüngern Recenſion. 
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gefchlagene Auffaffung die Erzählung Liutprands, jedesfalls erklären auch 
fie die Uebergabe Schwäbifcher Länder nicht als einen Kaufpreiß der hei» 
ligen Lanze. ch glaube den Quellen näher zu bleiben, wenn ich diefe 
nicht forwohl mit Scheidt und Neugart als Symbol der anerkannten Ober: 
herrlichkeit, als vielmehr ald ein — vielleicht gefordertes — Gefchenf für 
die bemilligte Abtretung betrachte. Für die Anficht de Bochats fpricht 
durchaus nichts (f. Neugart p. 207). Auch das oben angenommene Jahr 
922 möchte den Vorzug verdienen; cs ift in jenen Annalen ausdrücklich 
überliefert und entfpricht den fonftigen Verhältniffen der Zeit. Dagegen 
ob 926 wirklich Rudolf von Burgund und nicht Rudolf von Frankreich in 
Worms war, ift wenigftend noch zweifelhaft, und wenn er es auch war, 
doch die Verbindung diefer Nachricht mit jener Zufammenkunft nirgends 
gegeben. Das Ganze aber bis in die Testen Jahre der Negierung Heinz 
richs zu verfchieben ift durchaus Fein Grund vorhanden. 


Erceurs 1. 
Ueber eine Stelle deg Sigbertus Gemblacensis. 


Es heißt, bei ihm zum Jahr 921 p. 809 folgendermaßen: Ziptineus 
dux Boemiae ad Christi fidem conversus juste et religiose in Boe- 
mia principatur et post eum Wratislaus filius ejus justitia et san- 
etitate praeclarus, cui frater suus Bolislaus nimis adversabatur. Es 
finden fich in diefer Nachricht handgreifliche \rrthümer, die Dobner (ad 
Hageceium III. p. 490) vergebens durch eine andere Interpunetion (er 
fegt nach Wratislaus ein ;) zu heben fucht. Die Nachricht über die 
Taufe des Ziptineus unter Heinrich jedoch finder fich ähnlich in der vita 
des heiligen Wenceslans, - unter Dtto II gefchrieben und bisher unges 
druckt. Hier heißt es (bei Dobner 11. p. 288 u. 491) Regnante feli- 
eis memoriae praeclarissimo rege Henrico quidam gentis illius 
progenie clarior: ac potentia in eives eminentior Spitigneus nomine 
prineipatus regimen sub regis dominatu impendens divini eultus 
dulei voto attactus sacri fontis misterio regenerari non parım 
anhelans baptismo mundatur ete. Doch fcheint auch dies auf Irrthum 
zu beruhen, da fchon der Herzog Borzivoi die chriftliche Religion ange: 
nommen hatte '), und wenn auch Spitigneus fpäter erft fich zum chriſtli— 
chen Glauben wandte, feine Taufe jedenfalls in die Zeiten Heinrichs fallen 
muß. Dombrowsky (I.l. p. 42 sqq.) meint daher, nur die Regierung 


1) &. Dobner p. 288. Vergl. Dombrowsty Verſuch die ältere Böhmiſche 
Geſchichte von ſpätern Erdichtungen zu ——— eine Abhandlung die beſonders 
dieſen Gegenſtand behandelt. 
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überhaupt, nicht die Ei felbft werde Hier in Heinrich Zeiten verlegt. 
Dobner (p. 491) findet in der Angabe des Sigbert einen Grund den Tod 
des Spitigneus ind Jahr 921 zu feren, und glaubt, bei diefer Gelegenheit 
hätte Sigbert auch die frühere Taufe erwähnt. Doch ift Sigbert eine 
zu wenig zuverläffige Quelle, um irgend fichere Folgerungen aus einer an 
fih fo entftellten Nachricht fchöpfen zu fünnen. — Spätere Chroniften 
wurden durch fie zu noch größern Irrthümern veranlaft. Martinus Po- 
lonus (SS, Kulpisiani ed. Schilter p. 365) fchrieb die angeführte Stelle 
ohne Angabe des Jahre aus und verleitete daher Korner (Eecard. corp, 
hist, II, p. 321) zu der Annahme, diefe Befehrung des heidnifchen Böh- 
menfönigs für ein Verdienft Heinrichs zu halten '). Er verband fie da- 
her mit der befannten Erzählung (f. oben p. 101) von der durch Heinrich 
bewirften Befehrung der Könige der Abodriten und Dänen und feste fie 
mit diefer ins Jahr 931 — ein Irrthum, der fich auch noch meiter ver: 
breitete 2). — Korner hat außerdem noch eine andere fabelhafte Erzählung 
über das Verhältnig Heinrichs zum Böhmenfürften Wenceslaus, dem 
Sohne des Spitigneus. Da diefer mit andern Fürſten, heißt es (p. 521), 
beim Könige Heinrich zur Berathung mar, und als der legte von allen 
in der Verſammlung erfchien, haben die Fürften befchloffen ihm keinen 
Pas zum Sigen einzuräumen. Da aber der Mann Gottes hereintrat, 
ſahen fie ein goldenes Kreuz auf feiner Stirn und ihn von Engeln beglei— 
tet. Da dies der König erblickte, fand er auf, empfing ihn mit großer 
Achtung und ehrte ihn fortan vor allen andern. — Man könnte glauben, 
es fei dies aus dem Leben des heiligen Wenceslaus entlehnt, allein das 
ältefte derfelben enthält nach Dobner (I.l. p. 508, vergl. p. 637) dieſe 
Fabel keineswegs, ſondern ſie iſt auf den Dalemilus zurückzuführen, aus 
dem ſie in alle ſpätern Böhmifchen Geſchichtſchreiber überging und end⸗ 
lich, wenn gleich erſt ſpät, auch in einer Deutſchen Chronik einen Platz 
erhielt. Die verſchiedenen Schriftſteller weichen jedoch rückſichtlich des 
Orts und des Jahrs der Verſammlung fehr unter einander ab; Regens⸗ 
burg, Worms, Aachen und Erfurdt werden genannt. — Daß das Ganze 
ohne allen hiftorifchen Grund fei, er fih von felbft. 


- 1) &o haben die Sade aud —— Persona Meibom, I. p. 427, 
Chron. Thuring. Mencken II. p. 1250. 


2) — B. Schiphoweri chron. archicomitum Oldenburg. ap. Mei- 
bom, Il. p. 
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Erceurs 1. 
Ueber die Städtegründungen Heinrichs. 


Sch will verfuchen bier die oben gegebene Darftellung von Heinrichs 
Nerdienften um Städtebau und Stadtbefefigung in Deutfchland Furz 
zu rechtfertigen. Widufinds befannte Stelle muß die Grundlage jeder 
Unterfuchung fein; fie lautet ): Igitar Henricus, accepta pace ab Un- 
garis ad novem annos, quanta prudentia vigilaverit in muniendo 
patriam et in expugnando barbaras nationes, supra nostram est 
virtutem .edicere, licet omnimodis non oporteat taceri. Et primum 
quidem ex agrariis militibus nonnm quemque eligens in urbibus 
habitare fecit, ut caeteris octo cum familiaribus suis ?) habitacula 
exstrueret, frugum omnium tertiam partem exciperet servaretque, 
eaeteri vero octo seminarent et meterent frugesque eolligerent nono, 
et suis eas locis reconderent, Coneilia et omnes conventus atque 
convivia in nrbibus voluit celebrari, in quibus exstruendis die 
noctuque operam dabant, quatenus in pace discerent quid contra 
hostes in necessitale facere debuissent. Vilia autem nulla extra 
urbes fuere moenia ꝰ). | 

Diefe Worte find im M. A. häufig wiederholt ); man hielt fich 
lange auch in neuerer Zeit durch fie für berechtigt, Heinrich als den Ur- 
heber Deutfcher Städte, ald einen Thefeus Deutfchlands zu preifen *). 
Spittler ©) hat das Falfche diefer Webertreibung treffend gezeigt; er hat 
zugleich verfucht, Heinrich das bisher ihm beigelegte Werdienft ftreitig zu 
machen und zu zeigen, daß feine Einrichtungen als von geringem oder gar 


1) p. 639. Nach feiner Weife hat Goldast Consiitt. imperiales p. 121 
(aus ihm andere 3°%. Palatii Aquila Saxonica p. 24) die Gefege herzuftellen 
geſucht. Daß Pfiſter D. ©. II. p. 23. n. 1 diefe für echt Hält, zeugt von völs 
liger Unkritik. Goldaft folgt wörtlich dem Fabricius Saxoniae illustr. p, 113, 
der, wie ev ſelbſt fagt, feine Nachricht aus Widuk. und Sigb. Gembl. nahm 
und nur den Ausdruck änderte Pfiſter meint, die Evradıe wäre der in dem eben 
dort abgedruckten Statuten des Altheimer Goncils fehr ähnlich; daß dieſe aber 
von Aventin feien, wußte ev freilich nicht. 

2) So glaube ih muß aus Ekk. Uraug. p. 154 gelefen werden. Wei 
Meibom fleht: ut caeteris confamiliarıbus suis octo, 

3) Neber die Lesarten diefer Worte f, u, 

) ie finden ſich in den regelmäßigen Abfchreibern Widukinds Sigb. Gembl., 
Ekk. Uraug., Ann. u. Chron. Saxo, aber auch in alten foätern Sächſiſchen 
Chroniken, wenn gleich hier gewöhnlich mehr cder minder entfteltt, 

?) Vergl. 3. B. Conring de urbibus Opera ed. Goebel I. p. 499; Gund- 
ling de H. A. p. 115 — 33. a. 

6) De origine et inerementis urbium Germaniae. Commentationes Soc. 
reg. Goiting. Vol. IX. Class. historica p. 88 sqgg- 
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keinem Einfluß auf Errichtung und Bau von Städten in Deutſchland geweſen 
wären. Die Neuern find zum Theil feiner Anſicht beigetreten ); es 
möchte daher nothwendig fein, diefe etwas genauer darzulegen. — In 
Deutfchland habe es in den älteften Zeiten wenige oder gar Feine Städte 
gegeben, vor dem Ilten Sahrhundert habe fich Feine Stadt eigener Rechte 
erfreut. Würde man Heinrich die Erbauung folcher, die Ertheilung be— 
fonderer Rechte zufchreiben Eönnen, wie man es thäte, fo würde fein 
Ruhm groß und ungetheilt fein. Um feine Verdienfte in diefer Hinficht 
zu beftimmen, müßten wir uns an Widufind halten, feine Worte hätten 
aber, wie Jeicht erhelle, nur auf Sachfen und Thüringen Bezug. Wenn 
bier, fährt er fort, Heinrich wirklich Städte gegründet hätte, wer würde 
nicht ermarten, daß die Städte Sachfens und Thüringens, von ihrem er: 
fien Beginn an durch folchen Eifer, durch das Anfehen des Herzogs uud 
Königs zugleich begünftigt, nicht nur äußerft fchnell aufgeblüht, fondern 
auch bedeutender und zahlreicher geworden wären, als die, welche, wie 
wir mwiffen, snach und nach, wie Umſtände und Gelegenheit es mit fich 
brachten, in Schwaben und Franken gegründet murden 2)? Und doch 
fänden wir gerade das Gegentheil. Died mache eine andere Erfläruug der 
Worte des Widufind, ald man gewöhnlich gebe, nothwendig. Widufind 
bezeichne mit dem Worte urbs Burge, d. h. Drte mit Mauer und Wäl— 
fen fo geſchützt, daß fie als Zufluchtsorte dienen fonnten °). Es fei alfo 
bei Widukind durchaus nicht die Rede von einer engern Vereinigung der 
Menfchen, die Heinrich begründet habe, nicht von Anfängen regelmäßi- 
gen Zufammenmohnens, wie gering man fich auch immer die Sache den— 
fen möge. Die Orte, die er befeftigen ließ, waren Zufluchtsörter, regel- 
mäßiger Bewohnung nicht beftimmt; fie dienten nur für den Fall des 
Krieges ald Schuß für die benachbarten Landbewohner. Je der 9te der 
Grundbefiser ward zur Vertheidigung diefer beftimmt, doch erhielt. er. 
durchaus nicht hier feinen regelmäßigen Wohnfig, fondern lebte bloß als 
Befagung eine Zeitlang hier, um nad) der Keihe feiner Zeit- auf feinen 
Landbefig zurückzukehren. Ein Drittheil der Früchte fei hier zwar nieder: 
gelegt, aber nur wenige Jahre hindurch; man finde fpäter nirgends eine 
Spur davon. Die VBerfammlungen und Feftlichfeiten wären nicht auf 
immer, fondern nur auf die Zeit des Krieges hierhin verlegt und nicht 
um das Gedeihen der Städte zu begünftigen, fondern um die Gefahr 
‚plöglicher Weberfälle zu befeitigen. Zuzugeben fei nur, daß die Anlage 


1) Namentlich Eichhorn D. St. m. R. ©. $. 224b. n. b. I. p. SO — „fo 
richtig das, was von Heinrich I geichab, hier beurtheilt wird,” Doch bezieht fich 
dies mehr auf die negativen als pofitiven Refultate Epittlers, 

2) 1.l. p. 96. 

) 11. p. 100: loca muro vallisque ita munila ut asylı instar esse 
queant; — quae loca muniri jussit, ea asyla fuerunt, perpetuae habitationi 
non destinata, | 
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folcher befeftigten Plätze manchmal Veranlaffung zur Entftehung von Städ- 
ten in und bei ihnen gegeben habe. 

Diefe Darlegung ift im Einzelnen fchon häufig angefochten morden; 
mit Berückfichtigung diefes, fo meit es mir befannt geworden ift, werde 
ich Einiges dagegen auszuführen ſuchen ). — Zuerft aber fcheint es 
nothmwendig zu beſtimmen, was man zu Heinrichs Zeit unter dem Namen 
einer Stadt ‚verftehen und was Widufind mit dem Worte urbs bejeich- 
nen fonnte. — Spittler will 2), daß durchaus nur dann das Dafein einer 
Stadt (eivitas ?)) behauptet werden fünne, wenn die Einwohner eine 
eigene Obrigkeit haben und im Genuffe gewiffer Gemeinheitsrechte ſtehen. 
Eichhorn *) hält für das Wefentliche einer eivitas die Befefligung; ein 
befeftigter Ort, eine ganz befeftigte Stadt im Gegenfag einer Burg fei 
eine civitas. Aehnlich fcheint die Anficht von Gaupp ’), der die älteften 
Städte Deutfchlands fo entfianden glaubt, daß gemiffe Orte mit Mauern 
umgeben wurden, ohne damit doch befondere Rechte zu erlangen. Dager 
gegen meint Wilda 6), nicht ſowohl auf der Errichtung von Mauern als 
vielmehr auf dem Vorhandenfein von Handel und Verkehr beruhe die 
Entfiehung und der Begriff einer Stadt. — Keine diefer verfchiedenen 
Annahmen fcheint genügend für die hier zunächft befprochene Zeit. Spitt⸗ 
ler — und hierin, fcheint mir, liegt der Grundirrthum feiner Ausfüh— 
rung — vermechfelt durchaus den juridifhen und den localen Begriff 
einer Stadt. Freilich Orte mit eigener Obrigkeit und eigenen Gemeinheitss 
rechten gab es vor Heinrichs Zeiten nicht in Deutfchland; auch Heinrich 
gründete folche gewiß nicht; aber folche entftanden nicht bloß in Sachſen 
und Deutfchland, fondern in ganz Europa erft im eilften und den fol⸗ 
genden Sahrhunderten. Der juridifhe und flaatsrechtliche Begriff einer 
Stadt war der frühern Zeit des M. A. durchaus unbekannt, und es Fann 
daher auf Feine Weife erlaubt fein den Maaßſtab einer fpätern Zeit hier 


1) Ich ſtimme im Weſentlichen mit der Unficht Wedekinds Hermann p. 26 fir, 
wenn ich diefe richtig farfe, überein; doch it auch Hier keine ganz genügende Er 
Örterung gegeben. Noch weniger befriedigt mich die wiederholte Darftellung fei: 
ner Anſicht Noten IL p. 341 fi. | 

2) 1.1. p. 105. Berg. die Geſch. Hannoverd I. p. 25n.: Aber das bloße 
Einfchließen mit Mauern Machte noch feine Stadt — jondern es wird erfordert, 
daß das Volk eine eigene Obrigkeit hat und im Genufe gewiſſer Gemeinheits⸗ 
rechte ſteht. i 

3) Daß nur die von den Römern gegründeten Gtäbte civitates genannt 
würden, widerlegt ſchon Gaupp über Deutfche Städteordnung p. 45 sqg. Doc 
fagt e8 wieder Mannert ©, d. 9. D. II p. 119. 

a) Zeitſchrift für G. N. Wiſſenſch. I. p. 229, D. St. u. R. ©. $. 2244. 
I. p. 77. Vergl. 9. 243. n. e. I. p. 161: Die Erbauung der Städte if 
' mei nicht? anders als diefe Veferigung (in der 2ten Ausg. p. 114: Die Er— 
bauung der Städte ift nichts als ihre Befeſtigung). 


5) LI. p. 21 sqgg. 
6) De libertate Romana civitatibus Germanis data p. 16. 
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anlegen zu wollen. Gleichwohl aber fand natürlich ein Unterfchied zwiſchen 
den verfchiedenen Wohnfigen der Einwohner Statt; aus dem Alterthum 
herüber waren größere Wereinigungen von Wohnungen ald Städte (eivi- 
tates oder mit andern Namen bezeichnet) befannt und hatten fich in 
allen Provinzen des Römifchen Reiches erhalten; die auf Römifchen Ein: 
richtungen beruhenden rechtlichen Eigenthümlichkeiten derfelben hatten fich 
in den Zeiten der Völkerwanderungen faft durchaus oder bis auf unwe— 
fentliche und nicht mehr unterfcheidende Weberbleibfel verloren, und diefe 
fonnten daher den Begriff einer Stade nicht ausmachen '). Eben fo mes 
nig läßt fich, wie Wilda gezeigt hat ?), das Wefen derfelben bloß in die 
volltändige Befeftigung zufammenliegender Wohnungen fegen, wenn gleich 
eben folche faft immer einer Befefligung bedurften und auch früher oder 
fpäter diefelbe erhielten; noch minder aber läßt füch darthun, daß nament— 
lih im Binnenlande Handel nnd Verkehr in jenen Zeiten fchon eine 
folche Bedeutung erlangt hätten, daß hieraus die Entftehung aller der 
Drte, die wir als eivitates, urbes, oppida u. f. w. (denn Wilda felbft ?) 
hält diefe Worte für nicht dem Begriffe nach verfchieden) bezeichnet finden, 
erklärt werden Fönnte. Höchftens an den Küften der Meere oder an den 
Ufern großer Flüffe finden wir den Handel in größerer Ausdehnung und 
von Einfluß auf die Geftaltung der Verhältniffe. — Hiernach und da bei 
den Schriftftellern und in den Urkunden diefer Zeit die Ausdrücke civi- 
tas, urbs, castellum, burgwardium, villa und locus wechfelöweife und 
ohne beftimmte Unterfcheidung gebraucht werden *), feheint fich zu erges 
ben, daß eben jener Zeit ein charafteriftifches Merkmal für den Begriff 
einer Stadt fehlte. Wo aber mehrere Wohnungen neben einander und 





1) Natürlich läugne ich damit nicht die von Eichborn fo ſcharſſinnig durch⸗ 
geführte Ableitung der eig, ſtädtiſchen Verfafung aus Römiſchen Elementen, nur 
um diefe Zeit, meine ih, waren diefe Erin zum Bewußtſein gefommenes unters 
fheidended Zeichen, 

2) 1.1. p. 13 sqg. ) 11. p. 16. 

) Ich habe hier einige Beifpiele: Schidingi urbs Wid. I. p. 631, eivi- 
tas p. 633; Magdeburg urbs II. p. 644, eivitas II, p. 651, 6635 Quidilin- 
gaburg civitas I. p. 642, villa in einen Divtom bei Schaten Ann. Pad. I. 
p. 258, locus ebenfo Mon. Boica XXVIII. p. 160 u. 162, Erath. cod. dipl. 
Quedl. p. 2; Werla urbs Wid. I. p. 638, civitas regia bei Sehaten p. 266 
u. Böhmer Regeſten p. 6 (hier ſelbſt civitas Corbejensis); Throtmpannı urbs 
Wid. U. p. 646, locus bei Erath. 1.l. p. 2; Bunna castellum Cont. Reg. 
p- 616, civitas Böhmer Regeſten p. 25; Altstedi urbs Ditmar V. p. 118, ci- 
vitas VI, p. 165; Bichni urbs I. p. 13, Il. p. 57, burgwardium VI. p. 
232, Brandeburg civitas und urbs IV, p. 78; Budisin civitas VI. p. 157, 
urbs VIII. p. 247; Crusni castellum V. p. 127, urbs und civitas V. p. 128; 
Zurbizi burgwardium VI. p. 169, urbs VII. p. 215. Die Zahl der Beir 
fviele ließe fich leicht vermehren; nur in feitenen Falten mögen fie aus dem von, 
Stenzel Sränf. Kaifer I. p. 181 aufgeſtellten Unterſchiede zwifhen der Burg und 
eigentlihen Stadt erffärlich fein, in Einem Falle, bei Quedlinburg, aus einer im 
Laufe der Zeit vorgetallenen Veränderung erklärt werden können; im Ganzen ers 
gibt ſich Hieraus gewiß, daß Feine fcharfe Trennung diefer Namen beftand, 
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benachbart lagen, wo un eine Kirche die Menfchen fich zahlreicher und in 
engerer Bereinigung anftedelten, oder wo hinter dem Schuge von 
Mauern und Gräben eine Anzahl Wohnungen errichtet ward, endlich wo 
durch Handel und Verkehr man fich zu größerer Gefelligfeit vereinigte, 
überall fand man ein Gemeinfames, was diefe Drtfchaften von den zer— 
fireut liegenden Befisungen der einzelnen Landbauer unterfchied, und je 
nach Größe und Anfehen, je nach Gewohnheit und zufälligen Umftänden 
benannte man diefe verfchieden oder übertrug verfchiedene Namen auf 
Einen und denfelben Ort, ohne firenge die Bedeutungen derfelben feftzus 
halten. Dies war faft nothwendig bei den Worten der fremden Sprache, 
die den Verhältniffen doch nie völlig entfprechen Eonnten; in der eigenen 
Sprache aber hatte eben fo wenig ein fefter und durchgehender Unter: 
fchied fich ausgebildet. 

Der allgemeine Name einer jeden etwas größern Drtfchaft war Burg 
ohne Rücklicht auf Befeftigung und fonftige Einrichtungen; es entfpricht 
dem NRömifchen urbs und eivitas !). Der älteften Bedeutung des Wortes 
freilich war eine befondere Beziehung auf Befeftigung wohl nicht fremd 2); 
aber es war eben damals ein befeftigtes Eaftell die einzige Art gemeinfchaft- 
lichen Zufammenmwohneng bei den Germanen; fpäter aber, als man auch 
ohne dies die Wohnungen zufammtenrückte, benannte man jede folche Ort: 
fchaft mit dem Namen einer Burg; es bezeichnete diefer im ten und 
10ten Sahrhundert ſowohl einen befeftigten als einen offenen Drt?), ſowohl 
was wir jegt Burg nennen, ald was uns lecken oder Stadt heißt. Das 


— 


1) S. z. B. die Juniſchen Gloſſen D. bei Suhm (Nyerup) symbolae ad 
litt. Tentonicam p. 307: urbs burch civitas. Die Veifviele für diefe Lebers 
fegung find ſehr Häufig; f, 3. 8. Williram III. 2 bei Schilter I. p. 18: Sur- 
gam et eircuibo civitatem: Nu wil ich ufsten unde wil in suochan after 
dero burg. — In diefer Vedeutung auch braucht ed Dtirid 5. B. IV 31, 15. 
(ed. Graff): Er deta i6 guat uuergin in thörfon ioh in bürgin. 

2) Ic schließe dies aus Orosius VII. 32, we 23 beißt: Hos (Burgundio- 
nes), quondam — per castra dispositos, ajunt in magnam coaluisse gentem 
atque ita eliarı nomen ex opere praesumsisse, quia crebra per limitem 
habitacula, constituta burgos vulgo vocant. (Die Stelle ift ausgefchrieben von 
Isidor Originum 1. IX. c. 2 u. 4.) Auch die Stammverwandtichaft mit dem 
Griechiſchen zupyoz ſpricht dafür. Doc hat fchon Ulphilas es in dem allgemei— 
nen Einn für Stadt, 

3) Deshalb überfegen die Juniſchen Gloſſen p. 308 auch castrum mit dier 
fem Worte, Die befondere Beriehung auf Bereftigung zeigt ſich auch noch im 
einzelnen Ausdrücken, 3. B. testudo sciliburg San Galler Gloffen bei Graf Dius 
tiöta II. p. 185; an themu voreburgi — intra exteriorem murum, qui ad 
augendam civitatem factus est ebenda, Doch Liegt fie feineswegs überall zum 
Grunde: fo beseichnet burcstraza — via privata in den glossae Herradinae, 
und burgwahtele ift Ueberſetzung von vigiles qui costodiunt civitatem im 
Williram II. 3. p. 18. — Noch beſtimmter zeigt das eine Stelle des Liutprand 
Il. 12, p. 450, der bei der Ableitung des Namens Burgundiones von Burg 
fagt: ipsi domorum congregationem, quae muro non clauditur, burgum 
vocant. Das iſt die Bedeutung des Italieniſchen borgo. 
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Wort Stadt felbft nämlich bezeichnete damals nur allgemein einen Pla, 
Drt (locus ')) ohne beftimmte Beziehung auf Bewohnung oder Zufanız 
menmwohnen, obfchon auch diefe nicht ausgefchloffen ift und fich da zeigt, 
two wir das Wort fchon früh ald Endung In Drtönamen finden ?). Der 
Hegriff Burg war alfo ein durchaus allgemeiner ?), und darf nicht im 
jegigen Sinne des Worts befchränft werden; das zeigen die angeführten 
Beifpiele mit Gemwißheit und das beftätigt der Gebrauch des Wortes Bürz 
ger *), das Feineswegs zuerft von den Burgmannen gebraucht und nur 
fpäter auf die Einwohner der Städte übertragen worden if. In Gloffen 
des Iten und 10ten Jahrhunderts 5) dient es zur Ueberſetzung des Latei— 
nifchen munieipes und Notker 6) braucht es zur Bezeichnung der Bewoh⸗ 
ner des himmlifchen Terufalem. Daffelbe gilt vom Worte burcgrave, 
das die Juniſchen Gloffen ’) für praefeetus urbis und edilis, alfo mer 
nigftens im letztern Fall zur Bezeichnung einer ftädtifchen Magiftratur fegen. 

Aus dem Angeführten erhellt, daß eine fcharfe Scheidung der Namen 


1) S. Noiker Psalmen IN. 5. Schilter I. p. 26: et venient Romani 
et tollent nostrum locum et gentem: unde nement uns stet unde linte. 
Aehnlich ift die Bedeutung XXI. 28. p- 49: Et adorabunt in conspectu ejus 
universae patriae gentium: nn fore imo petont alle die steie, dar gentes 
sizzent. So fagt Otirid III. 36: fuar thära mit den sinen zen stetin 
fila nuihen (su den viel — Plätzen). Dieſelbe Bedeutung zeigt ſich z. B. 
auch in William I. 4. p. 9. Engaddi ist aber ein stet, da der wahsent ar- 
busculae balsamum desudantes, oder in. den Marfinifchen Gloffen bei Pez thes. 
anecd. ]. p. 362: toparchiae — haupiisteti, wo topos mit stat wiedergegeben 
it, — Erſt die fpätern Juniſchen Glofen p. 307 geben: oppidum coufstat 
absque muro. 

2) 3. ®. Allsteti, Dudersteti u.a. in den Urkunden und Schriftfteltern dies 
fer Zeit. Doch ift burg bei weitem häufigere Endung, und alte größern Städte 
tragen diefen Namen, Merfeburg, Magdeburg, Auediinbura u. f. w. 

3) Es if daher nur in befchränftem Sinne richtig, wenn Etenzel Fränf, 
Kaifer I. p. 181. n. 20 fügt, den Deutichen babe ein Wort für den Begriff 
‚Stadt gefehlt und fie deshalb Burg gebraucht. 

+) Das Wort findet ſich ſchon beim Isidor IX. e. 14 im Abſchnitt de ci- 
vibus: burgarii a burgis dieti; doch ergibt ſich nichts für die Bedeutung, da 
dann die oben angeführte Stelle des Orosius ausgeihrieben ward, Dieſelben 
Worte gibt Docen Mifcelt. I p. 204 angeblich aus einem Augsburger Goder, in 
deſſen Abdruck bei Braun notitia de codd. mss, in bibl. mon. ad $, Udalri- 
cum et Afram II. p. 119 — 27 fie ſich jedoch nicht finden, 

5) Aus einem Parifer Coder, ungedruct, f. Graf Sprachſchatz p- XXXIV, 
Ich verdanfe die Mittheitung diefer fo wie den Nachweiß der übrigen hier ange 
führten Stellen aus den althochdeutfhen Dentmälern der Güte des Herrn Prof, 
Lachmann. 

6) Psalmen 146. 2. p. 254, wo es als Erläuterung der Worte aedihcans 
Jerusalem dispersos Israhel congregavit heißt: So ist dia burg kezimberot 
(vergl. Hiermit die Glofe bei Nyerup p. 255 urbs, kizimbri purgisc) so er 
die burgara gesamenot. 


’) D. p. 299: prefectus urbis burchgreut. edilis idem, Burgico- _ 
mes idem. 
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und Begriffe in der hier zunächft befprochenen Zeit nicht Statt fand; die 
verfchiedenften Arten und Stufen des Zufammenmwohnens bezeichnete das 
Deutfche Wort Burg und denfelben Ort nannte man Latein bald eivitas 
und urbs, bald urbs und castellum. Nur im Allgemeinen kann man 
fagen, daß eivitas meift nur für größere und anfehnlichere Ortfchaften ger 
braucht, bei eastellum aber und entfprechenden Ausdrücken natürlich ftets 
an Befeftigung gedacht worden if. Erft im Laufe der Zeit, als auf der 
einen Seite die ftädtifche Verfaffung und damit ein eigenthümlicher Ber 
griff einer Stadt fich ausbildete, auf der andern Geite aud) das Wort 
Stadt in diefem Sinn in allgemeinen Gebrauch kam, begann man flets 
rechtlich und fprachlich zu unterfcheiden. Stadt und ihm entfprechend 
eivitas ward die Bezeichnung der durch befondere Gemeinheitsrechte ausge: 
zeichneten Drtfchaften, die gemöhnlich zugleich die bedeutenderen und das 
her fchon früher meift als eivitates befannt waren; den Namen Burg dage: 
gen übertrug man auf Fleinere befeftigte Plätze, vorzugsweiſe bald auf die 
funftmäßig befeftigten und unter fich ähnlichen Wohnfige des Adels und 
des Ritterſtandes. Was jedoch einer fpätern Zeit angehört, darf nicht in 
den Anfang des 10ten Jahrhunderts zurückverlegt werden, und wenn alfo 
auch urbs befonders fpäter vorzugsweife die Ueberſetzung des Deutfchen 
Wortes Burg ift, fo läßt fich daraus für die Bedeutung deffelben in die— 
fer Zeit Feine weitere Solgerung machen. Es kann freilich auch jest fchon 
eine Burg im fpätern Sinne bezeichnen '); es mar dies aber keineswegs 
ausfchließlich, ja gar nicht einmal vorzugsmweife die Bedeutung des Wor— 
tes 2). — Bei Widufind mwenigftens finder fich das Wort nicht in diefem 
Sinne, am menigften ald Bezeichnung für leere, unbewohnte befeftigte 
Räume, wie Spittler fich Heinrichs Anlagen denkt. Widufind braucht, 
wie fchon bemerkt, den Ausdruck gleich mit eivitates, er bezeichnet fo die 
großen Städte Frankreich und Staliens ?), die von den Römern ange— 
legten und durch Bifchofsfige ausgezeichneten Städte des mweftlichen und 
füdlichen Deutfchlands *); er erwähnt innerhalb der urbes auch auf Säch- 
fifchen Boden Kirchen ’), und überall erfcheinen regelmäßige Bewohner der: 
felben 6). Wenn alſo Widufind den König Heinrich urbes erbauen und 


1) Ein Beifpiel in einer Urkunde Arnulfs f. bei Eichhorn D. St, u. R. 
„G. J. p. 719. na 

2) Es ift daher nicht richtig, wenn Eichhorn auf Gtellen wie die n. | ans 
geführte gefüst faat II. p. 79. n. b: Daß Wittekinds urbes Burgen, nicht civi- 
tates find, beweilt der Sprachgebraud; des Yten und 1Oten Jahrhunderts. 

3) So Remensis urbs, Lugdunum urbs III. p.651; Papia urbs III. p. 652, 

) Magontia III p. 053, Augusta III. p. 652 u, a. 

5) So in der urbs Heresburg II. p. 645. Es if dies und das Folgende 
von Magdeburg u, a, Orten, die oft genug urbes heißen, an fidh klar. 

6) Ich erinnere hier nne noch an die Stelle des Ditmar I. p. 12, nad der 
Heinrich den urbanis von Bichni, das fonft aud (VIEL p. 232) burgwar- 
dium genannt wird, befondere Ehren ertheilt, 
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befeftigen läßt, fo find mir durchaus nicht berechtigt diefe eher für Burge 
als für Städte zu erflären '). Ditmar fest fie auf eine gleiche Stufe 
mit Merfeburg, wenn er fagt ?), außer jenem habe er eaeteras quoque 
urbes gebaut; Merfeburg aber war, wie die ganze Gefchichte zeigt, ſchon 
damals eine bedeutendere DOrtfchaft im öftlichen Sachfen, bis auf Heinz 
richs Zeiten offen, von ihm mit einer fleinernen Mauer umgeben. Die 
befeftigten Städte des meftlihen und füdlichen Deutfchlands gaben ein 
Mufter für ähnliche Anlagen in Sachſen, nur durch folche, nicht durch 
bioße Errichtung Heiner Burgen Eonnte eine volle Sicherung des Eigens 
thums und der Bewohner erreicht werden; ähnliche Anlagen werden auch 
fonft mit dem Namen einer eivitas bezeichnet’); wir haben ein aus— 
drückliches Zeugniß ?), daß Cambrai zum Schuge gegen die nach Lothrin: 
gen gedrungenen Ungarn in den Zeiten Ottos I befeftigt worden ift und 
dadurch gefchügt fich glücklich gegen die Feinde vertheidigte. Was hier 
möglich war, Eonnte auch in Sachfen gefchehen. — Freilich waren die 
meiften der hier vorhandenen Drtfchaften gewiß nur Elein, die neu errich-. 
teten am menigften fonnten zu großen und bedeutenden Städten werden; 
manche diefer Anlagen möchten in unferer Zeit nicht unpaffend Burge 
heißen; im Ganzen aber fcheint es nothwendig, wirklich befeftigte Städte, 
größere oder Fleinere, je nach den Umftänden, neu gebaut oder nur jegt 
erft mit Wällen umgeben unter den von Heinrich angelegten urbes zu 
verftehen. - 

Der nächfte und eigentliche Zweck des Königs war ohne Zweifel die 
leichtere DVertheidigung und Schüsung des Landes; um dies aber zu er- 
reichen mußte er Manfregeln treffen das ftädtifche Zufammenmohnen. über: 
haupt zu befördern. Um alfo die miderftrebenden Sachfen hieran mehr 
und mehr zu gewöhnen, verlegte er alle öffentlichen Werfammlungen in 
die Städte, und befahl alle feftlichen Vereinigungen hier zu begehen. 


1) Daifelbe folgert Gaupp p. 50 aus der Zahl der zu erbauenden Wohnun⸗ 
gen, wogegen wenigſtens der Einwurf von Neumann Hermes Bd. 30. p. 30 
nichts beweift, ; 

2) P: 13. 


3) &o in einem Diplom Ludwigs des Kindes bei von Hormayr H. Liutpold 
p. 103: deprecans, ut civitatem illam quam fideles nostri regni pro tui- 
tione paätriae unanimiter contra eorundem Christiani, nominis persecuto- 
rum insidiss noviter in ripa Anasi fluminis construxerunt. 


) &, Balderici Chron. Cameracense ce. 74 ed. Colvenerius p. 119: 
Fulbertus episcopus impigre imminentem ruinam praevidens urbem atten- 
tiore cura muniri exercuit, Aus der Gefchichte der Belagerung der Stadt ers 
hellt deutlich, daß die ganze Etadt befeftigt, nicht etwa bloß ein Gaftell errichtet 
ward. — Etwas ganz Aehnliches wird, von Augsburg erzählt. Der Bifchof 
Udalrich fagte, qualiter eivitaten, quam ineptis valliculis et lignis putridis 
eircumdatam invenit, muris cingere voluisset, quia in his temporibus Un- 
garorum saevitia in istis — more daemoniorum grassabatur. ©. 


Gerardi vita $. Udalrici Mabillon A, SS. Ord, Ben. V. p. 427. 


* 
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Daß dieſe Anordnung nur für die Dauer des Kriegs und nur zur größern 
Sicherheit gegeben ſei, läßt fich nicht darthun '). Es beſtand vorläufig 
ein längerer Waffenftilftand und die Gefahr war alfo Faum fo nahe, daf 
diefe Maßregel nothmwendig geweſen wäre. Dagegen fpricht die Analogie 
ähnlicher Anordnungen in andern Germanifchen Staaten für die entges 
gengefegte Anficht. In Norwegen traf Dlaus Kirre ähnliche Einrichtun: 
gen ?) und gleichzeitig ald Heinrich in Sachfen verordnete daffelbe König 
Edward in England ?), beide um die Landbauer mehr und mehr an das 
Stadtleben zu gemöhnen und Einzelne zu reizen ihren Wohnfis hier zu 
nehmen, und dadurch das Aufblühen ftädtifcher Anlagen zu befördern. So 
waren auch Heinrichs Anordnungen gewiß nicht bloß auf die Umſtände 
des Augenblickd berechnet; er benuste vielmehr diefe, die Sachſen, die 
fi) gegen jede Veränderung der alten Lebensweiſe firäubten, für feine 
Pläne zu gewinnen, und nicht fein Wille, die Zeit brachte es mit fich, 
daß das Gefeg nicht beftand und vielleicht felten zur Anwendung Fam *). 
Dies, der angeborene Widermille des Volks gegen ein Städteleben, war 
der Grund, daß die Städte Sachfens nicht zu der Größe und der Bedeus 
tung gelangten, ald man hätte erwarten fünnen, und es darf uns nicht 
wundern, daß die alten Römifchen Städte am Rhein und in Schwaben, 
ausgezeichnet als Bifchofsfize, früh fchon durch Handel befebt, fchneller 
zu größerer Blüthe gelangten als die Anlagen in den öftliyen Provinzen 
Deutfchlands, ed kann uns dies wenigſtens nicht bewegen, wie Gpittler 
will, Heinrich jedes Verdienſt um Entfichen und Emporfommen diefer 
abzufprechen. Vielmehr zeigt die Gefchichte der folgenden Zeit das Vor— 
handenfein einer fehr bedeutenden Anzahl befeftister Etädte in Sachfen 
und Thüringen), die, wenn auch einzeln nicht bedeutend, von dem Erfolge 
der Beftrebungen Heinrichs zeugen Fünnen. 

Es find noch die legten Worte des Widukind kurz zu betrachten 
übrig: Vilia autem (C. Dresd. u. Ekk. Uraug. aut) nulla (C. Dr. ola) 
extra urbes fuere moenia (Ekk. Uraug. munia), die, an fich ſchon 
durch die Werfchiedenheit der Lesart zweifelhaft, auf fehr mannigfaltige 
Weiſe erklärt worden find. Fabrieius 6), dem Goldaft in feiner Reſti— 


1) Vergl. Witda I. p. 11. 2) Wilda p. 13. 
3) S. Lappenberg Geſch. Englands I. p- 357. 
%) Was Conring de urbibus Opp. I. p. 499 anführt: Est et ubi ho- 


dieque nuptialia convivia nonnisi in urbibus celebrant agrestes fann nas 
türlich hierauf nicht bezogen werden, 

5) Dies freitich läugnet Spittler Gefhichte Hannovers I, p. 22. n. auss 
drischlich, indem er meint, auch nicht dev Urſprung Einer Stadt fünne bis in dieie 
Zeit hinauf verlegt werden. Er denkt aber wieder an Städte im fpätern Sinne 
des Worts, und folcher gab es freilich Feine au Heinrichs Zeiten. 


6) Saxoniae illustratae p. 113. 
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tution gefolgt iſt '), gibt fie folgendermaßen wieder: Suburbia jussit 
esse nulla aut exigua, ruri casas raras et viles, Die Lesart Ekke⸗ 
hards, die auch Meibom vorzieht ?),; ſcheint Gundling ?) angenommen 
zu haben, und verfteht darnach den Widufind fo, als fage er, nur Men 
fehen mit niedriger und geringfügiger Befchäftigung (munia) hätten in 
den Städten, folche nicht auf dem Lande gewohnt. Möfer *) dagegen 
lieft: vilia aut, (autem?) olera nulla extra urbis faere moenia, und 
führt die Worte an zum Beweiſe, außerhalb der Mauern der Stadt fei 
nichts feil, fondern der ganze Handel auf die Stadt befchränft geweſen. 
Medefind lieſt 5) vilia aut nulla extra urbes fuere moenia und er: 
klärt diefe Lesart ohne Zweifel richtig 6), außer den von Heinrich errich- 
teten Burgen hätte man nur fchlechte Ningmauern oder gar Feine ger 
habt. Luden hat eine doppelte Erklärung vorgefchlagen, einmal”), was 
er jedoch ‘felbft verworfen, die Mauern, mit denen die Städte umgeben 
wurden, hätten ftarf, nicht geringe (wilia) fein follen; dann aber, Heinrich 
habe nicht gewollt, daß außer den von ihm angelegten Städten auch ge- 
ringere — unbewohnte — Verfchanzungen und Befeftigungen erbaut wer: 
den follten, und wenn die Meibomfche Lesart beibehalten wird, möchte 
dies jedenfalld die finnreichfte Erklärung fein. Doc möchte ich der von 
MWedefind angenommenen Lesart den Vorzug fchenken, wenn nicht, wie 
diefer gleichfalls fchon vermuthet hat °), nach Anleitung des Cod. Dresd. 
zu lefen ift: vilia autem olim extra urbes fuere moenia. Man kann 
diefe Worte erklären: vor Heinrichs Zeiten habe es neben befeftigten 
Städten auch geringfügigere Befeftigungen, oder Feine befeftigten Städte, 
nur folche geringere Schusmauern gegeben; und wenn die Bedeutung 
des Wortes extra es geftattete, würde ich die legte Erklärung allen übris 
gen vorziehen und darin einen neuen Beweis für die größere Bebeutfam- 
feit der von Heinrich angelegten und befeftigten urbes finden. 


') Constitt. imperiales I. p. 121. L. 2: suburbia jubemus esse nulla 
aut exigua, ruri casas raras et viles. Id) gebe dies als WVeifpiel meiner obis 
gen Behauptung. 

2) Ad Wid. Ip. 682. ®) De H. A. p. 123. 

*) Osn. Geſch. II. p. 137. 


age 5) — p. 28 und ebenſo Delimel de H. A. urbium conditore p. 
n» 62. 

6) Noten II. p. 346 nimmt er extra für, außerhalb, und meint bis Heins 
richs Zeiten Habe es außerhalb der Burgen nur jdhlechte oder feine Ringmauern 
geaeben, durch Heinrich aber die Burgen einen Borbau erhalten, nicht bloß in 
Verſchanzungen, fondern in haltbare Ringmauern gelegt, Diefe neuen Anlagen 
möge man Wehrftätte nennen, Diefe Erflärung der wenigen Worte ift aber ges 
wiß zu künſtlich. 


7) VI. p. 625.n.38. 59) 14. n. 


158 Ereurs 12% 


Ercurs 12 
Ueber die Entdeckung der Metalle im Harz. 


Man beruft fich gewöhnlich auf das Zeugniß des Ditmar (IT. p. 26): 
Temporibus snis (Dttos I) aureum illuxit seculum: apud nos in- 
venta prima argenti vena, wenn man in die Zeiten Dttos I die Auf: 
findung und Eröffnung der Gilberbergmwerfe des Harjes fert ); doch 
fcheint die Quelle diefer Nachricht Widufind zu fein, bei dem es TIL 
p. 659 heißt: Ergo qualiter — in terra Saxonica venas argenti ape- 
ruerit — nostrae tenuitatis non est edieere. Spätere Zeugniffe dar 
gegen verlegen in die Zeiten Heinrichs I die Entdeckung des Metallreichs 
thums im Nammelsberg. Ich finde diefe Nachricht zuerft in der chro- 
nica Saxonum ?) beim Heinrich von Hervordia?); Montem Rammers- 
berch invenit, eivitatem Goslariam fundavit. Auf diefe Quelle, wahr: 
fceheinlich den Heinrich von Hervordia felbft, zurückzuführen ) ift die 
Nachricht des libellus de fundatione quarundam ecclesiarum in 
Saxonia (Leibnitz I. p. 261): Idem rex Heinricus castram Monae 
aedificavit et Goslar et mineralia in monte invenit qui dieitur de 
NRamesberch. Daffelbe berichtet dad Chronicon Goslariense (Leibnitz 
U. p. 535): In anno vero regni sui 15 mons Ramesherch inventus 
est et postea per ipsum civitas Goslariensis est constructa. Schon 
Leibnitz (praef. ad Vol. II. SS. Rer. Br.) fchloß aus diefen Zeugnifz 
fen, es möchte vielleicht wirklich fchon in den Zeiten Heinrichs der Me— 
tallreichthum des Harzes entdeckt, wenn auch erft unter Dtto I die Sil— 
bergwerfe aufgefunden und eröffnet worden fein. Diefe Vermuthung 
freilich begünftigt eine Stelle einer andern Chronif nicht, in der es heißt 
(Bruns Beiträge p. 19): Montem Rammersbergk eirca civitatem 
Goslariam ipse primo aperui®et venas argenti invenit; doch ift dad 
legtere vielleicht nur ein erweiternder Zufag des fpätern Chrpniften. Es 
läßt fich fchwerlich genau der Werth diefer Nachrichten befiimmen, groß 


1) Vergl. Heineccius Antigg. Goslar. p. 8. 

2) Diefe Chronik, die uns nur in Auszügen des felbft ungedruckten Henri- 
eus de Hervordia erhalten it, ſcheint in den Anrang des 13ten Jahrh. zu ges 
hören. Ich benuste außer den Mittbeilungen von Bruns in den, Beiträgen zur 
Handfchrittenfunde H. 1. einen Eoder des Heinricus auf der Königl. Vibl, zu 
Berlin, und werd? eine nähere Um’erfuhung über jene Chronik am einem andern 
Orte mittheilen. 

3) Vergt. Bruns 1.1. p. 195 Korner Eccard U. p. 315, der nad Ram- 
mersberch die Worte habere mineras hinzufügt, u. p. 320. 

2) Dies läßt ſich far bis zur Evidenz beweifen; die Schrift iſt wahrlich 
nicht aus dem 10ten Jahrh., wie Leibnitz n. 20 u. Adelung Directorium p. 46 
wollen. 
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ift ihre Glaubwürgigkeit nicht, aber ein erftes Bekanntwerden der Metall: 
fchäge des Harzes und insbefondere des Rammelsberges in den Zeiten 
Heinrichs möchte doch vielleicht nad) diefen Zeugniffen angenommen wer⸗ 
den können, wenn auch erft unter Otto die erften oder wenigſtens die 
erften bedeutenden Silberadern entdeckt und die erften Gruben eröffnet 
worden find. — Spätere fabelhafte Ausfchmücung fest die Erbauung 
Goslars mit jener Entdeckung der Metalle in die nächfte Verbindung. . 
So gibt Engelhusius aus einem Chronicon Amelungslomense — 
fonft fo viel ich weiß durchaus unbekannt — folgende Erzählung (Leibn. 
1. p. 1073). Heinrich befuchte oft den jest Goslar genannten Ort, um 
dort zu jagen. Es lebte dort auf einem Eleinen Gute ein Mann Namens 
Gundelfarl, der dem König ein Mahl zu bereiten und ihm aufjumwarten 
pflegte. Da diefer nach und nach fein Vermögen aufgebraucht hatte, bat 
er den König, feiner Dienfte eingedenk zu fein. Der König ftellte ihm 
die Wahl einer Bitte frei und fogleich bat er um den Beſitz des benach- 
barten Ramesberchd. Der König gewährte ed und bemerfte nur,- er 
wolle, er habe fich befferes erbeten. Er aber wohl wiffend, mie nützlich 
ihm der Berg fein Fünne, reifte nach Franfen — denn er war ein Sranfe — 
holte fid; mehrere Genoffen und fing an einen Drt zu bauen. Er fand 
die Adern von Kupfer, Blei und Silber, ward über die Maßen reich und 
da mehrere herbeifamen, bauten fie eine Stadt. Won ihnen heißt noch 
jegt dort der Sranfenberg.- Ganz verfchieden ift die Herleitung der Sache 
und der Name im Deutfchen Chronicon Goslariense (Leibn. II. p. 
426): de jeger de dar vant düſſen Berch, mas geheten Ramme, fus 
wart na öne geheten de Berch alfe Namesberch. Düffes jegers frume het 
Gofe, dar is nu dat Water na genannt. — Einer dritten Erzählung, nach 
der ein Pferd mit feinen Hufen die Metalle zuerſt aufdeckte, erwähnt Fa- 
brieius Saxoniae illustratae p. 124. \ 


Ercurs 13 
Ueber die Stellung des Grafen Sigfrid in Sachſen. 


Die oben p. 79. n. b angeführte Stelle des Widufind hat zu ver: 
fchiedenen Anfichten und Vermuthungen über die Stellung Sigfrids in 
Sachſen Anlaß gegeben. Widukind bedient fich deffelben Ausdrucs an 
einer andern Stelle vom nachmaligen Herzog Hermann, III. p. 654: Mi- 
litante adversus Maguntiam rege Hermannus dux Saxoniam pro- 
enrabat. Died gab zu der Vermuthung Anlaß '), da Hermann Herzog 


-- — — 


) S. Voigtel Geſch. des D. R. unter Otto d. Gr. p. 14. 187. Vehſe 
Geſch. Ottos p. 103. 
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gewefen, möchte daffelbe auch von Sigfrid gelten und alfo diefer, nicht 
jener ald der erfte Herzog Sachfens zu betrachten fein. Allein das Ges 
gentheil ergibt fich zu beftimmt aus den Zeugniffen Adams von Bremen 
II. e. 4. p. 17 und des Chronicon San Michaelis Luneburgieum (bei 
Medekind Noten I. p. 405 u. 6), ald daß diefe Anficht irgend Beiftim- 
mung finden könnte. Auch beziehen fich die Worte Widukinds auf eine 
Zeit, wo Hermann die herzogliche Würde noch nicht erlangt haben kann. 
Wedekind (Hermann p. 17) erklärt die Worte Saxoniam procurabat 
aus der Stellung Sigfrids ald marchio, und fchließt aus ihnen, daß auch 
Hermann vor der Erwerbung des Herzogthums eine Marfgraffchaft vers 
maltet habe, was, da er in einem Diplom Dttos (f. ib. p. 18. n. 12) 
marchio heißt, an fich freilich durchaus wahrfcheinlich ift, aber wohl nicht 
gerade durch diefen Ausdruck. bezeichnet fein möchte. Eine eigentliche 
Markgraffchaft, wie fie unter Otto Gero und vielleicht eben auch Her: 
mann befeffen, hatte Sigfrid noch nicht. Wedekind felbft lest (p. 55) 
dem Hermann eine pfalsgräfliche Würde bei, und daß diefe durch den 
Ausdruck procurare vorzugsmweife bezeichnet werde, hat ſchon Erollius 
(Erläuterte Reihe der Pfalsgrafen p. 20 sqq.) bemerkt. Es fcheint daher 
die VBermuthung ') nicht unbegründet, daß auch Sigfrid eine folche be— 
feffen habe. Nur mar es nicht eine Pfalsgraffchaft in dem fpätern ges - 
nauer beflimmten Sinn und mit der feftgeordneten Machtbegrenzung; 
fondern er ift mehr allgemein ald Stellvertreter des Königs in Abmwefen- 
heit deffelben und für befondere Fälle anzufehen 2). — Ob die von Dit- 
mar II. p. 20 genannte legatio, unter der Urfini (um -Ditmar LI. 
n. 86) und von Leutfch (p. 24. n. 41), für diefe Zeit ziemlich unpaffend, 
das Amt eines: missus dominieus verfiehen, daffelbe bezeichne, ift fehr 
zweifelhaft, da das Wort hier dem, mad Widukind I. p. 644 ejus ditio 
nennt, entfpricht, und fie auf den Gero übergegangen fein foll, was wohl 
nur von der Verwaltung der Gaue und der damit verbundenen Grenz- 
graffchaft gelten kann. Eben fo wenig läßt fich mit Sicherheit entfchei- 
den, ob jene procnratio dem Gigfrid erft beim Tode des Königs oder 
ſchon früher übergeben worden if. Doch feheint das Erftere wahrfchein- 
licher, da fich früher nirgends eine Andeutung einer ſolchen Macht deffel- 
ben findet. 


1) S. die Anführungen bei Schultes dir. dipl. I. p. 53. n. **). 
2) Allgemein ein foldhes Verhältniß bezeichnet daher wohl eigentlich, wenig 
ftens bei Wid,, das Wort procurare, und fo erklärt es ſich, daß es einmal auss 
drücklich von einem Herzog, dem Berthold von Baiern, gefagt wird, II. p. 649. _ 
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Ercurs 14. 
Ueberficht der Urkunden Heinrichs nach den Provinzen. 


In Alemannien ließ der König einen servum proprii juris sui juxta 
legem Salicam frei (Mon. Boica XXVIH. p. 163); er fchenfte dem 
Bifchof von Chur Luminis (Almens), einen Ort proprietatis suae (Zapf 
Mon. anecdota p. 49), beftätigte die Privilegien des Klofters San Gallen 
(Neugart cod. dipl. Alem. I. p. 582). In Baiern fchenfte er einem 
Bafallen des Herzogs Arnulf einen Hörigen proprii juris sui (M. Boica 
XXVIII. p. 164), eine Kirche juris sui im Engadin belegen der Kirche 
des heiligen Florin zu Remus am Inn (Zapf li. p. 54), der Kirche zu 
Freifingen ein früher von ihr gefauftes Grundftück (M. B. XXVIIL p. 
168). In Franken fuchte und befam der Bifchof von Würzburg die Ber 
flätigung niehrerer Privilegien (M. B. XXVIII. p. 159 — 63); diefelbe 
ertheilte er dem Slofter Fulda (Schannat hist. Fuldensis p. 141), be: 
fätigte einen Taufch des Kloſters (Schannat tradd. Fuld. p. 230) und 
fchenfte demfelben mehrere res juris sui in Buochonna sitas (ibid, p. 
231). Das Klofter Hersfeld allein hat und 5 Urkunden des Königs er- 
halten (Wen Heff. Landesgefch. III p. 24. 25. 26. 27. II p. 26). An 
?othringen und dem Elfaß erhob er die Lehngüter des Babo in allodiale 
(Schöpflin Als. dipl. II. p. 476), fchenfte dem Bifchof zu Toul die Gra- 
fenrechte der Stadt (Kremer Orr. Nass. p. 62) und das ihm gehörige 
(quae nunc temporis pertinet ad nos) Gundulfivila (ib p. 64),-dem 
- Klofter S. Marimin bei Trier eine capella sui proprü juris nebft 
andern Gütern (Miraeus Opp. dipl. Il. p. 938), den Canonikern in 
Ereöpin 15 Hufen in Onainville Gib. p. 1129), dem Kloſter zu Stablo Hö⸗ 
rige in Jupilla (Martene et Durand Coll. II. p. 41). Die übrigen 
befannt gewordenen Diplome — beziehen ſich auf Sachſen und 
Thüringen. 


Ercurs 15 
Ueber die Stellung Eberhards in Franken und Lothringen. 


Schon oben (Ereurs 1) ift bemerkt, wie Afchbach ') Hat Franken im 
10ten Jahrhunderte Landesherzoge gehabt? die aufgeworfene Frage verneint 
und Eberhard nach dem Zeugniß Sigberts von Gemblours als Pfalsgrafen 
in Franken angefehen hat. Gegen jene Anficht habe ich ſchon oben eini- 





1) Archiv für Geſch. u. Litteratur II. p. 174 sqq. 
J. 1. Pl 2 £ A * 11 
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ges auszuführen gefucht, den Ausdruck des Gigbert aber ) (f. o. p. 128) 
auf die Stellung Eberhards in Lothringen bezogen, obſchon auch Erollins 
(Erl. Reihe der Pfalsgrafen p. 15) und Wenc (IL. p- 662) an eine mit 
- dem Herzogthum verbundene Pralzgraffchaft Frankens denken... Afchbach 
aber geht in feinen "Behauptungen noch weiter: der von Heinrich 926 - 
nach Lothringen gefchiefte Eberhard fei nicht der Bruder des Königs Kon— 
rad, Herzog oder was er nun fein möge in Franken, fondern der gleich- 
namige Vetter deffelben, und weiter, jener, der Bruder Konrads, fei vor 
dem Könige Heinrich geftorben und ihm dann der zweite Eberhard in 
Sranfen nachgefolgt ?), eine Bemerkung, die bisher von den Hiſtorikern 
durchaus vernachläſſigt ſei, — die ſich aber durchaus unrichtig erweiſt. 
Zur Begründung wird angeführt, der Annalista Saxo gebe bei den Jah— 
ren 918 und 936 eine ganz verfchiedene Charafterfchilderung beider, fo- 
dann es würden in der folgenden Gefchichte mehrere Konrade als Söhne 
Eberhards genannt, die durchaus zu unterfcheiden wären und alfo die 
Annahme mwenigftens zweier Eberharde nothwendig machten. Beides if 
nicht richtig. Zum Jahr 918 hat der Ann. Saxo fein Wort vom Her 
zog Eberhard, zum Jahr 937 (nicht 936) fchreibt er Widufinds Worte 
aus. Sollte fich vielleicht irgendwo noch eine abweichende Schilderung 
des Herzogs finden, die mir entgangen wäre, fo ließe fih auch daraus 
nichts folgern, da der Annalista aus den verfchiedenen Schriftftellern 
feine Nachrichten wörtlich entlehnt ohne die Uebereinſtimmung derfelben 
irgend zu beachten. Was über die angeblichen Söhne der Eberharde 
gefagt wird, ift noch meniger richtig. Konrad Kurzipold war zwar ber 
Sohn eines Eberhard (f. Cont. Reg. p. 620), aber nicht des Herzogs, 
fondern feines gleichnamigen Oheims °); der Konrad aber, der fich fpäter 
gegen Dtto empörte, war überhaupt nicht der Sohn eines Eberhard, fon- 
dern der Herzog von Lothringen, Sohn des Werinher (Cont. Reg. p. 
619). Ein dritter Konrad, den Aſchbach (p. 190 m. 61) mit dem vori⸗ 
ren identifieirt, kämpfte mit einem Sächfifchen Grafen für die befchimpfte 
Tochter des Königs Otto; ihn nennt der Cont. Reg. (p. 620) ausdrück- 
lich einen Sohn des Gebehard *). Keiner alfo der hier angeführten Kon- 
gade ift ein Sohn des einen oder des andern der angeblichen zwei Eber: 
harde von Franken; ja es ift fehr zweifelhaft, ob der Herzog wirklich einen 





1) Nach Aſchbach p. 179 n. mannten ihm viele Chroniken fo, es find aber 
alle Ausichreiber des Sigbert. 


2) ©. 1. pP» 153 n."39, 


>) Fa die genenlog. Tabellen bei Kremer Orr. Nass. u. Wenck II. p. 
593. 6 


4) Srüher freilich las man bier Eberhardi, f. Wenck I. p. 655 n., fe 
dab auch Gebhardi Hit. gen. Abh6. J. p. 211 diefen Konrad für * Sohn des 
Herzogs Eberhard hielt. 
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Sohn gehabt hat '). — Sedenfalls alfo läßt fich hieraus die Behauptung von 
dem Tode Eberhards vor Heinrich und der Nachfolge eines zweiten gleich: 
namigen auf feine Weife darthun.. Sie wird vielmehr durch alles Mög- 
liche: widerlegt ?). Die wenn auch noch fo Ddürftigen Quellen diefer 
Periode geben uns doch genügende Auskunft über den Tod der be- 
deutendern Männer der Zeit; von Eberhard Tod aber unter Heinrich 
findet fich nirgends die mindefte Andeutung. Vielmehr verftehen alle 
Quellen offenbar unter dem gegen Otto empörten und im Sriege gefal- 
lenen Herzog Feinen andern als den Bruder Konrad, der durch Heinrichs 
Anerkennung feine Anfprüche auf die Krone aufgegeben hatte und jet 
gegen feinen Nachfolger durch Empörung das Verlorne wieder zu erlan— 
gen fuchte. Ausdrücklich fagt dieds Ekkehardus de easibus mon. San 
Gall. (p. 104), ein Zeugniß, das zu bezweifeln hier durchaus Fein Grund 
vorhanden if. — Weniger entfchieden läßt fich darthun, daß wirklich auch 
der Herzog Eberhard nach Lothringen gefchiekt worden ſei; allein es ift 
faft von allen Gefchichtäforfchern angenommen, die höchfte Wahrfcheinlich- 
feit fpricht dafür, und ich wüßte nichts, mas dagegen angeführt werden 
fönnte. Man hat wohl früher zur Beftätigung. diefer Anficht fich auf 
die vita des Joannis Gorz, berufen, in der es heißt (Mabillon Acta 
S. V p. 401): Otto post genitorem, strenunm per; omnia regem 
Heinricum, prima tune regni auspicia ceperat, sub quo &islebertus 
ducatum regni Lotharii, Everardus Franeiae, Austrasiae et quo- 
rundam trans Rhenum tenebat locorum. Allein da der Verf. in Gals 
lien oder Lothringen fchrieb und er, wie das zunächft Folgende zeigt, unter 
transrhenana fonft die eig. Deutfchen Lande verfieht, fo muß dies auch 
bier angenommen und die Worte quorundam trans Rhenum locorum 
auf andere Befisungen Eberhard in Deutfchland als fein. Herzogthum 
Sranfen bezogen werden. Vergl. Erollius (Erläuterte Reihe p. 14 n. 30) 
und Wenck (Heff. &. ©. U. p. 660 n. d). Es bleibt aber gleichwohl 
höchft wahrfcheinlich, daß wirklich Eberhard, König Konrads Bruder, von 
Heinrich die — pfalzgräfliche — Gewalt in Lothringen befam. 


1) Wend II. p. 655 läugnet es überhaupt, Andere Halten einen vierten 
im Jahr 953 getöbteten Konrad dafür; f. Pfeffinger Vitr, ill. I. p. 942. 

2) Vergl. Crollius Erl. Reiche der Pfalsgraien p. 82. n. y, wo er diefelbe 
ihon von Schöpf in der WVettereiba illustrata 1761 mit Bezug auf Widus 
finds Worte: amicitiam promeruit, quam fideliter usque in finem obtinuit 
aufgeftelite Anſicht befeitigt. 


11* 


164 Ereurs 16 


Ercurs 16. 


Die Annales Augienses als Quelle der fpätern Chronifen des 
Mittelalters. 


Die Worte der Ann. Angienses zum Jahre 931 (Pertz I. p. 69) 
lauten: Heinrieus rex reges Abodritoram et Nordmannorum Chri- 
stianos effeeit. Es möchte nicht unintereffant fein, die Verbreitung dies 
fer Nachricht in den Annalen des M. A. etwas genauer zu verfolgen, be- 
fonders da ſchon Gramm Miscell. nova Lips. 1743. p. 260 dies ver: 
fucht, aber nicht ganz richtig beftimmt hat. Es ergibt fich aus diefem 
Beifpiele zugleich im Wefentlichen meine Anficht über das Verhältniß der 
verſchiedenen Annalen zu einander, die ich in dem fritifchen Theile des 
Merfes näher auszuführen gedenfe. — Gramm nimmt an, aus den Ann, 
Augg. hätte unmittelbar nur Hermannus Contraetus, aus ihm Direct 
oder indirect alle übrigen gefchöpft, was nicht einmal möglich, geſchweige 
denn richtig if. Aus den Ann. Augg. vielmehr fehöpfte zuerft der Cont. 
Reg., der jene Worte fo veränderte (p. 617): Heinricus rex regem 
Abodritorum et regem Danorum effeeit Christianos, fodann Her- 
mannus Contractus, bei dem es heißt (p. 179): Heinricus rex reges 
Abodritorum et -Nordmannorum Christianos fieri effeeit; ferner ent- 
lehnte auch Marianus Seotus (Pistor. ed, Struve I. p. 645) unmittel- 
bar aus jenem diefe Worte, die bei ihm lauten: Heinricus rex regem 
Obriecorum et Nortmannorum effieit Christianos, — Dem Cont. 
Reginonis wieder folgten Cosmas Pragensis (Mencken I. p. 1989), 
der Annalista Saxo (p. 253) und der Chronographus Saxo (p. 153), 
dem Hermannus Contractus fein Epitomator Bernoldus (bei Usser- 
mann p. 179), die Annales Salisbargenses (Pez I. p. 338) und das 
Chronieon australe (Freher SS. R. 6. I. p. 313); den Marianus 
fchrieb wie immer Florentins Wingarniensis (SS. Rerum Angliea- 
rum Frf. 1601. fol. p. 602) ab und außerdem hat höchſt mahrfcheinlich 
auch Sigbertus Gemblacensis (p. 810) aus ihm diefe Nachricht aufge: 
nommen. Ihn aber benusten die fpätern Chronsgraphen Vincentius 
Bellovacensis, Albericus, Henrieus de Hervordia (aus ihm Lerberke 
im Chronicon Mindense), dad Magnum chronicon Belgienm und 
andere. Einen völlig entftelenden Zufag machte Cracus historia prinei- 
pum ex domo Brunsw. (Mader antigq. Brunsw. p. 80), wenn er 
fagt: duos reges convertens Christianos feeit, scilicet Normannorum 
vel Norwegorum et Abodritorum seu Suecorum. Kremer endlich 
(bei Eecard II. p. 523) weiß auch den Namen der Könige, indem er er- 
zählt: Heinrieus rex Obodritos cum Mirilla rege eorum secundum 
Helmoldum (das ift wie gewöhnlich eine ganz falfche Quellenangabe des 
Autors) et Nordmannos eum Guduryno rege eorum ad fidem catho- 
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licam armis, muneribus et exhortationibus salutaribus ad fidem 
Christi convertit. — Weber die Verbindung diefer Nachricht mit der 
Gefchichte der Bekehrung eines dritten, des Böhmifchen Königs, f. oben 
den Ercurs 10. 





Ercurs 17. 
Zur Gefchichte des Krieges Heinrich mit den Dänen. 


Die fcheinbar fo beftimmten Zeugniffe Widufinds und Adams von 
Bremen über den Zug Heinrichs gegen die Dänen find gleichwohl fpäter 
öfter bezweifelt und angefochten worden; eine nähere Darlegung der ab 
weichenden Anfichten fo wie Begründung der oben gegebenen Erzählung 
fcheint alfo nothwendig. Der erfte, der die Glaubwürdigkeit Adams in Zwei— 
fel zog, war der Däne Vellejus in feiner Ausgabe deffelben (Anmerfung 
ju cap. 48). Da die Dänifchen Quellen nichts von dem hier Erzählten 
enthichten und auch die andern Deutfchen Annalen Feineswegs genau da 
mit übereinftimmten, fo müffe, was von der Unterwerfung der Dänen be— 
richtet werde, auf Auswanderer des Volks, die in Friesland fich nieder: 
gelaffen hatten, bezogen werden; um diefe im Zaume zu halten, habe 
der König jenfeits der Elbe eine Schaar Grenztruppen gelegt (Existimo 
hoc totum de Nordmannis in Frisia residentibus intelligi deberi, 
quos ut Heinrieus Imperator coherceret ab incursionibus ultra Al- 
bin, eohortem aliquam limitaneoram militum collocavit). Kur; 
nachher bezog Egudius (chron. Zelandiae ed. Bruannaens Middelburgi 
1639. 4 p. 189) die Stelle des Widufind — und nur diefe führt er an — 
auf die in Zeeland mwohnenden Dänen, da Widukindus de pacatis im- 
perii finibus loqueretur et rex Chnubae nomine in regum Dano- 
rum serie non inveniatur. — Dem Vellejus ſtimmte fpäter Bartholin 
bei df. feine Worte bei Gramm Scholien zu Meursii historia Daniae 
Florentiae 1746. fol. p. 138); vorzüglich aber vertheidigte diefe Anficht 
Gramm in den Anmerkungen zum Meursins ſowohl, als in einer befon- 
dern Abhandlung (Miscell. nova Lipsiensia 1. p. 228 sqgq). Er be: 
zieht die Stelle des Widufind auf diejenigen Dänen, die auf ihren See— 
zügen Sriesland und Holland heimfuchten und auch auf längere Zeit dort 
fich niederließen (ad Meursium p. 136, Miscell. p. 248); von einem ge: 
tauften Seekönig derfelben, meinte er anfangs (ad Meursium p. 137), 
redeten auch Annalen in jener bekannten Stelle; fpäter aber fcheint 
diefe Annahme ihm ganz unmöglich (Miscell. p. 257), ohne daß er 
jedoch eine andere an ihre Stelle feste. Adams Erzählung Dagegen verwirft 
er durchaus als verwirrt und unglaubwürdig; er habe fich von jenem Bi— 
fchof betrügen laffen oder fich die ganze Sache felbft erdichtet (ad Meur- 
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sium 1.1. Miscell. p. 270). Es möge die Deutfche Marf an der Eider 
oder die vielleicht von’ Heinrich felbft gegen die Dänen errichtete Mark zu 
Antwerpen ihn zu dem Irrthum veranlaft haben fich eine folche bei 
Schleswig angelegt zu denfen (ad Meursium p. 138, Miscell. p. 281, 
vergl. p. 291). — Ungefähr mit denfelben Gründen bekämpft Scheidt 
(Stäfter fom udi det Kiobenhaunffe Selffab af Laerdoms og Widenffa- 
bers Elffern von fremlagte og oplalfte Th. 1. Kjobenh. 1745. 4. p. 87 8599) 
die gewöhnliche Annahme von dem Kriege Heinrichs mit den Dänen; 
Widukinds Erzählung wird auf die Dänen in Friesland. bezogen (p. 108), 
Adam habe irrig mas dorthin gehöre an die Grenzen des eigentlichen Dä- 
nemarfs verlegt (p. 119. 129), Liutprands und Ditmars Zeugniffe, die 
Gramm faft gänzlich übergeht, wären unglaubwürdig, da beide, um den 
fpätern Sächſiſchen Kaifern zu fchmeicheln, das Ganze entftellt und aus- 
gefhmückt hätten (p. 100). Doch gibt er fpäter zu (p. 130 ff.), Heins 
rich habe vielleicht wirklich etwas, um feine nördlichen Grenzen gegen die 
Dänen zu fhügen, gethan; nur daß Schleswig jemals von Dänemarf ger 
trennt und den Deutfchen Reiche verbunden morden fei, beftreitet er auf 
das entfchiedenfte; denn eigentlich nicht fomohl den Krieg Heinrichs als 
die Abhängigkeit Dänemarks oder eines Theils deifelben von ihm oder 
irgend einem Deutfchen Kaifer fucht er in Abrede zu ftellen. — Die Ber 
hauptungen beider, ohne irgend Neues hinzuzufügen, wiederholt Ma- 
thiesen de ficto quodam marchionatu Sleswicensi Helmstadii 1766. 4. 
(p. 13 ff.) R 

Spätere haben öfter fchon und auf verfchiedene Weife diefe Gründe 
zu entfräften gefucht 1), ohme daß jedoch die Sache bisher durchaus er⸗ 
fchöpfend behandelt worden ift. — Das michtigfte Zeugniß bleibt jeden 
falls das des Adam von Bremen; aus diefem ergibt ſich ald unzweifelhaft 
gewiß, daß Heinrich wirklich gegen das eigentliche Dänemarf, menigftens 
die füdlichen Grenzen deffelben feine Unternehmung richtete; die Nennung 
des damals regierenden Königs Gorm ſtimmt durchaus mit den einheimi- 
{hen Quellen. Daß diefe aber von dem. Kriege Heinrichs felbft faft gänz— 
lich ſchweigen, erklärt fich, wie mir fcheint, genügend aus der oben gemach- 
ten Bemerfung, daß er wohl nicht felbft diefen Krieg führte, fondern 
mwahrfcheinlich fein Sohn Knud die Veranlaffung zu dem Zuge gab und 
diefer auch gegen ihn zunächft gerichtet war. — Die Glaubwürdigkeit 
Adams wird von Gramm und Scheide durchaus mit Unrecht zu fehr her: 
abgefest und bezweifelt; die neuern Unterfuchungen haben gezeigt, daß er 
fleißig und forgfam für die dunfele Gefchichte des Nordens feine Mater 
rialien fammelte; er gibt aufrichtig umd genau die Quellen feiner Nach— 


1) Vergl. Gebhardi Geibichte von Dänemark I. p. 397 — 400, Ehriftiani 
Geh, Holſteins I. p. 73 n. 17, Suhm Hiforie af Danmark II. p. 568 n. b, 
Kruſe Staatsbürgerl. Magazin I. p. 650 ff., Dugen Altertbümer von Schleswig 

p- 242, Wedekind Noten I. p. 16. n. 20, Asmuſſen Zeitichrift 9. 1. 184. 
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richten an und begleitet fie felbft mir Bemerkungen über die größere oder 
geringere Glaubmürdigfeit derfelben. Er hat öfter geirrt, aber wir find 
zu einer folchen Annahme niemals berechtigt, che wir dies aus andern 
Zeugniffen darthun Fönnen. Adam führt diefe Nachricht auf das Zeugnif 
eines Dänifchen Bifchofs zurück und verfichert feinen wahrhaften Bericht 
getreu wiedergegeben zu haben '); daß er das Ganze alfo erdichtete, ift rein 
unmöglich, daß ihn derBifchof betrogen habe, im höchften Grade unwahrfchein: 
lich und auf Feine Weife zu belegen. — Wenn alfo Heinrich, wie Adam 
erzählt, gegen die Dänen einen Krieg führte, fo ift ohne Zweifel auch Wi— 
dukinds Nachricht auf diefen zu beziehen: denn daß beide von verfchiede: 
nen Unternehmungen fprechen, Adam von einem Zuge gegen das eigents 
liche Dänemarf, Widukind von einem Kriege mit dem in Friesland und 
Holland anfäßigen Nordmannen, ift durchaus nicht wahrfcheinlic. 
greilich waren damals in jenen Gegenden die Nordmannen oder Däs 
nen übermächtig; die Stadt und das Bisthum Utrecht waren von ihnen 
befegt und verheert ?); daß Heinrich ſelbſt aber fie hier angegriffen und 
befämpft habe, wird nirgends gefagt, und was von feinem Sohne Bruno 
erzählt wird, ift zu unbeftimmt und zu fehr entftellt, als daß fich daraus 
hierfür etwas folgern ließe. Beka nämlich (a. a. D.) berichtet, nach dem 
Tode des Bifchofs Nadbod im Jahre 918 habe der König feinen Sohn 
an deffen Statt zum Bifchof erheben wollen, doch damit er Fräftiger der 
Dänifhen Verwüſtung Einhalt thun Fönne, habe er ihm ein militärifches 
Anıt übergeben, dem Balderieus aber die Bifchofswürde verliehen. Da 
Bruns aber damals noch nicht einmal geboren war, Fann dies fo auf 
feine Weife wahr fein, und wenn auch nach dem Zeugniß des Ruotger 
im Leben des Bruno?) diefer wirklich nicht ohne Einfluß auf die Bes 
freiung diefer Gegenden von den furchtbaren Feinden war, fo Fann dies 
doch für die Annahme eines Zuges Heinrichs in diefe Gegenden durchaus 
nichts bemweifen, fondern die Stelle zeigt vielmehr, da hier ausdrücklich die 
Nordmannen genannt werden, an einer andern Stelle aber der Befiegung 
der Dänen Erwähnung gefchicht, daß beide als verfchieden angefehen wur: 





1) c, AT ll: Haec omnia a quodam Danorum episcopo prudentis- 
simo viro nos veraciter ut accepimus sic fideliter ecelesiae nostrae tradımmus, 


*) Beka chroo. Ultrajectinum ed. Buchelius Ultra). 1643. fol. p. 32 sqq. 


) $. 3. Leibnitz I. p. 275: Eo tempore generosa regum proles annos 
eirciter quatuor habeus liberalibus litterarum studiis imbuenda Baldrico 
venerabili episcopo, qui adhuc super est Trajectum, missa est. Ubi cum 
ipse — ingenio sagaci proficeret, invisa Nordmannorum tyrannis quasi per 
hujusmodi obsidem alıquantum refriguit et ecclesiae demum caeteraque 
aedificia, quorum ruinae vix exstiterunt, hac occasione restauratae sunt. — 
Per'ipsum enim quamvis inscium jam Christianus populus ab hostibus 
liber ın dei laudibus exultavit. Von einer eigenen Thätigkeit Bruno oder 
gar Heinrichs iſt narktrlich nicht die Rede; doch Hiegt diefe Nachricht nebſt einer 
Erinnerung an bie fpäte Stellung Brunos in Lothringen der Erzählung Vekas 
wohl zum Grunde. 
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den. Noch weniger kann, was Granım (Miscell. p. 291) von der Er- 
richtung der Marf Antwerpen durch Heinrich anführt, auf Billigung Anz 
fpruch machen, da die Entfiehung derfelben- zwar zweifelhaft ift und in 
ſehr verfchiedene Zeiten gefett wird, auf die Zeit Heinrichs aber und 
eine Theilnahme deffelben an der Gründung durchaus nichts deutet und 
an diefelbe auch niemand fonft gedacht hat !). Es ift alfo reine Willführ, 
hierhin das von Widukind Erzählte zu verlegen, oder fogar Adams Nach— 
richt als bloße Webertragung des hier Gefchehenen auf eigentlich Däni— 
fhen Boden zu erflären. Auf diefen dagegen weiſt Alles zu beftimmt und 
ausdrücklich hin, als daß über die Richtung des Zuges länger gezweifelt 
werben könnte. Statt des allgemeinen Begriffs der Nordmannen nennen 
fat alle Quellen die Dänen; der Cont. Reg. verändert fogar fo die un: 
befiimmte Nachricht der Ann. Augienses. Bon dem Lande der Dänen 
fpricht ausdrücklich Ditmarz denn er erzählt?) bei Gelegenheit diefes 
Kriegs von den Neligionsgebräuchen des Wolfes und berichtet von den 
Dpfern der Dänen zu Lederun in pago Selon, mas nur Lethra auf 
Seeland, der bekannte Hauptfig der Ddinsreligion und Ddinsherrfcher, fein 
fann. Hierzu kommen die beftimmten Zeugniffe über die Herftellung und 
das fpätere Vorhandenfein der Mark Schleswig; und es ergibt fich daher 
mit unumftößlicher Gemwißheit, daß Heinrich wirklich gegen die Dänifche 
Halbinſel felbft, nicht bloß gegen räuberifche Schaaren des Volkes außer⸗ 
halb ihres Waterlandes feinen Zug unternahm. 


Ercurs 18. 
Ueber die Dänifche Mark an der Schlei. 


Daß die fogenannte Mark Schleswig den Diftrift zwiſchen Gchlei 
und. Eider ald Theil des Deutfchen Reichs umfaßte, it fchon oben (Erz 
eurs 2) gezeigt; alle Verhältniffe beftätigen, daß diefer urfprünglich zu 
Deutfchland gehörte und erft fpäter mit dem mehr Dänifchen Südjütland 
verfnüpft worden if. Bis zur Schlei herrfcht feit den älteften Zeiten 
Deutfche Sprache, die erft nach und nach in die nörblichern Gegenden ſich 
verbreitet hat; und außer der Sprache zeigt die Verſchiedenheit der Sitte, 
der Bauart ?), der Ackermaße *), kurz faft aller Verhältniffe des Lebens, fo 
meit nicht die neufte Zeit ändernd eingewirkft hat, daß die Schlei ver: 


) ©. Pfeffinger Vitr, ill. II, p. 660. 2) ], p. 12. 

?) Vergl. Falck Kieler Blätter II. p. 1285 Schl. 9. R. G. Il. p. 17. 

9) Hufen (hobae), nad denen fchon im 13ten Jahrh. Hier die Aecker ges 
mefien werden (f. den liber censualis WValdemari II bei Langebeck SS, R. 
Dan. VII. p. 522), finden ſich nicht bei den Dänen, 
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fchiedene Völkerſtämme trenne, und jeder der diefe Gegenden befucht und 
näher Eennen lernt, wird finden, daß füdlich der Schlei Deutfche, nörd- 
lich Dänen wohnen und Sahrhunderte lang gewohnt haben müſſen '). 
In den zu der alten Mark gehörigen Gegenden hatten die Dänifchen Kö: 
nige fpäter bedeutenden Domänenbefig (Kongslef), der mahrfcheinlich aus 
der Zeit der erften Abtretung des Landes an fie ſich herfchreibt 2). In 
den fpätern Urfunden, Schleswigs wird diefe Gegend noch lange, von dem 
übrigen Herzogthume 'gefondert, als befonderer Theil Dänemarks betrach- 
tet’). — Db auch die Stadt Schleswig, die fehon früh als wichtiger 
Handelsplatz erfcheint, jest oder früher fchon zu Deutfchland gezogen wor: 
den if, kann zweifelhaft fein. Adam von Bremen *) läßt fpäter auch fie 
erft vom Könige Konrad II an Knud von Dänemarf zurückgegeben mer: 
den, und Helmold fagt ausdrücklich °), damals habe Schleswig zum Rö— 
mifchen Reiche gehört und fei deshalb dem Bifchof Marcus von Olden— 
burg unterworfen worden. Dagegen finden mir die Stadt fonft feit den 
ältefien Zeiten im Befise der Dänen ) und manche Andeutung ?), daß 
fie auch fpäter diefen geblieben if. Helmold mwenigftens fcheint zu irren, 
da ſchon lange ein eigenes Bisthum in Schleswig beftand 5). — Auch die 
Worte Adams über Heinrich geftatten diefe Annahme, da er ausdrücklich 
fagt, bei (apud) Schleswig habe der König die Grenzen des Neichs ger 


1) Veral. Adam Brem. de situ Daniae c. 220, p. 58: Dani, quos 
Juthas appellant, usque ad Sliam lacum —ER 

2) ©. Jenfen in Michelſen und Asmuſſen Zeitſchrift IT. p. 569. 

*) Bona hereditaria inter Sliam et Eydoram heißt es in einem Divlom 
der Königinn Matbilde von 1288, herausg. von Michelfen, Gtaatsb, Mag. VII, 
p- 704. Vergl. über 2 andere ungedruckte aus den Jahren 1260 u. 1325, wo 
die terra inter Sliam et Eydoram genannt wird, Falk Gammtungen II. p. 
252. — Ich verdante den Nachweis diefer Stellen der Bitte des Heren Prof. 
Michelfen in Kiel, 

) Es heißt II. c. 39. p. 27: dedit ei civitatem Sliaswig cum marchia 
quae trans Eydoram est, 

?) ec. 12. Leibn. Il. p. 547: Eo enim tempore Sleswich cum provin- 
eia adjacente, quae scilicet a lacu Slys Egidoram fluvium protenditur, Ro- 
mano imperio subjacebat. 

6) &. Otheri periplus bei Langebeck II. p 115: And of Seiringes heale, 
he evacth, thaet he seglode on fif dagan to them porte the mon haet act 
Haedum, Se stent betvuh Winedum and Seaxum and Angle and Ayrd 
in on Dene. 

7) Veral. die Nialssaga Lat. Ueb. Havniae 1509. 4. e. 31: Itaque relicto 
oriente praedam ingentem vehens X navium classe ad Heidabaedum Da- 
niae appulit, Aderat ibi in regione superiore Haraldus Gormi filius, — 
zn ergibt ſich nicht? ans der Stelle Eıhelwards hist. II, bei Savile SS. 

A. (Lond. 1696) p. 474: Porro Anglia vetus sita est inter Saxones et 
Giotos, habens oppidum capitale quod sermone Saxonica Sleswic nuncu- 
patur, secundum vero Danos Haithaby. 


8) Vergl. Falck Schl. H. Rechts ©. II. p. 16. ‚ 
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fegt. Outzen (Alterthümer von Schleswig p- 249) hat forsfältig und ge: 
nau in diefem Sinn die Grenzen nachzumeifen gefucht. Eine Sage der 
Gegend ') läßt hier von Heinrich eine Burg erbaut fein, deren Spuren 
unter dem Namen der Sachfenburg noch gezeigt werden; außerdem wird 
ein anderer Ort dafelbft Oldenburg oder Köln genannt, und hier, meint 
man, fei von Heinrich zuerk, dann von Dtto IL eimer Sächfifehen Eolonie 
ihre Wohnort angemwiefen worden ?). Nur zu oft jedoch gab die Meinung 
der Gelehrten Beranlaffung zur Entftehung folcher Sagen, ald daß wir hier 
irgend etwas daraus fihließen könnten; doch erfcheint der Ort allerdings 
als paffend ?) um in der Nähe der bedeutenden Stadt der Feinde diefe 
zu beobachten und die Vertheidigung des Landes zu leiten. — Diefer 
Grenzdiftrift zwifchen Deutfchen und Dänen, dicht bewaldet und den Räu— 
bereien zu Lande und zu Waffer ausgefest *), fcheint lange nur wenig be- 
wohnt gemwefen zu fein; daß er aber bisher ganz und mit Abficht unber 
wohnt gelegen und jest erft einzelne Sächfifche Eoloniften zu Einwohnern 
befommen habe und dies das Wefentliche der Heinrich zugefchriebenen 
Einrichtungen fei ?), halte ich nicht für wahrfcheinlich. — Ueber die nä— 
here Grenzbeftimmung der Mark aber, namentlich im Dften, und den Zu— 
fammenhang derfelben mit dem alten limes Saxonicus ald Grenzmark 
zwiſchen Deutfchen und Slaven im öftlichen Holftein ift ſchwer etwas 
befiimmtes feftzufegen 6) und mwenigfiens noch eine genauere Unterfuchung 
nothmwendig. 


Erceurs 


Ueber die Marf Defterreidy und den Markgrafen Rüdiger von 
Pechlarn. 


In den Defterreichifchen Annalen wird häufig die Gründung der 
Mark ſelbſt oder wenigſtens die Verleihung derſelben an das Babenber: 
gifche Haus auf die Zeiten Heinrichs I zurückgeführt, außerdem Rüdiger 


1) Eiche über diefe fhon Boysen chron. Sleswicense bei Mencken III. 
p- 507; Cypraeus Ann, Sleswicenses Coloniae 1634. 8. p. Al. 

2) ©. Dugen a. a. O. 

3) Asmuſen Zeitſchr. Heft 1. p. 155 zweitelt an der Kichtigfeit dieſer Ans 
nahme, weil die Sachen fo im Befig eines Theild des Danewirfs geweſen fein müßten. 

4) Helmold in der oben angeführren Stelle fährt fort: habens terram spa- 
tiosam et frugibus fertilem, sed maxime desertam, eo quod inter Oceanum 
et Balticom mare sita crebris insidiarum jacturis attereretur. 

5) Es ih die die mir aus Worlefungen und mündlichen Mittheilungen bes 
kannte Anficht Michelfens. 

69) Vergl. Wedekind Noten I. p. 125 Asmuſſen ll. p. 1865 Falck I. p. 16 u. 17. 
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von Pechlarn ald Markgraf genannt. So heißt es in dem dem Bernar- 
dus Noricus zugefchriebenen Chronicon Bavariae (geht bis 1313; Rauch 
SS. R. Austr. II. p. 405) nach Erzählung von K. Heinrichs und H. Ars 
nulfs Tod: Interim in Austria marchionatus surgit; de quo dieitur 
eonsequenter quod quidem Leopoldus post Rogerum de Praeclara 
ibidem per Arnoldum marchio est effectus; im Chronicon Cremifa- 
nense (Anfang des laten Jahrh., Rauch SS. R. A. I. p. 168): a. 920 
Leopoldus primus marchio in Austria est creatus post Rugerum eo- 
mitem de Preclara; im Chron. Leobiense (bi 1343, Pez I. p. 756) 
zum Jahr 935: Primus marchio Austriae Lipoldus primus‘ marchio 
in Austria post Rugernm de Praeclara; faft wörtlich ebenfo im Chron. 
Zwetlense (bi3 1349, Pez I. p. 974) zum Jahr 928: Leopoldus primus 
marchio Austriae post Rugerum de Pecklarn; in Th. Eberndorf de 
Haselbach chron. Austriae (bis 1463, Pez II. p. 692): Item a, Christi 
928 Leopoldus dux Sueviae ab Heinrico secundo (andrer Bd.: Au- 
eupe) Romanorum rege, duce Saxoniae, in marchionem Austriae 
ereatus est — et incepit regnare Austriam post mortem Rudigeri 
de Praeclara marchionis Anstriae, qui fuit genere Gothus; in 
Viti Arenpecks Chronif (Ende des Iäten Jahrh. Pez I. p. 1179): 
Liopoldns illustris genere dux Sueviae ex Alberti nobilissimi co- 
mitis Babenbergensis suangnine ortus, defuneto Rudigero de Peck- 
larn comiti orientali sine herede, a rege Henrico duce Brunswi- 
censi suo sororio marchiam orientalem in feodum accepit a, Christi 
925, quam strenue multis annis rexit. — Diefelben Perfonen, beide 
jedoch verdoppelt, werden uns in einem Zeugniß genannt, dad wenn es 
wirklich und echt der Zeit angehörte, in die es gefest wird, von entfecheis 
dendem Einfluß auf die Beurteilung und Anordnung der angegebenen 
Berhältniffe fein müßte, ich meine die angeblich in dem Auszuge des Dr- 
tilo (lebte 1200 — 1230) erhaltene Chronif des Aloldus von Pecklarn, 
der in der Mitte des Ilten Jahrhunderts gelebt haben foll ). (Er be: 
gann zu fchreiben 1044. p. 1283, und feste feine Chronik fort bis 1063, 
p: 1285.) Der ganze Anfang gehört hierhin: 

A. 908. Unter Hludwig dem Dritten wird Adalbert von Babenberg 
durch den Trug Hattos enthauptet: Tune Adalbertus ejus filius quin- 
quennalis puer cum matre Brunhilda, filia Ottonis Saxoniei, quia 
omnia bona patris sui tracta fuerunt ad fiscum regis, fugere de- 
buit ad Haimrieum postea Imperatorem dietum Aucupem, cujus ex 
sorore Babae nepos fuit. Hie patris sui generosum spiritum eum 
suanguine hausit et eum pariter in filium suum Linpoldam trans- 
fundebat. 


1) Herausgegeben von Hanthaler Cremsii 1742. 8. und als Anhang zu 
den Fasti Campililienses p. 1275 sgg. 
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912. Defuncto Hindowico Chunradus rex eflieitur et septem 
annis regnavit. 

919. Post obitum Chunradi Hainricus, tune in aucupio oblecta- 
tus, eleetionem suam in regem aceipit, Interea Osterriehiam Conies 
Rutgerus de Pecklarn terrae hujus strenuus custos gubernavit et 
obiit a. 916. Cui Rutgerus filius saus suecessit, 

933. Gloriosus rex Henricus, qui Lotharingiam imperio recu- 
peravit, barbaricos Hunnos, innumerabili caede in Germaniam irruen- 
tes, apud Merseburg eruenta strage delevit. In hoc proelio Alber- 
tus de Babenberg fortissimoe ense eum multo favore regis depugna- 
vit. Sed ense hostili cadens, regi et patriae vitam immolarvit, 
Quomodo deinde magis rex nepotem suum Albertum doluit, tanto 
magis pronepotem ex eo Liupoldum, quem decennem reliquerat, di- 
lexit; sed et Otto filius regis. | 

937. Rex Henricus moriens imperiam cessit filio Ottoni, qui 
postea nomen Magni promeruit. Hunni Osterrichiam irruptionibus 
et rapinis semper vexantes anno sequenti etiam in Germaniam ite- 
rum irrumpere tentarunt, Sed Rutgerus junior de Peeklarn orien- 
tis comes diligenter vigilavit. 

943. Rutgerus praedietus obiit et vacavit marchia nostra. Tune 
Otto Magnus eam Liupoldo Babenbergieo contulit, ut suam et pa- 
tris virtutem et fortitudinem et merita digno praemio coronaret et 
nobilissimam stirpem in congruum sublimitatis gradum restitueret. 

944. Liupoldus itaque hoc anno in hanc terram adveniens ete. 

Die Echtheit diefer Chronik ift von mehreren bezweifelt, von andern 
lebhaft vertheidigt worden ); das hier gegebene Gemirr von Erdichtung und 
Gefchichte aber mirflich einem Autor des Alten Jahrhunderts beizulegen, 
ift eine Verletzung jeder hiftorifchen Critik; es findet hier unbegweifelt, 
abfichtliche Täufchung und Werfälfehung Statt; ob diefe von Drtilo her— 
rührt oder was mwahrfcheinlicher fein möchte, ein Späterer auch feinen Nas 
men mißbrauchte, muß dahingeftellt bleiben; — den Herausgeber Han: 
thaler zu verdächtigen, ift mwenigftens durchaus Fein Grund vorhanden; 
er hätte fich mindeftens gewiß die Vertheidigung der Angaben durch bef: 
fere Erfindung leichter gemacht —; ich will nur Eins bemerken. Die 
Bezeichnung Heinrichs ald Auceps und die Bemerkung bei der Anführung 
feiner Wahl tune in aueupio obleetatus können durchaus nicht einer 
Schrift aus der Mitte des Ilten Jahrhunderts angehören; ſelbſt in Säch- 
fifchen Quellen findet fich eine Erwähnung diefer Gefchichte erft feit der 
Mitte des 12ten Sahrhunderts, wie unten näher zu zeigen if. Die an. 


1) Einige der verfhiedenen Anfichten ſtellt zuſammen Gebhardi Gen. Geſch. 
der erbl. Reichsſtände III. p. 155. n. o. Er ſelbſt ſchwankt im feinem Urtheil. 
Entſchieden für vönige Inechtheit erklärte fih aulest Lachmann in W. Grimms 
D. Heldenfage p. 99. n. * 
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geführte Stelle hat alſo auf nähere Beachtung durchaus Feinen Anfprudh; 
felbft wenn Drtilo, ein Schriftfteller aus dem Anfang des 13ten Jahrhun⸗ 
derts und alfo älter als die oben angeführten Chroniken, Verfaſſer fein 
follte, wird die Glaubmürdigfeit um nichts erhöht, da die Unterfchiebung 
eines ältern Autors mit allen angeführten Nebenumfänden durchaus nur 
als Einfleidung und Befchönigung leerer Zabeln erfcheint. — Bon diefen 
Zeugniffen abgefehen ift Liutpold ald Markgraf der Oſtmark aus Urkunden 
binlänglich befanne !); NRüdigers dagegen gedenft Fein gleichzeitiges oder 
auch nur älteres Zeugniß; von feiner Markgraffchaft, feinen Thaten ift 
nirgends eine Spur; höchftens im I3ten, wahrfcheinlich erſt im 14ten Tahrs 
hundert finden wir ihn als einen erften Markgrafen Defterreichd betrachtet. 
Lange vorher aber fehon lebte er in der Heldenfage Deutfchlande. In 
der Mitte des 12ten Jahrhunderts erwähnt feiner ald bei den Deutfchen 
im Liede gefeiert Metellus von Tegernfee ?); bekannt vor Allem ift er durch 
die -Nibelungenot, wo er zu den hervorragenden Perfonen am Hofe Etzels 
gehört; im ähnlichen Verhältniffen zeigen ihn der Biderolf?), die Nor⸗— 
difche Wilkinafaga *) und fpätere Gedichte aus dem Kreis der Deutfchen 
Heldenfage. Er ift hier mit Perfonen und Begebenheiten in Verbindung 
fest, die, in wie weit ihnen ein hiftorifcher Gehalt zu Grunde liegt, 
einer ganz andern. und früheren Zeit angehören; er erfcheint als eine 
poetifche Erweiterung der hiftorifch gegebenen Verhältniffe und Namen; 
es möchte wohl nicht zu kühn fein, ihn ganz aus der Gefchichte zu ver— 
bannen und ihm feinen Platz nur in der Sage zu gönnen’). Er erfcheint 
auch hier fchon unter dem Namen eined Markgrafen 6); fpäterer hiftoris 
fcher Pragmatismus machte ihn zum erften Markgrafen Defterreichs, alfo 
jum Vorgänger Liutpolds und brachte ihn fo. in die Zeiten des 10ten 
Sahrhunderts. Es murde diefe Lebertragung wie es fcheint noch durch 
andere Umftände veranlaft. Es finden fih Spuren, daß in fpäterer Zeit 
ein Theil der Deutfchen Heldenfage felbft in die Zeit der Gächfifchen 
Kaifer verfent und mit Begebenheiten des 10ten Sahrhunderts verfnüpft 
worden iſt. Hierfür fpricht die befannte Stelle des Lazius (de gentium 
aliquot migrationibus Frf, 1600, fol, p. 271), der in unmittelbarem 

1) S. u. 

2) Die Stelle bei W. Grimm D. Heldenſage p. 44. Er heißt Rogerius 
comes und ſteht ſchon hier in Verbindung mit Dietrich von Bern (vetus Tetricus). 

?) Grimm p. 140, 

) Daf. p. 180, wo aud die folgenden Stellen gefammelt find. 


5) Dies it nicht neu, Schon Lachmann a. a. O. fügt: Es gibt feinen bir 
ftorifch nacdweisbaren Rüdiger von VBecelaren, und alle Kenntniß von ihm 
fcheint aus der Sage und Dichtung aeflofen, und felbit von Hormayr, H. Liutpold 
p- 95:. Rüdiger von Pechlarn ſchwankt nocd immer zwifchen dem Heldenlied und 
Geſchichte, ja ſelbſt die Defterreichiiche Sage kennt ihn nicht, 


6) 3,%. Nibelunge Not. 1093 (Lachm.): Rüedig&r der marcgräve rich. 
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Zufammenhang mit mehreren Werfen des Nibelungeliedes ') folgende 
Strophe hinzufügt. 
Doch palt hat im (Rüdiger) verfürezt fein ſtarckes Leben 
dichlacht, wie er war von Khayſer Hapynrich vertriben, 
vnd mit fampt den Hungern an jn gelan 
war gefchlagen fo offt . der Hewniſch man. 

Auf eine ähnliche Sage deutet ?) Bruschius de Laureaco veteri 
Basileae (1553) 8. p. 119 ff. (tmiederholt in Hund Metrop. Salisb. ed. 
Gewold Monachi 1620. fol. Vol. I. p. 302): Autor fuit (Piligrimus) 
cuidam sui saeeuli versificatori germanico, ut in rhythmis gesta 
Avarorum et Hunnorum Austriam supra Anasianam tunc tenen- 
tium et omnem vieiniam late depraedantium (quos Gigantes, no- 
strate lingua, Reckhen et Riesen vocari fecit) celebraret et quo- 
modo hae barbarae gentes ab magno Öttone profligatae et vi- 
etae essent. Dicitur natus fuisse ex familia Roderiei seu Rudigeri 
de Praeclara seu Pecklarn, ejus qui Avaris et Hunnis praefuisse 
et Arnulpho impio Bojorum regulo Hunnos in Germaniam indu- 
centi suppetias tulisse in eodem et similibus poematibus legitur. 
Man hat das hier angedeutete Gedicht für die Wallerfteinifche Handfchrift 
der Nibelunge und der Klage gehalten, wo in einer Vorrede der Inhalt 
des Gedichte in die’ Dttonifche Zeit gefest werden foll?). Denn in der 
Klage und in der fpätern Bearbeitung der Nibelunge erfcheint Piligrim 
von Paffau als handelnde Perſon, ja er foll nach dem Dichter der Klage 
die ganze Sache haben Latein niederfchreiben laffen *). Allein die Ger 
dichte, von denen Brufchius fpricht, in denen auch des Herzogs Arnulf 
von Baiern Erwähnung gefchah, Fönnen nicht wohl, wie mir fcheint, bloß 
eine Handfchrift der Klage bezeichnen, fondern laſſen ſchon eine größere 
Umgeftaltung der urfprünglichen Sage und Durchdringung derfelben mit 
fpätern Elementen erfennen. Eben einer folchen mögen die von Lazius - 
angeführten Verſe angehören, und eine erſte Spur davon iſt dann das 
Sineinziehen Piligrims, Bifchofs von Paſſau feit 971, in den Kreis der 
alten Sage. Aber auch als erfie Spur, nicht ald Grund der mweitern 
Yebertragung kann dies betrachtet werden. Die Veranlaffung zu dieſer 
Veränderung fcheint in den mannigfachen Berührungen gefucht werden zu 
müffen, in die unter Heinrich und Otto die Deutfchen zu den Ungarn 


1) Es find 1813 u. 14, 2075 1 u. 2, 2076 1 u. 2 Lachm. 
2) Er fügt Hinzu, daß das Buch noch zu feiner Zeit vorhanden war: Ex- 
stat hic liber etc. 

3) ©. Lachmann Vorrede zu feiner Ausgabe p. V. 

2) Klage 2145: 
Von Pazowe der bischof Pilgerin durch liebe der neven sin 
biez schriben disiu maere, wie e2 ergangen waere, 
mit Latinischen buohstaben. 


’ 
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traten, die den Namen und die Thaten der alten Hunnen erbten '). 
Die geführten Kriege nahmen bald einen fagenhaften Character an und 
leicht Eonnte um Jahrhunderte fpäter in der bildungsreichen Sage und 
dem Liede des Volkes dieſe heroifche Zeit der Dttonen mit jenen Beger 
benheiten einer fernen dunfeln Urzeit verknüpft und verfchmolzen werden. 
Es traten Perſonen der fpäterh Zeit in Die alte Sage hinein, aus dieſer 
wurden andere der nähern hiftorifchen Vergangenheit vindieirt. Das erftere 
gilt von Piligrim, das legtere wie es fcheint von Rüdiger ?). Indem die 
alte Sage mwenigftens therlmeife auf die fpätere Zeit Übertragen ward, fand 
auch diefer hier feinen Plag und ward in die nächte Verbindung mit Ars 
nulf und Heinrich geſetzt. Don diefem vertrieben und im Bunde mit den 
Ungarn erfcheint er in der Strophe des Lazius; ald Grund diefer Verhält: 
niffe nennt derfelbe feine Treue gegen Arnulf und deffen Söhne in dem 
Kriege diefer gegen die Sachfen Heinrich und Otto. Diefer Auffaffung 
verwandt ift auch die Nachricht Aventins ‘), nach der eben Arnulf ihn 
zum Marfgraf unter der End erhebt. — Als fpätere Ehroniften nun eine 
Neihefolge der öftlihen Markgrafen aufzuftelen verfuchten, trat ihnen 
überall Rüdiger ald folcher vor den Zeiten der Babenberger entgegen und 
ward daher ohne Bedenken als hiftorifche Perfon und Vorgänger diefer 
wenn auch ohne genauere Zeitbeftimmung aufgeführt. — So meine ich 
erklären fich alle die verfchiedenen Zeugniffe und Bezeichnungen, in denen 
Rüdiger erfcheint und halte es für genügend gerechtfertigt ihn ganz aus 
der Sefchichte zu verweifen. Es gab alfo unter Heinrich feinen Mark— 
grafen Rüdiger in Defterreich; es bleibt nur noch die Frage, ob die Er- 
hebung Liutpolds von Babenberg zu diefer Würde mit den angeführten 
fpätern Chroniken in die Zeiten Heinrichs geſetzt werden könne *). Mit 
Recht aber ift dies fchon lange von andern befiritten worden ’). Erft feit 


1) Vergl. die Bemerkungen von Gervinud in feiner Geſch. der D. Poeſie 
1. p. 86 u. 57. Dod denkt er an eine Umgeſtaltung der Gage zur Zeit der 
Ottonuen ſelbſt, wogegen ich eine fpätere Mebertragung in ihre Zeit glaube anneh— 
men zu miüffen, 


2) Gervinus p. 87 ſcheint fich die Sache bei ihm wie beim Piligrim su denfen, 


®) IV. 221. ed. a. 1710. p. 454: Victor Arnulphus — Austriae in- 
fra Anassum Rogerium armorum martisgue studiosissimum inclytum fabu- 
losis Teutonum carminibus — praeficit, Ugris opponit. 


4) So hat namentlih Pez in der dem Vol. I. der SS. vorausgeſchickten 
diss. p. XCVII — C die Ernennung defelben ins Jahr 935 geſetzt. 


5) Eine foätere Zeit nimmt ſchon Hausiz Germ. sacra (1727) I. p. 159 
an, Frölich (0d. C. comes Althamm) tentamen hist, de Leopoldo illustri, 
quo tempore Äustriae marchionatum adiisse censendus sit, Viennae 1753 
hat das Jahr 985 vertheidigt (f. Gebhardi Gen. Geh. I. p. 155 n. o), an 
diejelbe Zeit denkt Calles Ann, Austriae I. p. 267 und 68, Herchenhahn, Ges 
fchichte der Deitere, unter den Babenbergern p. 2; vergl, von Hormayr, Liutpold a. E. 
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976. erfcheint er in den uns befannten Urkunden 1), er ſtirbt erft am 1Oten 
Juli 994 2); ein gemiffer Burchard erfcheint noch vor ihm unter Dtto HI 
als Markgraf diefer Gegenden ?); es ift alfo durchaus mahrfcheinlich, daß 
erft im Anfang der Regierung des genannten Kaiſers dem Liutpold von 
Babenberg die Mark an der Ens übergeben worden if. Auch fein Vor—⸗ 
gänger Burchard reicht nicht bis zu den Zeiten Heinrichs hinauf, es fällt 
alfo jede nähere Bezichung diefes zu der Anordnung der Grenzverhältniffe 
des ſüdöſtlichen Deutfchlands weg. 


Erceurs 20. 
Die Angaben der Schriftiteller über die Zeit des Todes Heinrichs. 


Das richtige Jahr 936 haben die Annales Weingartenses (Pertz 
I. p. 67), Augienses (ibid, p. 69), der Cont. Reginonis (ibid. p. 617), 
die Fasti Corbejenses (Wigand Archiv V. p. 12), Frodoardus p. 191, 
das Necrolog. Fuldense (Leibn. HI. p. 763), Ditmarus I, p. 13, die 
Annales majores San Gallenses (Pertz I. p. 78), Hermannus Con- 
tractus p. 180, Marianus Scotus (Pistor. ed. Struve p. 645), Ann. 
Salisburgenses (Pez I. p. 338). Ekk, Uraug. p. 155, der Ann. Saxo 
p. 256, der Chron. Saxo p. 154 u. a.; — das Jahr 935 die Ann. Co- 
lonienses (Pertz I. p. 98, die Ann. Besuenses II p. 249 wiederholen 
diefelben Worte zum Jahr 934), die Ann. Hildesheimenses (Leibn. I. 
p. 717), Lambertus Schaffnab. (Pistor. ed, Struve p. 313); — das 
Jahr 937 die Ann. S. Maximini (Pertz II. p. 213), Wirciburgenses 
(ib. p. 241), die Chron. Quedlinb. (Leibn. II. p. 279), Sigeb. Gembl. 
(Pistor. ed. Struve p- 811) u. a.; — dad Jahr 938 die Ann. Lobien- 
ses (Pertz II. p. 210), die chronica Slavica (Lindenbrog. SS, R. 
Sept. p. 191). — Das Datum VI. Nonas Julii, dem die Angabe der 


1) &. Dipfom Ottos II vom 21 Juti 976 M. Boica XI p. 439 (per pe- 
titionem — Luitpoldi marchionis); von 977 M. Boica XXVIII. p. 223 
gar non spectabilis Liutbaldi marchionis .petitionibus indacti — in pago 

rungowe in ripa Anesi fluminis in comitatu Liudbaldi); Ottos JII von 
985 ibid. p. 244 (in marca Lindbaldi comitis). Auch der Liutpold im Dos 
naugan, f. Diplom von 983 ıbid. p. 257 (in pago tonnahgewi in comitatu 
liudpoldi), ift vielleicht derfeibe, wenigftens läßt von Hormayr, Liutvold, ihn ſchon 
feit 960 Graf im Donaugau fein, Doch muß diefer Gau getheilt geweien fein, 
denn im Jahr 973 findet fi hier ein comes Serhilo M. B. 1.l. p. 199 u. 205, 
und in 2 Urkunden vom 5ten Juni 983 wird in der einen Liutpold, in der ans 
dern Pabo als Graf im Donaugay genannt, M. B. LI. p. 257 u. 239. 

2) Ditmar IV. p. 77. 

3) S. die Diviome Ottos I w. II von den Jahren 97Z u, 973 in M.B. 
XXVII. p. 193 u. 195. 
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vita Mathildis (p. 202) ein Sonntag in diefem Jahr genau entfpricht, 
findet fich beim Cont, Reg., Chron, Quedlinburg., Ditmar, im Neero- 
logium Merseburgense (Höfer Zeitfchrift I. p. 116), Luneburgieum 
(Wedekind Noten III. p. 49) und dem des Bernoldus Constantiensis 
(Oefele SS. R. Boicarum I. p. 652). Im Neerol. Fuldense (Schan- 
nat hist. Fuld. p. 472')) heißt es: VI Non. Jul. Cunolt presbyter. 
In eod. Kal. Heinrich rex, und auch dad Necrol. vet. abbat. Mol- 
lenbecanae (Schannat Vind. litt. I. p. 140) gibt den Iſten Juli an. 
Sollte der König vielleicht in der Nacht zwifchen dem Iften und 2ten 
Juli verfchieden fein 2)? — IV. Non. Jul., wie es beim Marianus Sco- 
tus heißt, fcheint Schreib oder Druckfehler zu fein. Weber die völlig abs 
tweichende Angabe des Neerologium Prumiense f. oben den Excurs 8. 


.— 


„ Leibn. III. p. 763 gibt nur: Heinrich rex Kal. Julii. 
Leuckfeldt Antigg. Halberstad. p. 159 fließt aus der Erzählung der 
vita Math. p. 196, dab nur der presbyter Adeldac nüchtern geweſen fei, der 
König möge J ——— geſtorben fein. 
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Beilage 


Zoeierlei iſt es, mas von den ſpätern Chroniken, namentlich denjeni- 
gen, die nicht in bloßer Aufhäufung des Materiald aus einer Menge frü- 
berer Quellen fich gefallen, in Heinrichs Gefchichte vorzugsmeife und mit- 
unter ausfchließlich hervorgehoben und erzählt wird: die Gefchichte feiner 
Wahl und die des großen Sieges über die Ungarn. Beide Ereigniffe wur> 
den eben deshalb mehr und mehr durch Sage und millführliche Aus— 
ſchmückung verändert und entftellt, fo Tehr, daß am Ende was wir lefen 
der wahren Gefchichte Faum im Geringften gleicht. Es können diefe Ber: 
derbungen auf die Geftaltung der eigentlichen Darftellung felbft feinen 
Einfluß haben; gleichwohl aber hat eine folche Umgeftaltung der Ge— 
ſchichte in den Anfichten und Schriften der ſpätern Seit ihr eigenthümli- 
ches, wenn auch mehr litterarzgefchichtliches als eigentlich hiftorifches Ins 
tereffe, und es fchien daher nothwendig auch diefen Punkt hier genau und 
möglich vollkändig zu erörtern. 


1. Die Erzählung fpäterer Schriftfteller von der 
Wahl Heinrichs. 


Zweierlei Sagen fchließen fih an die Wahl Heinrichd an, fie 
greifen jedoch mehrfach in einander und ihre Betrachtung kann nicht 
üglich getrennt werden. Der Name Auceps (Vogler, Bogelfteller, 
Sinkler oder wie man überfegen will) beruht auf einer derfelben, er 
it den echten und gleichzeitigen Quellen durchaus fremd. Das ältefte 
Zeugniß für denfelben ift die dem Lambert von Afchaffenburg zugefchrie: 
bene Schrift); Imperatorum ab Heinrico Aucupe ad Heinricum V 


1) Der Ueberarbeiter fagt dies felbft, Leibn. I. p. 710: Puto, Lambertus 
vocatur autor, monachus Herveldensis, si tamen sit ipse. Ausführlicher 
fucht dies und daß das Werk uns faſt in völliger Integrität erhatten ift Wenck 
su zeigen 9. L. ©. II, p. 277, 278 n.c. Bergk, jedoch Stenzel Sr. 8.11. p. 105. 
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res praeclare gestae, die und durch einen Hamerslebener Mönch erhals 
ten ift. Hier heißt ed: (Leibnitz I. p- 707): Vocatur Auceps imo Ve- 
nator. Der Ann, Saxo, deffen Buch 10 Jahr fpäter ſchließt, Fennt 
gleichfalls diefen Beinamen fchon (a. 919. p. 245). Ita Heinrieus cogno- 
mento Auceps communi consensu — electus ete. Bei beiden aber 
wird die zum Namen Beranlaffung gebende Gefchichte nicht meiter ber 
rührt; Gotfrid von Viterbo ift der erfte, der diefe erzählt: Man könnte 
daher auf die Vermuthung fommen, jene Worte feien in ber Schrift des 
Lambert von dem fpätern Weberarbeiter in dem Annalista Saxo von ir; 
gend einer fpätern Hand in den Zufammenhang eingefchoben und Got— 
frid von Viterbo, der wie Stenzel gezeigt hat (Fränk. Kaifer IL, p. 30), 
auch fonft als die Duelle mancher fabelhafter Ausfchmückung der Gefchichte 
angefehen werden muß, habe auch dies Mährchen erfunden, das aus ihm 
in die fpätern Chroniken übergegangen wäre. Jene Interpolation jedoch 
möchte in der Schrift Lamberts freilich, deren Ueberarbeitung bezeugt iſt, 
ohne Bedenken, im Annalista-Saxo dagegen kaum anzunehmen fein, da 
fih hier fonft nirgends Spuren einer folchen zeigen. Eben fo wenig ift 
‚wahrfcheinlich, daB Gotfrids Ehronif, die im M. A. gerade nicht gleich 
zu den verbreitetfien gehört zu haben fcheint, die Quelle aller fpätern-Ers 
sählungen ift, die wenn auch in der Hauptfache übereinftimmend doc) 

manchen Nebenpunkten unter fich abweichen und dadurch ſchon ihre ger 
meinfame Duelle — die lebendige Sage des Volks — anzeigen. Diefe aber 
und nicht millführliche Erfindung eines Einzelnen anzunehmen veranlaft 
mich befonders noch folgende Stelle des Arnold von Xübeck 1) (II 32 
Leibn. II p. 649). Hune montem (Hartesburg) olim firmissime 
aedificaverat Henrieus Imperator senior, contra quem Henricus 
filius ejus consurrexit, qui etiam expulit patrem, illatis eradeliter, 
qui etiam a Saxonibus in Welfesholtz bello fugatus est. Cumque 
ipsum castrum quasi jugum totius, Saxoniae fuisset et Imperator 
propter nimiam superbiam suam non solum Saxonibus, sed etiam 
sedi apostolicae et omni fere imperio exosus fuisset, Saxonum prin- 
eipes cum episcopis apud Goslariam colloquium celebrare statue- 
runt. Et ibi eonspiratione facta contra Henricun Caesariam alium 
contra eum regem suscitare conali sunt. Sed eum de electione 
regis schisma esset inter eos et quivis pro libitu suo illam vel 
alilam personam designaret quae idonea non esset, surrexit quidam 
inter eos, Conradus nomine, vir eloquens, et dixit ad eos: At quid 
discordatis, o viri? nonne pro bono pacis convenistis? si placet con- 
silium meum, ego vobis viram bonum demonstrabo, dignum ho- 
nore regio, virum felicem in vietoriis, per quem Dominus operetur 
salutem in nobis, At illi omnes assensum ei praebuerunt, ut 
quemeunque ille designasset, hune regem omnes salutarent, Qui 


2) Ihren Nachweis verdanfe ich dem Herrn Dr. Lappenberg. 


12* 
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assumtis secum sociis abiit ad hospitium enjusdam honesti viri, eui 
nomen Henricus, Sed intrantibus illis hospitium, ipsum non in- 
venerunt. Erat enim in horreo, aucnpandi stadio oceupatus. Uxor 
autem ejus illos intrantes honeste suscepit dieens, maritum prae- 
sentem non esse, non longe tamen positum, Cumque illi desterne- 
rent equos et conviviam hospitibus instrueretur, illa elam misit 
equos marito, ut equitando domum intraret, quasi de via venisset. 
Ili autem intranti occurrerunt, quos ille eum salutatione honeste 
suscepit, praeeipiens poni mensam, invitans ad epulas. Cui Con- 
radus respondit: Non comedam donec loquar sermones meos, 
Qui ait: Loquere. At ille: Salutant te omnes Saxoniae prineipes, 
rogantes ut quantocyus ad eos Goslariam venias. At ille respon- 
dit: Quid tantilli viri indigent prineipes Saxoniac? Surrexit tamen 
et venit ad eos, Quibus Conradus, qui eum adduxerat, dixit: Ecce 
rex vester, Confestim autem omnes unanimiter creaverunt eum 
sibi regem. Et ex eo quod acciderat, quia ille in aucupando de- 
tentus fuerat, quod tamen illi quasi de futuro augurium erat, di- 
etus est rex avium, Teutonice autem Vogelkonig. — Das hier zum 
Grunde liegende hiftsrifche Factum kann nur die Wahl Rudolfs von 
Rheinfelden ald Gegenfönig gegen Heinrich IV fein; aber die Vertau— 
fhung des Namens, der Name Konrad für den vworfchlagenden Grafen, 
das Finden auf der Vogeljagd, die Bezeichnung des Vogelkönigs, Eurz das 
Ganze der Erzählung, die durchaus nicht der wirklichen Gefchichte feiner 
Mahl entfpricht, zeigt mit Beftimmtheit, daß hier jene Dolksfage von 
dem zum Könige erwählten Sachfen Heinrich, der auf der Vogeljagd be; 
ſchäftigt die Nachricht feiner Erhebung bekam, uur auf andere Verhältniffe 
übertragen und durch Nebenumftände erweitert und ausgefchmückt uns 
begegnet. Die Sage aber verwechfelt und verwirrt Zeit und Ort; fie 
fnüpft ihre Gebilde an verfchiedene Perfonen und Berhältniffe an, fie 
wird leicht von der einen hervorragenden Geftalt auf die andere übertra- 
gen, und es Fann bier nur zweifelhaft fein, ob fie urfprünglich der Ge- 
fchichte unferes Heinrichs angehört eder eben auf ihn fpäter willführlich 
übertragen worden if. Das erftere jedoch. fcheint jedesfalld angenommen 
werden zu müſſen, da eben fein Name auch bier unter ganz andern Ber: 
hältniffen und offenbar irrig fich wiederfindet. Seine Erhebung, die des 
erften Sachfen zur Föniglichen Würde, gab den Stoff zur ausſchmückenden 
Sage; man mußte fpäter nicht immer richtig diefe anzubringen und ver: 
band fie mit fpätern, das Intereffe des Volke mächtig anregenden Bege— 
benheiten — fo hier mit den Kämpfen der Sachſen gegen den Fränki—⸗ 
ſchen Heinrich. 

Die ältefte befannte Erzählung der Sage in der Gefchichte Heinrichs 
felbft findet fich, wie bemerkt, im Gotfrid von Viterbo. Nachdem er 
die Begebenheiten feiner Regierung aus dem Dtto von Freifingen Furz 
erzählt hat, fügt er folgende Verſe hinzu (Muratori VIE p. 431): 


* 


Deilage. 181 


Henrieus dux Saxoniens regnare vocalur, 
Legati mittuntur ei, qui saepe rogatus 
Noluit imperium sumere rite datum. 
Invenere ducem veterano more sedentem 
Aucupis officio sua retia perficientem, 
Ut modicas eaperet insidianter aves: 
Et quia simpliciter fuit his praesentibus auceps 
Amodo perpetuo cognomine dieitur Auceps, 
Cum tamen egregium mundus haberet eum. 
Dux igitur, cum plus petitur sibi sumere Romam, 
Jurat in aeternum capiti non ferre coronam, 
Cum sibi sufflieiant quae tenet ampla bona. \ 
Cogitur Henrieus regnantis munere fungji, 
Cogitur in regem tandem reverenter inungi, 
Nulla tamen capiti missa corona fuit. 
Coram rege secus ferri diadema jubetur, 
Ut bene servelur quidquid jurasse videtur, 
Signa tamen plane regis ubique tenet. 
Die legte Hälfte diefer Stelle enthält zugleich fchon die zweite fabelhafte 
Ausfhmückung der Wahl und feierlichen Erhebung Heinrichs zum Kö: 
nige. Die Erzählung des Widufind von der Weigerung des Königs die 
Salbung des Erzbifchofs Heriger von Mainz anzunehmen, die Liutprande 
von der Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl überhaupt, liegt ohne 
Zweifel hier zum Grunde. Schon Dtto von Freifingen fcheint diefe Nach⸗ 
richten mißverftanden zu haben, wenn er fagt VI. e. 17: Nam iste de 
quo agimus Henricus oblatam sibi a summo pontifice dignitatem 
renuisse perhibetur. — Ganz mit Stillfhweigen übergehen beibes — es 
war nicht Gefchichte und fand nicht in ihren Quellen — der Chrono- 
graphus Saxo und die Chronik des fogenannten Alberiens son Trois- 
fontaines. Dagegen die Gächfifchen Ehronifen der nächften Folge haben 
faft alle wenigſtens die eine dieſer Erzählungen: ſo die chronica Saxo- | 


num (beim Heinrieus de Hervordia Berliner MS, vergl. Bruns Beir 


träge p. 18 aus dem Helmftädter Eoder): Iste Henricus dietus est de 
dinkelere — ſo der Cod. Ber. ;-der Helmst. dinkeler; beide offenbar. ftatt 


vinkelere und dics der erfte Spur dieſes Namens ') — et Henricus au- 


ceps, qui coronam regalem sibi nunquam imponere voluit et man- 
suete fegnum tenuit, und aus ihr das Chronicon vetus ducum Brun- 


. svicensium (Leibnitz II, p. 14): Iste Henricus de Vinkeler dietus 


coronam raro sibi imposuit, sed regnum hnmiliter gubernavit. 
Man kann auch in diefer Stelle fchon eine Andeutung der von Gotfrid von 


1) Beim Herm. Korner, der den Heinricus de Herv. ansfchreibt, heißt es 
auch früher fchon p, 514: Henricus cognomento Auceps, id est Vogheler; 
im Heinr, de Herv. aber nur Heinricus Auceps. 
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Viterbo in der zweiten Hälfte gegebenen Erzählung finden; es Fann je 
doch auch nur ein etwas verfchiedener Ausdruck für die von Widufind 
erzählte Ablehnung der feierlichen Krönung fein; eben die Zweideutigkeit 
eines folchen gab vielleicht dem Gotfrid von Viterbo Deranlaffung dies 
fen Theil der Erzählung weiter und willführlich auszsufchmücken; denn 
feine Fabeln finden fich erft fpäter wieder, als auch feine Chronik meiter 
verbreitet und befannt fein Fonnte; fie fcheinen aber nicht der eigentlichen 
Volksſage anzugehören. Durchaus fremd find fie dem Chronieon Lune- 
burgicum, das auf folgende Weife des Namens Auceps gedenft ') (Ee- 
eard I. p. 1331): „Dit is Heinrie de Vogelere geheten, wande he to 
Vinkelere ward vunden. Do he van den Vorſten geforen ward, do vo— 
gelede he mit finen Kinden‘; zugleich aber an einer andern Stelle (p. 
1328) ald dem Könige die Krönung angeboten wird, ihm folgende Worte 
in den Mund legt: Ge bin id unmordich, mante ic orlogede an dat 
Rike unde an minen Herren den Koning Eonrade; eine Nachricht, auf 
die auch Martinus Fuldensis anfpielt, wenn er fagt (Eccard I. p. 1670): 
Ipse noluit coronari eo quod contra dominum Imperatorem Cun- 
radum fratrem suum quinque gwerras habuit, und die fich meiter aus— 
geführt auch in der Ehronifa der billigen Stadt Köln (1498. fol, p. 125a) 
findet. Den Namen des Noglers dagegen geben folgende Chroniken: 
ehron. S. Aegidii (Leibuitz III, p. 580; der erfte Theil ift 1266 oder 
81 gefchrieben, f. Doeen Archiv II. p. 79): Iste dietus fait auceps, 
quia dum caperet avieulas renitens eleetus est, eine Stelle, die fich 
wörtlich wiederholt beim Sifridus presbyter findet (Pistor. ed. Struve 
I. p. 1332), das Chron, Goslariense (Leibn. II. p. 535), und Chron, 
Goslariense vernaculum (ib. III. p. 426), die compilatio chronolo- 
giea Leibnitiana (ib. II. p. 64): Heinrieus primus dietus auceps 
Saxo imperat, Auceps dietus est, .quia in aucupio assumptus est in 
regem; Engelhusius in f. chron. (bei Leibn. II, p. 1071), Stadwegii 
ehron, (ibid. III. p. 266), dad Magnum chron, Belgieum (Pistor, ed. 
. Struve III. p. 76): Alia chronica dieunt (es fcheint geradezu Gotfrid 
‚ von PViterbo gemeint zu fein): eum legati ad eum venirent, invene- 
runt eum ante horreum sedentem et retia, quibus aves caperet, 
texentem, inde postea vocaltus fuerit auceps; sie, licet renuerat, rex 
fieri cogitur. — Auch fpäter behielt man den Namen bei, aber die Er- 
zählung flimmte zu wenig mit den Jauteren Quellen, die man Fennen 
lernte, um aufgenommen werden zu Fünnen, und es mußte alfo eine 


1) Die Lat. Ueberſetzung (und daß es eine folche iſt und nicht wie Men- 
cken praef. n, III win die Quelle oder nach Wedefindg Unficht Archiv II. p. 252 
wie dad Luneburg. ein Ercerpe aus der Chronik ded Conrads von Halberfadt, 
glaube ich, ergibt .fich mit Beſtimmtheit aus diefer Stelle) bei Mencken III. p. 77 
gibt dies fo wieder: Hic est Hinricus qui cognominatus est Vogelere, quod 
latine dicitur auceps, quod ‘a principibus electus et quaesitus in opido 
Vinckelere cum filiis suis in occupatione aucupacionis est inventus. 
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andere Erklärung des Namens gefunden werden; vergl. Cranz Saxonia 
1. e. 4. (Frf. 1621. fol. p. 67): Heinricus Saxoniae dux eogno- 
mento auceps, quod in adolescentia, cum pater rebus praeesset, 
plurimum indulgeret aueupio, und Mutius im chron. Germaniae (er: 
ſchien zuerft Bafel 1539; bei Pistor, ed. Struve II. p. 705 !): Vehe- 
menter rure delectatus est hie vir, sieut consueverunt semper omni- 
bus saeculis nobiliora ingenia. Aucupia quogue saepe animum 
relaxavit; hine cognominatus est Heinrieus Auceps. — Daneben je: 
doch fand auch die urfprüngliche Erzählung ihre Verbreitung; man ging 
fo weit den Drt zu bezeichnen, wo dem vogelfiellenden Herzog die Bots 
fchaft der Wahl getroffen habe; an feinem Namen Finkelheerd follte er 
bis zur neueften Zeit die Erinnerung der Begebenheit bewahren 2). Dies 
alles aber — und das Teste wenigſtens ift durchaus reine Willkühr und 
Erdichtung — berechtigt nicht den König Heinrich noch immer mit dem 
Namen Auceps oder des Voglers zu belegen; fchon Hahn ?) hat mit 
Recht ihn aus der Gefchichte zu verbannen geſucht; Mannerts *) Recht: 
fertigung aber nicht allein des Namens, fondern auch der, zu Grunde lie- 
genden Erzählung fann unmöglich auf Billigung Anfpruch machen. Im— 
mer behält diefe ald Sage des Volks ihr eigenthümliches Intereſſe; fie 
wird aber nie Gefchichte, und deshalb kann auch der auf fie fich grün 
dende Name nie ein hiftorifches Anfehen gewinnen. — Jene andere Erzäh- 
lung oder vielmehr Entfiellung der Wahlhandlung aber, die Gotfrid von 
Viterbo gibt, findet fich nach ihm zuerft ausführlich wieder in Königsho- 
fen Ehronif des Elfaß (ed. Schilter 1698. 4. aus dem Codex Dank. p. 
423): Difer vorgenant Heinrich verredt die Eron nymmer uff fin haubt zu 
fegen, zulegteft wart er von dem Babſt beswungen das Faifertum zu ent⸗ 
phahen. Er ſetzt aber die Efron nie uff fin haubt, man trug fie almegen 
vor jm uff einem ſtecken; und wird mit neuen Fabeln vermehrt wieder: 
holt von Craws hist. prineipum ex domo Brunsw. ap. Mader Antigg. 
Brunsw. p. 80: Qui oblatum sibi imperium renuit acceptare dicens: 
suffieinunt mihi ampla bona mea, Et dum suasionibus non praebe- 
ret assensum, juravit quod corona imperialis nunquam capiti suo 
superponeretur; unde principes ipsum ad curiam citantes, per tres 
annos sustinuit excommunicationem. 'Tandem sub forma juris ab- 
solutus dum allegaret juramentum, quod feecit, tulit papa senten- 
tiam definitiväm, quod susciperet imperium gubernandum atque 


1) Aehnlich ſchon Rürner im Turnierbuh (1530) p. 2b (H.), der genant 
ward der Vogler, darımıb das er fo wol mit ſolchem wendwerd was. 

2) ©. Brotufd Gerichte Heinrichen I. Leipz. 1556. A. a. Anf. Vergl. 
Gundling de H. A. p. 71. 
) Einteitung in die Deutſche Reichshiſt. p. 18. Vergl. Beſſel im Chron. 
Gotw. p. 139. 

%) Geſch. d. A. Deutfhen U. p. 133. 
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corona imperialis suo capiti nom imponeretur, sed tantum baculus 
ante cum portaretur, — Geringer ift der Irrthum anderer Chroniften, 
die unter dem von Widufind genannten summus pontifex den Pabft vers 
fanden und dadurch gleichfalls veranlaßt wurden Heinrich mit diefem in 
Verbindung zu ſetzen; fo die Deutfche Ueberſ. der Chronica regia San 
Pantaleonis bei Eceard I. p. 947 (vergl. Semler Verfuch p. 13), Herm. 
Kornerus (Eeeard II. p. 514) und ebenfo wie es fcheint Andr. Ratis- 
bonensis im Chron. gen. (Pez thes. aneed. IV. 3. p. 464), wenn er 
fagt, er finde nirgends in den Catalogen eine Erwähnung des summus 
Pontifex Herigerus, — Im Zufammenhange aber mit dem ganzen 
Kreife diefer Erzählungen ſteht ohne Zweifel der Name humilis, der Heinrich 
in mehreren Schriften des M. U. beigelegt wird. ©. Epistola conventus 
Epternani ad Heinrieum VI (Martene et Durand Coll. IV. p. 461): De- 
inde translatum est regnum ad Heinricum humilem de Quidelenburch 
filium Ottonis dueis Saxoniae; Chron. Tegernseense (Pez thes. 
Aneedott, III. 3. p. 500: Heinrieus rex hnjus nominis I, qui pro 
morum suorum modestia et bumilitate humilis est nominatus. Andr. 
Ratisbon. Chron. Bawaricum in SS. Kulpisiani ed, Schilter p. 16 '): 
Videtur autem historiae convenire, quod legitur: Otto dux Saxo- 
niae genuit Heinricum humilem dietum; deffelben Chron. generale 
Pez p. 464: Iste Heinrieus dietus humilis inter Imperatores non 
computatur, und aus ihm vielleicht der liber chronicarum (1493. fol. 
p. 174): Sie Heinriens humilis voeitatur. — Diefer Name aber fo 
wenig ald der des Voglers ift des großen Königs irgend würdig; fpätere 
Derfuche ihm einen Beinamen zu fchaffen müffen ftets ohne nachhaltigen 
Einfluß bleiben; aber er bedarf nicht des hervorhebenden Namens, Der 
Name und die Verdienfte Heinrichs I werden leben, fo lange- ed eine 
Deutfche Gefchichte gibt. 


- 


2. Die Ungaruſchlacht in den Erzaͤhlungen ſpaͤte⸗ 
rer Schriftſteller. 


Die ſagenhafte Geſchichte des Kampfes Heinrichs mit den Ungarn, 
wie ſie in den verſchiedenen ſpätern Schriftſtellern uns vorliegt, läßt ſich 
mit Ausnahme der neueſten und ärgſten Verderbung auf zwei, ungefähr 
gleichzeitige und unter ſich verwandte, wenn gleich auch wieder verſchie⸗ 
dene Darſtellungen zurückführen Es ſind drei, wie es ſcheint, unter ſich 


* 


11) Dieſelben Worte von Dtto ze. finden ſich in der Coll, historica Mon, 
Boica XVI. p. 547; ob fie Gier aus dem Andr. Ratisb. oder der wie es ſcheint 
von ihm angedeuteten Quelle entiehnt find, läßt fich nicht erfennen, 
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unabhängige Chroniken, in denen fich diefe erhalten haben, die Chronica 
Saxonum, das Gedicht Eberhards von Gandersheim über die Gefchichte 
feines Klofters, und das Deutfihe Chronieon Luneburgieum. — Die 
Chronica Saxonum gehört ohne Zweifel in den Anfang des I3ten Jahr⸗ 
hunderts '), das Tahr in dem Eberhard ſchrieb ift uns befannt, 1216 2), 
bis auf den Tod Friedrichs IL und die Regierung Wilhelms von Holland 
(1247 — 50°) ) erfirecft fich dad Chronieon Luneburgieun; alle find 
wie fchon die Namen zeigen, in Niederfachfen verfaßt, die Chronica 
Saxonum und das Chron. Luneburgieum geben auch anderswo eine 
von der fonftigen Weberlieferung abweichende und wie es fcheint auf Tra— 
dition beruhende Erzählung früherer Begebenheiten ); nirgends jedoch. 
findet 'fich eine bedeutendere Werfchiedenheit oder eine größere Ausbildung 
der fagenhaften Gefchichte als in der Darftellung der Schlacht Heinrichs 
gegen die Ungarn. Eberhard von Gandersheim, der fonft dem Widukind 
und der Roswitha ober einer aus ihnen abgeleiteten Quelle folgt >), 
ftreift nur hier in das Gebiet der Sage hinein, feine Erzählung ſtimmt 
faft bis auf die Fleinften Nebenumftände mit dem Chron. Luneb, übers 
ein. ch ziehe hier die Erzählung des lestern zur Vergleichung herbei, 
da fie mir gedrängter, lebhafter und an einzelnen Stellen wirklich gelun— 
gen fcheint, zugleich auch, da fie von den fpätern Chroniken häufig bes 
nust wurde, größere Beachtung fordert. — Die Erzählung der Chronica 
Saxonum zunächſt ift folgende 6): Hie etiam Heinrieus Ungaros, qui- 
bus Saxones tributarii fuerunt, devieit. Ipse enim in regno pro- 
moto consilio habito et pecunia eolleeta tributum ad novem annes 


1) Bergl. Bruns Beiträge p. 30. Nur biszum Jahre 1208 giebt Heinrich 
von Hervordia Auszüge aus derfeiben, Vergl. n. 2 zum Excurs 12. 


2) &. XVII. 16 bei Leibnitz II. p. 158 


3) So beftimmt die Zeit der Abfafung richtig Wedefind Noten II, p. 268, 
der damit (vergl. p. 272) feine frühern, ſchon von Lappenberg (Archiv d. ©. VI, 
p. 386) widerlente Behauptung (ib. II. p. 252), da Chron, Limeb. fei ein 
Auszug der bis 1362 reichenden (f. Scheidt bibl. hist. Gotting. P, 1. Praef. 
p. XXXVIII) Gerichte des Konrad von Halberftadt ſtillſchweigend berichtigt, 

9) Die Erzählungen von der Wahl ſ. kurz vorher, Sonſt gehört dahin aus 
der Chronica Saxonum die Erwähnung einer Tochter Heinrichs als erften Aeb⸗ 
tiffin von Quedlinburg (f. p. 55. n. 4), die Erzählung von ber Translation 
eined Bisthums von Fallersichen nah Verſe (f. p. 64. n. 2), die Nachrichten 
von dem Auffinden des Metaltveichthums im Harz (f. Ercurd 12); aus dem Chron, 
Luneb, die Belagerung Augsburgs durch die Ungarn (ſ. p. Ad. n, 4), die Er⸗ 

wähnung befonderer Gefege und Inſtitute Heinrichs (f. p. 50. n. 3 
5) Ein Sat. Original nennt er felbft prol. v. 83 499. p. 140 und beruft 
ſich ſehr häufig darauf, z. B. XIX. 14. 28, XXII 24, xh. 19, XXV. 4, 73, 
XXVII. 2. Hier wird es nicht citiv, 

6) Die Stelle if, da Korner p. 517 den Anfang austäht und Bruns ihn 
hier nicht ergänzt, nirgends vollſtändig gedruckt. "Doc ließ ſich die Lücke auch 
vorher ſchon aus Lerbeke chron. Mindense Leibn. U. p. 163 (wiederholt in 
der Chron. Mindense I. p. 558) ergänzen. 
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redemit et medio tempore terram oppidis munivit, quaerens ne 

Christiani sie amplius a paganis premerentar, Completis annis XI 
(sic) Ungari per legatos petunt tributum. Heinricus in signum 
contemtus et abjectionis eorum catulum abscisis auribus et eauda 
misit pro tributo. Ungari exacerbati igitur gravissime cum € per 
Saxoniam tendunt omnia loca transitus eorum devastantes. Unde 
populus Thuringhorum in opido quod Lychen vocatur se recipiens 
ibidem a quinquaginta millibus Ungarorum est obsessus, reliquis 
quinquaginta millibus per Saxoniam diffusis ac praedas ac caedes 
atrociter agentibus. Heinriecus autem rex cum IVM tantum hostes 
improvisos aggreditur et ad confusionem extremam exterminat, 
Qui gladio evasernnt misere nudati recedunt, qui fuga erant elapsi 
turpius in paludibus submerguntur. Unde etiam dici solet quod 
palus in Waggersleve, qui dividit nemora Elmonem et Huyonem, 
ad tantam profunditatem ex tanta multitudine fugientium depressa 
sit.. Qui vero ad fugam expeditiores erant, venientes ad socios in 
obsidione Thuringhorum fuerunt eis honori in tautum, ut simul 
cum fugientibus fugerent et omnis terrae populus exultans eis in- 
sultaret. — Das Chron. Luneburgieum erzählt juerft mit Widukind 
den erften Einfall der Ungarn, die Gefangennehmung des Anführers, den 
Abfchluß des Friedens, die Einrichtungen und Thaten des Königs wäh— 
rend deffelben. Dann führt es fort '): Do de Vrede ut quam, de Ko— 
ning van Ungeren fante na deme Tinſe. De Koning Heinrie ſamnede do 
de Vorften, unde vragede fe do Rades. Ge fegeden alle, it ne duchte 
in nicht gut, dat he it werede. De Koning Heinrie fprac do: Je wille 
defen Tins mweren mit juwer Helpe oder mit eren fterven. De Vorſten 
quamen over en unde loveden dat fe dat Lant weren molden. De Kos 
ning Heinric fande do deme Koninge von Ungeren einen Kurtftarten Hos 
vent orlofen unde diffen, unde befwor de Ungere, de den Zins halen 
folden, dat fe den Hunt deme Koninge brachten, of he wolde jenegen ans 
dern Tins, den folde he mwinnen mit den Suerden. Do dit Mere to 
Ungeren quam, fe worden fere irgremmet, unde fammeden fic mit groter 
Craft. Se hadden mol hundert dufent, fe voren mit Gewalt durch Beier 
ren unde durch Vranken, fe quamen to Duringen, unde befaten Leches 
burch mit viftich dufenden 2); mit den anderen viftich dufenden voren 
fe durch Saffen want an den Elm. De Koning befammede fie ve, unde 
gewan twelef dufent, de leten in durch Vorchten want an vier dufent ?). 


1) p. 1330. Bergt. Everh. XXIX. p. 164, 
£) Everh. XXX. 7. p. 164: 
Doc) leit he (der Kenia der Ungern) dar vifftig dufend in Döringerland 
Eyne borch to wynnende de was Jiecheborch genant, 
3) Everh. 1.1. XXX. 18 $.: 
Eyn deil ſynes Geres beghunde ſwaken fere: 
Se fprefen, wu fe dat fcholden anevan 
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De Ungeren lagen mit Angeft van der groten Eraft'). De Keifer 
trofte de fine, unde fegede alfus: We folen hir mwifen, dat we Man 
fin: Wi folen manlife vechten vor unfe Lant, vor unfe Wif, vor unfe 
Kindere; Ya id God in der Safe: fe fin Heiden, me fin — Sterve we, 
we hebbet gefeget an difeme Stride, wande we fin genefen an der Seele: 
unde irmere we dat Lant, des hebbe we immer Ere unde oe to Godde 
Lon. Do ward des Nachtes en grot Regen unde des Morgens en grot 
Nevel De Koning Heinrie vor mit den Sinen in deme felven Nevele 
manliten fegen de Ungeren, de waren ungemwarnet van groter Seferheit 
van der groten Menien, de fe hedden: he floch ire alfo vile, mante de 
fine van Stande möede worden 2). De Schal quam over al dat Lant, 
dat de Ungere vlichtig weren worden. Se quamen alle dem Koninge to 
Helpe unde jageden de Ungaren wante to Jecheborch, dar de anderen Uns 
geren weren. Ge worden alle vluchtig, unde worden gejaget van Lande 
to Lande, want ere vile wart geflagen. Alfo ne quamen de Ungeren nim— 
mer mer to Dudifcheme Lande, de wile de Koning Heinrife levede. — 
Die beiden Erzählungen find, wie fich beim erften Anblick zeigt, unter 
fich nahe verwandt, doch aber auch in vielen Punkten verfchieden. Ebers 
hard und das Chron. Luneb, erzählen den Zrieden und die jährliche Tris 
butzahlung während deffelben richtig nach Widufind, die Chronica Saxo- 
num dagegen läßt die Sachfen fchon länger den Ungarn zinspflichtig fein, 
Syeinrich aber auf 9 Jahre den Tribut abfaufen und bei der neuen Forderung 
deffelben nach Ablauf diefer Jahre den Krieg entfiehen. Was Eberhard und 
dad Chron. Luneb. über die Verſammlung des Volks, den Rath der Gros 
en und die Nede Heinrichs mittheilen, hat die Chronica Saxonum 
‚nicht, alle dagegen ftimmen rückfichtlich der Weberfendung eines räudigen 
Hundes ſtatt des üblichen Tributs, in der Nachricht über den Einfall 
felbft und die Größe des Heers überein. Die belagerte Stadt Thürins 
gend aber heißt der Chronica Saxonum Lichen, den andern beiden er 
chaburg ꝰ). Die Zahl der Streiter Heinrichs wird von allen gleich anges 


Dat fe wenige vor vifftig duſent dorften beftan, 
Dei fo twaren, fpraf der König, dat öt fy, 
We dar wille, de vlee, we dar wille, de la my by. — 
37 Doch volgheden öme fume half de dar waren, 
1) Everh. 11. 20: 
De Ungern to den flunden by dem Eime laghen. — 
34 Na by der OQueker lag König Hinrik. 
2) Everh. 1.1. 49: 
Unde alfo worden fe vil na alte abeflashen, 
De dar aver entvloen mit fchande und mit fchaden, 
De feden dar to dem lingern de miere, 
Wu öt ören ghefellen in Saſſen gheghangen were. — 
Hiermit fchließt er, 
3) An der eriten Stelle des Chron, Luneb. 1.1. ſteht wohl durch Druckfeh— 
ler Lecheburg. . 
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geben, nur Eberhard ermähnt nicht der 4000, die zulegt allein beim Kö: 
nige ausharrten, fondern läßt etwa die Hälfte des Heers fich entfernen. 
Als Drt der Schlacht wird von allen einftimmig der Elm angegeben; die 
ansführlichfte Befchreibung der Schlacht gibt dad Chron. Luneb., es 
flimmt dies mit der Chronica Saxonum in den Folgen derfelben genau 
- zufammen, wogegen Eberhard mit dem Siege felbft feine Erzählung abs 
bricht. — Es liegt ohne Zweifel eine gemeinfame Quelle diefen drei Ueber⸗ 
lieferungen zum Grunde — die lebendige Sage des Volks; ob alle uns 
mittelbar aus dieſer fchöpften oder vielleicht eine frühere Aufzeichnung 
derfelben von dem Chron, Luneburg. und der Erzählung Eberhards ger 
meinfam benugt worden ift — denn daß jenes aus diefem fchöpfte möchte 
ich am menigften annehmen — wage ich nicht mit Gewißheit zu entfchei- 
den. — In der, Sage aber ift die Gefchichte diefer That des Königs Hein- 
rich und auf eine Weife überliefert worden, daß fie wenig oder gar nicht 
der Darftellung der gleichzeitigen Quellen entſpricht; man möchte höch- 
ſtens geneigt fein die Bezeichnung der Orte und Gegenden ald auch hier 
getreu aufberwahrt und in gemwiffem Sinne beglaubigt zu betrachten; aber 
felbft dies At nicht ohne Bedenken anzunehmen, da fich nirgends ein be⸗ 
flimmter Anfnüpfungspunft an die Gefchichte zeigt ') und kaum ein An— 
Hang der Wahrheit fich Eund gibt. Mehr daher als Erzeugniß fpäterer 
getrübter Erinnerung der großen That, denn als fortlebende nach und 
nach entftellte Weberlieferung derfelben möchte ich diefe Nachrichten be> 
trachten; auch fo bleibt es fchmwieriger, die große Aehnlichkeit der verfchie- 
denen Aufzeichnungen zu erklären als die Abweichungen, die fich finden 
und die nothmwendig bei einer iederfchreibung zu verfchiedener Zeit, ans 
verfchiedenem Drte, von verfchiedenen Verfaſſern Entftehen mußten. 

Don den fpätern Schriftftellern find die Erzählungen der beiden Chro— 
niken häufig benugt Ind ausgefchrieben worden. Auf die Chronica Saxo- 
num zurückzuführen ift die Furge Angabe deö Vetus chronieon dueum 
Brunsvicensium (Leibnitz II. p. 14): Juxta Wagersleben L millia 
Ungarorum eum IV millibus in praelio superantur, Weitere Ber: 
breitungen erhalten die Nachrichten deffelben durch die Aufnahme in die 
Chronik des Heinrich von Hervordia, aus der fie in den libellus de 
fundatione. quarundam ecclesiarum (Leibn. I. p. 261), Lerbeke's' 
Chronicon Mindense (1.1.) und die Chronik Korners übergingen. — 
Die kurze Erzählung des Chron. rhythmicum (XI. 36 sqq. Leibn. II. 
p- 18) ift der des Eberhard und des Chron. Luneburgicum verwandt, 
dem letztern folgte die compilatio ehronologica (Leibnitz II. p. 64), 
ferner Gobelinus Persona (Meibom 1. p.247) und fpäter der liber de 
lantgraviis Thuringhorum (Pistor ed, Strure I. p. 1303). Die legs 


1) Vielleicht möchte fich eine gewiſſe wenn auch entfernte. Achnlichkrit mir 
der Beſchreibung der großen Schlacht gegen die Slaven des Jahrs 929 bei Wid. 
nachweiſen laſſen. 
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ten beiden verwirren die Sache dadurch, daß jener anzubeuten ſcheint, 
diefer ausdrücklich berichtet, der Hauptfieg des Königs fei bei Jechaburg 
erfochten. Diefelbe Darftellung gibt dad Chronieon terrae Misnensis 
Meibom II, p. 320); die Stadt heißt hier Eichaburg. Engelhusius 
(Leibn. II. p. 1072) verbindet dies mit der Erzählung Widufinds und 
Liutprands fo, daß er die Belagerung: Gicheburgs (fo ftatt Techaburg) und 
den hier erfochtenen Sieg auf den erften Einfall der Ungarn besieht, dann 
“aber die Gefangennehmung des Ungarifhen Fürften und den neunjährigen 
Frieden folgen läßt, zuletst des Sieges bei Merfeburg gedenft. Eine noch 
ärgere Verwirrung ‚aller Berhältniffe und Nachrichten gibt das Deutfche 
Chronicon Goslariense (Leibn. III. p. 426, nach der praef. n. XV 
{hen ausdem Ende des 13ten Jahrhunderts): Düffe fulve Vorfte hefft ge> 
had eynen ftrid mit deme Konige van Ungeren by Wagersleve, unde dodede 
dar vele mynſchen unde fengE den Konigk, unde darna effchede he to ho⸗ 
pe fone Vorften, unde vant over öne dat ordel, unde led öme affflan 
fin hovet uppe der ftede gebeten Werle; eine Darftellung, der auch Tid, 
Lange Saxonia (Meibom I. p. 810) folgt, wenn er die Erzählung des 
Krieges mit den Worten fchließt: 
Ex hine ipsorum regem cepit Ungariorum, 
Quem captivabat, in Werle decapitabat, 

Im I5ten Jahrhundert tritt eine andere Umgeftaltung der bisherigen Er- 
sählung ein. Sechaburg gilt jetzt als Drt der Schlacht; es ſchien alfo 
nothmwendig, der Slucht der Ungarn, die nach dem Chron. Luneburg. 
hierhin gerichtet war, ein anderes Ziel zu geben, und fo erzählt das Deutfche 
Chronicon Thuringiae (vom Jahre 1440, Mencken II. p. 1659): unde 
. ftreit mit den Ungirn unde flug er hundirt dufint tod unde jagete fh 
biz kegin Berneborg, unde flreit do abie mit en, unde irflug er abir eyne 
groſſe zeal. — Diefelbe Nachricht, obfchon er den Engelhusius, der dies 
nicht hat, als Gewährsmann anführe, gibt Gerstenberg in feiner Thür 
ringifchen Chronif (Sehmincke Mon. Hassiaca I. p. 57): Alſus wurden 
fie fluchtig uff einen Berk bei Sundershauflin unde jageden fie biß geyn 
Bernebork; fie liegt auch der Darftelung eines andern Chronicon Thu- 
ringieum (um 1500 bei Mencken UI, p. 1250) zum. Grunde: Die Uns 
gern fallen mit 300000 Mann in Sachfen ein, und der Fonig von Ungern 
forderte jerlichen: zung von dem lande zu Duringen unde lagerte fich vor 
des reiches Schloß Icheburgk. Da verfammelt fich keyſer Heinrich — nnd : 
thett eyne fchlacht mitt den Ungern bey Merfeburf am Eichhole; unde 
ſchlugk Ihr auf das mahl hundert taufend todt, denn uff der mwalftadt 
wurden alleyne 40000 todt gefunden und gezelet, unde folgete den fluch- 
tigen biß gen BernburgE und erfchlugE ihrer dafelbft auch noch gar viel 
und wurden 50 taufent gefangen. Die anderen famen gen der flucht 
davon. Hiernach fandte Heinrich den räudigen Hund als Zins. — Noch 
Brotuf (Gefchichte Heinrichen I $. 15) mifcht die Flucht bis Bernburg 
unter feine Fabeln ein. Treuer blieb der Darftellung des EChronicon 
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Luneburgicum das fogenannte Chron. pieturatum, fügt aber ein neues 
Mährchen hinzu (Leibnitz III. p. 305): De Ungeren de legen oe in 
angefte unde legen uppe der ftidde an der Myſſaw unde dar nu Schey— 
ningh (d. i. Schöningen bei Helmftädt) licht, mente de Keyfer de troftede fin 
volck wol, und mennde den frit to wunnen. De Heren unde Sorften de 
fprefen: Her Keyſer dat mill juck nicht befcheeyn. De Kenfer ſprack, dat 
fchall ſcheyn, well Got. Alfo wart dar eyn kleyn fladt gebumet na dem 
firyde urlde wart geheten Scheyningh: fo want ick in itlifen Fronefen. — 
Ein andered Chronicon Saxonieum Abel. Sächf. Alterthümer und Sammz 
fung alter Chronifen II, 1730. 8. p. 160°) wiederholt diefe Gefchichte. 
Die Chronika der billigen Stadt Köln (1498. fol. p. 126a) folgt gleich- 
falls dem Berichte der Chron. Luneb,, nennt aber flatt des unbekannten 
Sechaburg das allgemein befannte Regensburg und verändert den Elm in 
Elve, wie auch bei Korner in der Stelle der Chronica Saxonum gele— 
fen wird. 

: Eine durchaus eigenthümliche, wie es fcheint, aus freier Willführ 
nach den verfchiedenen Erzählungen der Srühern gebildete Darftellung der 
Ungarnfriege gibt Mutius in feinem Chroniecon Germaniae (Pistor ed, 
Struve II. p. 716 sqq.): Heinricus Ungaros ex tola Pannonia eje- 
eit et fines regni munivit ne essent hostium incursionibus ohnoxii. 
Er fucht Deurfchland unter fich einig zu machen und es gelingt, aber 
Arnulf kehrt mit einer Schaar Ungarn in fein Land zurück, die Heinrich. 
jedoch mit Hülfe des Bifchofs Wdalrich von Augsburg befiegt. Es folgen 
die Lotharingifchen Begebenheiten, ein neuer Einfall der Ungarn, der 
neunjährige Friede, die Slavenkriege. Dann beginnt der Kampf mit den 
Ungarn aufs Neue, Heinrich aber adversa valetudine gravi laboravit; 
praesenti tamen animo jubet cogere copias et morbis maturatio- 
nem jubet medicos accelerare. Medieis timentibus’ ne aegritudo 
animis graviorem efficeret morbum, inquit vir robustus animo: 
Quin jam remitto curas, quo tota vis naturae cum morbo pu- 
gnet: est enim mihi quam primum opus valetudine. Et vehemen- 
ter desuadentibus medieis adhue morbo laborans ad exercitum 
fertur. Er erfocht den entfcheidenden Gieg. 

So hat die Gefchichte des großen Kampfes Heinrichs mit den Erbs 
feinden des Neichs, den Ungarn, 3 Jahrhunderte lang die mannigfachiten 
und verfchiedenartigften Entftellungen und Veränderungen erfahren; felten 
folgte man den ältern und treueren Quellen, höchftens ward ihre Dar: 
ftelung mit den Erzählungen der-fpätern Zeit, oft auf die mwunderlichfte 


I) Die aus denfelben mitgetheilten Nachrichten find der Art, daß ed kaum 
noch den Namen einer Chronik verdient, Eo wird erzählt (p. 152), Heinrich 
babe den König Konrad zu den Ungarn verjagt, den Hatto aus Mainz vertrieben 
(p. 155), foäter der König von Brandenburg Kosmar habe ſich der Hoheit des 
.. Königs unterworfen, fei mit Frau und Kindern getauft und zum erften Markgra— 
fen des Landes ernannt worden. i 
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und abentheuerlichfte Weife, verbunden. Am Ende des 15ten, am Anfang 
des 16ten Jahrhunderts begann man nach und nach in der Befchichte der - 
Vorzeit zu den beffern, allgemeiner befannt gewordenen Duellen zurücku: 
fehren, auch Heinrichs Gefchichte geftaltete fih in den Büchern eines 
Nauelerus, Rhenanus, Krangius und anderer fehon richtiger als lange 
vorher. — Aber die ärgfte und millführlichfte Verderbung ftand ihr noch 
bevor; Fabeln der abenteuerlichften Art wurden erfonuen und in die Ge: 
fchichte Heinrichs befonders der feiner Ungarnfriege eingefügt. 


3. Die Erbichtungen Rürners und Brotuffs. 


Georg Rüxner aus Baiern fchrieb im Jahr 1530 fein berüchtigtes 
Buch: anfang, urfprung und herfommen des Thurniers in Teutfcher Na— 
tion '), in dem er die Anfänge des Turniers auf die Zeiten Heinrichs 
zurückführt und ausführlich die Einführung und erfte Feier derfelben be- 
fchreibt. Der verderblihe Einfluß, den fein Buch lange Zeit hindurch 
direct oder indirect auf die Darkellung der Gefchichte Heinrichs geübt 
hat, nöthigt mich etwas ausführlicher den Inhalt feiner Erzählung anzu 
geben. — Zu den Zeiten des Pabftes Leos VII war Heinrich der Vogler 
im Befige der Kaiferlihen Krone; ihm aber als oberfiem Haupte der 
Ehriftenheit erfchien es fchimpflich, daß das Reich und feine Erblande den 
heidnifhen Hunen zinsbar wären, und er befahl daher im Jahr 935 allen 
Fürſten des Reichs hinführo Feinen Zins mehr zu zahlen. Da dies die 
Hunen erfuhren vereinigten fie fih mit Reußen, Zartern und andern und 
zogen durch die Lande der Obodriten und Wenden nach Sachfen, wo fie 
ungeftört brannten, raubten und plünderten. Der Kaifer meldete dies 
Hagend allen Fürften und hieß fie mit Heeresmacht fich vor der Stadt 
Meydburg verfammeln. Diefe fanden es billig und erfchienen alle wohl 
gerüfter. Conrad der Pfalggraf vom Niederrhein führte die Niederländi- 
fhen Fürften, die Truppen der Bifchöfe von Köln und Lüttich, der Städte 
Mes, Aachen, Köln und Lüttich, zufammen 11000 Mann zu Fuß und Rof. 
Hermann von Schwaben erfchien mit den Alemannen, den Kriegern der 
Stadt, des Reichövicard und des Bifchofs von Mailand, denen der Bir 
fchöfe von Augsburg, Eonftanz und Solothurn, zufammen an 10000 Mann; 
dem Berthold von Baiern folgten die Dafallen der Bifchöfe von Salz⸗ 
burg, Sreifingen, Paſſau, Trident und Regensburg, im Ganzen 12000 
Mann; Conrad von Franken hatte bei fich die Neiter des Biſchofs von 
Straßburg und des Abts von Fulda, an 9000 Mann. Außerdem erfchie: 
nen mit ihnen 55 Fürſten, viele Grafen und Barone, die wie die Führer 
der früher genannten Truppen alle einzeln und namentlich aufgeführt wer- 


1) Gedruckt in Verlegung Hieronimi Rodlers (ich citire nach dieſer Ausgabe). 
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den, fo daß fat der ganze Deutfche Adel des Ibten Jahrhunderts hier 
feine Ahnherrn und Stammnamen fand. Alle zufammen bildeten ein 
Heer von 42000 Mann. Die Bifchöfe von Maynz, Hamburg, Pader⸗ 
born, Osnabrück und Memmogardeneford, Feinem Herjog unterworfen, 
fiellten gleichfall3 ihr Contingent; Heinrich felbft hatte 1800 Mann zu 
Fuß und mit Einfchluß mehrerer Fürften, die an ihn fich anfchloffen, 6240 
Heiter. Das Heer wurde fo 69000 Mann ſtark und zog alfo gerüftet den 
Zeinden entgegen (p. 2 — 10).. Was fih da begeben, fährt der Verf. 
fort (p. 11a), wäre lang und vil von zu fchreiben, das mir aber zu mei- 
ner Materie des Thurniers nit dienſtlich fein will, fonder will ich das 
den Ehroniffchreibern bevolhen haben. — Nach dem Siege über die Un— 
garn wurden die Lande der Wenden unterworfen, dann gelobte Heinrich 
eine Wallfahrt nach der Kirche Maunfirch in Baiern, die er mit feinem 
Hauptmann Walter von Hoya vollführte 6). Darauf zogen alle nach Göt⸗ 
tingen,. Heinrich hielt ihnen einen Hof und allerlei Spiel und Luſtbar⸗ 
feit; da died aber zu gering fchien, ward der Plan gefafit das bis dahin 
in Deutfchland nie gefehene, in England und Frankreich aber hinlänglich 
befannte Turnier einzuführen. Die Fürften mwilligten ein, 15 Männer 
wurden zur Anordnung des Nöthigen ernannt; diefe der Sache unfundig 
erhielten Rath und Unterweifung vom Gefretär des Kaifers Philipp; mit 
feiner Hülfe wurden 12 Artikel fefigefest und alle Fürſten zum nächſten 
Turnier berufen (fol. 11 — 24). — Unterdeffen fielen die Obodriten auf 
Antrieb der Ungarn ab; Heinrich zog gegen fie aus und fchlug fein Lager 
zu Angermünde auf: da fegen mol erlich Chroniefchreiber, das folch lager 
an dem ort gemefenn, da ytzundt die Stat Stendal ftet, und fei uff dasmal 
zu bumen angefangen (p. 24b). Gefandte der Wenden erfchienen bier 
und ſchützten die Strenge der Eaiferlichen Befehlshaber als Grund des 
Aufftandes vor, worauf ihnen der Kaifer verzieh (fol. 24 —28). Nah 
Beendigung aller diefer Angelegenheiten im Jahr 938 zogen die Fürften 
gefammt nach Magdeburg und hier wird das erfte Turnier gefeiert, das 
der Verf. ausführlich befchreibt (fol, 29 — 47). 

Der erfte, der diefe Sabeln weiter verbreitete, war, fo viel mir bes 
kannt if, Sebaftian grand” in der Teutfchen Nation Chronif (1539. fol. 
p. 94a ff), der nach einer ziemlich richtigen Erzählung der Gefchichte 
Heinrichs auch die Erdichtungen Nürners aufnahm; fie mögen noch öfter 
in den Schriften der nächften Zeit angeführt und benugt worden fein; 
befonders aber bemächtigte fich ihrer Brotuff, verband fie mit andern Nach⸗ 
richten über die Ungarnfriege des Königs, erfann in reihem Maße Neues 
hinzu und gab eine höchft ausführliche und abenteuerliche Befchreibung 


I) Es bezieht fich diefe Sage auf 2 Statuen in der genannten Kirche, die 
nach Aventin VI. 5. p. 470 dem Herzog Heinrich, des Königs Sohn, und feis 
nen Seldheren Ratho nach ihrem Giege über die Ungarn eweichtet worden find; 
er fügt hinzu: Vulgus inmperitum Hainricum regem, qui ante 12 annos 
obierat, credit. 
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der Ungarnfchlacht, indem er gewiſſermaßen das zu ergänzen firebte, mas 
Rüxner als nicht in feinem Plane liegend überging. Seine beiden Werke 
find: Hiftoria von dem allergrosmächtigften 20. Fürften und Herrn, Herrn 
Heinrichen des I des Namens ꝛc. (1536) 4. und Chronifa und Antiquitates 
des alten Feyferlichen Stiffts, der Nömifchen Burg, colonia und Stadt 
Markburg. (Fero aufs neue gedruckt zu Leipzig 1606 fol. zuf. mit Hahns 
Veberf. des Ditmar.) Das Wefentliche feiner Erzählung ift Folgendes '): 
Nachdem Heinrich bei Magdeburg 69000 Mann geſammelt hatte, zog er 
eilends nach feiner Erbftadt Merfeburg, die die Ungarn erobert, geplün— 
dert und verbrannt hatten und lagerte fich beim Schloffe Seopen; er 
ging dann über die Saale und befegte den Keufchberg, der damals Nadi 
genannt wurde ?). Die Ungarn lagerten beim Dorfe Seolen; noch feien 
die Spuren. beider Lager zu fehen. Am folgenden Tage erfchien das 
große Heer, das Rüxner einzeln aufgeführt hatte, und lagerte bei Weißen: 
feld beim Dorfe Dölsig auf dem Berge Trelemig. Am nächſten Tage 
fand ein Keitertreffen Statt, das die Nacht trennte: aber am Tage dar: 
auf begann die Schlacht am Eichenholse Scolgig genannt beim Dorfe 
Scolen. Die Ungarn wurden befiegt und bis Bernburg verfolgt (f. oben), 
nicht 40000, fondern 100000 erfchlagen, 50000 gefangen. Faft 2 Jahrhun⸗ 
derte lang beherrfchten die leeren und jedes Grundes entbehrenden Lügen 
Rüxners und Brotuffs die Gefchichte; felbft unfre Zeit noch weiß fich ihrer 
nicht ganz zu enthalten. Ich hebe nur einige der Hauptmomente in der 

Gefchichte ihrer Verbreitung hervor und nenne hier nur die namhafteften 
Autoren fo wie die befondern Schriften über Heinrich und feine Zeit. — 
Eyr. Spangenberg ?), Fabricius *) u.a. verbanden mit der erdichteten Ge- 
fchichte Brotuffs die Nachrichten der ältern Quellen und gaben fo eine 
im höchften Grade verwirrte Darftellung der die Ungarnfriege betreffenden 
Hegebenheiten; etwas verftändiger reihte Bünting ?) die Heberlieferungen bei- 
der Art zufammen. Ernft Graf zu Mansfeld ©) gibt in feiner Rede über die 
Geſchichte Heinrichs diefelben Irrthümer; ein poeta laureatus, Vogel”), 





1) Hiftoria c. 2, Ehronifa c. 15. p. 493 — 508. Was der Verf. aufers 
dem in der Hiftoria und in der Ghronita c. 23. p. 545 sqq. über die Gedichte 
Heinrichs erzählt, ift kaum richtiger als dies, 

2) Das legte Zufag der Chronifa p. 496. 

3) (Mansfeldiſche) Sächſiſche Chronita, 1589, fol. p. 167 sqg- (Die erſte 
Aufl. 1572.) \ 

) Saxoniae illustratae Lips. 1606. fol. p. 113 sqqg. (Die erfte Aufl. 
c. t, Orr. stirpis Sax, 1598). 

5) Braunſchweigiſche und Piineburgifche Chronifa. Magdeburg 1556 fol. 
p. 2a — 26b. | | 

6), Oratio continens historiam Hinrichi I. Frf. 1580. 4. p. 17 u. 19, 

7) ungriſche Schlacht, d. i. Poetifche Beſchreibung der gewaltigen großen 
Ungrifchen Schacht, welche Keyfer Heinrich der Erſte, Auceps genannt, a. 933 
bey Marſſeburg :c. gehalten, dur Jac, Bogen 1626. A. — Ein anderes Buch 


1. 1. | 13 
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feiert auf diefem Grunde in einem umfangsreichen ‚Gedicht die gemaltige 
große Ungrifche Schlacht. — Man erkannte jedoch auch bald die Unver— 
- einbarfeit diefer Fabeln mit den Nachrichten der alten und echten Quel- 
len; Aventin übergeht fie ganz, felbft Spangenberg ') und Zabricius ?) 
fühlten, wie es fheint, das Ungereimte ihrer Erzählung; Brunner ?) griff 
das Ganze ald pure Fabelei entfchieden und Fräftig an; felbft Bunaum in 
feinem langweiligen und jedes gefunden Urtheils entbehrenden Buche *) fah 
ein, daß nicht Gefchichte, fondern fpätere Erdichtung hier vorliege. So 
fehlen auch in des Palatins Aquila Saxonica 5), einer an fich höchft 
erbärmlichen Compilation, mwenigftens diefe Erdichtungen; Hülfe 6), durch 
falfche Liebe zur Vaterſtadt getrieben, verfuchte umfonft die Wahrheit 
jener Nachrichten zu retten; nachdem Schaten ’) die Gefchichte Hein: 
richs aus den Quellen gewiffermaßen hergefiellt und neu begründet hatte, 
Eonnte nur ein Vulpius °) fie noch einmal zu verbreiten fuchen; ſchon 
Gundling ?) hatte es kaum noch nöthig die völlige Nlichtigfeit derfelben 
zu bemerfen. — reilich erhielt fich die fabelhafte Gefchichte Brotuffs in 
einer jährlich zu Keufchberg von der Kanzel verlefenen Erzählung der 
großen Schladht '9)5 aber unverzeihlich und unbegreiflich doch bleibt es, wie 
in den neueften Zeiten noch diefe in hiftorifche Werke aufgenommen !'), 
wie auf den Grund diefer Lügen hin topographifche Unterfuchungen ange: 
ftellt und gelehrt fein follende Folgerungen vorgebracht werden Fünnen. 


genügt zu nennen: Heinrici engriomento Aucupis etc. consultatio cum exe- 
eutisne der Fechnere Wratisl. 1601. 4, Es gibt aud einen magern Leber: 
blick feiner Geſchichte. 

1) p. 171: Darum — daß ich Beyſorge trage, daß er (Rüxner) von den 
ſeinen etwan dazu gethan haben möchte, daß nit aller Dinge kann bewieſen werden. 

2) p. 121: si Ruxnerus vera narrat, 

3) Annales Bojorum Il. p. 425 — 27. 

*) Historia Henrici Aucupis moderante Dieterichio accurante Henrico 
a Bunauw. 1663, 4, (wiederhoft mit neuem Titel in Impp. German. fam. 
Saxonicae hist. Augustaea edente Dieterichio 1666. 4.) p. 38. Vergl. its 
doch p. 40 u. 60, wo ein Theil der Fabeln doch aufgenommen wird, 

9) Venetüs 1763 fol. Zwei andere Bücher der Zeit Caldenbroch Pentos 
Saxonıca 1765. 4. und Hormann Sächſiſche Kaifer und Königschrenifa 1670. 8. 
Habe ich nicht geichen, 

-6) Heinricus Auceps Hungarorum prope Martisburgum vietor. Lps. 
1686. 4. $ 36 sggq- 

— 7) Ann. Paderb,. Vol. I. 1693. fol. Mit Necht fett ihn von Ludewig 
Germ. princeps Opp. miscella II, p. 243 fehr hoch unter den Hiſtorikern der 
Zeit; er gehört zu den beiten Kritikern, 

8) Megalurgia Martisburg. d. i. Fürtreflickeit der Stadt Märſeburg. 
Quedt. 1700, 4. 

) De H. A. p. 230. 10) Adelung Directorium p. Al. 

11) Ich nenne nur von Hormayr, 9. Liutpold p. 9, der zu dem ärgſten Irr— 
thümern und Gabeleien zurückkehrt. Scheint es nicht, als wälze die hiſtoriſche 
Kritik den Stein des Siſyphus? 
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Wahrlich, wenn ſolchen längſt abgethanen Fabeln aufs Neue Geltung 
und Anſehen zu verſchaffen die hiſtoriſchen Geſellſchaften dienen, dann 
möchte der Nutzen dieſer nicht mit Unrecht bezweifelt und in Frage ge— 
ſtellt werden können. 

Länger erhielt ſich und beſſer begründet erſchien was über die Ein⸗ 
führung der Turniere von Rüxner berichtet wird; ſchon das Chron. pietu- 
ratum fagt ein Achnliches aus (f. die Stelle oben ©. 74 n. 4) und felbft 
in einer Stelle des Widukind (p. 641: In exereitiis quoque ludi tanta 


“ eminentia superabat omnes at etc.) glaubte man eine allgemeine Ber 
ftätigung diefer Nachrichten zu finden. So wurden felbft Männer von 


ernfierer Forfchung und tiefer eindringendem Geifte, wie Lehmann in ſei— 
ner Chronik von Speier !), zur Annahme diefer Nachricht im Allgemei- 
nen bewogen. Unbedingter folgten andere den Erfindungen Rürners; Mo: 
dius nahm feine Erzählung felbft wörtlich überfegt in fein Buch Pande- 
etae triumphales ?) auf; die Turniergefege wiederholte und ermeiterte 
mit neuen Erdichtungen Goldaft ?). Brunner griff freilich auch dies als 
leere Erfindung an, Bunaum *?) dagegen vertheidigte es und Palatius ?) 
nahm aus Goldaft die verfchiedenen Gefege wörtlich auf. Schaten ) zeigte 
die Falfchheit aller diefer Angaben, felbit Hülfe ”) magte hiervon nichts zu 
vertheidigen, und nachdem du Cange ")gezeigt hatte, daß erft in der Mitte 
des I2ten Jahrhunderts die Turniere in Frankreich eingeführt feien und 
die Nachrichten des Modius — ihn, nicht den Rürner felbft führt er 
an — auf durchaus keinem hiftorifchen Grunde beruhten, ließ fich hoffen, 
daß die Sache abgethan wäre. Freilich bemühte fih noch Schubarth 9) 
eine Spur des Wahren in Rüxners Fabeln zu entdecken und zu retten; 
Heinrich, meinte er, habe die Wettfpiele oder Turniere hergeftellt und 
neu geordnet. — Allein es ift das cine fo grundlos wie das andere '9). 
Es gab feit den älteften Zeiten bei allen Völkern Nebungen in den Waf- 
fen und friegerifche Spiele; auch den Deutfchen waren folche gewiß fchon 
früh befannt; eine gewiffe Ausbildung derfelben zeigt die befannte Stelle 
des Nithard; daß Heinrich aber zu ihrer Herftellung, Anordifung, Ber: 


'!) Frf. 1612. fol. V. e. 1. p. 386: Damit aud die Ritterſchaft su Frie— 
denszeiten bei Kriegsübung erhalten werde, bat‘ er das Erercitium des Tournirens 
eingeführt und hieritber gute Ordnung begriffen, 

2) 1586. fol lib. II de hastiladiis f. 1 — 21. 

?) Constitt. imperiales I. p. 41 u, 42 die zwölf 938 zu Göttingen gegebenen 
Artitel u. I p. 211 — 13, andere 13 gegeben zu Mandeburg in demf. Jahr die 
Sabbatha post octavam trium regum. Ueber d. Ausfchreiben f. Schubarth p- AT. 

) p. 7072. 5) p. 27 f. 6) p. 260. 7) 6 36. 

8) Gloss. mediae et infimae latinitatis s. v. torneamenta. (Ausg. der 
Gongregation zu S. Maur VI, p. 1157.) 

9) Diss. de ludis egnestribus. Halae 1725. 4. c. I. $ S— 18, p.42— 50. 

#0) Xeral, Gundling de H. A. p. 131 fi. 
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vollkommnung, oder, mad man- wolle, irgend etwas beigetragen habe, be— 
richtet uns fein Zeugniß der Quellen; daß fie unter ihm die geordnete 
Form der ſpätern Turniere angenommen haben, ift völlig falfch und leere 
Erfindung. Es ift ärgerlich, daß die Neuern !) noch immer etwas dergleis 
chen zu behaupten nicht müde werden; Heinrich bedarf des falfchen Ruhr 
mes und erlogener Verdienfte nicht und die Gefchichte verwirft, was auf 
Erdichtung und willfürlicher Ausfchmückung beruht. 


1) Vergl. Luden ©. ©. VI. p. 625 n. Al; Leo Geſch. d. M. U. I. p. 113; 
Vehſe Geld. Ottos p. 73 fi. 
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De vorſtehende Schrift iſt darchaus eine Arbeit meiner Unis 
verfitätsjahre, während derfelben zuerft als Preißfchrift verfaßt, dann 
umgearbeitet und nach Kräften verbeffert, auch der Drucd wurde 
zur Hälfte während meiner Anweſenheit in Berlin vollendet. — Sie 
batte fich fchon bi dahin von vielen Seiten einer freundlichen 
Theilnahme zu erfreuen und ich Fonnte an mehreren Stellen die 
Mittheilungen und Nachweifungen verehrter Lehrer und Freunde 
benußen. : Seitdem bin ich in eine neue Laufbahn eingetreten, 
die für mich ebenfo ehrenvoll als angenehm den begonnenen 
Studien den ungeftörteften Fortgang und die reichite Unterftüt: 
zung fichert. Schon jett wird es mir hierdurch möglich, aus 
mehreren ungedrucdten Quellen meiner Arbeit wefentliche Ver— 
befferungen hinzuzufügen, wofür dem Herrn Archivrathb Pers 
und Herrn Dr. Böhmer mein berzlicher Danf gebührt. — Ich 
hatte gejtrebt, nicht bloß die Quellen und fpäteren Zeugniffe des 
Mittelalters vollftändig, auch ‚die neuere Literatur in möglichfter 
Ausdehnung zu bemugen, und die trefflichen Bibliotheken zu Ko— 
penhagen und Berlin hatten mir es moͤglich gemacht das zu 
geben was vorliegt — und es iſt wenigftens mehr als bloßer 
Prunk mit Gitaten. Abfolute Vollftändigfeit in der Kenntniß 
des Wiffenswerthen habe ich jedoch nicht erreicht, und wer 
fonnte Dies bei der zahllofen. Menge der gelegentlichen Bemer: 
fungen’ und Unterfuchungen über die hier behandelte Zeit. Sich 
fonnte jeßt auch in dieſer Nückficht mehrere Nachträge geben; 
doch habe ich nur Einzelned aufgenommen, aus dem wirkliche 
Berbeflerung und Berichtigung ſich ergab. Irrthümer durch Schreib» 
und Drudfehler zu vermeiden habe ic; mich möglichft beftvebt; 
ganz möchten jene fo wenig als diefe fehlen und dies wird kei— 
nen wundern, der Aehnliches verfuchte. Ein Verzeichniß der 
legtern habe ic; am Ende hinzugefügt. Ungeübtheit im Gorrigi- 
ren bei den eriten, Abwefenheit vom Drudort bei den fpätern 
Bogen wird es entfchuldigen, daß ihre Zahl fo groß gemwor- 
den ift. — 


Hannover den 24. Nov. 1836. - 
L 1. 14 
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Zu den michtigften Bereicherungen unferer Kenntniß der hiftorifchen 
Litteratur des 10ten Tahrhunderts gehört das Wiederauffinden des Richerus 
— fo, nicht Richerius, mie ich an einigen Stellen nach Trithemius 
ſchrieb, nennt fich der Verfaffer —, der am Ende deffelben lebte und in 
ausführlicher Darftellung die Gefchichte dieſes fchrieb. Er ift, wie ſich 
fchon aus der Vergleichung mit Trithem mit Sicherheit ergab, der Gal- 
lieus chronographus de Ekkehardus Uraugiensis — Die aufgefun: 
dene Handfchrift ift dad autographon des Verfaffers und von deffen ei- 
gener Hand an unzähligen Stellen corrigirt und zwar fo, daß nicht allein 
der Ausdruck, fondern auch der Sinn oft mwefentlich ein anderer geworden 
if. Es dient überdies manches fonft Unbegreifliche zu erflären.. 

Die p. 27 zuerft aus dem Ekk. Uraug. angeführte Stelle findet 
fi bei Nicher gleich nach der Wahl Karls, er fei mit Rotbert im beften , 
Verſtändniß gemefen und habe ihm Celtica verlichen. Et sie, heißt es 
weiter, Rotberto Gallia Celtica collata in Saxoniam secedit, cujus 
urbes sedesque regias lustrans enm oppidis nullo renitente obti- 
nuit. Von 2ter Hand folgt: ubi etiam Heinricum regio genere in- 
elitam ae inde oriundum omnibus praefeeit!? Dann fährt der Codex 
fort: Sarmatas absque praelio subditos habuit. Anglos quoque ae 
reliquos transmarinarum populos mira benevolentia sibi adegit. 
In diefem Zufammenhange erfcheint das Ganze als bloße Nuhmredigkeit 
eines Franzoſen ohne alle weitere hiftorifche Begründung. Der fpätere 
Zufag entftellt die Sache noch mehr und will fichtlich ſchon eine Abhän- 
gigkeit Heinrichs von. Karl begründen. — 

Daſſelbe Streben zeigt fih auf eine höchft auffallende Weiſe an einer 
andern Stelle in der Gefchichte des Zungrifchen Bifchofftreites. Es 
heißt: Et rex bono suorum usus consilio per Heriveum metropoli- 
tanım ducem &islebertum (von 2ter Hand: Heinrieum), qui in Bel- 
giea (dte Hand: Saxonia) omnibus praeerat, accersit. Hic enim a 
Heinrieo (2te Hand: Rotberto) persuasus a rege discesserat. Ganz; 
ähnliche Veränderungen finden fich anderswo: überall das Streben, der 
felbft gefchriebenen Gefchichte zum Trotz, Heinrich in einem Berhält: 
niß zu zeigen, das ihm völlig fremd ift. — Auf diefe Weife erklärt fich 
ohne Zweifel auch die p. 27 weiter aus Ekkehard angeführte Stelle von 
der Zürftenverfammlung zu Aachen. Gie findet fich merfwürdigermeife 
nicht in dem aufgefundenen MS, an ihrer Stelle aber eine andere. 
Bei Ekkehard heißt es: beim Richer: 

Interea Galliae urbibus ac op-  Interea Belgicae urbibus atqne 
pidis firmiter obtentis, enm pa- oppidis firmissime optentis in 
schalis solennitas immineret, A- Celticam rediit ac urbe Snessonica 
quisgrani- palatio se recepit, recepit sese. Huc ex omni #al- 
Huc ex omni Gallia prineipes lia principes confluunt, huc etiam 
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eonſfluunt, hue etiam minores minores multo favore conveniunt. 
multo favore veniunt, adsunt Inter quos cum Rotbertus inma- 
et duces, ex Saxonia quidem jori gratia apnd regem sese ha- 
Heinriens, ex Gallia Rupertus. beri putaret, utpote quem ducem 
Quotidie secus fores regii cubi- in Celtica omnibus praefecerat, 
buli manent etc. cum rex in palatio sedisset, ejus 
jussu dux dexter Hagano quo- 
que eilaevus pariter resedit. Dies 
bewog Notbert zur Empörung. 

Wahrfcheinlich i auch hier von zweiter Hand des Verfaſſers die ent⸗ 
ftellende Erzählung fpäter hinzugefügt, fo daß Effehard fie in feinem MS 
fand und ohne Bedenken aufnahm, fie verliert aber fo alle Glaubmürz- 
digkeit, und wenn es bisher unmöglich fchien diefe Nachrichten ganz und 
durchaus zu vermwerfen, fo möchte es jest ebenfo unmöglich fein fie in 
irgend einer Beziehung ald wahr und glaubwürdig zu vertheidigen. — 
Diefe Zufäge zweiter Hand find offenbare Entftellung der Gefchichte, find 
eine Entfiellung des eigenen Werkes. Denn das Buch von Nicher in 
feiner erften Abfaffung ift Feineswegs durchgängig eine bloße Sammlung 
von Anecdoten und Gefchichten wunderlicher Art, wie man zu vermuthen 
geneigt fein Fönnte, fondern nicht ohne hiftorifchen Sinn verfaßt und in 
mancher Beziehung fehr belehrend. Nur Einzelnes bleibt noch immer 
auffallend und weniger glaublich. Dahin gehört namentlich die p. 28 
n. 1 aus Trithem angeführte Gefchichte, die hier fo eingeführt wird: 
Rex in pagum Wormaciensem locuturus Heinrico trausrhenensi 
concesserat, Worte, die an die befannte Stelle des Srodoard a. 920 
erinnern: (Rex) qui tune morabatur in page Wormaciensi, sedens 
contra Heinrieum regem transrhenensem, Auch der Zeit nach fcheint 
diefe Gefchichte hierhin zu gehören, denn es folgt unmittelbar die Erzäh— 
lung der Empörung Rotberts und des Tungrifchen Bifchofftreites. — Die 
zweite der p. 27 m. 4 angeführten Stellen habe ich in der Handfchrift 
des Richer nicht gefunden. Im Ganzen aber muß die p. 28 und 29 
nach dem Vorgange Anderer verfuchte Verbindung diefer Nachrichten mit 
der befonders durch Widufind uns überlieferten Gefchichte des Krieges 
swifchen Konrad und Heinrich jest als unbegründet angefehen werden; 
wir wiſſen alfo noch meniger als wir glauben mochten; aber wir wiffen, 
daß wir nichts wiſſen können, und auch das ift ein Gewinn. — 

Was die p. 32 und fonft aus dem Nicher gegebene Erzählung der 
Schickfale des Herzogs Gifilbrecht betrifft, fo befommt auch diefe jegt in 
mancher Hinficht eine andere Geftalt. Ich gebe einen kurzen Auszug der 
Erzählung des Autors, indem ich, wie billig, der Aufzeichnung erfter 
Hand folge. Rotbert und andere Große find wegen der Macht des Has 
gano unzufrieden, jener fucht auch Heinrich zu gewinnen, auf feine Seite 
tritt der neu gewählte Hilduin von Tungern, dagegen wird Gifilbrecht 
durch Heriveus von Rheims wieder für den König gewonnen. Richarus 


14* 


200 Nachträge. | i 


wird an Hilduins Stelle gewählt und erlangt in Rom die Beftätigung. 
Um diefe Zeit (hac etiam tempestate) ftirbt Reginhar, und Gifilbrecht 
fein Sohn, der mit der Tochter Heinrichs vermählt war, folgt in der 
Würde; dieſer ftrebt alsdann dahin den König Karl zu entfegen, wird 
aber von diefem vertrieben und erſt nach einigen Jahren durch Vermitte— 
lung Heinrichs mwiederhergeftellt. — Diefe Ereigniffe würden alfo nach der 
Anficht des NRicher in die Jahre 921 und 922 fallen, da damals Hilduin 
‚und Nichar um den Bifchofsfis in Tungern ftritten. Die Annahme des 
Jahres 916 (p. 32) ift alfo nicht ald richtig anzufehen; jener Erzählung 
ganz zu -folgen hat jedoch auch fein Bedenfen. Beim NRicher‘ felbft erfcheint 
Giſilbrecht fchon früher ald der bedeutendfte Mann in Lothringen, ohne 
daß des Vaters Erwähnung gefchähe, auch Frodoard läßt ihn fchon 920 
als prineeps von den £otharingiern ermählt werden und gedenft des Re— 
ginhar durchaus nicht: — Dagegen flimmen die Vrachrichten des Nicher 
über die Empörung Gifilbrechts mit Frodvard ziemlich gut überein. 
GSifilbrecht wird durch Heriveus wieder für Karl gemonnen: 921 trat Gi: 
filbrecht wirklich wieder auf die Seite Karls (f. p. 50), bald empörte er 
fih aufs Neue gegen diefen, andere Große fchloffen fich ihm an, und von 
diefen gemeinfchaftlich wurde Notbert zum König erhoben. Dies erzählen 
übereinftimmend Nicher und Frodoard, nur jener ausführlicher und mit 
größerem Detail. Nur von der Flucht des Herzogs zum Könige Heinrich 
weiß der legtere durchaus nichts; auf jeden Fall ift die Angabe des Ri— 
cher von einem mehrjährigen Aufenthalt in Sachfen ſchwer zu rechtfertigen, 
da dies mit feiner eigenen Chronologie nicht ſtimmt. Ob mit diefer 
Nachricht die bekannte Stelle des Widufind von einer Gefangenfchaft 
Gifilbrechts zufammenhängt, wage ich nicht mit Beftimmtheit zu entfchei- 
den. Wir find in unferer Kenntniß wohl weiter gefördert, aber Feines- 
wegs find alle Zweifel gehoben. 

Zu p. 45 n. 4. Das Diplom vom 22ten April gehört zu 921 und 
findet fich bei Bouquet IX p. 551, mie fchon richtig p. 50 n. 3 anger 
führt worden if. Daß Karl längere Zeit in Lothringen verweilte, würde 
fih aus der von Böhmer Regesta Caroloram p. 185 nachgemwiefenen 
Urkunde Karls vom 2ten Juli bei Miraeus ergeben, wenn fie echt märe; 
doch fcheint fie fehr verdächtig. — 

Die mir brieflich mitgetheilten Bemerkungen Böhmers berichtigen zuerft 
ſelbſt einige von mir gerügte Irrthümer der Regeften (f. p. 144 n. Lund 3 
über die Daten, p. 85 n. 2 über Astnid), dann geben fie befonders ei— 
nen fehr wichtigen Nachtrag. Auch Böhmer nemlich fert jetzt die Urkunde 
n. 50 in den Schluß des Jahres 927 nicht 928 ((ſ. p. 86) und fügt hin- 
zu, wie ihm zwei bisher unedirte Urkunden derfelben Zeit ebenfalls zu 
Maynz ausgeſtellt bekannt feien, die eine‘ vom 27ten Dee. für Kempten, 
gedruckt im noch unvollendeten 3lften Band der Mon, Boica, die andere 
vom 29ten deffelben Monats für S. Alban bei Maynz. Es folge aus 
ihnen, daß damals eine Reichsverfammlung zu Maynz gehalten worden 
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fei; und dies gerade berichtet uns Trithem in der p. 85 n. 3 angeführten 
Stelle, die freilich an fich wenig verbürgt erfchien, aber jest ihre volle 
Begründung findet. Nur in der nähern Angabe der Zeit irrte er, indem 
er das festum resurrectionis dominicae ftatt natalis domini nannte, 
Aus Nicher ift die Stelle übrigens nicht und die Quelle alfo unbefannt, 
aber auch diefe wird uns wohl nicht immer verborgen bleiben. 

Zu p. 103. Eine andere bisher ungedruckte Urkunde vom Tten Jar 
nuar zu Polida ausgeftellt, und für Verden gegeben, zeugt von dem Auf: 
enthalt des Königs in Sachfen am Anfang des Jahres. Später, wie es 
ſcheint, unternahm er einen Zug gegen die Slaven. Gtatt Lorsieim _ 
nämlich wird in der Handfchrift der Ann, Hildesheim Lonsiein und in 
den nahe verwandten, bisher noch ungedruckten Weissemburgenses Lo- 
siein gelefen. Da fällt natürlich jede Beziehung auf Lorch meg, und es 
möchte wohl an die Liutiei (Laufiger) zu denken, wahrfcheinlich alfo der 
nah Ditmar p. 100 erzählte Krieg mit den Wilzianern, einem Stamme 
derfelben, in das Jahr 932% zu verlegen fein. — 

Die Urkunde vom 5ten April deffelben Jahres fcheint Böhmer mit 
Montag Gefchichte der ftaatsbürgerlichen Freiheit IL. p. 257 für echt zu 
halten, doch kann ich mich Davon nicht überzeugen. Ob von Lange Ein: 
rede p. 143 n. 2 etwas bedeutet, will ich nicht entfcheiden, obfchon der 
dagegen aus der Erzählung Nichers entlehnte Grund jest wegfällt. Mir 
it der ganze Form der Urkunde zu fremdartig, der Titel Imperator 
zwingt auf jeden Fall eine Interpolation anzunehmen. — Der Ort der 
Ausftellung heißt in der Urkunde vom Iften Juni 932 bei Kopp Palaeo- 
graphia critica I. p. 415 Erphersfurt, doch ift dies natürlich nur eine 
andere Korm für Erfurdt. — Der locus reot (p. 104 n 9), meint Pers, 
könne vielleicht auch Erfurdt feinz die erften Buchftaben wären undeutlich 
geworden, das Wort etwas berfchieden gefchrieben oder fchlecht gelefen. — 
Böhmer meift endlich noch einen beffern Abdruck der nach der Ausgabe 
son Schöttgen und Kreiffig benusten Urkunden (f. p.-99 und 133) nach , 
in Heims Hennebergifcher Chronif. Sch habe diefen früher nicht gefannt 
und jest nicht vergleichen Eönnen, und mweiß daher nicht, in wiefern durch 
dieſen meine Verſetzung derfelben beftätigt oder entfchieden widerlegt wird. — 

Aus dem Apparat für die neue Ausgabe des Widukind gebe ich 
folgende Notizen. Die p. 148 on. 2 aus Ekkeh, Uraug. vorgezogene 
Lesart findet fich in Feiner Handfchrift und ift alfo unbedingt zu verwers 
fen. Auch die fo beftrittenen Schlußmworte diefer Stelle lauten in den 
Handfchriften völlig gleich: Vilia aut nulla extra urbes fuere moenia, 
Don einem ola ift in Cod. Dr. nach Eberts ausdrücklicher Angabe durch: 
aus feine Spur, autem fcheint zuerft durch Druckfehler in den Tert des 
Reineceius gefommen zu fein, es fallen alfo alle mweitern Vermuthungen 
und Erklärungen als unbegründet fort. — p. 88 außer dem Cod, Cas. 
lieft auch eine dritte bisher unbenuste Handfchrift Gaua, in der Lesart 
p. 111 n, 2 per octo miliaria find die Handfchriften einig, auch die 
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Zuſätze des Ekk. Uraug. oder Ann. Saxo (p. 84 n. 6) verwerfen fie 
einftimmig, ben Namen des Dänenfönigs dagegen (p. 115 n, 4) gibt der 
Cod. Cas. Chonpam, unfer dritter Coder Cnubam. — p. 124 n. 4 if 
nach relinquens mit den Handfchriften folium hinzuzufügen. 

Zu Erenrs 10. Es iſt mir entgangen, daß die ältefte Vita des 
Wenceslaus fchon vor längerer Zeit von Dobrowsky im Iten Hefte feis 
ner Verſuche die ältere Böhmifche Gefchichte von fpätern Erdichtungen 
zu befreien. herausgegeben und erläutert worden if. Da die Kopenhages 
ner Biblisthef, von deren reihen Schägen unterfiügt ich die erfe 
Ausarbeitung diefer Schrift unternahm, nur das erfte Heft befaß und 
dies Feine Fortfegung ermarten ließ, find mir die beiden fpäteren längere 
Zeit unbekannt geblieben. Es wäre hier Einzelnes aus ihnen anzuführen 
gewefen, wenn auch gerade Feine mwefentliche Berichtigung des hier Gefag- 
ten fih aus ihnen ergibt. — Auch nach Dobromsfy ift Dalemilus 
Quelle der angeführten Wundergefchichte, er zeigt genauer ihre Verbrei— 
tung und Veränderung in den verfchiedenen fpätern Legenden des heili- 
gen Wenceslaus, Die Stelle des Kormer hat er jedoch nicht beachtet. 
— „In“ ftatt „vor“ (p. 146 3. 2 v. u.) gehört unter die Druckfehler. 

Sch will endlich noch eins hinzufügen. In der Beilage habe ich ger 
legentlich die verfchiedenen Beinamen des Königs Heinrich befprochen. 
Einen ganz neuen finde ich in einer bisher unbekannten Genealogie des 
Sächſiſchen und Fränfifchen Kaiferhaufes aus dem 12ten Tahrhundert. Da 
heift er martellus, 





Berlin, gedruckt bei Petſch. 
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1 Note 1 Zeile 3 ftatt I. G. lies G. 1. 
5» 3 » 1 » Dombrowsfy I. Dobrowsfy (und fo öfter). 
9» 5 » 4 » Lemay I. Lamey (und fo öfter). 
14 » 4 » 2 » duos — filios I, duas — filias. 
16 ift der Gleicyförmigfeit mit dem Folgenden wegen Reginhar und 
Giſilbrecht zu leſen. I 
24 Zeile 6 ſtatt Schritte l. Schritten. 
29 Note 3 Zeile 5 flatt 27 1. 28. 
33 Zeile 8 nach „dieſen“ fehlt 915. 
4 » 14 flott MWeftphalens I. Weſtfrankens. 
48 » 9 nach „Wieler” fehlt befiegt. 
» =» 19 fiatt friedlich I. feindlich. 
62 » 6 » traten I. brachen. 
63 » 6 >» immer fpäterer I. einer fpäteren. 
77 Note 4 Zeile 2 u. 3 tilge die Worte: „die ich kaum verftche‘ und 
das (?), 
91 Note 7 Zeile 1 ftatt n. LI. n. 2. 
125 Zeile 3 v. u. und Seite 129 n. 8 Zeile 3 v. u. flatt Herbam I. 
Heerbann. 
126 Note 2 Zeile 1 ftatt Naugart I. Neugart. 
128 Zeile 15 ftatt ‚über die — und bie’ I. von der — und den. 
131 Exc. 2 Zeile 3 ftatt weniger I. wenigen. 
134 unter den Kindern Heinrichs fehlt dic Haduwin. 
135 Note 2 Zeile 1 ift nach „müffen” nur ein , Zeile 2 nach „habe“ 
ein ; 3. 3 nach „gibt“ ein ? zu feßen. 
>» Mote 5 tilge „N. 2% a”. 
»'» Tnab „oben“ fehlt: p. 10 n. 2. 
» » 8 Seile 2 filge „So“ und fi. den Namen I. Den Namen. 
137 Zeile 9 ftatt hune Imperatorum I. tanc Imperatorem. 
138 » 2 » Armuth I. Anarchie. — 


Seite 138 Zeile 22 tilge „wenig ”. 

» 140 » 2% flott Spott I. Schritt. 

» 141 » 17 » Dies I. dag. 

» 143 » 4 » Gonfte I. Sanftl. 

» 145 Exec. 9 Zeile 4 ſtatt nur [. num. 

»  » Mote ſtatt first. I. hist. 

» 147 Zeile 19 ftatt haben I. hatten. 

» 150 Note 3 Zeile 2 flatt Städteordnung I. Städtegründung. 

» 51 » 4 » 1 » habe l. gebe. | . 

» 153 » 1 » 8 » Marfiniichen I, Monfeifchen. 

» 154 Zeile 10 ſtatt ſtets rechtlich I. ſtaatsrechtlich. 

» 155 Note 4 Zeile 6 flatt fagte I. forgte. 

» 158 Zeile 16 ſtatt Monae I. Misnae. 

» 159 » 8 » Amelungslomense l. Amelungsbornense. 

» 164 » 8v. u. flat Cracus I. Craws. 

» '».». 5» » » Kremer I. Korner. 

» 165 » 18» » » Egudius I. Eyndius, 

» » » 17» » » 1639 1. 1634. 

» 166 » 61. 7 ift der Titel: Sfrifter fom udi det Kjoͤbenhavnſke 
Selſkab af Lärdoms og Videnſkabers Elſkere ere frem; 
lagte og opläfte. 

» 174 Zeile 7. Die Note 2)ıgehört 3. 9 zu Hund. 

»*4v. u nach „auch“ fehlt „nur“. 

» 182 » 6 ſtatt feine I. dieſe. 

» 13 » 11» an l. in. 

» 184 » 13 ftatt Epternani l. Eplernaei. 

» 185 Note 4 Zeile 4 ſtatt Verſe l. Vroſe. 

-» 186 Zeile 5 flatt € 1. C. 

» »  » 17 ftatt honori I. horori. 

» 190 Note 1 Zeile 4 fiatt Kosmar“l. Kasmar. 

» 191 Zeile 8 ftatt der I. die. 

» 19% » 13 ftatt Maunfirch I. Maurkirch. 
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Dtto Der Erfte, Deutfcher König. | 
936 bis 951. 


Hieinie ber Erjte befaß jene hohe und fchöpferifche Thatkraft, 
welche nur denen eigen ift, die auserſehen find, die hiftorifche 
Entwiclung eines Volfes zu bejtimmen, denn die engen Gren- 
zen feiner nicht zwanzigjährigen Herrfchaft fchließen Thaten ein, 
deren jede auch einer längern Regierung den Glanz feines ges 
ringen Ruhmes verleihen würde. Heinrich der Erfte fchuf, 
wo e8 neu zu begründen galt, flellte Zerftörted her, und glich 
Feindliches verföhnend aus; durch ihn flieg ein beutfches Reich 
aus den Trümmern der Farolingifchen Monarchie empor. Er 
vernichtete den Schreden, welcher die Ungarn unbezwinglid; ges 
macht hatte, und lehrte zuerft, wie man fie befiegen müffe, er: 
warb Lothringen zum Reiche, unterwarf die Slaven an der Elbe, 
und drängte die Dänen zurüd. Die Deutfchen, ohne nationale 
Einheit, zerriffen durch den Haß ber einzelnen Stämme, eine 
verzagte Beute fremder Raubvölfer, fammelte er um den kräfti⸗ 
gen, unverborbenen Stamm der Sachſen, und machte fie zu ei- 
nem freien, fiegreichen, herrfchenden Volfe. Eberhard, den Frans 
fenherzog, der e8 vergeffen zu haben fchien, daß Heinrich die 
Krone aus feiner Hand empfangen hatte, feßte er als Pfalz 
graf in Lothringen, deffen Vetter Herrmann ald Herzog in 
Schwaben ein, mit Herzog Gifelbrecht vermählte er feine Toch⸗ 
ter, und nur die Baiern, wie die Sachſen felbft, in ihrer Volkes 
thümlichfeit abgefchloffen, fanden ihnen fchroffer gegenüber. 
Dennoch war die Fortdauer des Reichs weniger durch die eigene 
Beftigfeit verbürgt als durch den Charakter feined Gründers, 
daher fam auf die Wahl eines Nachfolgers alles an. Wie der 
fterbende Konrad Heinrich als den würbigften bezeichnet hatte, 
T. 2. 1 
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fo er den älteften-und beften feiner Söhne, Dtto'), damals im 
vierundzwangzigften Lebensjahre, der vor feinen Brüdern fähig 
fehien zu vollenden, was der Vater begonnen hatte. Dbfchon 
an eine Theilung des Neichs nicht mehr zu denfen war, feit die 
Fürften über die Nachfolge entfchieden, fo blieb dennod, die Wahl 
nicht ungeftört. Vielleicht Tag ed in der Erinnerung an jene 
Politif, welche noch vor einem halben Jahrhundert gegolten 
hatte, daß fich die Königinn Mathilde durch die Zurücfegung 
ihres zweiten Sohnes Heinrich gefränft fühlte. *Diefer, ein Süng> 
ling von ungefähr fechszehn Sahren ”), der Liebling der Mutter, 
hatte von ihr Schönheit und einnehmendes Wefen geerbt. Doch 
auch als ernft und fireng wird er gefchildert, und wer ihn nicht 
fannte, mochte ihn für rauh und unfreundlich halten’); dabei 
war er ehrgeizig, verfchlagen, nicht felten treulos, und feine 
Härte fonnte ſich zur Grauſamkeit fteigern. Weil er geboren 
worden, als Heinridy bereit3 die Krone trug*), meinte er vor 
dem ältern Bruder, mit dem er fchon feit den Knabenjahren in 
Zwietracht gelebt hatte, ein Recht auf die Erbfolge zu haben. 
Unverhohlen aber zeigte fich Dies chrgeisige Streben, welches 
Mathilde früh genährt zu haben fcheint), als er durch den Tod 


1) Zu dem mas Abthl. 1. p. 123 Note 1 beigebracht worden ift, vol. 
noch Ann. Aug. 936: Otto in regnum constituitur, Chron. Quedl. 
936: Jure hereditario paternis eligitur succedere regnis. Chron. Ca- 
vens. 936, Peregrini hist. prince. Longob. ed. Pratillus IV. p. 411: 
Otto magnus factus est rex in Francia post mortem Heinrici. 

2) Nähere Angaben fehlen. In einer Urkunde vom 2Often Februar 
922 bei Falke trad. Corbej. p. 737. wird Heinrichs zuerft gedacht. Die 
Legende, welche Ditm. I. P- 329 von feiner Geburt zu erzählen meiß, iſt ohne 
Zweifel erft in der Zeit des Ehroniften entſtanden; ihre Abgefchmacktheit 
ift einleuchtend. 

°) Wid, II. p. 650. Henricus vero morum gravitate pollebat, 
et ob id ab ignotis minas clemens, iucundusque praedicabatur, 
eonstantis admodum animi. — Erat corpore praestanti, et qui in 
adolescentia omnem hominem egregia forma ad se inelinaret. Vita 
Math. p 195: Huie nimirum tanta inerat pulchritudo, ut fune tem- 
poris vix possit alicui comparari viro. In fiducia animi patri fuerat 
econsimilis, in omni autem tolerantia adversitatis caute observabat 
vestigia inclitae matris. Liutpr. IV. 7. fchildert ihn als facetia sa- 
tis ornatum consiliis providum, vultus nitore gratiosum, oculorum 
vigilantia placidum. 

*) Liutpr. a. a. D. Post regiam dignitatem — peperit — Henri- 
cum. Ebend. IV. 16. heißt es: in regia dignitate genitus. Vita 
Math. a. a. D. Otto praeclarus ante regiam dignitatem procreatus 
natu fuerat maximus, forma insignis et moribus illustris. Henri- 
cus autem in regali solio natus, iunior fuit annis. Ebend. p. 197. 
Discordia — inter ipsos versabatur ab infantia, assidue litigantes 
nil pacificam mutuo loquebantur. Ueber Dttos Geburt vgl. Abthl.1..-p- 15. 

5) Bol. Abthl. 1. p. 122. Note 2. 
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bed Vaters einen Theil der Hausgüter wie des übrigen Vermö⸗ 
geng erbte. Ob er dadurch in eine ftaatsrechtliche Stellung ger 
treten fei, läßt fich bei der dürftigen Ueberlieferung eben fo we: 
nig von ihm, als von Thanfmar, dem unächten Sohne Hein- 
richs, ermitteln‘). Jedes Falls waren alle Söhne mit Gütern 
reich bedacht worden. 

ALS fich die Sachſen und Franken, die das Reich im en- 
gern Sinne ausmachten ?), zur Vorwahl verfammelten ), waren 
die Stimmen der Fürften getheilt. Zwar ſchweigt Widufind von 
diefer Spaltung, welche den legten Willen Heinrichs umzuftoßen 
drohte, doch kann man nad) den vereinzelten Bemerfungen Dit: 
mars, wie bes Biographen der heiligen Mathilde ), den Par: 
teifampf nicht verfennen, der fchon damals die Brüder entzweite. 
Einige Fürften erklärten Heinrichs Anfprüche für beffer begrüns 
det, während andre hervorhoben, wie Dtto, der Herzog ber 
Sachſen ), reifer an Jahren fei und tüchtiger durch Einficht und 
Beionnenheit. Zu feinen Gunften wurde endlich der Streit ent- 
fchieden . Nur in diefen allgemeinften Umriffen läßt fic an 
deuten, was gejchehen fei, denn der genannte Biograph, der 
offenbar über den Hergang der Sache gut unterrichtet war, vers 


1) Wid. I, p. 641: Ceteris quoque filiis praedia cum thesauris 
distribuens Ebendaf. II. p. 645. wird Heinrich ald magnus ac potens 
maiestate et potestate regali dargeitellt. v. Leutfch Diarfg. Gero J 24 
und p. 31 hat nach dieſen und ähnlichen Andeutungen Heinrich die Mark: 
graffchaft Zeis, Thankmar die von Meißen anmweifen wollen. Schon Nit- 
ter älteft. Gefch. von Meißen p. 9% befämpft die legte Anficht, welche 
Gundling und Andere aufgeftellt hatten. 

2) In einer Urkunde von 936, Erath, cod. dipl. Quedl. p. 3. heißt 
es: et si aliquis generationis nostrae in Francia et Saxonia rega- 
lem potestativa manu possidet sedem, fo tie in einer andern von 938, 
Möfers Osnabr. Gefch. Th. 2. Anh., das Bisthum Osnabrück folle diefel- 
ben Sreiheiten haben mie die übrigen Kirchen per totam Franciam et 
Saxoniam. ferner führt eine Bulle Leos VII. bei Zünig I. p. 761 
Veberfchrift: episcopis per Galliam, Germaniam, Bavariam, Alemä#- 
.. commorantibus, alfo bleiben für Germanien Sachfen und Franken 

rig. 

>) Wid. II. p. 643: Omnis populus Francorum atque Saxonum 
iam olim designatum regem a patre, filium eius Ottonem elegit sibi 
in — Universalisque electionis notantes locum iusserant 
esse ad Aquisgrani palatium ete. Vita Math. p. 197: Post exces- 
sum incliti regis Henriei ductores primi- conveniebant, et de statu 
regni consilium habebant. 

*) Bol. Abthl. 1. p. 122 Note 1. und 3. 

5) Novus dux nennt ihn Widufind mehr ald einmal. 

6) Frod. 936: Heinrico rege sub iisdem diebus obeunte, conten- 
tio de regno inter filios ipsos agitatur, rerum tandem summa natu 
maiori obvenit. 
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läßt ung gerade da, wo wir den meiften Auffchluß von ihm er- 
warten '). 
In Aachen, fo beftimmten es num die Fürften, follte Otto 
von alfen deutfchen Stämmen gewählt, und darauf durch die 
Krönung anerfannt werden. Heinrich wurde einer ehrenvollen 
Haft übergeben, die auch für eine Aufficht gelten Fonnte, wie 
‘fie feinem jugendlichen Alter. angemeffen war. Graf Sigfrid, 
der als Stellvertreter des Herzogs, Sachfen gegen feindliche 
Einfälle fchügen follte, hielt ihn fern von dem Wahlorte in feis 
ner Obhut”). Hierauf erfolgte zu Aachen, das fich vor andern 
Städten durch die Erinnerung an die Herrlichkeit Kaifer Karls 
des Großen augzeichnete, die feierliche Krönung. Die Herzoge, 
Grafen und Bafallen, berichtet Widufind*), verfammelten fich 
in der Seitenhalle des Domes, den Karl der Große erbaut, 
und Vapft Leo der Dritte geweiht hatte. Sie führten den jun 
gen Herzog zum Throne, und durch den Handfchlag der Treue 
verfprachen fie, feine Feinde auch für die ihren zu achten. Es 
war der eigentliche Act der Huldigung: fo machten fie Otto nad) 
ihrer Sitte zum Könige, fagt Widufind. Hierauf wurden König 
und Fürften von den Geiftlichen in der Kirche empfangen. Der 
Erzbifchof Hildebert von Mainz führte den Neugewäblten in die 
Mitte, und zu dem Volke gewendet, welches die allerien er- 
füllte, die man für die Schauluftigen errichtet hatte, fprach er 
die denfwürdigen Worte: Hier führe ich euch Dtto zu, von 
Gott auserwählt, von König Heinrich vorgefchlagen, jeßt von 
den gefammten Fürften zum Könige gemacht. Wenn euch diefe 
Wahl anfteht, fo erhebt die Hände zum Himmel). Dtto em: 
pfing hierauf die geiftliche Weihe, jetzt nicht mehr, wie in den 


!) Er bricht mit den Worten ab: Quid plura? disponente pro- 
videntia dei sceptrum regiminis cessit Ottoni. 

..) Wid. II. p. 643: nutriensgaue iuniorem Henricum secum te- 

t; ein bloßer Euphemismus für Gefangenfchaft, der fih IT. p. 644 
edenfalls findet; hier liegt indeß noch die Nebenbedeutung der Bevormundung 
in nufriens mie Wid. II. p. 648 zeigt, wo es von Herzog Dtto heißt: 
ut nutriret — filium Gisilberti optimae spei puerulum. v. Leutfch 
hat diefe Worte fo gedeutet, als habe Heinrich unter Sigfrids Aufficht 
a Zei; verwaltet. Weber Sigfrid vgl. Abthl. 1. p. 159 

2) Wid. II. p. 642: Duces ac praefectorum principes eum cetera 
prineipum militamque manu, 

») Wid. a. a. D. En adduco vobis a deo electum, et a domino 
‚rerum Henrico olim designatum, nune vero a cunetis prineipibus 
regem factum Oddonem. Wenn fich auch nicht verbürgen läßt, daß 
Huldebert fo gefprogen habe, fo characterifiren diefe Worte doch Widus 
inds eigene Anficht von der Stellung des neuen Königs. Diefer felbft 
betrachtete fich ganz als Wahlkönig; in der oben angeführten Urkunde bei 
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erſten Tagen Heinrichs ein bedeutungsloſes und inhaltsleeres 
Zeichen. Da ſich die Erzbifchöfe Wichfrid von Cölln und Robert 
von Trier nicht darüber einigen fonnten, wen von ihnen es zuftehe, 
bie Weihe zu vollziehen, fo wichen fie endlich dem Erzbifchof von 
Mainz, welcher durch Heiligfeit und Gnadengaben als der Wür⸗ 
digfte erfchien. Wie Widufind erzählt, verlangte der Erzbifchof 
von Cölln den König zu’weihen, weil Aachen in feinem Sprens 
gel liege, der von Trier machte das apoftolifche Alter feiner 
Kirche geltend. Nicht mit Unrecht bat man darauf hingewiefen!), 
daß ber Erzbifchof von Trier als Primas von Lothringen das 
Necht den König zu falben in Anfpruch genommen habe; wenige 
ſtens war ihm dies zu den Zeiten der lothringifchen Könige nie 
beftritten worden. Diefe Bermuthung gewinnt dadurch an Wahr: 
fcheinlichfeit, daß Lothringen, wiewohl mit dem Reiche vereint, 
immer eine felbftftändigere Stellung behauptete, als die übrigen 
Provinzen”). Bor dem Altar ftehend überreichte nun Hildebert 
dem Könige Schwerdt und Gürtel, befleidete ihn mit den Arm- 
fpangen und dem Mantel, legte Stab und Scepter in feine Hand, 
falbte ihn mit dem heiligen Dele und fette vereint mit dem 
Erzbifchofe von Cölln die Krone auf fein Haupt’). Nach Dits 
mar ließ Dito hierauf auch feine Gemahlinn Editha krönen; doch 
da weder Widufind diefes Umftandes gedenft, nod) die Krönung 
der Königinnen gewöhnlich war, fo ift der Zweifel, ob dieſe 
Nachricht begründet fei, wenigftend erlaubt. Auf dem Throne 
figend wohnte Otto darauf dem Hochamte und dem Lobgefange 
bei, der den firchlichen Theil der Feier abſchloß. In der Pfalz 
aber hielt er mit den Bifchöfen und allem Bolfe an marmorner 


Erath p. 3 fagt er; si autem alter e populo eligatur rex, ipse in 
a. regalem teneat potestatem, nämlich über die Nonnen zu 
uedlinburg. u | 

4 in Reichshiftorie Thl. II. p. 89. 

2) Del. mas Leitzsch (praeside Mascovio) de nexu regni Lotha- 
ringiae cum imperio Germ. 1748. p. 10 darüber gefammelt hat, fo mie 
Chron. Gottwie, p. 169 Die Urkunden bei Miraens I. p. 41 und 139 
in denen fich Otto rex Lothariensium, Francigenum et Germanensium 
nennt, fcheinen mir aus andern Gründen verdächtig. Leigfch a. a. D. 
p. 8 ficht in dieſem Verhältniffe Lothringens zum Neiche auch den Grund 
dafür, daß man den König hier wählte und dort Frönte. Vgl Günderrode 
Staatöverf. unter Dtto 1. p. 37. | 

) Ditmars Worte II. p. 331, die nur Widukinds Erzählung fummarifch 
wiedergeben, berechtigen nicht zu der Annahme, der eigentliche Krönungs— 
act fei von allen drei Erzbifchöfen volljogen worden. Vgl. Hahn II. p. 90. 
Günderrode b: 38. Hegenifch Gefh. der Deutfchen p. 70. Auch die 
Stelle vita Brunon. Leibn. I. p. 275 verdient hier Berückfichtigung: 
Otto — benedictione domini auclus et oleo laetitiae unetus magna 
voluntate et consensu prineipum regnare coepit. Dal. auch Pfeffins 
ger Vitriarius illustr. I. p. 90, 
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Tafel ein Mahl. Die Herzöge theilten zum Zeichen ber Aner- 
fennung des gemeinfamen Oberhaupts, die Sorge der Bewir- 
thung. Die von Franken und Schwaben hatten Speifen und 
Wein gegeben, ber Herzog von Baiern hatte dem Gefolge die 
Lagerungspläge angewiefen, und der von Lothringen die Anord- 
nung bder- Feierlichfeit geleitet '). 

So wurde Dtto am ten Auguft 936”) mit einer Pracht 
zu Aachen gekrönt, wie fie in Deutfchland feit den Zeiten Karls 
des Großen nicht gefehen worden war. Diefe feierlicdye Derei- 
nigung fammtlicyer Stämme war das-Ergebniß wie der Schluß- 
ftein der Thaten Heinrichs des Erften. Dann aber fann bie 
Krönung weder als eine Handlung jugendlicher Eitelfeit noch 
als Beweis der harten und ftolzen Herrfchfucht Ottos angefehen 
werben, welche man als einen Hauptzug feines Characterd her- 
vorgehoben hat). Er Eonnte die Zeichen demüthiger Unterwers 
fung nicht herrifch fordern, da die Fürften noch eben geſchwankt 
hatten, ob fie .ihn oder Heinrich wählen follten. Durch die Art 


1) Wid. a. a. D. Duces vero ministrabant. Lothariorum dux 
Giselbertus, ad cuius potestatem locus ille pertinebat, omnia pro- 
curabat: Everhardus mensae praeerat; Herimannus Franco pincer- 
nis, Arnulfus equestri ordini et eligendis locandisque castris prae- 
erat. Die dlteren Reichshiftorifer und Publiciften wie Conring de Snib. 
imp. p. 546. Pfeffing. Vitr, ill, I. p. 1018. Moscov. de orig. oſſie. 
aulie. Hahn, Günderrode und Andere finden hierin die Erzämter, oder 
mindeftens die erften Spuren derfelben. Kaum das Letzte iſt zuzugeben, 
da der Zufammenhang der viel fpäteren Erzämter mit diefen Zeiftungen 
mehr millfürlich gemacht als thatfächlich if. An perfönliche Handreis 
eng der Herzoge ift vollends nicht zu denken, wie Luden VI. p. 637 
arthut. 


2) Te nachdem die Annalen den Tod Heinrichs chronologiſch richti 
oder falfch angeben, befiimmen fie den Negierungsantritt Dttos: vergl. 
daher Abthl.1. p. 176 Excurs 20. Heinrich farb am 2ten Juli 936, die 
ältefte bekannte Urkunde Dttos it vom 13ten Septbr. 936 Datirt, zwiſchen 
beide Zeitpunfte muß alfo die Epoche fallen, von welcher Otto feine Res 
gierungsjahre zählte. Zu einem ähnlichen Ergebniß gelangte fchon Beſſel 
chron. Gottw. p. 188, Helwig (Lang Sendfchreiben p. 3) nah den 
2ten Suli an, und Dobner ad Hagec. IV. p. 6 in den erften Tagen des 
Aug. fei Dtto gefrönt worden. Böhmer in feinen Regeften p. 5 hat durch 
die Zufammenftellung mehrerer Urkunden erwiefen, daß der Ste Aug. Dts 
t08 Krönungstag war. In der Einleitung zu den Canones des Augsburger 
Eoneils Heißt es: a. i. 952 ind. 10 anno vero regni eius 16 sub die 
7 Id. Aug. (7. Aug.), in einer Urkunde in Hartmanni ann. Eisidl, p. 57: 
5 Id. Aug. (9. Aug.) a. i. 952 ind. 10 a. r. 17 und Meibom I. p. 740 
6 Id. Aug. (8. Aug.) ind. 10. a. i. 937. a. r. 2. Die Urkunden, deren 
ronsisgifihe Data richtig find, beftätigen dieſes Ergebniß 

3) Woltmann Gefch. der Deutfchen p. 66. Mannert Gefch. der alten 
Deutfchen II, p. 151. Luden VI. p. 401. Wachsmuth Gittengefch. Il. 

Sehe Derfelb. im Artikel Dtto in der Eneyelopädie von Erſch und 
ruber. 
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aber wie diefe den Gemwählten Frönten, fcheinen fie vielmehr die 
Anerkennung ihrer eigenen Macht ausgefprochen zu haben. 

Noch war indeß die Feier zu Aachen nicht beendet, und 
ſchon wurde der junge König zu Thaten aufgefordert. Es ließ 
fich vorausfehen, daß Slaven, Ungarn und Dänen ſich erheben 
würden, um das Verlorene wieder zu gewinnen, fobald fich 
die feindlichen‘ Gegenfäße im Neiche felbft zeigten. Während 
die Brüder um die Krone haderten, hatte ein Grenzfrieg gegen 
die Slaven eine bedenkliche Wendung genommen, und in Böh- 
men die volfsthümliche Freiheit über die deutfche Herrfchaft ger 
fiegt. Bereits am 28ften September 935’) war Wenzel, 
der Herzog der Böhmen, dem der Eifer für das Chriftenthum 
und die Art, wie er endete, den Beinamen des Heiligen verfchafft 
haben, durch die Hand feines Bruders Boleflaw gefallen. Man 
hat daraus gefchloffen, der Mörder müſſe ein Heide gemwefen 
fein, dies ift indeß mindeftens zweifelhaft”). Doch war Boler 
flaw ein Gegner der fächfifchen Hoheit, welche fein Bruder aner: 
kannt hatte, daher Fündigte er, wahrfcheinlicdy) während Dito ge— 
wählt wurde, einem benachbarten Häuptling, deffen Name und 
Wohnort unbekannt find), den Krieg an, weil er den Sachen 
unterworfen war. Auf den Hülferuf des Bedrängten erfchien 
ein Thüringifches Heer, und ein zweites, beftehend aus der Mers 
feburger Legion und Haffegauern führte Afic*) nach Böhmen. 


1) Wid, II. p. 643, Nach Widufind wurde nach Wenzel Er- 
mordung am 2öften Septbr. 936 den Redariern von den Sachfen eine 
Schlacht geliefert, wie unten dargethan merden wird; da nun der alls 
gemein verbürgte Paflionstag des Herzogs der 28fte Geptbr. iſt, fo. kann 
er nur am 28ſten Septbr. 935 geftorben fein, mie auch mit Pubitfchka 
chronol. Gefch. Böhmens IL. p 297 v. Leutfch p. 19 und Böttiger Gefch. 
Sachſens 1. p. 40 angenommen haben, nur darf man fich dabei nicht auf die 
vita Weneisl. des Chriftannus berufen, deren Unächtheit bereits Dobromsfy 
in feinen Verfuchen die ält. böhm. Gefch. von fpät. Erdicht. zu reinigen 
Heft I. p. 6 ermwiefen hat. Danach ift auch das „interea” zu deuten, 
mit dem Widufind von Dttos Krönung auf den Abfall der Böhmen übers 
geht. Ditm. Il. p. 331 fcheint mehr an die Folgen, welche Wenzels Er: 
mordung für Dtto haben mußte, ald an diefe felbft gedacht zu haben. 
Dobner ad Hagee, HI. p. 653 hat die Angaben fpäterer Chroniften ges 
fanmelt, die zwifchen 925 und 939 fchwanfen; er felbit ſetzt Wenjels Tod 
in.das Jahr 936, ihm folgt Palacky Gefch. v. Böhmen I. p. 208. 

2) Dobner ad Hagee. IV, p. 29 p. 170 ff. 


) Noch Pfiſter Gefch. der Teutſch. Thl. II., Böttiger und andere 
nennen ihn nach Hagecius, Dobromir, Fürſt von Saas, obgleich die Uns 
Muaseäfkgteit des Zeugen am Tage liegt. Vergl. Dobner ad Hagee. III. 
p. 658. 

*) Die ältern Genealogienmacher von Baffe bis auf Milagius und 
Beckmann in feiner anhalt. Hiftorie weiſen diefem Aſie eine Stelle unter 
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Auch Boleflaw theilte feine Schaaren, und während er, Friege- 
rifch und entfchloffen, die Thüringer unerwartet angriff und 
befiegte, fchlug Afic das andere böhmifche Heer. Doch ehe dies 
fer noch die Niederlage der Thüringer erfahren hatte, wurde 
auch er mit den Seinen von Boleflam vernichtet, der darauf 
die Stadt jenes Häuptlings eroberte, und dem Boden gleic) 
machte. Und es dauerte diefer Krieg, fährt Widufind fort, bie 
in das vierzehnte Jahr des Königs‘). Da der Chronift die 
Böhmen fpäter aus dem Auge verliert, und nur des Zuges ge- 
denkt, durch den fie wieder unterworfen wurden, fo fann nur 
ein Grenzfrieg gemeint fein, wie er auch gegen die übrigen Sla— 
ven an der Elbe faft ohne Unterbrechung geführt wurde. 

Unterdeflen hatte Otto die Fürften reich befchenft aus Aachen 
entlaffen. Die Nachricht von dem Abfalle der Böhmen entmus 
thigte ihm nicht, fondern fogleicd; drang er mit feinem ganzen 
Heere in das Land der Barbaren ein, welche fchon fein Bater 
Heinrich befriegen wollte *), weil fie die Gefandten Thankmars 
verlegt hatten. So berichtet Widufind, an deffen Erzählung 
wir ung zunächft anfchließen müſſen. Der König übertrug die 
Führung des Heeres einem edlen, thätigen und Flugen Manne, 
Namens Hermann. Aber dies erregte den Neid der übrigen 
Fürften; fogar Hermanns eigener Bruder Wichmann, mächtig, 
tapfer, Friegsfundig, großmüthig, und wie man fagte, im Befig 
übermenfchlicher Kenntniffe, verließ das Heer unter dem Vor—⸗ 
wande einer Krankheit. Da Hermann die Feinde befiegte, wuchs 
die Mißgunft feiner Gegner. Effehard, der Sohn Liudolfs, 
wollte Größeres vollführen oder fterben. Mit einer kleinen 
Schaar ging er über den Sumpf, welcher die Stadt der Feinde 
von dem Lager des Königs trennte, und ftel, von ihnen umringt, 
mit den Seinen. Der König aber fehrte nach Sachfen zurüd, 
nachdem viele Feinde gefallen und die übrigen tributpflichtig ge— 
macht waren. Died (es ift unflar, ob die Schlacht oder der 
Rückzug) gefchah am Zöften September. 

Aeltere wie neuere Forfcher haben diefe dunfle, faſt ver: 


den Ahnen der Anhaltiner an. Gebhardi marchion, aquilon. p. 86 lei: 
tet von ihm jenen Aſie her, melcher nach neer. Fuld. 965 ſtarb und 
Stammvater der Ballenftädter gemefen fein foll. Eccard histor. geneal. 
— Sax. p. 495 macht ihn zum Bruder Bernhards des Legaten, gegen 
ie Redarier, und Werſebe Gaue p. 108 nennt ihn einen Sohn des Gra- 
fen Sigfrid. Eine Annahme ift fo unerwiefen als die andere. 


‘) Wid. IL p. 643. Frod. 950 und eine Urkunde vom demfelben 
Jahre Monum. Boie. XXVIII. p. 182 beftätigen diefe Angabe. 

2) So find wohl die Worte: datum quippe erat illis et anltea a 
palre suo bellum bei Wid, II. p. 643 zu verftehen. 


- 
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worrene Erzählung fo verftanden, als fei Dito, um Afics Fall 
zu rächen, perfönlic; gegen die Böhmen gezogen‘). Bei einer 
näheren Betrachtung fällt indeß fogleich die Unbeftimmtheit des 
Ausdruds auf. Widufind nennt weder Boleflam noch die Böh- 
men, er fpricht nur im Allgemeinen von Feinden oder Barbaren, 
der Krieg mit jenen dauert noch vierzehn Jahre, diefe werben 
gefchlagen und tributpflichtig gemacht. Dazu kommt noch Fol- 
endes: 

i Am 13ten September 936 hielt ſich Otto in Quedlinburg 
auf, wie der Stiftungsbrief des dortigen Klofterd bezeugt *). 
Nachdem er den Widerftand der Aebtiffinn Diemot von Winethes 
hufen befeitigt hatte, ftiftete er am Harze, der Wiege des fäch- 
fifchen Haufes, zu Quedlinburg, wo die Afche Heinrichs ruhte, 
ein Klofter, welches bald eind der blühendften in Deutfchland 
wurde. Dem mächtigften Gliede des Haufes, fo lautet die Bes 
flimmung in der Urfunde, follte die Bogtei über diefe Familien- 
ftiftung zuftehen, wenn die Krone auf ein anderes Gefchlecht 
übertragen werde. Durd; die nächfte Urkunde beftätigte Dtto 
am l4ten October 936 zu Magdeburg die Freiheiten des Klos 
fterd Fulda. Dies fei gefchehen, fagt er, indem er aus der 
Provinz der Slaven, welche Niadrer genannt werden, im Frie- 
den nad) Magdeburg gefommen fei?). Zwifchen dem 13ten Sep⸗ 
tember und dem Uten October 936 alfo unternahm und vollentete 
Dtto den Feldzug gegen diefen flavifchen Völkerſtamm, und in 


1) Nur v. Leutfch p. 21 verficht unter den Feinden die Bundesgenoffen 
der Böhmen, Laufizer und Milziener. Schon Sigeb. Gembl. in feinem 
Ereerpt aus Widukind zu 910 verwechfelt Böhmen und Barbaren. 


2) Erath cod. dipl, Quedl, p. 3 und Boehmer — haben dieſe 
Urkunde zum Jahre 937 gezogen. _Sie gehört indeß zu dem Jahre 936 
wie die ind. 9 und a. r. I und fichrer noch die Unterfchrift ad vicem 
Hiltiberti archicapellani beweift. Der Erzbifchof Hildebert war näm— 
lich bereits am 31ſten Mai 937 geftorben, nach dem vereinten Zeugniffe 
der ann. Aug. (denn in der Handfchrift wird Friedrichs Ordination in 
d. %. 937 gefeßt, wie Perg in den Nachträgen zu diefen Annalen IL p. 
239 bemerft) neer. Fuld. Leibn. III. p. 768, neer. Hildesh. Leibn. I, 
p. 764, neer. Merseburg. Söfer I, p. 111., fasti Corbej. Wigand V. 
p. 5, chron. Quedl. Leibn. II, p. 279. Ditm. II. p. 338. Sie legte 
Urkunde, welche Hildeberts Unterfchrift führt, ift vom 23. Mai 937. Eich- 
horn epise. Curiens. p 22. Es irren alfo Cont, Reg. ann. Wirzib, 
Pz. U. p. 241 wenn fie feinen Tod in das Jahr 936 feren. Diefe Ur- 
Funde »beftätigt zugleich entfernter Weife Ditmard Nachricht II. p. 331, 
das Klofter fei dreißig Tage nach Heinrichs Tode geftiftet worden. 


3) Schannat hist. Fuld.%Cod, prob. p. 143, Die Worte lauten: 
Quando de provincia Slavorum qui vocantur Riadri in pace veni- 
mus ad Magathaburg, 
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denfelben Zeitraum fällt auch der Tag, deſſen Datum Widufind 
aufbewahrt hat, der 2öfte September ). 

Mithin find die Barbaren nicht Böhmen fondern Niadrer, 
diefe aber find ohne Frage die Redarier ?). Dies Ergebniß wird 
durch Widufinds Sprachgebrauch vollfommen bejtätigt, denn nur 
Heiden, und in der Regel die Slaven zwifchen Elbe und Oder 
betrachtet er ald Barbaren ?). An die Redarier alfo dachte er, 
- wenn er an der früheren Stelle fagt: Während der Krönung 
verfallen die Barbaren in wilde Empörung; und zu ihnen fehrt 
er mit den Worten zurüd: Der König überfchritt Die Grenzen 
der Barbaren, um ihre Wildheit zu zugeln ). Sie alfo ver: 
legten die Gefandten Thankmars *), gegen fie hatte Heinrich 
fur; vor feinem Tode den Krieg befchloffen, vor ihren Angriffen 
follte Sigfrid Sachſen während der Abwefenheit Ottos fchüßen, 
und fie brachte. der König jett durch Herrmann Billungs Feld- 
herrntalent zum Gehorfam zurück. Wo indeß ihre Stadt ges 
legen habe, vor der Dtto fein Lager auffchlug, läßt ſich bei 
dem gänzlichen Mangel näherer Nachrichten nicht beftimmen, 
eben fo wenig, weßhalb er nicht fogleich Die Böhmen zu unter: 
werfen eilte. 

Hiermit fchließen die Quellen über bie Thätigfeit Ottos im 
Sahre 936 ab °), wir fehen nur aus einigen Urfunden, daß er 
Sachſen und Franfen durchzog, und nad) der Sitte neugewähl- 
ter Könige die Freiheiten der Kirchen und Klöfter betätigte, fo 


1) Die Unrichtigfeit der Variante bei Ann. Saxo. für VII. Cal. 
Oct. nämlih XVII, Cal. Oct. d. i. 15. Geptbr. — ſich aus der 
Urkunde welche am 13ten deſſelben Monats zu Quedlinburg ausgeſtellt iſt. 


2) Welche Verſtümmlungen Namen durch die Unwiſſenheit der Chro— 
niſten und die Sorgloſigkeit der Abſchreiber erfahren haben, iſt bekannt. 
In zwei Urkunden, Höfer I. p. 76 und Boyſen I. p. 163, werden die Res 
darier Riedere genannt, in einer dritten ebend. p. 173 Ridera. Vergl. 
Raumer regest. hist. Brandenb. 


3) Vergl. Ereurs 1. 


*) Wid. II. p. 643: Interea barbari ad res novas moliendas de- 
saeviunt — und: rex cum omni exerecitu intrat terminos barbarorum 
ad refunandam illorum saevitiam, Ottos Heer Fonnte wohl nur aus 
Sachſen, nicht aus ſämmtlichen Reichsvölkern beftehen, wie Leutſch p. 21 
meint. 


5) Damit fällt der 5* Grund für ſeine Markgrafſchaft Meißen; 
Geſandte aber Fonnte Thankmar ſchicken auch ohne Markgraf zu fein. 


6) Spätere Compilatoren, welche diefen erften Feldzug Dttos zwiſchen 
936 und 940 hin und herfchieben, verdienen Feine Se fichtigung. 


937. 11 


zu Werla!) die von Corvey, a Altftedt die von Hersfeld ”), 
zu Forchheim die des Klofterd Werden an der Ruhr’) 

Indeß brach das Sahr 937 unter drohenderen Zeichen an. 
Die Ungarn, ohne Zweifel ermuthigt durch die Kunde, ihr Befies 
ger fei zu Grabe gegangen, kamen um die Tapferkeit des neuen 
Königs auf die — * zu ftellen *). Sie durchzogen Franken 
mit der Abficht von Welten her in Sachfen einzubringen. Sn 
deß jebt- fand Die Sache ganz anders als vor einem Sahrzehend. 
Dtto eilte ihnen entgegen, ſchlug fie, und wandte den verhee- 
renden Strom von den Grenzen Sachſens ab, welcher fich nun 
über die füdweftlichen Länder ergoß. Wo der König den Feind 
ſchlug, ift unbefannt; nad) einer Notiz in den Annalen von St. 
Marimin verfolgte er ihn bis nad) Meb‘). Bereits am 24ften 
März überfchritten die Ungarn die Grenzen von Burgund, fie 
ftreiften nady Aquitanien und Berry, bis zu den Ufern der Loire 
und des Eher °%. Aus dem Munde eines Presbyterg, der in ihr 
rer Gefangenfchaft gewefen, erzählt Frodvard, wie die räuberi- 
ſchen Horden Städte zerftörten und Aecker vermüfteten. Kirchen - 
und Klöfter verbrannten fie, die Gefangenen fchleppten fie ſchaa— 
renmweife mit fich, wohin fie famen, brachten fie Feuer, Schwerbt 
und Zerftörung. Tiefere Wunden ſchlug fein Raubzug der Un 
garn dem weitfränfifchen Reiche, das durch Zwietracht zerrüttet 
zu jedem Widerftande unfähig war. 

Es fcheint hier der rechte Punkt zu fein, um ber Lage 
Weſtfrankens einen Augenblid der Betrachtung zu widmen, die 
um fo nothmendiger ift, je näher die Beziehungen find, in denen 
ed durch Kriege und Frieden zu dem Deutfchen Reiche ftand. 
König Rudolf, aus dem burgundifchen Haufe, war wenige Mo: 
nate früher ald Heinrich der Erfte am 14ten Sanuar 936 ge- 


1) Schaten ann. Paderb. I, p.277 Ann. Corbej. Leibn. II, p. 300 
936: Otto rex Werlae omnia privilegia coufirmat, 


2) Wert bei: £andeög. II. p. 27. Ann, Hildesh, Leibn. I. p. 717. 
936: Otto rex fuit in Herolfesfelde. 


°) Schaten ann. Paderb. T. p. 278. Den Ausftellungsort Falcheim 
erflärt Böhmer Reg. für Forchheim. Bemerkenswerth ift das Datum- 
2öfte Decbr. 936; man follte 937 erwarten, da in der Regel das Jahr 


von Weihnachtöfefte an gerechnet wird. 
4) Wid. II. p. 614. 


5) Pertz II. p. 213. Schaten p. 279 und andere, auch Dobner IV, 

B; 9 behaupten die Schlacht fei bei Dortmund geliefert worden. Auf 

o ——— dieſer Annahme macht ſchon Woltmann p. 72 auf—⸗ 
erkſam. 

°) Ann. Columb. Sennon. 937. Pz, I, p. 105. Frod. 937. Vergl. 
Exeurs 2. 
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ftorben I. Hugo, dem mächtigen Herzoge ber Franken, gefiel 
ed den vertrieben Karolingern die Krone zurüczugeben. Er 
berief Ludwig, Dttos nahen Verwandten, zum Throne, den feine 
Mutter Edgive, eine Schwefter Edithas, nach England gerettet 
hatte, ald Hugos Vater, Robert, den unglüdlichen ‚Karl, den 
Vater Ludwigs, verdrängte. Der angelfächfifche König Athel- 
ftan, der Oheim Ludwigs, Tieß fi) von den fränfifchen Gefandten 
den Eid leiften, und fchicfte feinen Neffen übers Meer, daher 
fpätere Chroniften ihm den Namen des Ueberfeeifchen gegeben 
haben. Artold, der Erzbifchof von Rheims, feste am 19ten 
Juni dem fechgzehnjährigen Sünglinge zu Laon die Krone auf”), 
die nicht mehr das Zeichen der Herrfchaft, fondern der ſchmach⸗ 
vollen Abhängigfeit von übermüthigen Bafallen war. So war 
ren jeßt die Königsfamilien Deutfchlande, Englands und des 
weftfränfifchen Reiches durch VBerwandtfchaft nahe mit einander 
verbunden; Otto und Athelftan waren Schwäger, Ludwig der 
Neffe beider % Herzog Hugos Madıt aber war gefährli- 
cher als je geworden, feit er. über einen Thron verfügt hatte; 
er nannte fich Herzog ber Franfen von Gottes Gnaden, ber 
zweite nach dem Könige in allen feinen Reichen *). Als Ludwig, 
obgleich noch Süngling, entjchloffener als feine Vorgänger, ſich 
der läftigen VBormundfchaft Hugos zu entziehen fuchte ), verföhnte 
fich der Herzog mit feinem Gegner, dem Grafen Herbert von 
Vermandois, der feine Schwefter geheirathet hatte). Diefer 
aber dachte darauf einem feiner Söhne das Erzbisthum Nheims 
zu verfchaffen, um der Krone die letzte Stüße zu entreißen, 
welche die weltlichen wie die geiftlichen Waffen der Erzbifchöfe 
gewährt hatten. Schon mit dem Erzbifchofe Seulfus hatte er 
einen Bertrag abgefchloffen, das Bisthum folle ohne feine Zus 
ziehung fortan nicht mehr befeßt werden. Nach deffen Tode 925 
nahm er Rheims, gewann die Bafallen des Bisthums, und er- 


1) Ann. S. Columb. Sen. und Frod. 936, 

2) Ann, Col, Frod. a. a. D. 

3) Siehe die Genealogientafel J. 

+) Hugo nennt fich in einer Urfunde von 937 Boug. IX. p. 720 cle- 
mentia omnipotentis Dei Francorum dux, ebenfo in einer zweiten 
von 939 ebenda, und Ludwig verfährt consilio — Hugonis dilectis- 
simi nostri et Francorum dueis, qui est in omnibus regnis no- 
stris secundus a nobis. Urk. v. 937 ebend. p. 585 und p. 584- legt er 
ihm folgenden Titel bei: dilectus et carissimus noster Hugo eximius 
duxque Francorum egregius. 

°) Frod. 937: Rex ab Hugonis procuratione se separans etc. 


6) Dies fagt Guido ap, Albericum 930. Leibn,. access. 
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langte leicht von dem ohnmächtigen König Rudolf, daß es feinem 
Sohne Hugo, einem fünfjährigen Kinde, zuerkannt wurde. Als 
er nach fieben Sahren willführlicher Verwaltung der bifchöflichen 
Lehne, mit dem König zerftel, eroberte diefer mit Herzog Hugos 
Hülfe Rheims, und ließ den Münch Artold zum Erzbifchof er: 
wählen. Seitdem hatten die Fehden nicht aufgehört, und auch 
Ludwig mußte für Artold zu den Waffen greifen‘). Indeß fuchte 
Hugo noch andere Bundesgenoffen. Jenſeits des Rheines hatte 
er oft Rath und Hülfe gefunden, auch jeßt warf er fein Auge 
auf Dtto, der ſich am 23ften und 30ſten Mai 937 zu Mainz 
und Ingelheim aufhielt?), und noch im Lauf deflelben Sahres 
heirathete er deffen Schwefter Hathuvin. Sin einer Urfunde vom 
l4ten September °),. nennt Hugo fie bereits feine Gemahlinn. 
Wenn es auch an näheren Nachrichten über die Stellung Dttos 
zum wejtfränfifchen Reiche in diefer Zeit gänzlich fehlt, foviel 
ift gewiß, feine Berfchwägerung mit dem gefährlichften Gegner 
Ludwigs, Fonnte nicht das Ergebniß freundfchaftlicher Gefinnun: 
gen gegen biefen fein. 

Während aber Dtto mit den empörerifchen Bafallen in 
Weſtfranken ſich verband, erwachten Zwift und Aufruhr in fei- 
nem eigenen Reiche. Man hat die Anficht aufgeftellt, zunächft 
habe feine Perfönlichfeit diefe Bewegung hervorgerufen, nament: 
lich fein Streben nad; vollerer Königsgewalt, worüber er des 
Baters Milde und Befcheidenheit vergefien habe. Zu diefer Ber 
— berechtigen indeß die dürftigen Nachrichten durchaus 
nicht. enn er, wie Widukind andeutet, die Sachſen vor Ans 
bern ehrte, fo that er nur, was berfelbe Ehronift ſchon dem vor: 
fichtigen Heinrich zu nicht geringem Ruhme auslegt*). Der 


— 0 — — — 


1) Als — außer Frod. chron. 922, 925, 928, 931, dient 
der Brief Artolds an den Papft Agaperus, melchen Frodoard in ber 
hist. Remens. IV. 34 vollftändig aufbewahrt hat; auch bei Pertz mo- 
num. IV, p. 21 ff. ift er abgedruckt. Vergl. auch Guido a. a. O 


2) Boehmer reg. p. 76. 77. 


. >) Bong. IX. p. 720. Danach ift Frodvard zu berichtigen, melcher 
die Heirath in das Jahr 938 ſetzt. Wergl. Abthl. 1 p. 84 Note 6 über Ha- 
thuvin. Guido ap. Alberie. 943 fiellt die Sache irrthümlich fo dar, ald . 

abe Hugo diefe Schweſter Ottos geheirathet, damit Ludwig durch die 

he mit Gerberga nichts voraus habe in der Gunft Dttos. Diefe Heirath 
wurde indeß erft 939 gefchloffen. Eigenthümlich ift die Anficht Guides, 
von diefen beiden Schweftern ſtamme der fünmtliche Adel des deutfchen 
Reichs, Englands und Frankreichs ab. 
*) Wid. II. p. 641: Cumque esset (Heinrich) in exaltando gen- 
tem suam, rarus fuit aut nullus nominatorum virorum in omni 


Saxonia, quem praeclaro munere aut officio, vel aliqua quaestura 
non promoveret, 
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Borzug, welchen beide ihren Landsleuten gaben, war natürlich, 

denn fie herrfchten zunächit über Sachſen und durch Sahfen; 
nicht minder natürlich aber die Erinnerung der übrigen Stämme, 
daß fie diefelben Anfprüche wie jene auf die Herrfchaft gehabt - 
hatten. Aber der Uebermuth der Sachſen war es, der den Auf- . 
ftand zunächft veranlaßte. In dem Bemwußtfein dem Könige, ih- 
rem Nationalherzoge, näher zu ftehen, als fonft ein bdeutfches 
Volk, achteten fie es ihrer unmürdig einem andern Stamme uns 
tergeorbnet zu fein, oder der Gunft eines Andern als des Kö— 
nigs Aemter und Lehen zu verbanfen '). Dies traf zunächft die ° 
fränfifchen Lehnsheren im fächfifchen Heſſengau zwifchen der 
Diemel und Wefer, vor Allen Herzog Eberhard, durch deffen 
Hand einft die Krone gegangen war. Gegen ihn, beffen Allo- 
dien fich von der Diemel bis zur Perf ausdehnten ?), erklärte 
Bruning, einer feiner fächfifchen Lehnsträger, durch offenen 
Aufitand, der Sachfe wolle fortan dem Franken nicht mehr die- 
nen. Um diefen Troß zu ftrafen, eroberte Eberhard im Bunde 
mit mehreren fränfifchen Großen, Elmeri, die Burg Brunings, 
ließ die Einwohner niedermachen und den Drt felbft in Flammen 
aufgehen °). Bald machte fich der lang verhehlte Nationalhaß 
an mehr als einer Stelle Luft. Die fächfifchen Vaſallen Heinz 
richs, welcher durch das Vermächtniß des Vaterd die Stammſitze 
feines Haufes an der Lippe und. Ruhr erhalten zu haben fcheint, 
wie die fränfifchen Lehnsleute Eberhards griffen zu den Waffen, 
und bald wurde der Streit der Diener ein Streit der Herrn *). 
Als Dtto von dem Eingriffe Eberhards in feine Rechte hörte, 
verurtheilte er ihn hundert Zalente durch eine Pferdelieferung 
zu zahlen, und die Theilnehmer der Gewaltthat zu der fchändens 


1) Wid. II. p. 644: Nam Saxones imperio regis facti gloriosi, 
dedignabantur aliis servire nationibns, quaesturasque quas habuere 
ullius alius nisi solius regis gratia habere contemserunt. 


2) Wenk heff. Landesg. II. p. 396. 397. Rommel Gef. v. Heffen I. 
p. 98. p. 101. Uebrigens Wid. a. a. D. 


>) Meibom in feiner — des Wid. lieſt Elveri, beglaubigter 
fcheint die Lefeart der beiden Codices bei Leibnig, des Ekkeh. a 
twie des Ann. Sax. Elmeri, welches Meibom in feinen Noten für pr ⸗ 
mershauſen unweit des Zuſammenfluſſes der Weſer und Diemel erklärt. 
Rach Hahns (II. p. 47) und Wenks Vorgange (h. £. II. p. 646) find 
ihm die meiften neuern Forfcher gefolgt. Rommel Geſch. v. H. 1. p- 82. 
Anmerf. erinnert noch an das malsburgfche Elmershaufen, fo wie an Hel— 
mern am Defenberg, für das fid) Falke trad, Corbej. p. 163. Crollius 
de duc. Franc. Rhen. Act. ac. Pal. III. p. 163 erklärt haben. v. Leutſch 


p. 27 denft an Ellershaufen an der Werra. 


a6 %) Cont, Reg. 937. Hrosw. p. 714. Liutpr. IV. 9 flimmen darin 
uderein. 
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den Strafe einen Hund bis zur Füniglichen Pfalz in Magdeburg 
zu tragen). Eben dahin führte Otto damals die Reliquien des 
heiligen Snnocenz. Er hatte fie vom König Rudolf von Bur⸗ 
gund empfangen, um fie als Heiligthum dem Moritflofter in 
Magdeburg zu übergeben, wie wir aus dem Stiftungsbriefe vom 
2liten September 937 erfahren). Den Abt Hanno wie bie 
Mönche des neuen Klofters hatte er von St. Marimin in Trier 
fommen laffen I. Zu Magdeburg waren um den König die 
Erzbifchöfe Friedrich von Mainz, Hildebert war am Il ften Mai 
937 geftorben *), und Adeldag von Hamburg, wie die Bifchöfe 
Balderich von Utrecht, Diethard von Hildesheim, Bernhard von 
Halberftadt, Ulrich; von Augsburg, Amelung von Verden, Eber: 
gis von Minden, Burchard von Würzburg und Amalrich von 
Speier verfammelt; fo werden fie in dem Gtiftungsbriefe des 
Morigflofters aufgeführt. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß 
diefe glänzende Verfammlung eben fo fehr den Zweck hatte, die 
Reſte des Heiligen als die geftraften Friedengftörer zu empfan- 
gen, und ihren Zwiſt beizulegen. Die erften Unruhen würden 
alfo in den Sommermonaten des Jahres 937 ausgebrochen fein. 
Die fränfifchen Großen wurden zwar. mit Milde aufgenommen 
und von Otto reich befchenft entlaffen, doch mußten fie tief 
empfinden, daß ein Sachſe König fei. Auch hatte Eberhard, 
freundlich, offen und vertraulich gegen Niedere, freigebig wie er 


1) Vergl. Grimms deutfche Nechtsalterthümer. 


2) Wid. II. p. 644. Die Urkunde ſiehe Meibom I, p. 741. Ann. 
Saxo. giebt freilich falfch zu 936 einen Auszug mit dem Tage der Auss- 
ftellung IX. Cal. Oct. i. e. in proximo die post festum S. Maurieii, 
alfo 23. Geptbr. indeß auch Chron. Saxo hat den 21. Septbr. Der 
Chronograph der hier neben Ditmar noch eine eigenthümlich magdeburgs 
ſche Quelle benugt haben muß, irrt in der Behauptung, auch die Reliquien 
des h. rg feien damals nach Magdeburg gebracht worden: dies geſchah 
nach Ditm. II. p. 334 erft 961. 

...) Die Stiftung diefes Klofters_ vereint, mit der Gründung des Erz: 
bisthums in Magdeburg veranlaßte ſchon bei Ditm. II. p. 331. den Glau- 
ben, Dtto fei der Erbauer der Stadt. Die fpätern Ehroniften, fat ohne 
Ausnahme, fprachen ihm dies nach, fo Ann. Saxo 936. Chron. Saxo 
938. Chron. Magdeb. Meib, II. p. 269, chron. Halberst. Leibn. II. 
p. 114. £erbeffe, Gobelin, Engelhus und Andere. Vergl auch Rathmann 
Gefch. von Magdeburg, I. p. 37_ff,, der indeß bei manchen Verdienſten, 
auf fpätere Ausfagen ein zu großes Gewicht legt. 


) Ueber Hildebertd Tod vergl oben p. 9. Noch Luden VI. p. 429 
behauptet, Friedrich fei ein Bruder Gifelbrechts gewefen, eine Vermuthung, 
twelche juerft Serrarius rer. Mogunt. ed Ioannisp..427 aus der miderfinz 
nigen Nachricht einer fpätern Chronik zog, Friedrich fei der Sohn Gifel- 
brechts gemefen. Schon Vorburg hist. Otton. p. 36 machte auf die In: 
haltbarfeit diefer Annahme aufmerkfam. 
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war, in Franken, ja in Sachſen Anhänger erfunden, welche bes 
reit waren, alles für ihn auszuführen ). 

Unterdeflen war ein boppelter Todesfall in Sachfen wie in 
Baiern Veranlaffung neuer Unruhen geworben; gleichzeitig was 
ren, bort der mächtige Graf Sigfrid ?), hier Herzog Arnolf am 
l4ten Suli 937 geftorben ’). Sigfrids Stellung, der in Sady 
fen gewiflermaßen Pfalzgraf und Marfgraf zugleich gemefen 
war, meinte Thanfmar, als fein Verwandter, für fich fordern 
zu dürfen, obwohl er durchaus feine Erbanfprüche darauf machen 
fonnte. Bereits früher hatte man ihn in feinen Rechten gefränft, 
denn das Erbe feiner Mutter war ihm entzogen worden, und 
die Entfchädigung, welche Heinrich der Erfte ihm dafür angewie⸗ 
fen hatte, befchwiegtigte ihn nicht 9); und jeßt wurde ihm die . 
Erfüllung feines Wunfches abgefchlagen. Vielleicht wollte Dtto 
den mißvergnügten und leidenfchaftlichen Süngling nicht noch 
gefährlicher machen, indem er ihm eine große Macht anvertraute; 
denn Thanfmar war feurig, tapfer und friegsfundig, aber auch 
wild und ausfchweifend ’). Mit dem fichern Blick, welcher der 
Größe eigen ift, hatte Dtto, wie früher in Herrmann Billung, 
fo hier in Gero, einem Grafen in Nordthüringen %), den rechten 
Mann gefunden. Gero ift eine der großartigften Geftalten je— 
ner Zeit. Aus einem unbekannten fächfifchen Haufe ſtammend, 


1) Wid, II, p. 644: At illi nihilominus duei suo haerebant ad 
omne nefas: quia ille quidem erat iocundus animo, affabilis medio- 
eribus (fo lefen die codd. bei Leibnig und Ann. Saxo flatt des finnlo- 
fen medioeris in rebus) largus in dando, Et his rebus multos Saxo- 
num 'sibi associavit. 


2) Das neer, Merseb. bei Höfer giebt den Todestag dreier Grafen 
des Namens an, einer farb am I7ten Mai, ein anderer im Detober, ein 
dritter im December. 

3) Neer, Sang. Ekhardt Frane, or. II. p. 921 Aventin p. 310 fagt, 
in allen feinen Schriften habe er den St. Margarethentag, den I2ten des 
Dumm BEER gefunden; das Jahr 937 geben ann, Sang. maj. 

z. I. ann. Maxim. Pz. II. necer. Fuld. Leibn. III. p. 763. ann. Aug. 
aus denen es in die meiften fpätern Chroniken überging. Irrig ift Die 
- Angabe der fasti Corbej. 938. Bereits 1735 fuchte ein gewiffer Augufti- 
nian in einer gründlichen Abhandlung, Arnolf von den Verläumdungen 
mönchifcher Chroniften zu befreien, die ihm feinen Platz in der Hölle an— 
gewiefen hatten. Die Schrift führt den Titel! Arnolphus male malus 
cognominatus, Monachii. 4. 


*) Wid. II. p. 645, Qui licet a patre aliis pluribus sit ditatus 
materna tamen se haereditate privatum aegre valde tulit. Ditm. IL 
p- 331. 

5) Wid. a. a. D. Manu promptus, acer ingenio, bellandi peri- 
tus, sed inter arma honesta minus pudicitia usus. 


6) Vergl. Ereurs 12. 
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verband er ein feltnes Friegerifches Talent mit inficht und 
Staatöflugheit, er war nicht ohne Beredſamkeit, doc zu Thaten 
geneigter als zu Worten, feft und unermüdlicd; im Streben nach 
Macht, war er freigebig in ihrem Beſitze, dem Feinde gegen- 
über hart, graufam und treulos, dem Könige ergeben, Otto 
hatte feinen treuern Anhänger; Dabei war er fromm in dem 
Sinne feiner Zeit. Wahrfcheinlich übertrug ihm der König fchon 
damals die Leitung des felten unterbrochenen Örenzfrieges gegen 
alle flavifche Stämme auf dem rechten Elbufer; Gero wird bie 
Geele des Kampfes, jede Schlacht, wurde von ihm. gerühmt, 
fei ein Sieg, er wird der Begründer der deutfchen Marfen jen- 
feit8 der Elbe. Doch Thankmar, ſchwer beleidigt durch die neue 
— „, erwartete in heimlichem Grolle die Gelegenheit zur 
ache. 

Herzog Arnolf hatte mehrere Söhne hinterlaffen, von denen 
außer feinem Nachfolger Eberhard, noch Arnolf, Hermann und 
Ludwig befannt find‘). Da fie fid) weigerten dem Könige in 
feiner Pfalz zu huldigen, erklärten fie fi, für unabhängig von der 
Herrfchaft der Sachſen. Es ift unbekannt, warum Dtto diefes 
gefährliche Beifpiel von MWiderfeglichfeit nicht auf der Gtelle 
ftrafte. Mochte in Sachfen feine Gegenwart nothwendiger fein, 
wo er fich im Herbfte und Winter aufhielt 9), fo viel ift gewiß, 
daß Herzog Eberhard in diefem Sahre fich in feiner Würde uns 
geftört behauptete. Indeß fanden ſchon die erften Monate des 
Sahres 938 den König in Baiern. Die Quellen fließen hier fo 
fpärlich, daß fich aus ihnen kaum mehr ald die Thatfache eines 
ſolchen Zuges fchöpfen läßt. Widufind fagt nur’): Der König 
ging nach Baiern, und nachdem er dort Alles glüdlid beigelegt 
hatte, Fehrte er nach Sachſen zurüd. Die Ungenauigfeit diefer 
Nachricht ergiebt fi) aus den Notizen der Annalen von. Reiche: 


!) Ann. Aug. u. Cont. Reg. 937. Wid. III. p. 653, vita Udalriei 

e. 10. Ann. S. Emmer, Pz. I. p. 94. Perahtoldus filius Arnulpbi ex- 
ulsus est de Norica. In einer Urkunde Drtos II. von 976 Monum, 

oie. XI. p. 439 heißt es: talem proprietatem qualem Peretoldus 


, Arnolfi filius adhıue in gratia manens imperatoris ele. Go gut als 


diefer Berthold, Fünnte auch ein Heinrich für Arnolfs Sohn gehalten wer: 
den, deffen in einer Urk. Ottos J. von 953 Nachr. von Juvavia p. 180 er: 
wähnt wird. Das Bisthum Salzburg erhält ein Gut quod Heinricus, 
Arnulfi filius hereditario iure possidere visus est — antequam no- 
strae ut subiaceret potestati pro commissn regali iaxta legem divi- 

dicatum fuisset, SHufchberg ältefte Gefch. d. Haufes, Wittelsb. p. 161 
p. 13 hält ihn für eine Perfon mit Hermann. Ludwigs wird in einer 
Urkunde der Judith Pez Ihes. anecd. I. 3, p. 61 gedacht. il; in feiner 
Geſch. d. Stifts Michelbeuren Eennt einen fünften Sohn Hartwig, Gras 
fen ım Chiengau, 


2) Bochnmer regest, n. 81: big 85. ”) TI. p. 64. 
T. 2. 
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nau und des Fortfeßers des Negino'). Nach ihnen unternahm 
Otto im Jahre 938 zwei Züge nach Baiern; der erfte führte zu 
feinem Ergebniß, da der König, nad) dem Ausdrude des Annas 
liften, die Söhne Arnolfs nicht, wie er wünſchte, beruhigen 
konnte. Ob das Unternehmen an dem Widerftande der Baiern 
fcheiterte, ift ungewiß, oder ob nicht vielmehr ein abermaliger 
Ausbruch des Hafles der Franken und Sachſen den König zu 
fohleuniger Rückkehr nöthigte. | 

Die Fehde zwifchen Eberhard und Bruning hatte wieder 
begonnen, ed fam zu offenen Gefechten, zu Brand und Verhee⸗ 
rungen °). Um dem Aufruhr zu fteuern, berief Dtto eine Vers 
fammlung alles Bolfes°’) nad) Steele unweit Effen, wo noch 
eine andere Frage entfchieden werden follte, welche die Gemü— 
ther ebenfalls in hohem Grade befchäftigte. Died war ein Streit 
eigenthümlicher Art, welcher, wie Ottos Zwiftigfeiten mit feinen 
Brüdern, für die Unbeftimmtheit des Erbrechts in diefer Zeit 
characteriftifch if. Man ftritt nämlich darüber, ob die Söhne 
nach dem Tode des Vaters gleiche Erbanfprüche mit deſſen Brü- 
dern auf den Befiß ihres noch lebenden Großvaterd haben joll: 
ten. Da der König Greife und edle Männer, wie Widufind 
. fagt, auf ehrenvolle Weife behandeln wollte, fo wurde nicht Durch 
Schiedsrichter, fondern durch den Zweifampf dahin entfchieden, 
daß fortan Neffen und Oheime zu gleichen Theilen erben follten‘). 
Nach einer Urfunde zu fchließen, welche der König am 18ten 
Mai für das Bisſthum Osnabrück zu Steele erließ, fand die 
Berfammlung in diefem Monate Statt °). Indeß hatte fie ihren 
Hauptzwec verfehlt, denn die Friedengftörer waren nicht erfchies 
nen, und hatten dadurch offen befannt, daß nicht Privatrache, . 
wie fie ſich entfchuldigten, fondern der Kampf gegen die Herr⸗ 


) Ann. Aug. 938: Otto rex in Bavarios ibat, illisque resisien- 
tibus rediit. Cont. Reg. 98: Filii dueis Arnulfi ambitione ducatus 
regi rebellant, quos ipse debellaturus in Bavariam ibat, sed non 
ut voluit, eos pacificare valens rediit. 


2) Wid. II. p. 644: Dissensio autem quae facta est inter Eber- 
hardum et Bruningum ad hoc pervenit ut caedes publicae fierent, 
depopulationesque agrorum agerentur, et ab incendiis nusquam 
abstinerent, 


°) Universalis populi conventio nennt fie Wid. a. a. D. 


+) Die Meinungen älterer Publiciften vergl. bei Pfeffinger. Vitriar. 
illustr. I 


s) Möfer Dönabr. Gefch. Thl. II. Anh. Günderrode p. 165, verführt 
durch die falfche Zeitrechnung des Sig. Gemb., fest diefen Neichdtag in 
das Jahr 942. Aus diefer Quelle ſcheint v. Lang gefchöpft zu haben, wenn 
—— p- 3. ſagt: 942 ſoll der Kaiſer einen Reichstag zu Steele ge⸗ 
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fchaft der Sachſen ihre Abficht fei. Noch einmal bot Dtto Ber: 
zeihung an, denn Milde war ihm zur Gewohnheit geworden, 
aber das Uebel griff nur weiter um fich, und Meineid und Fre- 
vel galten nicdyt weniger als Treue und Gerechtigfeit ) Schlim- 
mer aber war, daß die fächfifchen Mißvergnügten, Thankmar, 
der mächtige Wichmann und andere, fich in dieſem Augenblicke 
mit Eberhard vereinten”). Thankmar gab dem Kampfe fogleich 
eine entfchiednere Richtung; er überfiel den jungen Heinrich in 
der Burg Bablifi an der Ruhr, gab den Drt. feinen Leuten 
Preis, und führte feinen Bruder mit allen Schäßen, welche er 
vorgefunden, dem Herzog Eberhard zu). Wie Liutprand ver: 
fichert, war dies nur eine Handlung der Rache, weil Heinrich 
die Rechte feines Bruders geziemend vertheidigt hatte‘). Thank: 
mar eroberte hierauf die alte Fefte Eresburg, und vermüftete 
von dort aus das flache Land. Gleicyzeitig, fagt Widufind, 
wurde Dedi vor Lahr getödtet, welches die Vafallen Eberhards 
inne hatten. Man weiß weder wer jener Dedi gewefen fei, 
noch läßt ſich genau ermitteln, wo ber genannte Drt gelegen 
habe I. Die ganze Nachricht ift räthfelhafl. So war Dttos 
Lage in diefem Augenblick gleich fchwierig und gefährlich. Es 


1) Wid, a. a. D. Fiebant multa nefaria a seditiosis, homiecidia, 
periuria, depopulationes, incendia: aequum pravumque, sanctum per- 
iuriumgque illis diebus parum procedebant; fo ift nad) allen Handfchrifz 
ten für pariter zu lefen, das er durch Reineccius in den Zert Fam. 


2) Chron. Quedl. Leibn. II. p. 279 fpricht, falfch indeß zu 937, von 
einer Verfchmörung Eberhard, Thankmars und Wichmannd. Wid. II 
p. 644. Cont. Reg., jedoch ebenfalld unricbtig zu 939, Ditm. II, p. 338, 
gedenken nur der Kerföhnung Wichmanns mit dem Könige: 


5) Wid. a. a. D. mit dem Hrosw. p. 714 darin übereinfkimmt, daß 
Eberhard nicht perfönlich, wie Liutp. IV. 9, ann. — und cont. Reg. 938 
behaupten, die Feſte erobert habe. Der legte fest dies Faetum ae: 
tig mit Ottos erftem Zuge nach Baiern: daß dies ein rrthum fei, zeigt 
Wid. ausführliche Erzählung. Vergl. auch ann. Hild. 937 chron. Quedl. 
938 ann, Col. 937 Pz. I. p. 98 deren Quelle hier die ann. au: find. 
Was den Namen der Zefte betrifft, fo heißt fie bei Wid Badiliki, bei 
cont, Reg. Badaliki, bei Hrosw. Badulini, bei Ann. ‚Saxo Balebiki. 
Meiboms Dermuthung, es fei Bellif oder Belefe an der Ruhr ift von den 
Neuern einftimmig angenommen worden. 

%) Liutp. IV. 9: Huins (Eberhards) enim primae rebellionis 
tempore Henricus fratri suo regi et domino, prout debuerat, admi- 
nicula dederat, nisuque omni adversarios fatigabat. 


5) Rommel Gefch. v. Heffen T. p. 101 fucht Lahr bei Blankenſtein 
unfern Marburg, und macht darauf aufmerffam, daß ein Anderer Ort die- 
fed Namens an der Diemel, ein Ort Lohr an der Lahn, und Laar in ber 
Gegend von Stadtberg liege. Man möchte fich mit v. Leutfch p. 30 für 
den legten Ort entfcheiden. 

2% 
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fam daher Alles darauf an, wie fidy die Herzoge von Lothrin: 
gen und Schwaben zu dem Könige ftellen würden. 

Ueber Gifelbredyts Verhalten giebt Widufind einige Andeus 
tungen, welche in die Erzählung fpäterer Begebenheiten epifodifch 
eingefchaltet find‘). Zu der Zeit ald Eberhard den König be: 
friegte, nach dem ganzen Zufammenhange kann nur feine Empö⸗ 
rung im Sahre 938 gemeint fein, ſchickte Dito des Friedend 
wegen den Kämmrer Habald an Gifelbrecht, welcher ſich für 
feine Partei offen entfchieden hatte. Mit Tiftigen Ausflüchten 
bielt ihn der Herzog von einem Tage zum andern hin; einen 
zweiten Gefandten, den Bifchof Bernhard von Halberftadt, ents 
ließ er unehrerbietig und mit zmweideutigem Befcheid, bis ihm 
Hadald verkündete, er folle binnen beftimmter Frift vor dem 
Könige erfcheinen, wenn er nicht für einen Feind gelten wolle. 
Darauf ließ Giſelbrecht den Gefandten auf ehrenvolle Weiſe zus 
rücfgeleiten. Mit der etwas räthielhaften Befchuldigung, der 
Herzog habe auch die Siegel Füniglicher Briefe verfälfcht, fchließt 
MWidufind”). Offenbar alfo bielt e8 Gifelbrecht im Geheimen 
mit den Empörern. Nach Effehard, der indeß hier wenig Glaus 
ben verdient, veranlaßte er fogar die Empörung Eberhards, 
durch den Vorwurf, warum er feine Ehre einem Fremden über: 
laffen habe’). Mit mehr Wahrfcheinlichfeit behauptet Liutprand 


das Gegentheil, Eberhard habe Gifelbrecht durch das Verfprechen 


gewonnen, er wolle ihn zum König machen *). Indeß wird es 
für den unruhigen Herzog diefer Aufforderung faum bedurft ha- 
ben, um durch den Aufitand der deutfchen Stämme ſich zu einem 
unabhängigen Könige von Lothringen zu machen; denn wohl nur 
biefe Krone fonnte er bei feinem VBerhältniffe zum Reich in Anz 
fpruch nehmen ). Die zweidentige Politik, welche er beobachtete, 
fcheint eine Folge feiner gleichzeitigen Theilnahme an den weit: 
fränfifchen Unruhen gewefen zu fein, in die er nicht minder als 
in die deutſchen verwidelt war. Als nämlich im Laufe des 
Jahres 938 der Krieg zwifchen dem König Ludwig und feinen 
mächtigen Gegnern, Hugo und Herbert, ausgebrochen war, 


1) II. p. 646. 


2) Wid. a. a. D. Fertur etiam et regalium litteraram saepius 
sigilla corrupisse. 

?) De casibus S. Galli Pertz II. p. 104. 

*) Liutp. IV., 10: Everhardus hand prius Gilebertum a regis 
fidelitate seinngere valuit, donce regem eum facturum esse pro- 
misit, 


) Diefer Meinung ift auch Luden VI. p. 641, wie Mannert Gefch. 
d. alten Deutſchen. Thl. U. nn e j 


— 
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führte Gifelbrecht dieſen ein Tothringifches Hülfsheer zu. Wahr: 
fcheinlich galt fein Unternehmen dem Herzog Hugo von Burgund, 
welchen fchon Frodoard den Schwarzen nennt, zum Lnterfchiede 
von dem Schwager Dttos, Hugo dem Weißen, denn die gemein 
fame Feindfchaft gegen diefen, der fie) auch Burgunds zu ber 
mächtigen fuchte, hatte den König und den Bruder feines Bors 
gängers zu Bundesgenoffen gemacht!). Gifelbrecht aber und die 
burgundifche Familie, namentlich Hugos Bruder Bofo, hatten 
ſich fchon früher unaufhörlich befehdet ?). 

Melche Rolle Herzog Hermann von Schwaben bei dem 
Ausbruch der Empörung gefpielt habe, ift nicht ganz Far. Nach 
Effehard °) wäre es Gifelbrecht und Eberhard gelungen, ihn 
wie den Herzog von Baiern zu gewinnen. Widufind fcheint 
dies zu beftätigen, wenn er erzählt, erft bei der Eroberung von 
Badlıfi hätten fich die Herzoge der Franken entzweit, weil Geb: 
‘hard, der Sohn Udos, des Grafen im Oberrheingau und der 
Wetterau, getödtet worden fei*). Indeß ift ed weder deutlich, 
ob Hermann vorher zu den Gegnern Ottos gehörte, noch wie 
biefer Todesfall eine Spaltung der fonradinifchen Familie hervorru⸗ 
fen fonnte °). Sicher ift aber, daß diefer Zwift Dttos Sieg nicht 
wenig erleichterte, indem er die Macht eines Haufes zerftörte, dag 
nicht felten ein glücklicher Nebenbuhler des fächfifchen gemefen 
war. Herzog Hermann, fein Bruder Udo und ihr Vetter Kons 
rad, Graf im Niederlahngau, mit dem Beinamen Kurzpold, ges 
hörten von diefem Augenblicke zu den treuften Anhängern Dttos ®). 
Auch der Sachſe Wichmann erfaufte die Gnade des Königs durch 
einen Fußfall wieder, denn Neue über feinen Abfall ergriff ihn, 
als er die allgemeine Empörung ausbrechen fah. 


1) Frod. 938. 2) Vergl. Abthl. 1. p.89 ff. °) Pertz II. p. 104. 


‚*) Wid. II. p. 644: Interfeetus est autem ibi Gevchardus, Udo- 
nis filius, fratris Herimanni dueis: ob cuius necem, Deo omnia or- 
dinante, duces Francorum inter se sunt divisi. dv. Leutſch p. 27 fieht 
‚in Hermann gradezu einen Bundesgenoffen Eberhards. 


Schöpfs Meinung Wetereib. illustr. p. 228 eine Erbtheilung habe 
diefe Spaltung veranlaßt, ift bereird von Kremer Orr. Nass. U. p. 163 
und Wenf h. 8. II. p. 649 widerlegt worden. 


6) Lintpr. IV. 10: Habuerat plane rex nonnullas maximas et 
fortissimas copias, et earum duces, Hermannum scilicet Suevorum 
ducem, fratremque eius Udonem, atque. Conradum cognomine sapien- 
tem. Qui yquamquam aflnitatis linea Everhardo iungerentur, ma- 
Ineruut tamen iuste, si necessilas incubuisset, cum justo rege oc- 
eumbere, quam cum consanguineo iniuste triumphare. Weber die 
Eonradinifche Familie vergl. Excurs 3, und über Konrad Kurzpold im Ber 
fonderen noch Ercurs 4. 
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Unter ſolchen Umftänden zug Dtto gegen Thankmar. Die 
Bewohner von Eresburg wagten feinen Widerftand, fie öffneten 
die Thore, und Thanfmar von den Seinen verlaffen, mußte in 
der St. Petersfirche eine Freiftätte fuchen. Er legte die Waf— 
fen wie feine goldene Kette auf dem Altar nieder, aber auch die 
Heiligkeit des Orts fchügte ihn nicht vor der Erbittrung der 
Leute‘) Heinrich, die ihres Herrn Schmac rächen wollten. 
Sie drangen in die Kirche, am Altar begann der Kampf, da 
wurde Thanfmar vom Nücen her durchbohrt. Maginzo, ein 
Krieger aus dem Heere Ottos, hatte ihn von Außen durch ein 
nahes Fenfter der Kirche niedergeftochen. Es war am 28ten Juli 
938°). Otto, tief erfchüttert durch das Schickſal feines Bruders, 
fprady einige Worte zum Ruhme des Gefallenen, und zürnte 
über die frevelhafte Verwegenheit feiner Leute. Doch mußte er 
bei der allgemeinen Aufregung den Mörder fchonen, der auch 
die goldne Kette vom Altar geraubt hatte. Vier von den Ans 
hängern Thanfmars, Theodoricd; mit feinen Bettern, wurden nach 
fränfifchem Nechte durch den Strict hingerichtet *). Seht unters 
warf fich nach hartem Kampfe die Befakung von Laar, und 
Eberhard, durch diefe wiederholten Niederlagen entmuthigt, bes 
gann auf Verföhnung mit dem Könige zu benfen. 

Ehe wir indeß die Schritte, welche er zu diefem Zwecke that, 
näher ins Auge faffen, müffen wir einer Urfunde gedenfen, welche 
auf einen Umftand hindeutet, deffen fein Chronift erwähnt. Sie 
it am 24ften Auguft 938) vom weftfränfifchen König Ludwig 
mit der Unterfchrift ausgeftellt: So gefcheben bei, der Feite, 
welche Breifach heißt, am Rheinfluſſe. Da fein Grund vorhans 


1) Wid. II. p. 645 nennt fie satellites; vergl. dazu Dufresnii gloss. 
Ditm, 1I. P- 331. I 


2) Neer. Merseb. bei Höfer J. p. 128: 5 Cal. Aug. 'Thancmar 
ob. fra. magni Oddonis, Fasti Corbej. Wigand. V, p.-13. 938: 
Thancmar oceisus est. Cont. Reg. berichtet feinen Tod irrthümlich 
zum J. 939. Chron. Quedl, ebenfo ju 937. 


2) Wid. a. a. D. Ohne die Namen zu nennen beftätigen dies Hrosw. 
5 re nicht einmal Thankmars gedenft, Cont. Reg. 939 und Chron, 
aedl. 937, 


*) Bougq. IX. p. 589: Actum secus castrum quod dieitur Brisacha 
supra Rheni flumen. 8 Cal. Sept. ind. II. anno 3 regni Ludovieci 
regis. Da Ludwig nach ann. Senon, Pertz I. p. 105 feine Regierungs- 
jahre vom 19ten Juni 936 rechnete, fo ift es nicht zu bezweifeln, daß die 
Urkunde am 24ften Aug. 938 ausgefte t_ fei; auch die Indiction beftätigt 
dies. Merfwürdig ift es, daß Aventin, bei dem fich nicht felten grade die 
räthfelhafteften Nachrichten finden, von der Belagerung Breifachs durch 
Ludwig i. J. 938 fpricht. Ebenfo Craus flor. tempor. in Mader, antiq. 
Brunsw., der beinahe ein Jahrhundert älter ald Aventin iſt; mit Ihm 
ſtimmt Staindel bei Oefele I, p. 460 faft wörtlich überein.- 


938. 23 


ben ift, die Echtheit der Urkunde zu bezweifeln, fo müffen wir 
annehmen, Ludwig fei bereit 938 in das Elfaß eingefallen, wies 
wohl Frodvard, die Annalen von Reichenau und der Fortfeßer 
des Negino, erft zum folgenden Sahre eines folchen Angriffs ges 
denfen, ohne von einer Belagerung Breifachd zu reden, welche 
nach der Urfunde angenommen werden muß. ie Dtto ſich mit 
Ludwigs gefährlichftem Vaſallen verfchwägert hatte, fo konnte 
diefer in den beutfchen Empörern Bundesgenoffen finden, und 
Ottos Lage benugen, um Lothringen wieder zu gewinnen '). 
Ein Waffenftillftand, den er mit Hugo abgefchloffen hatte, konnte 
ihm zu diefem Unternehmen freie Hand fchaffen I. Wie Dtto 
diefem Angriffe begegnete, wiffen wir nicht, doch läßt die anfäng- 
liche Weigerung Ludwigs im Sahre 939 ſich der Lothringer an⸗ 
zunehmen, den Abfchluß eines Friedens vermuthen, denn er wies 
fie zurüc, weil er unter der Vermittlung des Grafen Arnolf 
von Flandern und der Gefandten Dttos mit diefem Freundfchaft 
gejchloffen habe’). Vielleicht verlor Eberhard durch diefen Fries 
den die leßte Hoffnung zu fernerm Widerſtande. Er fuchte nun 
zuerft Heinrich zu gewinnen, der eine neue Verfchwörung, welche 
ihm felbft die Krone ſchaffen folle, zur erften Bedingung machte‘), 
während er nad, Liutprands mildernder Darftellung nur ein wil⸗ 
lenloſes Werkzeug in den Händen Eberhards war. Durch dies 
fen wie durch Gifelbrecht vernimmt Heinrich die Stimme bes 
Derfuchers, denn beide ftellen ihm vor, daß nur feines Vaters 
Ungerechtigfeit feine befferen Anfprüche auf die Krone verfannt 
habe °). Auch bei Hroswitha ift er der Verführte, doch wird er 
erft nach feiner Befreiung gewonnen). Wahrfcheinlich werben 


1) Cont. Reg. 939: Ludovicus rex Galliae Romanae filius Ca- 
roli, consilio inimicorum regis, sub obtentu requirendi Lotharien- 
sis regni, quod pater perdiderat etc. 


2) Frod, 938» | 


%) Frod. 939: Ob amicitiam — inter eos legatis ipsius Otto- 
nis et Arnulfo comite mediante depacta erat. 


- *#) Wid, II. p. 645: Henrieus autem erat eo tempore nimis ado- 
lescens animo et nimia regnandi vupiditate illeetus ete. Gleich dars 
auf wird von ihm gefagt: ardens eupiditate regnandi etc. 


5) Liutpr. IV. 8: Recte ne patrem egisse rere, fagen die Ber: 
führer, in * tibi dignitate genito, non in eadem genitum pro- 
ponendo, Plane non diseretionis hoc censura ponderavit, verum 
passionis magnitndine aberravit. Ergo age, neque tibi deerunt co- 
piae, fratrem deiice, regnum aceipe, sitque tibi regnandi faenltas, 
cui accidit, deo largiente, et in eadem dignitate nativitas. Vergl. 
auch IV, 10: Henricus igitur praemissa iam promissione deceptus, 
und IV. 11: huiusmodi Henricus promissione animatlus imo deceptus, 


6) Hrosw. p, 714, 715. 


24 938, 
ſich die Herrſchſucht Heinrichd und die Neue Eberhards, daß er. 
einft eine Krone aus den Händen gegeben habe‘), auf halbem 
Wege begegnet fein, denn daß dieſer nur einen fächfiichen Herr: 
fcher mit dem andern habe vertaufchen wollen, läßt ſich nicht 
annehmen. Nach Lintprand verfprach er Heinrich wie Gifelbrecht 
die Krone, um mit ihrer Hülfe Otto zu befiegen, und dann 
ſich felbft zum Könige zu machen?). Derfelbe Ehronift erzählt 
fogar, aber wahrſcheinlich nicht aus der beften Quelle, wie er 
in voreiligem Triumphe feiner Gemahlinn zugerufen habe: Bald 
wirft du in den Armen eined Königs ruhen’). Genug, beide 
Theile verfprachen ſich eidlich Hülfe, Dtto follte gefangen ges 
nommen werden, und die Herrfchaft auf Heinrich übergehen *). 
Ob die Unterhandlungen ſchon während feiner Gefangenfchaft fo 
weit gediehen waren, läßt fidy nicht beftimmen, er wurde aber von 
Dtto mit reinerer Liebe und Treue aufgenommen, ald er felbft 
mitbrachte. Unter der Vermittlung des Erzbifchofs von Mainz 
erfchien auch Eberhard, fcheinbar reuevoll, vor dem Könige, 
welcher fich fo Flug als mild, damit begnügte, ihn nach Hildes- 
heim in eine leichte Haft zu ſchicken). Mehrere feiner Anhänzs 
ger wurben mit Berbannung- beftraft °). 

Noch waren indeß die Friedensunterhandlungen nicht beens 
det, als die Ungarn, denen der zerrüttete Zuftand des Reiche 
diesmal eine glüdlichere Raubfahrt zu verfprechen fchien, durch 


1) Ekkeh. de casib. S, Galli Pertz II, p, 101. 


2) Liutpr. IV., 10: Gilebertus autem hae arte Henricum deei- 
pere voluit, ut dum suo adiutorio regem devinceret, ipsum depo- 
neret, sibi regni solium obtineret. Verum Everhardus longe aliter 
disposuerat, Voluit enim regem posse devincere, regnoque privare 
utrosque, sibique usurpare ete. Weber Bifelbrechts Pläne vergl. oben p. 20. 

3) Liutpr. a. a. D. R 

) Hrosw. p. 715 — ipsorum se promisit fore promptum 

Votis ae firmis hoe confirmaverat orsis. 
Lintpr. IV., 9: Si consiliis nostris te parere nobis iuramento pro- 
mittis, non solum quia captus es te dimitlimus, sed quod maius est, 
si tamen rex velis fieri, nostrum te dominum constituimus, Hoc 
— non dicebant, ut facerent, sed ut eius consilio regem debel- 
arent. 


5) Wid,. II. p. 645: quasi in exsiliam ia Hildenensem urbem 
a rege dirigitur. Sed non post non multum temporis in gratiam 
elementer reeipitur et honori pristino redditur, Cont. Reg. 938: 
Everhardus Hildenisheim in exsilium destinatur. Ann. Aug. %8, 
Hrosw. p. 715 fagen nur im Allgemeinen, Eberhard fei verbannt worden. . 
Chron. Quedl. 937. Ditm. H. p. 338: Everhardus privatus honore 
degradatus est, 


°) Hrosw. p. 714. 
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Thüringen in Sachſen eindrangen'). An ber Bode fchlugen fie 
ein Lager auf, und ergoffen fich nun verheerend in bie benadhs 
barten Gegenden. Sie. wollten ſich auf Stetternburg unweit 
Wolfenbüttel werfen, dody vom Marfche erfchöpft, durch ftrös 
mende NRegengüffe fampfesunfähig gemacht, Tangten fie an?). 
Die Einwohner wagten einen Ausfall, tödteten viele Ungarı, 
gewannen eine große Beute an Pferden und Feldzeichen, und tries 
ben die Uebrigen in die Flucht, und diefe wurden bis auf wenige 
von dem Volke erjchlagen, welches ſich in allgemeinem Aufitande 
erhoben hatte. Cine andere Schaar, weldye von der Bode nord- 
wärts gegangen war, wurde durch die Lift eined Slaven in den 
fogenannten Dromling °) verlocdt, und bier, in dem moraftigen 
Heideland, an den Ufern der Ohre, falt bis auf den legten 
Mann niedergemadht. Der Führer der Ungarn wurde gefangen, 
vor den König gebracht, und nur gegen ein großes Löſegeld frei- 
gelaffen. Durch folche Niederlagen gefchreckt entflohen die Uebri- 
gen eiligft, und wagten in beinahe zwei Sahrzehenden nicht einen 
größeren Einfall zu machen *). 

Die augenblicliche Ruhe, welche jest eintrat, benutzte Dtto 
zu einem Zuge nach Baiern, welcher von günftigerm Erfolge 
als der erfie war. Zwar find wir auch hier über die einzelnen 
Umftände durchaus nicht unterrichtet °), doch erfahren wir aus 


1) Wid. II. p. 615: Dum ea interea loci geruntur antiqui hostes 
Ungari subito irruunt in Saxones, Chron. Quedl, fegt den Einfall der 
Ungarn gleichzeitig mit Thanfmars Tod: In eadem tempestate venien- 
tes Ungari vastaverunt Thuringiam, deinde etiam Saxoniam. Ebenfo 
‘ Ditm. 1. p. 338. Ann, Aug. 938; uyd aus ihnen cont. Reg. Interim 
magna pars Ungarorum a Saxonibus oceisa est, d. h. während Dtto 
fih in Baiern aufhielt; aus Wid. ergiebt fich indeß, daß er während des 
Ungareinfalld noch in Sachfen mar. 

2) Die Angabe Lerbeffes im chron. Mind. Leibn. IL p. 161, die 
Ungarn hätten im Jahre 936 am Tage der Heiligen Felix und Adauctus 
(30. Aug.) das Klofter Oberkirchen bei Stetternburg überfallen, fcheint 
fich auf Heinrichs Zeiten zu beziehen, denn es heißt gleich darauf eben da: 
Post annos septem Ungarii iterum a Saxonibus graviter cacdun- 
tur et fuit tempore Ottonis magni. Bunting braunfchw. Chronik p. 55. 
Schaten ann. Paderb. p 279 besogen die Nachricht Lerbeffes auf den 
YUngarneinfall von 937. 

?) Wid. a. a. D. Chron. Quedl. 937: Ibique (in Sachſen) in 
aladibus ceterisque difhicultatibus perierunt. Alia autem pars ne- 
andi exereitus fugiendo in terram suam reversi sunt. Weber den 
Drömling vergl. Riedel Mark Brandenburg im J. 1250 p. 173. 

Da fie 955 wiederkehren, ß irrt fich Wid, IH. p. 645 wenn er 

die Zeit ihrer Abmwefenheit auf dreißig Jahre angiebt. Was Wedekind No- 
ten I. p. 44 über diefen Streifjug der Ungarn bemerkt, fteht und fällt 
mit dem Falkefchen chron. Corbe;j. 


) Man hat, wie Zfchoffe baierfche Gefch. Thl. 2. die Legende, welche 
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ben Annalen von Reichenau und durch den Fortfeßer des Negino 
fo viel, daß Dtto die Baiern befiegt, den, Herzog Eberhard aber, 
der heftigern Widerftand Teiftete, in die Verbannung gefchickt 
habe’). Dies muß im Spätherbite des Jahres 938 gefchehen 
fein, denn Leo VII. forderte noch in feiner Bulle, welche er 
wegen des Metropolitanftreites zwifchen Salzburg und Lord; ers 
ließ ?), den Herzog Eberhard auf, dem Erzbifchofe Gerhard von 
Lorch jegliche Hülfe zu leiften, um diefer Kirche ihren alten Glanz 
wieder zu geben). Der Bifchof Lambert von Freifingen aber, 
an den die Bulle gerichtet war, wie an die Bifchöfe von Salz 
burg, Regensburg und Seben, hatte erft am 28ſten Auguft 938*) 
feine Würde angetreten. Nach diefem Siege machte Dtto von 
den Herrfcherrechten des deutfchen Königs den volliten Gebrauch; 
er fchloß fämmtliche Söhne Arnolfs von der Herzogswürde aus, 
und fette an Eberhards Stelle, der fpurlos verfchwindet °), 
deſſen Oheim Berthold °), den Grafen im Vinſtgau und in den 


Ditm. II, p. 336 von der Einfegung des Bifchof Günther von Regens- 
burg durch Dtto, erzählt, zu dem J. 938 gezogen. Dies würde auf eine 
Eroberung Regensburgs mit Sicherheit ſchließen laffen, wenn Günther 
nicht nach) ann. Emeran. Pz. I. p. 94 942 ordinirt worden wäre. Lau- 
rent, Hochwart in feinem Catal. epise. Ratisb. Ocfele L p. 175 er- 
sählt jene, ey ju 938. Ann, Saxo fchreibt fie zu 952 aus. Ger 
meiner Reichsftadt Negensb. Chronik I. p. 112 weiß von einer zweimaligen 
Blokade der Stadt durch Otto zu erzählen, bei deren einer ein Bruder 
des Königs in Gefangenfchaft gerathen fein fol. 

1) Ann. Aug. 938: Iterum Bavarios invasit cum exereitu om- 
nesque sibi subdidit, nisi tantum unum Arnolfi filium. Cont, Reg. 
938 fest hinzu: Eberhardum Arnolfi filium, plus aliis rebellem in 
exsilium misit. Herm. Contr. 938 nennt diefen Sohn Herzog Arnolfs, 
irrthümlich Arnolf. 

2) Vergl. die Abhandlung von Filz über den Urfprung der Lorchfchen 
Metropolitanwürde in den Wiener Jahrbüchern Thl. 69 Anzeigeblatt p. 49. 


3) Lünig p. 761: Praeter haee Eberhardo duei Bavariorum no- 
stra auetoritate iniungimus ut praefato Gerardo archiepiscopo in 
omnibus auxilium praestet ut suae eccelesiae status ete. 

*) Hufchberg ältefte Gefch. des Haufes Scheyern» Wittelsbach p. 140. 
' 5) Nach Aventin wäre er nach Schwaben verbannt worden. Luden 
VI. p. 639 bezieht irrthümlich die Worte des Cont. Reg. 939: Eber- 
hardus ab exsilio remittitur auf den baierifcben Eberhard, fie gelten 
dem fränfifchen. Derfelbe Chroniſt bemerft, 966 fei ein Graf Eberhard 
geftorben, auch diefen hat man (mie Hufchberg) für den baierifchen gehalz 
ten. Die Vergleichung mit den Urkunden Ottos von 966 bei Kremer IE, 
p. 74 macht wahrfcheinlich, daß der Graf diefes Namens im Nahegau 
gemeint fei. 

6) Herm. Contr. 938 fagt es wuerft ausdrücklich; nach ihm chron. 
Salisb. Pez. I. p. 337. Bernard. Norie. ebend. 11. p. 68, Aus Wid, 
2 — und. Liutpr. IV., 18 läßt ſich ſchließen, daß es geſche— 

en ſei. 
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Thälern der Graubündtner Alpen, welcher auch wahrfcheinlich 
fchon zu Arnolfs Zeiten Herzog in Kärnthen gewefen war, wer 
nigftens legen ihm mehrere Urfunden den Herzogstitel bei’). 
Wenngleich ſich annehmen läßt, daß Otto von Berthold Treue 
überzeugt fein mußte, fo fehlt es doc an jeder Bürgfchaft für- 
die Erzählung der Neuern?), diefer habe fchon früher feine Nef- 
fen vor Empörung gewarnt. Ottos Verfahren mußte nothmen- 
dig eine Spaltung im baterifchen Haufe hervorrufen, das gleich 
dem Fonradinifchen die Kraft zu nachhaltigem Widerftande verlor. 
Auch die Hoheitsrechte über Bifchöfe und Kirchen wurden dem 
neuen Herzoge genommen’), und um feine Macht noch mehr zu 
befchränfen, fette ihm der König in Arnolf, einem jüngern 
Bruder Eberhards, einen Pfalzgrafen zur Seite‘). Es war 
das Bedeutendfte, was feit Heinrich8 Tode für die Feftftellung der 
fächfifchen Herrfchaft gefchehben war. So wurde der Widerftand 
Baierns gebrochen, und dies Land in dem Augenblicke feiter mit 
Sachſen verfnüpft, al8 alle übrigen Bande des Reichs ſich auf: 
zulöfen drohten. Denn kaum war Eberhard, der Herzog ber 
Franfen, im Sahre 939 feiner Haft entlaffen worden, fo brachen 
die eben beruhigten Stürme abermals los, und es gehörte ein 
Mann von Ditos Kraft und ntfchloffenheit, aber auch von 
Dttos Glück dazu, um fie auch diesmal zu befchwöüren. 
Heinrich gab das erfte Zeichen zu dem längſt vorbereiteten 
Aufftande. In Saalfeld verfammelte er feine zahlreichen Anhän- 
ger, welche ihm feine Freigebigfeit erworben hatte”), um zu 


1) SHufchberg p. 142 hat zuerft auf diefen Punkt hingewiefen, und die 
darauf bezüglichen Urkunden aus den %. 927 bis 932 gefammelt. Bier 
davon finden fich in cod. trad. Odalberti in Kleinmairs Nachrichten von 
Juvavia p. 126, 136, 152, 166, durch die wenigſtens fo viel ficher iſt, 
daß Berthold bei Arnolfs Lebzeiten fchon den Herzogstitel führte. Lei— 
der mwird er in diefen Urkunden, —— ch über Färnthifche 
Beſitzungen — nur als Zeuge, einmal als Vogt, aufgeführt. In 
einer fünften Urkunde bei Meichelbeck hist. Frising. nennt er fich freilich 
Perhtoldus divina favente clementia dux, daß Arnolf bei Liutpr. IIL, 
14 Boicariorum et Carentanorum dux heißt, würde gegen das von 
Huſchberg gewonnene Refultat nichts bemeifen. 

2) Won Aventin bis Voigtel in f. Gefch. Ottos d. Gr. 

3) Ditm. I. p. 329: Sed quum bie (Arnolf) post varios virtutum 
suarum ornatus vitam hane finivisset successorum suorum nulli tan- 
tum reliquit honorem, quin polius reges nostri et imperatores 
summi rectoris vice in hac peregrinatione praepositi hoc solum or- 
dinant., 

*) Vita Udalriei ce. 10, Mabillon saec. V. Aventin p. 310 erzählt, 
der rg. habe die Brüder Arnolf und Hermann zu Pfalz» und Landgras 
fen in Baiern und Vögten des Stiftd Freifingen gemacht. 

5) Wid. II, p. 645: Plurimis plurima donat et factionis huius- 
cemodi plurimos ob id sibi associat. 
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berathen, wie ber erfte Schritt zu thun fei. Doch gab e8 manche 
unter diefen, welche entweder von der Gerechtigkeit feiner Sache 
nicht überzeugt waren, oder es mit feinem Theile verderben 
wollten. Um nicht felbft ald Anftifter eines Bruderfrieges zu 
erfcheinen, fagt Widufind, meinten fie, es fei beſſer das Vorha⸗ 
ben Heinrichs noch geheim zu halten; und um dem Kriege bald 
ein ‚Ende zu machen, gaben fie ihm dem zweideutigen Rath, er 
möge fich der feften Plätze Sachſens und Thüringens verfichern, 
und dann nad) Lothringen gehen. Durch diefe Wendung dachten 
fie fi; in den Augen des Königs zu rechtfertigen, denn der 
wanfelmüthige Sinn der Lothringer erleichterte den Aufftand 
und Ottos Sieg auf gleiche Weife'). Heinrich übergab wirklich 
die Feften Sachſens und Thüringens, von denen fpäter Dorts 
mund, Merfeburg und Scheidingen namentlich genannt. werden, 
feinen Getreuen, und eilte nad) Lothringen. Hier war, wie es 
fcheint, die Empörung gleichzeitig ausgebrochen, wenn auch der 
Verſuch der Kothringer, an König Ludwig mehr einen Bundes» 
genoffen als einen Lehnsherrn zu gewinnen, an dem Frieden ger 
jcheitert war, welchen diefer erſt kürzlich mit Dtto abgefchloffen 
hatte ). Ein Verfuch der Art fcheint freilich mit Gifelbrechts 
eignen Plänen im Widerfpruch zu ftehen; indeß war es immer 
lothringifche. Staatsfunft gemwefen, die Deutfchen gegen die Wefts 
franfen und diefe gegen jene zu gebrauchen”). Solcher Abfall 
verbreitete um fo allgemeinern Schreden, je mehr feine Urfachen 
in Dunfel gehüllt waren. Der König wollte es nicht glauben, 
ald man ihm die erfte Kunde hinterbradhte; da er nicht mehr 
zweifeln fonnte, brady er nach Lothringen auf, um das Feuer 


— — 


1) Die etwas dunfeln Worte Wid. II. p. 646 lauten: Fuere tamen 
multi qui rem celare polius arbitrati sunt, ad hoc tantum ne rei 
(fo ift mit cod. Casin. bei Leibnig ſtatt des unverftändlichen regi zu les 
fen) fraternae discordiae viderentur, Dabant tamen consilium, quo 
facilius bellum solveretur, ut videlicet ipse relinqueret Saxoniam 
sub praesidio militari, et sese inferret Lothariis, generi hominum 
imbelli, et ita factam est ut primo impetu eos rex devinceret, et 
uno ecrtamine faligaret. Commilitonum itaque consulta Saxonia, 
,„ ut diximus, relicta, et urbjibus Saxoniae vel in Thuringorum terra 

praesidio militari traditis, ipse cum amieis Lotharios adit. v. Leutſch 
2 32 behauptet, unter Saxonia feien die Herzogthümer Sachfen und 

hüringen, unter den urbes Saxoniae vel in Thuringorum terra, die 
Städte in Thüringen und der Sorbenmarf zu verftehen. Die ganze Stelle 
fol ein Beweis für Heinrichs Marfgraffchaft Zeiz fein. 


2) Frod, 939, 


°) £uden VI. p. 442 fcheint darin die Acußerungen einer dem Her: 
sog Gifelbrecht entgegengefesten Partei zu finden; fo viel ich fehe, berech- 
tigen die Quellen zu diefer Annahme nicht. 
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der Empörung auf feinem Heerde zu erftiden '). Dortmund, mwels 
ches er auf dem Zuge berührte, fiel in feine Hand, denn Hagen, 
der es für Heinrich befeßt hielt, bedachte Thanfmars Fall und 
öffnete die Thore der Stadt freiwillig, Dtto fandte ihn darauf 
mit Friedensvorfchlägen an Heinrich, nachdem er ihn durch einen 
Eid zur Rückkehr verpflichtet hatte, wenn der Bruderfrieg nicht 
abzuwenden fei. Mit der Antwort, Heinrich eile zu des Königs 
Dienfte heran, doch in anderer Weiſe als er gerathen, er felber 
fomme wie er gefchworen, fehrte Hagen in dem Augenblicte zu 
Dtto zurücd, als bereits ein Theil des Heeres den Rhein über: 
fehritten hatte. Der König weiß nicht, wie er Hagens räthſel— 
hafte Worte verftehen fol, doc; fehon macht Heinrichs und Gi⸗ 
felbrecht8 Erfcheinung auf dem Iinfen Ufer jedem Zweifel ein 
Ende, denn fie ziehen heran, um ihm den Uebergang über ven | 
Rhein ftreitig zu machen”). Da Dtto die Noth der Seinen 
fieht ohne helfen zu fünnen, denn es fehlt an Schiffen um auch 
ihn hinüber zu führen, wirft er fich nieder, und in lautem Ges 
bete ruft er die Hülfe des allmächtigen Gottes an. Die Sady 
fen auf den jenfeitigen Ufer haben kaum Zeit ihr Gepäd nach 
dem nahen Zanten zu ſchicken, um auf Kampf und Tod denfen 
zu fünnen. Dbgleich ihrer nicht über hundert Schwerbemaffnete 
geweſen fein follen, fo theilen fie fich dennoch, und greifen, durch 
einen“ Teich gedeckt, das ziemlich ftarfe Heer der Feinde von 
Vorne und im Rüden an. Die Kriegslift eines Sachen, welcher 
den Fothringern in gallifcher Sprache laut zuruft fich zu retten, 
entjcheidet den Sieg. Die Flucht wird allgemein, die Feinde 
werden getödtet oder gefangen, und ihr Heergeräth fällt in die 
Hände der Sieger, die viel Verwundete aber wenig Todte zäh— 
len; unter diefen ift der Mörder Thankmars, Maginzo. 

Es ift Far, daß die Erzählung Widufinde, deren Umriſſe 
wir gegeben haben, mannichfache unhiftorifche Beftandtheile ent: 
hält, welche der Gefchichtsfchreiber ohne Zweifel aus der Volks— 
fage entlehnt hat. Die Darftelung nimmt eine durchaus epifche 
Färbung an; einzelne Züge werden bis ins Kleinfte ausgemahlt, 
und die handelnden Perſonen redend eingeführt; es wird bejchrie- 
ben, wie Heinrich Adalbert den Weißen verwundet, wie Gottfried 
der Schwarze vor Allen tapfer gefämpft habe. Auch muß es 
zweifelhaft bleiben, wie eine Schaar von etwa hundert Mann 
ſich theilen, und ein ziemlich großes Heer erdrücen fan, wenn 


1) Wid, IT. p. 646 Cont, Reg. 939: Ubi tune rebellionis summa 
ferebatnr, 

*) Wid, a. a. D. Igitur copias parantes Henricus et Gisilbertus 
deereverunt ad Rhenum oceurrere regi. Cont. Reg. 939: Gisilber- 
tus. cum fratre regis transitum Rheni regi prohibere volens etc. 
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man auch gegen die Kriegslift der Sachſen nichts erinnern will’), 
Lintprand faßt diefe Schlacht mehr von der Seite des Tegenden- 
haft Wunderbaren auf. Als die Sachſen, ohne die Nähe des 
Feindes.zu ahnen, das. linke Ufer betreten haben, erfcheint Hein- 
rich. Während Otto nody vor der heiligen Lanze betet, zeigen 
fi) fchon die Folgen feines Gebet. Die Feinde werden gänzs 
lich gejchlagen, viele wifjen nicht weßhalb fie fliehen, da fie die 
verfolgenden Sachſen ihrer geringen Zahl wegen nicht fehen 
fönnen, von denen fein Einziger in der Schlacht gefallen ift. 
Sn einem Ercurfe führt darauf Liutprand den Beweis, daß nur 
dem Gebete des Königs der Sieg zuzufchreiben ſei?). Der 
Fortfeßer des Negino endlich fagt nur, Dtto habe mit Hülfe 
des göttlichen Beiſtands gefiegt, und Hroswitha giebt ftatt aller 
nähern Andeutungen das Gebet des Könige wieder). Daß 
bei Birthen unweit Kanten das Schlachtfeld gewefen fei, ift nad) 
dem vereinten Zeugniffe der genannten Ghroniften nicht zu bes 
zweifeln; weniger ficher läßt fich die Zeit beftimmen; man fann 
nur vermuthen, daß das Treffen in den erften Monaten des 
Sahres 939 geliefert worden feit). Die Folgen des Sieges 
waren fehr bedeutend. Heinrich felbft war verwundet’), und da 


1) Wid. II. p. 646: Saxones, divisis sociis, pars una ex adverso 
ruit in hostes, altera pars a tergo insequitur in mediis hostes op- 
primens, pauei plures vehementer urgebant. Neque enim nostra- 
tium supra centum armatos fuisse perhibetur, adversariorun vero 
satis magnus exercitus. Sed quum a fronte pariter, et a tergo 
urgerentur, qua parte polissimum eavere debuissent, in promptu 
non erat. Luden VI.-p. 436 muß, um die Operation der Sachfen möglich 
zu finden, den Worten Gemalt anthun, und Wedekind Noten I. p. 202 
nimmt Nacht und Nebel zu Hülfe, von denen der Annalift nichts fagt. 
Auch die Annahme, Hagen habe den König durch zmeideutige Reden auf 
dem rechten Ufer fefthalten mollen, Läßt fich mit feiner Treue, melche 
Wid. befonders hervorhebt, nicht vereinen. 

2) Liutpr. IV., 13, 14. 2) Hrosw. p. 716. 

*) Wid. II. p. 645: Ipse autem fraternae fautor discordiae 
(Maginzo) in Biertanico postea bello vitam — perdidit. III. p. 
653: Rex — eminentissimos viros ac sibi quondam caros, et in 
Biertanico bello fideles — damnavit. — Hi erant Thuringi genere, 
potestatis praefectoriae, Dadanus et Wilhelmus nomine. Liutpr. IV. 
11 bezeichnet den Ort: supra Rhenum ad locum Bierzuni. Cont. Reg. 
939: iuxta Biertanum, Xeltere Hiftorifer, wie Mascov, mit ihnen Wolt⸗ 
mann p. 91 und Pfifter II. p. 39, hielten den Ort für Bürich an der 
Lippemündung. Doc Wedefind Noten I. p. 202 hat nachgewiefen, Daß 
Birthen zwifchen Zanten und Rheinberg im Regierungsbezirk Eleve ge: 
meint fei. Heffe in feinen Erläuterungen zum Calend. Merseb., bei Höfer 
I. hält einen Adalbertus laicus, deffen Todestag dort auf 6. Id. Oct. 
angefest wird, für den Albertus candidus, der nach Wid. wenige Taae 
nach der Schlacht ftarb. Diefe Annahme entbehrt indeß jeder Bürgfchaft. 

5) Liutpr, IV. 11, 
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von Dedi, dem Grafen im Haffegau ’), welcher mit dem thürin- 
gifchen Grafen Wilhelm in der Schlacht das Befte gethan hatte, 
in. Sachſen ausgefprengt wurde, Heinrich fei gefallen, fo Fehr: 
ten alle Städte, bis auf Merfeburg und Scheidingen, zu Dtto 
zurück. Zu fpät eilte Heinric von neun feiner Anhänger begleis 
tet, nady Sachſen; er hatte nur Zeit fich nach Merjeburg zu 
werfen, denn Dtto folgte ihm auf dem Fuße. Nach einer zwei- 
monatlichen Belagerung geftattete ihm der König einen Waffen: 
ftillftand auf dreißig Tage, während deſſen er mit den Empörern, 
welche die dargebotne Verzeihung nicht annehmen wollten, das 
Land verlaffen fole. Wann dieſer Vergleich gefchloffen wurde, 
läßt fich nicht mit Sicherheit jagen, doch da fich Otto am Tten 
Suni in Magdeburg aufbielt”), fo fann man wenigftens vermu- 
then, daß e8 um diefe Zeit gefchehen fei. 

Die günftigen Bedingungen verdankte Heinrich vielleicht eis 
nem neuen Aufftande der Slaven, denn fie ließen nicht nach 
mit Verheerung, Brand und Mord, und dachten darauf Gero 
vor Allen durch Fift aus dem Wege zu räumen. Diefer aber, 
fo erzählt Widufind, kam der Lift durch Lift zuvor, und ermor- 
dete in einer Nacht dreißig Fürften der Barbaren, als fie von 
einem prächtigen Gaftmahle betäubt, und vom Weine beraufcht 
waren’). Diefe Worte erlauben feine andere Erflärung, ale 
daß Gero, unter dem Scheine eines- friedlichen Gaftmahles, die 
Edelften der Slaven zum Tode eingeladen habe). Ein Einzi- 
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1) In einer Urkunde von 951 bei Erath. p. 6 heißt es: in pago 
Hassego et in confinio Mersapurc in comitatu cuiusdam comitis qui 
Teti nuncupatur. Gundlingian. 34 p. 304 wird er zum ohne Afics, 
von Eccard. hist. geneal. p. 52 zum Gohne Herzog PBurchards, yon 
andern zum erften Grafen von Weimar gemacht. Ein Wiühelm- wird 946 
und 949 urkundlich Graf in GSüdthüringen genannt. Vergl. Schultes 
direct, dipl. I. p. 69. 61. 

2) Urfunde in Gercken cod. dipl. Brand. VII. p. 5. 


®) Wid. II.-p. 647: Barbari autem nostro labore elati nusquam 
ab incendio, caede, ac depopulatione vacabant, Geronemgne, quem 
sibi rex praefecerat, cum dolo perimere eogitant. Ipse dolum dolo 
praeoccupans, convivio elaro delibutos ac vino sepultos ad triginta 
fere prineipum barbarorum una nocte exstinxit, Gegen die Annahme, 
melche fich fchon bei Poppenrode findet ann. Gernrod. Beckm. access. 
hist. Anhalt. p. 33, Gero habe die Fürften bei einem Gaftmahle überfal- 
len, fcheint außer dem, twas £uden VI. p 454 u. 645 bemerkt hat, auch das 
Wort delibuti zu fprechen, worin wohl angedeutet ift, die Fürften feien 
abfichtlich beraufcht worden. Vergl. auch v. Leutfch p. 43. 


I Nach Poppenrode a. a. D. find die deutfchen Verſe, welche von 
Meibom in feinen Noten zum Wid. p. 690 und Andern zur Beftätigung 
diefes Factums angeführt werden, zu Wittenberg in der Bibliothek des 
Ehurfürften Johann Friedrich gefunden morden. Daß ihnen durchaus Fein 
Werth beisulegen fei, wird auf den erften Blick Elar. 
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ger entfloh dem furchtbaren Blutbade. Diefe Graufamfeit, uns 
erhört wie der Berrath, fteigerte die Erbittrung des bedrängten 
und hartnädigen Volkes auf das Höchfte. Die Slaven achteten 
Noth und Elend geringer als die Freiheit, fagt Widufind, denn 
fie find ein zäher Menfchenfchlag, ausdauernd, an die fchlech- 
‚tefte Nahrung gewöhnt, halten fie für eine Luft, was für die 
Unfern die höchfte Befchwerbe iſt. Bor Allen nahmen die Obo— 
driten blutige Rache. Ein fächfifches Heer wurde mit feinem 
Führer Haifa in ihren Grenzen vernichtet. Gero war dem fteis 
genden Andrange der Empörung nicht gewachfen, und der König 
felbft mußte wider die Slaven zu Felde ziehen. Dbgleich er fie 
zu wiederholten Malen fo fchlug, fo heißt es doch bei Widufind'), 
viele Tage verfloffen, in denen die Sachfen für den Ruhm und 
die ausgedehnte Herrfchaft, die Slaven um Freiheit oder ſchmach⸗ 
volle Knechtfchaft mit wechſelndem Kriegsglücte fämpften. Aber 
nicht um Ruhm handelte es ſich in diefem Augenblicke, ob was 
Heinrich gegründet, flürzen oder beftehen, ob die Herrfchaft über: 
haupt bei den Sacfen bleiben werde, darum handelte es fich 
in jenen flurmvollen Tagen, ald im Dften die Elbflaven ſich 
befreiten, im Süden und Welten Franken und Lothringer fich 
empörten, die Dänen und die transalbingifchen Slaven vom 
Norden hereinbrachen. Alle Schranfen, welche in Zeiten bes 
Friedens für heilig galten, waren gefallen, nicht eine Provinz, 
dad ganze Reich wurde vom Strudel des Aufruhrs und der 
Empörung fortgeriffen I. Wie Otto damals auftrat, kühn und 
feſt im Entfchluffe, unerfchütterlich im Muthe, mit der fteigenden 


1) Wid. II. p. 647: Sed cum non suffieeret (Gero) contra om- 
nes nationes barbarorum, (eo quippe tempore Obotriti rebellave- 
runt, et caeso exercitu nosiro, ducem ipsum Haicam nomine ex- 
stinxerunt), ab ipso rege saepius ductus exereitus, eos laesit, et 
in multis afflıxit et in ullimam paene calamitatem perduxit. Illi vero 
nihilominus bellum, quam pacem elegernnt omnem miseriam 
carae libertati postponentes,. Est namque huiuscemodi genus 
hominum durnm et laboris patiens, vietu levissimo assuelum, et 
— nostris gravi oneri esse solet, Slavi pro quadam voluptate 

educunt. Transeunt sane plurimi dies, his-pro gloria et magno 

tutoque imperio, illis pro libertate ac ultiıma servitute vario cer- 
tantibus. Multos quippe illis diebus Saxones patiebantur hostes, 
Slavos ab oriente, Francos a meridie, Lotharios ab occidente, ab. 
aquilone Danos, itemque Slavos, proptereaque barbari longum 
trahebant certamen, 

2) Cont, Reg. 939 fagt von den Empörern: omniaque passim pa- 
eis et concordiae iura turbabant, dann: Hace tempestas non in una 
solum, sed in omnibus Saxoniae et Franeiae prorvinciis huc et il- 
lue versabatur. 
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Gefahr ſtets neue Kräfte zu That und Widerſtand entwicelnd, 
fo wurde er der Retter Sachſens und des beutfchen Reiches. 
Heinrich hatte fich indeß unter dem Schutze des Vertrages; 
in Lothringen wiederum mit Gifelbrecht vereinigt, und glücklicher 
als das erſte Mal, hatte man den weftfränfifchen König gegen 
Dtto gewonnen. Der Herzog, die Grafen Dito, Iſaak und 
Thendorich hatten ihm gehuldigt, nur einige Bifchöfe, durch Geis 
feln gebunden, zauderten noch den Abfall öffentlich augzufprechen '), 
und Ludwig felbft hatte in den legten Tagen des Juni am Fluffe 
Char eine drohende Stellung eingenommen ”). Sogleich eilte 
Dtto aus den flavifchen Marken nad Lothringen; verheerend 
durchzog er das Land’) und zwang Gifelbrecht in die Fefte Che> 
vremont an der Maaß zu fliehen. Ludwig aber ging nad) Laon, 
wo er fich nach einer Urfunde in den erjten Tagen des Auguft 
aufhielt. Jetzt ſchloß Otto Chevremont ein, aber der Ort durch 
Natur und Kunft gleich befeftigt, widerftand jedem Angriffe, und 
als Giſelbrecht heimlich entfommen war, fehrte der König abers 
mals nad; Sachlen zurüd*). Er verließ indeß Lothringen nicht, 
ohne jedem Feinde, der fich gegen ihn erheben Fonnte, einen ans 
dern entgegen zu ftellen, denn er hatte den Grafen Immo, den treues 
ftien Anhänger wie den verfchlagenften Rathgeber des Herzogs, 
gewonnen. Cine Spaltung der Lothringer felbft war die nächite 
Folge: Immo that feinem ehemaligen Herrn mit Lift und Ger 
walt jeglichen Abbruch. Vergeblich fuchte diefer die Feite des 
Ungetreuen zu nehmen, er mußte die Belagerung aufheben, und 
fol mit den Worten abgezogen fein: Mit Immo Fonnte ich leicht 
alle Lothringer unterwürftg erhalten, doch mit allen Lothringern 


1) Frod. 939. 


2) Bouq. IX. p. 590 die Unterfchrift lautet: Actum in Quercetum 
iaxta Dociacum villam super fluvium Carum. i 


) Frod. 939: Otho rex Rheno transmisso, regnum Lothariense 

perlustrat, et incendiis praedisque plura loca devastat. Wid. II. 

647: Iterum dueitur exereitus a rege contra Giselbertum, et 
omnis regio Lothariorum’illius imperio subiacens igni traditur. 


+) Wid. a. a. D. Et quum obsidio diffieultate locorum parum 
procederet, vastata undique regione, rex in Saxoniam revertitur. 
Damit ift zu vergleichen was Liutpr. IV. 19 von Chevremont fagt: non 
parum ingeniis hominum, sed natura ipsa munitum. Auch ann. er 
und Cont. Reg. gedenken diefer Belagerung. Der Lestere verknüpft mit 
der Befchreibung der Schlacht bei Birthen die Worte der ann. Aug. Otto 
rex ibat in Lotharingos usque ad Caprimontem, und fchreibt nun: 
quos (die bei Birthen Gefchlagenen) rex insequens usque ad Capri- 
montem pervenit ele. So gelangt er zu einem neuen Factum, welches 
mit den beffer beglaubigten fich nicht vereinen läßt, Dtto habe Chevremont 
unmittelbar nach dem Siege bei Birthen belagert. ee 
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kann ich ihn allein nicht unterwerfen’). Andrerfeits hatte ber 
König eine Zufammenkunft mit den Herzogen Hugo und Wilhelm, 
und den Grafen Arnolf und Herbert, mit denen er einen Vertrag 
abfchloß, deffen Zweck nicht näher angegeben wird”). Widukinds 
und Frodoards vereinted Zeugniß, Dtto fei nach Sachfen zurüc- 
gegangen, wird durch eine Urfunde beftätigt, welche er auf Bit: 
ten Herzog Hermanns für das Klofter Kempten am Uten Sep: 
tember zu Werla ausftellte). Der Neichenaufche Annalift und 
der Fortfeter des Regino irren alfo in der Behauptung, Ludwigs 
Einfall in das Elfaß habe Dito genöthigt, die Belagerung von 
Ghevremont aufzugeben. Vielmehr fcheint der Krieg gegen die 
Slaven Otto nad Sachfen gerufen zu haben, und gerade feine 
Abwefenheit benutzte Ludwig, um bei Verdun die Huldigungen der 
Lothringifchen Bifchöfe anzunehmen, und dann, im Vereine mit 
Herzog Hugo von Burgund und mehreren Lothringern, das El⸗ 
faß anzugreifen. Bereits hatte er einige Anhänger Dttos ver: 
trieben *) und das Land hart vermwüftet, als innere Bewegungen, 
welche Laon zu gefährden fchienen, ihn zur Nückfehr zwangen. 
Gleichzeitig eilte Dito zum dritten Male dem Rheine zu, und 
fchloß Breiſach ein, denn Eberhards Leute ‚hatten dieſe Feſte bes 
fest, welche, durch ihre Lage auf ‚einer. Rheininſel gefchüßt, 
den größern Theil des Elfaß beherrfchte). Wie fie in Eber- 


1) Wid. a. a. D. verdankt diefe Aeußerung, wie die zwei Anekdoten 
(eine derfelben findet fich meiter ausgefchmückt, und auf Heinrichs Zeit 
übertragen, in der Ehronifa der hilligen Stadt Cölln f. 126. b.) melche er 
als Belege für Immos BVerfchlagenheit erzählt, mahrfcheinlich der Volks— 
fage. Indeß ift diefer Immo Feine fo fagenhafte Perſon, mie Luden VI. 
p. 643 annimmt, daß man feinen Namen von feinem Kunftftücke herleiten 
fönnte. Er zwang nämlich den Herzog zum Abzune, indem er Bienen (Im— 
menz) fchwärme auf ihn trieb. Wergl. über ihn Cont. Reg. 944, 950, 960. 

2) Frod. 939: Acceptis ab eis pacti sacramentis, trans Rhe- 
num regreditur. 

3) Monum Boic. XXVITI. p. 169. . 


) Frod. 939. Richer ap. Ekkeh. Uraug. p. 157; die llebereins 
fimmung zwiſchen beiden ift, wenn auch nicht wörtlich, doch fehr bedeu— 
tend. Vergl. auch Cont. Reg. 939. Hierher fcheinen auch die Worte 
Sigeb. Gembl, 941 zu gehören: Ludovicus rex Francorum Lotharin- 
giam invadens, usque ad Alsatiam venit ductu Everardi et Gisleberti. 


5) Liutpr. IV. 14: Est in Alsatiae partihns eastellum Brisae- 
gawe patrio vocabulo nnncupatum, qnod et Rhenus in modum in- 
sulae eingens, et natnralis ipsa loci asperitas munit. In hac ita- 
que suorum Everhardus posnerat multitudinem militum, quorum 
terrore non solum sibi magmam partem praefatae provinciae vin- 
dieabat ete. Es liegt Flar in diefen Worten, daß Eberhard Breifach mit 
Gewalt eingenommen habe; es Fonnen daher die Worte Wid. III. p. 648: 
nam ea tempestate rex erat pugnans contra Briseg et alias urbes. 
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hards Hände gerieth, ift unbekannt, doch fcheint ſoviel gewiß, daß 
er von Breiſach aus feinen Vetter Hermann, dem Herzoge im 
Elfaß, vor allen zu fchaden gedachte. Obgleich die Seele der 
ganzen Bewegung, hatte Eberhard bis auf diefen Augenblick als 
unthätiger Zufchauer den Schein des Friedens bewahrt. Sekt 
verhehlte er nicht länger, daß er den König, wie feine eignen Vers 
fprechungen und Eidſchwüre, gering achte‘). Umfonft fuchte Otto 
ihn durch den Erzbifchof Friedrid; von Mainz zu verfühnen; dies 
fer ſchloß mit Eberhard einen Vertrag ab, ohne dazu bevollmäch- 
tigt zu fein, und Otto wollte nicht anerfennen, was gegen feis 
nen Willen gefchehen war. Die Unerhandlung zerfchlug fich, 
und auch Friedrich, beleidigt, oder weil er fich durch feinen Eid 
gebunden glaubte, dachte auf Abfall”). Er knüpfte mit den Fein- 
den Ottos heimlich Verbindungen an, und machte ſich durch ei⸗ 
nen Schwur anheifchig, zu einer beftimmten Zeit in Meß einzu- 
treffen, wo nad; Heinrichs Plane alle Verfchworne fich zu neuen 
Unternehmungen gegen den König verfammeln follten’) Der 
Erzbifchof blieb indeß Treue heuchelnd noch im Lager vor Breis 
fach, und beftimmte mehrere Bifchöfe zu Abfall und Flucht bei 
nächtlicher Weile +). AS endlich die Nachricht in das Lager 
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quae erant Everhardi ditionis, nicht fo verſtanden werden, wie gefches 
hen ift, als habe Breifach zu Eberhards Allodien gehört, mas auch aus 
anderen Gründen beweifelt werden muß. Vrgl. Abth. 1. p. 163. Sigeb. 
Gembl. ſagt: quod (Breifach) Ludovicus rex per milites Everardi et 
Gisleberti tenebat. 


1) Wid. 1I. p. 647: Tractum tamdiu bellum Everhardus con- 
siderans ultra non quieseit. Quin contemto rege, et inre spreto 
iuramentorum, ut initio, conserta manu cum Gisilberto ad incen- 
tiva bellorum pariter conspirant. 


2 Nicht ohne Furcht und abfichtliche Dunfelyeit fpriht Wid, IL 
p- 648 über diefen Punft: Defeclionis causam edicere et regalia my- 
steria pandere super nos est: verum historiae satisfaciendum arbi- 
tramnr, quiequid in hac parte peccamus veniabile sit. Summus pon- 
tifex missus ad Everbardum pro concordia et pace, quum esset 
earum rerum desideratissimus, pacto mutuo suum interposuit iura- 
mentum, et ideo ab eo non posse deficere fertur narrasse. Rex 
autem per pontificem oflicio suo congruentia dirigens responsa, ni- 
hil ad se pertinere voluit, quieguid episcopus egisset sine suo 
imperio, 

3) Liutpr, IV. 18; Disposuerat enim regis frater Henricus, 
redeuntibus Everhardo atque Gileberto, eum eodem Friderico illie 
(in Meg) exercitum congregare, sieque regi in Alsatia degenti 
bellum maximum praeparare. | 


*) Liutpr. IV, 14: Friderii — Moguntiae sedis archiepiscopi 
exhortatione, episcoporum quam plurimi defixis noctu per gyrum 
amissis tenloriis, coeperunt regem deserere clamque ad eivitates 
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fam, Eberhard und Gifelbrecht feien über den Rhein gegangen, 
um die Getreuen bed Könige auf dem rechten Rheinufer anzus 
greifen‘), da fehlen auch für Friedrich der paflende Augenblic 
gefommen, die Masfe abzumwerfen. Wenn die Herzoge von ihr 
rem ÖStreifzuge zurücigefehrt fein würden, fo war es beftimmt, 
wollte man fich in Met einfinden. Doc; nicht nur Friedrich 
und der Bifchof Ruthard von Straßburg ?) verließen den König, 
auf jene Kunde nahmen Troß und DVerrath, wie Schreden und 
Berzweiflung auf. gleiche Weife im Lager Überhand. Schaas 
renweife entwichen die Treuloſen ®), oder fie gingen zu den Feins 
den über, denn von Ottos Herrfchaft war nichts mehr zu fürdh- 
ten oder zu hoffen. Schlimmer Gefinnte fuchten ihre zweideutige 
Hülfe um den höchften Preis zu verfaufen; nad, Fiutprand *) 
drohte ein mächtiger Graf, auch er werde den König verlaffen, 
wenn ihm nicht die reiche Abtei Lauresheim verliehen werde. 
Otto antwortete, es ftehe gefchrieben, man folle das Heiligthum 
nicht den Hunden geben; wenn er ‚ein VBerräther fei, fo möge er 
ihn wie die Uebrigen, je eher je lieber verlaffen. Dazu fam der 
Kleinmuth der Wenigen, welche noch treu geblieben waren, fie 
riethen zum fchleunigen Rückzuge nady Sachen, fo lange nod) 
die Wege offen feien®). Nie war die Herrfchaft der Sachſen 
gefährdeter, nie fchien der Untergang Ottos gemwiffer, und in die: 


roprias confugere, Friderico eum eodem subdole permanente. 
Ehend. IV. 18. id. II. p.648: Nam summi pontifices relictis ten- 
toriis et alia qualibet suppeleectili, ipsi etiam defecerunt a fide, 


1) Wid. II. p. 647. Liutpr. 1V. 16. 


2) Cont, Reg. 939: Unde Friderieus, archiepiscopus Mogon- 
tiensis et Ruodhardus episcopus Strazburgensis, fixis in obsidione 
tentoriis et relietis copiaram quas detulerant sarcinis, nocte clam 
aufugerunt, et Mettensem urbem adeuntes, Gisalberto et Heinrico 
se occursuros, ut coniuraverant, speraverunt. 


3) Wid. OH. p. 648: Haec quum audiuntur in castris regis — 
multi se castris eruebant, nec ultra spes erat regnaudi Saxones. 
Rex vero in ea turbatione lanta constantia ‚ac imperio usus est, 
licet raro (fo ift mit den Codd. bei Leibnig und Ann. Saxo für das 
unverftändliche coram zu leſen) milite constiparetur, aesi nihil ei dif- 
ficultatis obviasset. An diefen Augenblick fcheint Hrosw. p. 716 bei 
folgenden Verſen gedacht zu haben: 

Denique cum solus perpauco milite septus 

Esset ab adversis eircumdatus undique turmis, 
Insnper atque fugam propriae partis male factam 
Pectore maerenti ferret nimiumque dolenti, 
Credere nec paueis sese praesumeret ipsis, 

Illum qui reliquis non deseruere relapsis, 


) IV. 15. 
) Liutpr. IV. 14. 
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ſem Sturme, ſagt Widukind, zeigte der König ein Vertrauen 
und eine Hoheit, als wenn ihm nicht die geringſte Gefahr drohte. 
Sein Glüuͤck rechtfertigte ſein Vertrauen, denn in diefem Augen⸗ 
blicte der höchften Noth nahm der Streifzug der beiden Herzoge 
einen ganz unerwarteten Ausgang. 

Bei Andernad; hatten diefe den Rhein überfchritten "I, wahr: 
foheinlic, in der Abficht die Gaue Konrad Kurzpoldg und Udos, 
den Niederlahngau, wie den Rheingau und die Wetterau, zu ver: 
wüften?). Mit einer Fleinen Schaar, vieleicht zu einer größern 
gehörend, welche Herzog Hermann führte, zogen die Grafen 
Udo und Konrad den Spuren der Plünderer nad. Da erfuhr 
ren fie von einem Priefter, deffen Zugvieh geraubt worden war, 
daß die Herzoge dad Heer mit der Beute über den Rhein ges 
fandt hätten, fie felbft aber nähmen im Kreife ausgewählter Bas 
‘fallen noch dieffeit des Fluffes ein Mahl ein. Udo und Konrad 
eilten dem bezeichneten Drte zu, und trafen, Brificy gegenüber, 
unterhalb Andernach auf die Feinde. Nach hartnädigem Kampfe 
fiel Eberhard mit Wunden bededt, Gifelbrecht warf fich mit 
dem Reſte der Seinen in einen Kahn, der unter feiner Laft ver: 
fanf, da er zu Fein war, um die Fliehenden alle zu bergen. 
Nach einer andern Erzählung ftürzte ſich Gifelbrecht mit feinem 
Roſſe in den Strom, und fortgeriffen von dem Strudel der Wel⸗ 
Ien, ertranf er. Fiſcher, heißt es, fanden den Leichnam und be- 
erdigten ihn heimlich, nachdem fie ihn des Waffenfchmuctes be- 
raubt hatten. Go endeten die Herzoge von Franfen und Lo— 
thringen, Eberhard und Gifelbrecht?). 

Dtto war im Begriff nad) einer entfernten Kirche zu reis 
ten, als er die Kunde von dem Untergange der Feinde hörte; 
er flieg vom Pferde, und wie er bei Birthen um Sieg gebetet 
hatte, fo dankte er jeßt dem allmächtigen Gott für feine Ret⸗ 
tung*), denn ſchwerlich möchte er ohne diefe Wendung ber Dinge 
. gefiegt haben. An einen ernftlichen Widerftand der Gegner war 
nun nicht weiter zu denken; er hatte mit den Führern Kraft und 
Einheit verloren. Breiſach ergab ſich“), der Erzbifchof Friedrich, 
der rathlos nach Mainz zurücgefehrt war, ald er zu Meb ge- 
hört hatte, was gefchehen fei, wurde gefangen, denn die Main: 


1) Ebend. IV. 16. 

2) Dal. v. Leutfch p. ZEN. 73. 

3) Bol. Ereuns 4. 

%) Wid. II. p. 648: Rex vero audita vietoria suorum militum 


ac morte ducum, gratias egit omnipotenti deo, euins saepius auxi- 
lium expertus est opportunum. Liutpr. IV. 17. 


5) Cont, Reg. 939. 
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zer hatten ihm die Thore verfchloffen aus Furcht ‘vor dem Kö⸗ 
nige, der aus dem Elfaß nach Franfen 309‘). Auch der Bifchof 
Rudhard von Straßburg wurbe ergriffen, und jener nadı Ham⸗ 
burg, diefer nach Corvey zur Haft gebracht”). So war Hein- 
rich mit feinen Anfprüchen auf die Krone allein übrig geblieben, 
vergeblich fuchte er ſich nach Chevremont zu retten; Ditod Zorn 
fürchtend, wies ihn Gerberga ab’). Da öffnete ſich ihm ein Zu- 
fluchtsort bei König Ludwig. Diefer benußte nämlich den Aus 
genblid, als Otto ſich nach Franken gewandt hatte, zu einem 
Einfalle in Lothringen; er bemächtigte ſich Gerbergas, und hei: 
rathete fie noch in demfelben Jahre). Als Otto nad, Lothrin⸗ 
gen zurücfehrte, wagte nur der Bifchof Adalbero von Met Wis 
derftand zu leiften; er zerftörte die Kapelle Ludwigs des From⸗ 
men bei Dietenhofen, damit fie nicht zur Befeftigung diene, Doch 
bald war auch er, wie die Großen alle, zum Gehorfam zurücs 
gebracht °), Lothringen dem Reiche wiedergewonnen, und die Ver⸗ 
bindung mit Hugo und Herbert in einer Zufammenfunft befeftigt. 
Auch Heinrichd Unterwerfung wurde noch vor Ablauf des Jah⸗ 
red 939 durch mehrere Bifchöfe vermittelt; Otto begnügte fich 
damit, ihn in leichter Haft unter Augen zu behalten ®). 

So fchloß das Sahr 939, eins der thatenreichften”) und 


1) Liutpr. IV. 19. 


‚2) Cont. Ren. 939 verwechfelt Friedrichs erfte Gefangenfchaft mit der 
um: nach Wid. II. p. 648 wurde er das erfte Mal in Hamburg, nach 
1I. E 650 das zmeite Mal in Fulde verwahrt. Liutpr. IV. 19 fagt nur 
im Allgemeinen, er fei nach Sachſen zur Haft geführt worden. Die Ges 
fangenfchaft Rudhards zu Eorvey beftätigt eine geheimnifvolle Notiz der 
ann. Corbej. 939 Leibn. II. p. 300: episcopus, quem indietum volo, 
pro salutari poenitentia delatus in monasterium nostrum ob grave 
aliquod delictum. 

3) Liutpr. a. a. O. 

4) Wid. IT. p. 648: copulata est coniugio Lothovice regi, et 
Heinriens frater regis discedens a Lothariis secessit in regnum Ca- 
roli, Vrgl. auch Frod. 939, Cont. Reg. 939. Richer. ap, Ekkeh. 
Uraug. p. 175. Guido ap. Alberie. 913. 

9) Ann. Aug. Cont. Reg. Frod. 939. 

6) Cont. Reg. 939: Sed et fratrem proiectis armis ad se venien- 
tem solita suscepit elementlia, nam omnia quae in eum deliquit 
indulsit, et fraterno eum seenm amore detinnit. Vergl. auch Ann. 
Aug. und chron. Quedl. 939. Ditm, H. p. 338. Liutpr. IV. 19, der 
diefe Unterwerfung mit der vermechfelt, welche 941 erfolgte, fpricht von 
einer Vermittelung mehrerer Bifchöfe. Nach Calıhet histoire de Lorr, 
I. p. 896 war befonders Berengar von Verdun dabei thätig. Diefer wurde 
indeß erft 940 Bifchof, nach Frod. 

7) Spätere Eompilatoren vertheilen die Begebenheiten diefes Jahres 
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bedeutungsvollften in der früheren Gefchichte des fächfifchen Herrs 
fcherhaufes. Der Untergang der Herzoge von Franfen und or 
thringen bildet den Wendepunft, und Ditos Regierung, bisher 
ihrem Wefen nach von ber Heinrichs J. wenig unterfcyieden, ge⸗ 
mwinnt mit dem Siege bei Andernach einen durchaus veränderten 
felbftftändigen Charakter. Der Widerftand der Stämme ift für 
längere Zeit gebrochen, die Herzoge haben nicht mehr ihre na⸗ 
tionale Kraft, fie werden vielmehr von Otto eingefekt. Im 
Sachſen ift Die Ruhe hergeftellt, Schwaben ift durch Herzog Ders 
mann gefichert, und in Franfen hörte mit Eberhard die herzoglicje 
Würde auf. Denn Konrad, der Sohn Werners, den Widufind 
den Rothen nennt, gehörte zwar zu den mächtigften Dynaften Frans 
fens, denn er war Graf in den Gauen von Speier, Worms 
und der Nahe, wie im Labengau und, dem obern Rheingau am 
Neckar, dod; war er niemald Herzog von Franken‘). Wenn 
auch entfernter mit Eberhard verwandt, war er doch ohne Zwei⸗ 
fel, wie die Grafen Udo und Konrad Kurzpold, durd, feinen Fall 
geftiegen. An diefe wie an Herzog Hermann, als die nächitem 
©eitenverwandten, fcheint indeß nur ein Theil der Befigungen 
Eberhards gefallen zu fein, der wenigſtens feine männliche Nach⸗ 
fommen binterlaffen hatte”); ein andrer Theil wurde vom Kö⸗ 
nige eingezogen, und anderweitig verliehen oder verfchentt. So 
940 an das Georgsklofter zu Limburg an der Lahn, welches 
Konrad Kurzpold geftiftet hatte, eine Befisung Eberhards zu 
Ubtesheim im Lahngau?); andere Güter im Nidgau und der Wet⸗ 
terau wandte er durch eine Urfunde von 948 dem Klofter Hers⸗ 
feld zu‘), und den Hof Rosbach in Heflen, den ſchon Konrad 
der Neltere befeflen hatte, fchenfte der König im Jahre 965 dem 
Moritklofter zu Magdeburg‘). Die Macht, auf der das fränfifche 


auf mehrere, fo Sigeb. Gembl. auf die Jahre 940 bis 951, Ekkeh. Uraug. 
und chron. Pantal. auf 939 und 940, Ann. Saxo 939 bis 942, chron, 
Sax. 940 bis 941, Alberie. 940 bis 943 u. f. w. 

ı) Bol. Ereurs 5. 

2) Wenf, H. 8. Thl. IH. p. 170. ff. macht mit vielem Scharffinne 
mahrfcheinlich, Daß Eberhard eine Tochter Gertrud gehabt habe, welche an 
Richwin, den Bruder des lothringifchen Grafen Dtto verheirathet gemefen 
fei. Vergl. auch Abth. 1. p. 163, 

9) Kremer Orr. Nass. II. p. 67, 


- 4) Wenf 9. L. Thl. III. p. 28. Die in der Urfunde gebrauchte Ein; 
theilung Frankens in Francia orienlalis und oceidentalis, ift wohl nur 
ven die Kinzig fcheint die Grenze gebildet zu haben. Crollius fand 

arin eine Hauptflüge für feine apppothefe, von einem rheinfränfifchen 
Herzogthum, (de ducatu France, Rhen. in Act. acad, Palat. III. p. 350) 
die Wenk gründlich widerlegt hat. . 


5) Schannat, trad. Fuld. p. 219: Eberhard mon, ebend. p. 308, 
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Herzogthum beruht hatte, wurbe unter mehrere Dynaften vertheilt, 
und dadurch, wie es fcheint, feine Herftellung unmöglich gemacht. 
Wie der König bier mehrere Kleine Gewalthaber Ieichter 
als einen großen in Abhängigkeit erhalten konnte, fo wurde er 
in Lothringen Herr, indem er ber Partei eine Partei entge- 
genfeßte. Der Biſchof Adalbero von Metz war ein Gegner der 
Sadjfen, die Neffen Gifelbrehts Arnold und Ansfrid hielten 
ſich mit feindlichen Gefinnungen im Befige mehrerer fefter Pläge, 
namentlich Chevremonts '), und Immos Treue war zweideutig. 
Dennoch fcheint der Mittelpunkt für einen Widerftand gegen Dtto 
gefehlt zu haben, denn Gifelbrecht hatte außer einer Tochter nur 
einen unmündigen Sohn Namens Heinrich hinterlaffen. Dtto 
übertrug daher, zugleich mit der Bormundfchaft über feinen Nef— 
fen, die Herzogswürde noch im Sahre 959 dem Grafen Dtto?), 
der durch einen alten Kamilienzwift ein Gegner des Bifchofs von 
Met war. Adalberos Vater nämlich, der Graf Wigerich im 
Bedgau an ber Maaß, hatte unter Karl dem Einfältigen eine 
“ einflußreiche Stellung zu behaupten gewußt’). Nach feinem Tode, 
der um 916 erfolgt zu fein fcheint, heirathete feine Wittwe Kus 
nigunde den Grafen Richwin, der ebenfalls in hohem Anfehn ge- 
ftanden haben muß‘). Seine erfte Gemahlinn hatte er Ehebruchs 
wegen im jahre 883°) enthaupten Iaffen, und eben diefe war 
die Mutter des Grafen Dtto, welcher jetzt als Vormund des 
jungen Heinrich erfcheint. Ungern hatte Adalbero die zweite 
Heirath feiner Mutter gefehen, denn fie machte ihn um einen 
‚Theil feines Vermögens ärmer®). Bald wurde er der heftigfte 


Leuber stapula Saxon. 1606. 1ebrigens vrgl. Wenk H. 2. II. p. 362, 
p 513. Rommels Gef. v. Heffen I. p. 104 Anmerf. p. 83. 

1) Wid. II. p. 648. 

2) Wid. II. p. 648: Praeficiensque regioni Lothariorum Od- 
donem, Riewini filium, et ut nutriret nepotem suum, filium Gisel- 
berti oplimae spei puerulum nomine Heinricum, reversus est in Sa- 
xoniam. 


3) Er erfcheint in den Urkunden Karls in den Jahren 899 bis 916; 
in einer derfelben heißt‘ er fogar Pfaligraf, Bong. IX. p. 526. Adalbero 
felbft nennt in einer Urfunde bei Calm. 1. feinen Vater Wigerich, in einer 
andern feine Schwefter Luitgarde, Wigerih und Kunigunde als ihre Eltern. 
— erl. Reihe d. Pfaligrafen zu Aachen p. 18 Wenk. H. L. II. 
p. 


4 In den Jahren 876 bis 916 erſcheint ein Richwin in den Urkunden 
bei Meurisse hist. de Metz p. 399. Bouq. IX. p. 516. Vergl. darüber 
Erpllius und Wenk a. a. D. 

5) Regino 883. . 

6) Vita Ioann. Gorz. Mabill. saec. 5. p. 379: Adalbero praeter 
spem omninm, quum esset regia quidem paterna simul ac materna 
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eind feines Stiefvaters, und im Jahre 923 wurde Richwin auf 
* Anftiften von Boſo, dem Bruder König Rudolfs, auf dem 
Kranfenlager ermordet‘). Die hieraus entfpringende Feindfchaft 
Ottos und Adalberos hatte ohne Zweifel den König beftimmt, 
jenen zu gebrauchen, um diefen im Zaume zu halten. Bald dar⸗ 
auf wurde auch ein Sachſe und Verwandter Ditos, Berengar, 
zum Bifchof von Verdun erhoben”). So hatte unter allen deut⸗ 
fchen Herzogen nur noch Berthold in Baiern eine nationale Ber 
ziehung zu feinem Stamme, wenngleich er perſönlich feine Würde 
ebenfall8 Dtto verdanfte. Aber auch er follte dem föniglichen 
Haufe noch enger verbunden werden. Nach Liutprands Erzäh- 
lung?) ließ Dtto unmittelbar nad) Giſelbrechts Tode bei Herzog 
Berthold anfragen, ob er feine verwirtwete Schweſter Gerberga 
oder deren faft mannbare Tochter heirathen wolle. Der Herzog, 
heißt ed weiter, habe ‚vorgezogen zu warten, bis die letzte das 
erforderliche Alter erreicht haben werde. Da dies noch während 
Bertholds Leben gefchehen fein fann, fo wäre die Bollziehung der 
Heirath wenigftend möglich gewefen*);: Indeß gewinnt die An⸗ 
gabe einer fpätern baierifchen Chronik, Ottos Nichte fei vor dem 
Abfchluß der Ehe geftorben?), durdy eine Urfunde Dttos IL. be- 
deutend an Wahrfcheinlichfeit‘). So war in nicht vier Jahren der 
Zuftand des deutſchen Reichs ein ganz anderer geworden. Zwei 
von ben vier Herzogen, welche Otto zu Aachen gekrönt hatten, 


stirpe — sed ob rei familiaris inopiam qua secundis matris nnp- 
tiis laborabat, censu aliquanto tenuior ete. 


1) Frod. 923: Boso filius Richardi Ricuinum in lecto languen- 
tum occidit. Vita Ioann. Gorz. p. 401 rühmt fich Boſo gegen den Abt 
Einold; pari modo et de episcopo tuo est Adalberone, quem ipsum 
utique quantum mihi virtus fuerat, iuvare decreveram, qui de vi- 
trico quoqne eius Richizone, eius causa vindictam sumpsi. 


2) Hugo Flav. Labbe. p. 128. Hist, ep. Vird, Calmet L. p, 199. 
3) IV, 18, 


) Gifelbrecht heirathete Gerberga 928, Berthold ftarb 945. Vergl. 
Abth. 1. p. 83. 


5) Chron, ine. auet, Bav. Pez. II. p. 74. 


6) Spätere, wie Pfeil. Vitr. II. p. 345. Brusch. hist. mon. p. 97. 
Hund metrop. Salisb. p. 193 halten Wilterud für die Tochter Gifelbrechts. 
Meibom, dem mehrere gefolgt find, nennt fie I. p. 687 Gerbing. Auch 
Mannert Gefch. Baierns 1. p. 107. glaubt nicht an eine Vollziehung dies 
fer Ehe. Willerud, die Wittwe Herzog Bertholds, heißt in einer Urkunde 
von 976 in Regest. eirc. Rezat. opus posth. H. de Lang p. 16 nur 
edle Frau; märe fie Gerbergas Tochter, alfo verwandt mit dem Kaifer_ ger 
meien, würde man, bei der Genauigkeit, mit welcher auch entferntere Vers 
mandtfchaftsgrade in den Urkunden angemerkt werden, ohne Zweifel diefes 
Verhältniffes erwähnt haben. 
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‚waren als Empörer gefallen, ein anderer war im Frieden geftor: 
ben. Einer hatte feinen Nachfolger, der andere ein unmündiges 
Kind binterlaffen, die Söhne des dritten waren aus ihrem Erbe 
vertrieben worden; es gab im Innern des Reichs feinen Feind 
mehr, welcher gefährlich erfchienen wäre. Da Deutfchland jegt 
durch feine Eintracht ftarf ift, fo beginnen die Rückwirkungen auf 
die benachbarten Bölfer, die Slaven, Weftfranfen und Burs 
under. 
: Die hergeftellte Einheit hatte den Unternehmungen der Deut: 
fehen auf dem rechten Elbufer neue Kraft verliehen, eine gleichs 
zeitige Spaltung unter den Slaven war es, welche fie zu einem 
fiegreichen Abfchluß führte. Tugumir, durch die Erbfolge ') 
Fürft der Heveller, Iebte feit den Zeiten Heinrichs I. in Deutſch⸗ 
land in einer Art von Gefangenfchaft; Geld und Verfprechungen 
machten ihn zum Verräther feines Volkes. Scheinbar heimlich 
entfloben, eilte er nad) Brandenburg, wurde von den Seinen. mit 
offenen Armen aufgenommen, ermordete hinterliftig feinen Nef—⸗ 
fen, den legten Fürften der Heveller, und übergab Stadt und 
Land der Botmäßigfeit des Könige. Nicht ohne Wahrfcheinlich- 
feit hat man vermuthet, daß Tugumir hierauf unter der Ober; 
hoheit Ottos die Länder des fpätern Brandenburgifchen Spren⸗ 
gels beherrfcht habe. Ebenfo führt die Angabe des Mollenbecker 
Necrologs ?), am 25. Mai fei Herzog Zugumir geftorben, zu 


1) Wid. II. p. 647: Fuit quidam autem Sclavus a rege Henrico 
relictus, qui inre gentis palerna successione dominus esset eorum, 
qui dieuntur Heveldi, dietus Tugumir. Hie pecunia multa captus 
et maiori promissione persuasus, professus est se prodere regionem. 
Unde quasi occulte elapsus, venit in urbem, quae dieitur Brenna- 
burg, a populo agnitus, et ut dominus susceptus, in brevi quae 
promisit implevit. Nam nepotem suum, qui ex omnibuüs prineipibus 
gentis supererat, ad se invitans, dolo captum interfeeit urbemque 
cum regione ditioni regis tradidit. Zu der im Tert gegebenen Auf: 
affung der Worte, für die bereitd Dobner ad Hagec. IV. p. 57, Gebs 
ardi I. p. 114, Woltmann p. 86, Voigtel p. 48, Luden VI. p. 456 ſich 
erklärt haben, beſtimmen beſonders die Worte unde ete. Danach ſcheint 
ed nothwendig, die Worte relictus ete. fo zu verſtehen, daß Tugumir in 
Sachfen als Gefangener, nicht in Brandenburg als tributpflichtiger Häupt- 
ling von Heinrich zurückgelaffen fei, wie v. Leutſch p. 44, der Ber d. Gefch. 
d. Alt. Verf. p. 17, Riedel Mark Brand. 1. p. 322 gemeint haben. Dies 
würde zu der Annahme nöthigen, daß Wid. gerade das Wichtigfie, wie Tugus 
mir nach Sachfen gekommen fei, verfchwiegen habe. Ann. Sax. 940 füllt 
dieſe Lücke freilich durch die Worte: venit in regionem Saxonum, da er 
indeß einen freiern Auszug giebt, fo bleibt es zweifelhaft, ob Dies mehr als 
feine eigene Correetur * zumal da der cod. Cas. bei Leihnitz durchaus 
Feine bedeutende Variante giebt. Am cod. Dresd. ift hier leider eine Lücke. 


2) Wigand Archiv für die Gefchichte Weftphalens Bd. V. p. 355. 
v. Leutfch p. 75. N. 110. ff. 
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dem Scyluffe, daß er fpäter Chrift. geworden fein müfle. Der 
Herzogstitel fcheint anzudeuten, daß man fein Verhältniß zu dem 
Könige auf der einen, zu feinem Bolfe auf der andern Geite, 
mit dem eines deutfchen Nationalberzogs verglichen habe, deffen 
Stellung der feinen allerdings ähnlich geweſen zu fein fcheint. Die 
Eroberung einer fo wichtigen Felte wie Brandenburg, die Grün 
dung einer von den Sachſen abhängigen Macht mitten unter den 
Slaven, raubte ihrem Widerftande bald Kraft und Zufammen- 
hang, und wahrfcheinlich noch während des Jahres 940 wurden 
fänmtliche flavifche Bölferfchaften bis zur Dder hin unterwor⸗ 
fen. Jetzt war die nächfte Aufgabe, nicht nur das Eroberte zu 
behaupten, fondern auch durch die Erweiterung der Grenzen den 
Krieg immer tiefer in Feindes Land zu verjeßen. Zu dieſem 
Zwede erhielt das Land auf beiden Ufern der Mittelelbe, von 
der Saale und der Decker, wo ed wahrfcheinlich gleiche Grenzen 
mit dem Bisthum Halberftadt hatte, die Berfaffung einer einzis 
gen Marf. Einzelne Theile derfelben hatten ihren eigenen Mark: 
grafen; fo ftand die Gegend zwifchen dem Harze und der Elbe, 
nördlich von Magdeburg, unter Ditmar, das Land zwifchen Saale 
und Mulde, füdlich von Magdeburg, unter Chriftian. Diefe, 
wie bie freien Befißer und Vafallen, fammelten ſich unter den 
Fahnen Gerog, des Markherzogs, bei dem die höchfte Leitung des 
Krieges ftand, und die Mittel zu dem Kampfe gegen die noch 
freien Slaven mußten die bereitd unterworfenen liefern. Denn 
wer zum Kriege aufgeboten war, wurde aus dem Tribute, den 
fie gaben, mit Gefchenfen oder beftimmten Zahlungen unterftügt. 
Dazu fuchte der König das Land in die Hände deutfcher Beſitzer 
zu bringen; Drtjchaften und ganze Landftriche fchenfte er den 
Markgrafen und andern Edlen, oder er bereicherte damit, wie 
durch Schenfungen leibeigener Slavenfamilien, geiftliche Stifter, 
namentlich die zu Magdeburg und Quedlinburg '). 

Während diefer wichtigen Veränderungen. hielt fidy Otto im 
Minter des Jahres 940 in Franken und Sachſen auf, in Gaffel 
oder Quedlmburg, dann in Werla, und am 23ften April in Mage 
deburg”). Bald indeß riefen die weftfräntifchen Unruhen wie die 
unfichere Lage Lothringens ihn auf den kaum verlaffenen Kampf⸗ 


") Aus dem Zeitraume von 937 bis 946 finden fich acht Schenkungs⸗ 
urkunden für Magdeburg, zwei für Quedlinburg. Gero erhielt 945 den 
Drt Trebichau trans Salam — inter paganos sitam in pago lingua 
Sclavorum Litice nominato. Beckmann 1. p. 167. Die. Bruder Volks 
mar und Nichbert Beſitzungen inter Slavos prope fluvium Fona. Leuck- 
feldt ant, Pocld, p. 274. Gonft vgl. Ereurs 12. . 

*) Boehmer regest. p. 90 bis 95; die zu Eaffel ausgeftellte Urk. fie 
Dümge regest. Badens. 1 p. 85. ſ * * 
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plaß zurück. Zugleich führte er feinen Bruder mit ſich nach 
Lothringen, wo er ihm einige Städte zum Unterhalte anwies, fei 
es, daß das gute Vernehmen hergeftellt war, oder weil er ihn 
nicht aus den Augen laffen wollte‘). Im MWiderfpruche mit Wi- 
dufind berichten andere Chroniften, wie der Fortfeger des Res 
gino und Frodvard, von einer Übertragung des Tothringifchen 
Herzogthums auf Heinrich. Doc, feheint jene Nachricht glaub» 
würdiger als Diefe, welche in einer irrthümlichen aber nahelie- 
genden Auffaffung der Berhältniffe ihren Grund haben Fonnte?). 
Auf jeden Fall glaubte ſich Otto ficher genug, um feine Waffen 
gegen Ludwig wenden zu können. Während diefer in Burgund 
bei Hugo dem Schwarzen verweilte, hatten die Herzoge Hugo 
und Wilhelm und der Graf Herbert den Erzbifchof Artold ge> 
nöthigt abzudanfen, und an feine Stelle den Diaconus Hugo, 
den Sohn Herbertd, gefett. Ludwig Fehrte noch zeitig genug 
zurüd, um Laon zu retten. In diefem Augenblic überfchritt aber 
auch Otto die Grenze; Hugo und Herbert gilten ihm entgegen 
und führten ihn nach Attigny, wo fie, zugleich mit dem Grafen 
Rotger, ihn als Dberherrn förmlich anerfannten®). Darauf 
ging er mit Konrad, dem Könige des Suranifchen Reiche, der 
fich bei feinem Heere befand, nad) Burgund, wohin ſich Ludwig 
mit Hugo, feinen Bundesgenofien, abermals zurücgezogen hatte. 
Otto lagerte fidy an der Seine, und bald. war der Kampf ent- 
fehieden. Der Herzog von Burgund mußte ſchwören, Hugo und 
Herbert weiter nicht zu beunruhigen, und zu den Geifeln, 
welche er ftellte, fügte er noch Gefchenfe, um den Sieger zu 
verfühnen *). 


1) Wid. II. p. 649. Rex igitur vicina sibi semper clementia 
graves fratris miseratus labores, aliquantis urbibus suis usibus con- 
cessis, permissus est intra (fo lieft cod. Casin. und Anno, Saxo für 
Meibomd in terra) regionem Lothariorum habitare, 


2) Cont, Reg. 940: Heinrico fratri regis Lothariensis ducatus 
committitur, qui mox eodem anno a Lothariensibus expellitur, eui 
Otto comes in eodem ducatu successit. Frod. 940 fchiebt zwiſchen den 
Nachrichten von Dttos Einfall in Weſtfranken und feinem Zuge nach Bur— 
gund die Worte ein: Otho rex Heinrico fratri suo regnum Lothariense 
committit, 


3) Frod. a. a.D. Coniuneti ad Atiniacum eum perducunt, ibique 
cum Rotgario comite ipsi Othoni sese committunt; fpäter heißt es: 
qui se subdiderant eidem Othoni, 


4) Frod. a. a. D. Obsides ab Hugone nigro — cum iura- 
mento ne esset nocumento Hugoni vel Heriberto. Wid. II. p. 649: 
Hufßonem alterum armis edomuit, ae sibi subiectum fecit, cuius 
fibulam auream regi dono concessam, gemmarum varietate mira- 
bilem, videmus in altari protomartyris Stephani rutilantem. 
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Bevor wir den Schritten des Königs weiter folgen, ift es 
nöthig, Ottos Verhältnig zum Burgundifchen Neiche näher ind 
Auge zu faffen. Da indeffen die Schickſale defjelben mit denen 
Dberitaliens, feit dem Beginne des zehnten Sahrhunderts eng, 
verflochten find, fo werden wir dadurch auf die italienischen Ver: 
wiclungen hingeleitet, denen Dtto im Jahre 940 nicht mehr fremd 
war. Wie die Alpen geographifch den Kern bilden, um den fich 
die Ebenen Deutfchlande, Staliend und Frankreichs lagern, fo 
treffen auch die Kräfte germanifcher und romanifcher Voͤlker zu⸗ 
nächft in diefem Punkte zufammen. - Burgund ift für fie ebenfo 
fehr eine Grenzfcheide als Vereinigungspunft, und die Fäden 
deutfcher, italienifcher und franzöſiſcher Gefchichte fehürzen ſich 
hier zu einem Knoten, von dem eine neue Entwidlung zu Ottos 
welthiftorifchen Zügen nach Stalien führt. 

Seit in Deutfchland die Achten Karolinger ausgeftorben 
waren, hatten fünf Fürften um die Herrfchaft Italiens gekämpft; 
vier von ihnen hatten die Kaiferfrone getragen und zwei davon 
dem burgundifchen Haufe angehört, als 926 Hugo, Graf von 
Vienne, ebenfalls ein Burgunder, Rudolf II. König von Hoch: 
burgund vertrieb, und ſich durch Klugheit und Graufamfeit fefter 
zu jeßen wußte, als feine Vorgänger. Er war ber Sohn des 
Grafen Theobald, durch feine Mutter Bertha der Enfel Lothars 
II.), und hatte Karl Konftantin, den Sohn des geblendeten 
Kaifers Ludwig, aus der Nachfolge im niederburgundifchen Kö⸗ 
nigreiche verdrängt. Mit diefem Naube erfaufte er fpäter den 
ungeftörten Beſitz der italienifchen Krone von Rudolf”), welcher 
nun ald König von Hoc)» und Niederburgund von der Aar und 
dem Gotthard bis zu den Küften des mittelländifchen Meeres 
herrfchte). Schon früher hatte Richard, der Bruder Bofog, 
des erfien Könige von Niederburgund, ein Herzogthum Burgund 
am Fuße der Hodhebenen von Langres, zwifchen der Marne und 
den Quellen der Seine gegründet, und Adelheid, die Schwefter Rus 


) Liufpr. I. 10. III, 4. 13. die Urk. Hugos Bonq. IX. p. 689. 
Ludwig der Blinde nennt ihn propinguus, dux et gloriosus comes, 
oder inelytus dux et marchio in feiner Urt. Bouq. IX. p. 685. 


2) Liutpr. III. 13: Omnem terram quam in Gallia ante repni 
susceptionem tenuit, Rodulfo dedit, atque ab eo iusiurandum acce- 
pit, ne aliquando in Italiam veniret. Indeß nach einer Urf. Orr. 

uelf. I. p. 70 machte Hugo noch 945 Schenkungen an das Erzbisthum 
Dienne. Auch muß er nach einem Diplom, welches feine Nichte und Er— 
bin Bertha 960 ausftellte, noch bedeutende Güter in der Provence befeffen 
haben. Histoire de Languedoe par un benedietin, 1730, vol. II 
preuv. p. 102. 


) Mascow de nexu regni Burg. e, imp, Germ, p. 20. 
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dolfs I. geheirathet, dem das hochburgundifche Reich feine Ent: 
ftehung verdanfte. Diefe Familie, welche den Weftfranfen in 
Rudolf‘) einen König gegeben hatte und jeßt durch Hugo die 
Hauptitüge Ludwigs war, verband Burgund mit Weſtfranken. 
Das Haus der Ältern Herzoge von Schwaben war vermittelnd 
zwifchen Burgund und das deutfche Neid; getreten, denn Bertha, 
die Gemahlim Rudolfs II. von Hochburgund, war eine Toch- 
ter Burchards J. und ihr unmündiger Bruder durch Herzog 
Hermann aus feinem Erbe verdrängt worden. Die burgundis 
fchen Herrfcher hatten alfo das füdliche Deutfchland, Weſtfran⸗ 
fen und Oberitalien, vom Jura aus mit dem Nee ihrer Ber: 
wandtfchaft überzogen, das an einem Punkte angegriffen, in als 
len verlett wurde ?). 

Bereits mit Rudolf II. ftand Otto in Verbindung, denn von 
ihm hatte er die Reliquien des heiligen Innocenz erhalten, welche 
im Morisffofter zu Magdeburg aufbewahrt wurven ). Ad Ru: _ 
dolf am Aten September 937°) geftorben war, folgte ihm fein 
unmündiger Sohn Konrad. Sogleich machte König Hugo feinen 
Einfluß auf das Entſchiedenſte geltend, denn er felbft heirathete 
nach im Sahre 937°) Bertha, die Wittwe Rudolf, und deren 
Tochter Adelheid verlobte er feinem Sohne Lothar. Die Dürftig- 
feit der Nachrichten macht eine Flare Anficht von dem Treiben der 
Parteien am Burgundifchen Hofe unmöglich, doch ift fo viel gewiß, 
daß Dtto, um auch feinen Einfluß zu fichern, endlich den jungen 
König felbit in feine Gewalt zu bringen wußte. Nach Frodvard, 
der bier beffer als Widufind unterrichtet fein Fonnte, bemädh- 
tigte fich ein Dritter hinterliftig des Knaben, und Iieferte ihn an 
Otto noch vor dem Jahre 940 aus). Die Annahme, Konrad 


) Der durchaus grumdfofen ———— Montleons und Mermets 
in feiner bistoire de Vienne, dieſer Rudolf ſei eine Perfon mit dem 
. gleichzeitigen Könige Rudolf von Burgund gemwefen, ift bereits im Jour- 
nal des Savans 1828, wie von Boehmer reg. Carol. widerfprochen worden. 

2) Genealog. Tafel TIL. 

3) Die Gtiftungsurf. vom 2iften Geptember 937 Meib. I. p. 741 
fagt: pro remedio animae — Rudolfi regis qui nobis sanctum Irans- 
misit Innocentium; die fpätern Urkunden wiederholen diefe Worte. 

) Frod. Ann, Aug. Cont. Reg. Neer. Fuld. 937. Der Todes⸗ 
tag, von Hartm. ann. Einsidl. p. 42 überliefert, it in Ermangelung 
eines beffer beglaubigten feftzuhalten. 

5) Liutpr. IV. 6. Constant. Porphyr. de administr. imp. ce. 26. 
Orr. Guelf. 4. p. 141 finder ſich eine Urkunde vom 12. Dee. 937, welche 
über die Verlobung beider ausgeſtellt wurde: an eine Vollziehung der Ehe 
war damals noch nicht zu denken. Bol. Muratori 938 und 950. 

6) Frod, 940: (Otto) habens secum Conradum, filium Rudolfi regis 
Jurensis, quem iam dudum dolo captum, sibique adduetum retinebat. 
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ſei in Folge diefer Gefangenfchaft Ottos Lehnsträger geworben, 
fcheint nicht haltbar, wenn auch vielleicht Widukinds Worte zu 
ihren Gunften ausgelegt werden Finnen‘). Eines Lehnsverbans 
des zwifchen dem Reiche und Burgund wird nirgends gedacht. 
Die erfte Folge diefer Gewaltthat mußte um fo mehr ein feindlis 
ches Verhältniß zwifchen Otto und Hugo fein, wenn der Einfluß 
des Erften in Stalien bereits damals groß genug gewefen fein 
follte, um die Wahl des Papftes Stephan VII. zu beftinmen?). 
Dffener zeigte fid) dies feit dem Jahre 940, als Hugo, den 
Markgrafen Berengar von Sorea, einen Enfel Berengars I. zu 
blenden trachtete, weil er durch wachlendes Anfehen und beim= 
liche Raͤnke gefährlich zu werden begann. Gewarnt durdh des 
Königs eigenen Sohn Lothar, entfloh Berengar, und warf fich 
dem Herzog Hermann von Schwaben in die Arme: Hugo Tieß 
‘ihn durch eine Schaar Saracenen bis in die Alpenpäfle verfols 
gen; aber ftatt den Flüchtigen aufzufangen, ermordeten diefe die 
Pilger, welche nach Rom zogen”), und vermwüfteten die Drtfchafr 
ten in den Alpen *), namentlicy im Bistum Chur, dergeftalt daß, 
Dtto am Sten Aprif 940 zu Quedlinburg den Bifchof Waldo 
auf Bitten Herzog Hermanns entfchädigen. mußte®). Diefer, 
durch die Rage feines Landes mit den italienischen Verhältniffen 
befannt, ein natürlicher Gegner Hugos, beffen Schwager rechts 
mäßige Anfprüche auf das ſchwäbiſche Herzogthum hatte, führte 
Berengar vor den König, der ihn ehrenvoll empfing, ihn reich 
befchenfte und ihm feinen Schuß verſprach. Wohl erfannte Hugo, 


1) Wid. II. p. 649: Rex autem de die in diem proficiens, pa- 
{eruo regno nequaquam est contentus,. sed abiit in Burgundiam, 
regem cum rTcegno in suam accepit potestatem. Bid. ſcheint dies 
run in das J. 943 oder 944 zu fegen, da Konrad aber 943 einen 
Reichstag ausfchreiben Fonnte, mußte er meniaftens perfönlich frei fein; 
fiehe die Urf. Bouq. IX. p. 696. Conring, Pfeffinger I. p. 244, Güns 
derrode p. 31, Wahsmuth Art. Dtto bei Erfch und Gruber und Andere 
nehmen eine Lehnsverbindung zmifchen Dtto und Konrad an. Dagegen 
erklärte ſich ſchon Mascov de nexu regni Burg. e. imp. Germ. p. 19. 


2) Chron. Cavense Peregrini hist, prine. Longob. ed, Pratillus 
IV. p. 411: Moritur papa Leo, et in eins loeum papa Stephanus 
per Oltonem regem sublimatus. Diefe Nachricht ift indeß in ihrer 
Dereinzelung zu räthfelhaft und zu dürftig, um mehr Darauf bauen zu kön— 
nen. Schon Baronius ann. eceles. ftellte eine folhe Behauptung auf, 
die indeß Muratori 939 als leere Einbildung zurückgemwiefen hat. 


3) Liutpr. V. 7. 

*) Frod. 940, 
. .„.) Eichhorn epise, Curiens. 23, Aus dieſer Zufammenftellung er: 
giebt fich, daß Berengar 940 geflohen fein müffe, doch erft von Sigeb, 


Gembl. Ann. Saxo und Alberie, wird diefed Jahr angegeben: ihnen 
folgt auch Muratori. 
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welche Gefahr ihm von Deutichland drohe; da er umfonft bes 
deutende Geldfummen geboten hatte, wenn Otto den Flüchtigen 
nicht aufnehmen wolle, fo ſchickte er alljährlich reiche Gefchenfe, 
damit er ihn wenigftend nicht mit Heeresmacht unterſtützen!) 
möge. Someit war Dtto in bie burgundifch sitalienifchen Hänz 
del verwickelt, ald er im Jahre 940 den Herzog Hugo von Burs 
gund nöthigte die Waffen niederzulegen. I 

Gleichzeitig brad) der kaum gezügelte Parteigeift wiederum 
in Lothringen wilder hervor, denn Heinrich wurde aus feinem 
Site vertrieben”). Die Umftände von denen diefe neue Bewe—⸗ 
gung begleitet war, fennen wir nicht, doc; muß fie bedeutend 
genug gewefen fein, um den König in feinen Siegen zu hemmen, 
und feine Nückfehr nach Deutfchland zu veranlaffen. Liber 
Selzen und Ingelheim ging er nad; Mainz, wie mehrere Urfuns 
den zeigen, welche er in dem Furzen Zeitraum vom 29ften Mai 
bis 10ten Suni 940 ausftellte®). Zwei darunter vom 3ten und 
Sten Juni für das Klofter St. Marimin und das Erzbisthum 
Salzburg gab er auf die Intervention Heinrichs, der fich alfo 
wahrfcheinlich zu derfelben Zeit in Mainz aufhielt %. Otto ver: 
weilte hierauf den größten Theil des Sommers in Sachſen, wenn 
anders einige Urfunden, die im Suli und September in Sip- 
penfelde bei Harzgerode, und in Bullingen und Corvey ausges 
ftellt find, zu dieſem Schluffe berechtigen °), bis ihn erneute 
Unruhen in Lothringen abermals an den Rhein führten, denn 
Graf Smmo, der 939 von Gifelbrecht abgefallen war, um zu 
Otto überzugehen, hatte fich nun wider diefen empört; wenigſtens 
ift es wahrfcheinlich, daß es um diefe Zeit gefchehen fe. Wir 
pufind, hier der einzige Gewährsmann, befennt offen, nicht zu 
wiffen, ob er in ernfter Abficht, oder nur zum Scheine die Waf- 


— — 


1) Liutpr. IV. 4, 5, 8. 

2) Siehe oben p. 44 N. 2. 

3) Boehmer regest. p. 96 bis 101. Die beiden Urkunden vom 29ften 
Mai Monum. Boic. XXVIII. p. 171 find zu Selien an der Self unmeit 
Dppenheim ausgeftellt, wie v. Leutfch p. 40 bemerkt. Böhmer dachte offens 
bar an das fränfifche Selz und wird dadurch genöthigt, das Datum der 
am 30ſten Mai zu Ingelheim gegebenen Urkunde für unrichtig zu erkläs 
ren. Hontheim I, p. 276. 

*) Monum. Boie, XXVIII. p. 174. 


5) Boehmer regest. n. 102 bis 104. Eine diefer Urf. in Monum, 
Boic. XXVIII. p. 176 verdient wegen folgender Stelle befonders herz 
ausgehoben zu mwerden: per intercessionem fidelis dilectique nostri 
ducis Perchtoldi — euidam nobili vasallo suo ac comiti Marchwardo 
dicto, decem hobas dominicales, quas pridem aurarii insederant, in 
pago Ufgowe in comitatu eiusdem donavimus, 
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fen ergriffen habe‘). Der Zweifel des Chroniften ift verzeihlich, 
wenn man ferner lieſt, Immo durch eine Belagerung gezwungen, 
habe fich ergeben, und fei von nun an dem Könige treu ges 
blieben. Darauf lockte er Arnold und Angfried, die Neffen Gis 
felbrecht8 zu fich, die in fcheinbarer Untermürfigfeit eine Gele: 
genheit zur Empörung auf ihren feften Burgen abgewartet hatten. 
In einem Briefe forderte er fie auf, fich mit ihm gegen bie Ge- 
maltherrfchaft der Sachſen zu verbinden, und um jeden Verdacht zu 
entfernen, wolle er Ansfrid mit feiner Tochter vermählen. Da fie 
durch folche Hinterlift getäufcht zu einer Unterredung mit Immo 
erfchienen, entwaffnete er fie und lieferte fie dem Könige aus. 
Dtto hielt beide eine Zeit lang in feiner Haft, und ob wohl fie 
eifernes® Sinned waren, wurden fie dennoch durch feine Milde 
gewonnen und darauf in Frieden entlaffen. ). Noch am Schluffe 
des Jahres machte der König der Weftfranfen einem neuen Ans 
riff auf Lothringen. Otto, der ſich am Iften Dec. zu Franfs 
rt aufgehalten hatte”), eilte ihm zu begegnen über den Rhein, 
Da ein Waffenftillftand, welchen die Getreuen beider Könige 
abfchloffen, weitern Feindfeligfeiten vorbeugte, fo konnte Dtto 
bereit8 am Iften Januar 941 wiederum in Frankfurt fein *). 
Dody faum waren die weftlichen Grenzen gefichert, fo ber 
drobten neue Stürme von Oſten her Ottos Krone wie fein Les 
ben. Unermüdet hatte Gero den Kampf gegen die Slaven forts 
geſetzt, doch war ſein Heer auf wiederholten, wie es ſcheint, nicht 
immer glücklichen Streifzügen bedeutend zuſammengeſchmolzen. 
Dazu wurde der Tribut von den unterworfenen Slaven oft ver⸗ 
weigert, der Sold wie die herkömmlichen Geſchenke blieben aus, 
die Rüſtungen konnten nicht mit dem gehörigen Nachdruck bes 
trieben werden, und bie Verfaſſung der Mark fchien in ihrer 
Grundlage gefährdet’). Unter den Edlen im Heere zeigte fich 
Mißvergnügen, das bald zum meuterifchen Hafle gegen ihren 


1) Wid. II. p. 648: Post haee Immo vere nescio an falso arma 
sumit contra regem, et media hieme eircnmdatus excercitu se pari- 
ter cum urbe tradidit etc. 

2) Die Sache wird durch folgendes Geftändnig Wid. II, p. 648 noch 
dunkler: Cum ergo causae causis ac rebus res ita copulatae sint, 
ut sententiarum ordine discerni adeo non debeant, nemo me tempo- 
rum visissitudine accuset, cum posteriora anterioribus praeposue- 
rim gesta. Da Wid. hierauf berichtet, Otto habe feinem Bruder geftattet, 
in Lothringen zu mohnen, fo muß dies vor dem Aufflande Immos ges 
fchehen fein. 

?) Schannat hist, Fuld. p. 145. Frod. 940. 


*) Orr. Guelf. IV. p. 395. 
5) Vergl. Ereurs 12. 
I. 2. a 
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mei ‚wie ben König, wurde weil er niemals ihren Klagen Ges 
gegeben hatte‘). Kaum hatte Heinrich diefe Stimmung er: 
"Fannt, als auch feine alten Hoffnungen wieder erwachten. Durch 
Unterhändler fette er fi) mit den Mißvergnügten in Berbins 
dung, und bald hatte feine Freigebigfeit ihm faft alle Edlen an 
der Dftgrenze gewonnen”). Mächtige und angefehene Männer 
werben als Cheilnehmer der Verſchwörung genannt, wie der Graf 
Lothar, der in Norbthüringen begütert war, der Großvater bed 
Chroniften Ditmar?); wie Erich, aus edlem Gefchlechte, ausges 
zeichnet durch Tapferkeit, beliebt und geehrt wegen feiner treffs 
lichen Eigenfchaften; minder befannte Namen find Reinward, 
Warin, Eferich, Bacco, Hermann‘). Auch der Erzbifchof Frieds 
rich von Mainz gefellte fich zu ihnen, obgleich er erft im Sahre 
940 aus feiner Haft in Hamburg entlaffen worden war’). Dtto 
follte am Dfterfefte ermordet, und die viel beftrittene Krone auf 
Heinrich Haupt gefeßt werden, Died war ber Plan der Ver⸗ 
ſchworenen“). Zeitig genug wurde Dtto davon benachrichtigt, 
um ihn vereiteln zu können. Er feierte am 1Sten April das 
Dfterfeft zu Quedlinburg”) mit der üblichen Pracht, um auch in 
der Gefahr der füniglihen Würde nichts zu vergeben, und ges 
fchügt durch treue Bafallen, ergriff er folche Maßregeln, daß 
feiner der Verfchworenen Hand and Werk zu legen wagte. Als 
ber: verhängnißvolle Tag vorüber war, ließ fie der König, ber 
fich noch am 20ſten April in Quedlinburg aufhielt ®), im Geheis 
men zur Haft bringen, nad; dem Rathe Herzog Hermanns, wie 
ber Grafen Udo und Konrad des Nothen, die damals die Erften 
in feinem Vertrauen?) waren. Als Erich die Bewaffneten bes 








' 4) Wid. IL p. 649: Rex vero ad communcs utilitates reipubli- 
ca» Geroni scmper iuxta erat, unde factum est, ut nimis exacer- 
bati odia sna in ipsum quoque regem vertissent. 

2) Wid. a. a. D: Omnes paene orientalium partium milites 
sibi colligavit. Cont. Reg. 941 : Heinriens frater regis cum qui- 
busdam Saxonibus contra regem conspirat ete. 

2) Ditm. II. p. 335. 

*) Chron. Quedl. 941. Dittm. II. p. 334. 

. ?) Cont. Reg. 940. Wid, II. p. 650 nennt ihn secunda coniura- 
tione culpabilem. 

6) Wid. II. p. 649, Hrosw. p. 717. 

7) Ditm. Chron. Quedl. a. a. D. deſſen Übereinfimmung mit den 
ann. Lobiens. 941 Pertz II. p. 210 bemerfensmwerth ift. 

— . einer Urfunde Brower ann. Trev. p. 454, die fich bei 
Böhmer nicht findet. 

) Wid. a. a. D. Consilio Francorum qui eo tempore maxime 
sibi astabant. | 
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Könige fommen fah, warf er fidy mit feinem Roſſe in ihre Mitte, 
und fiel von Lanzenftichen durchbohrt ). Sp entging er einer 
fchmachvollen Hinrichtung welche an den Schuldigiten vollzogen 
wurde. Verbannung, traf die Uebrigen ?), unter ihnen den Gras 
fen Lothar”), den nur die Fürbitte feiner Freunde vom Tode 
gerettet hatte; er wurde der Obhut des Grafen Berthold im Nords 
gau übergeben*), und feine Güter Sondersleben und Gutenswe⸗ 
gen eingezogen, bie er indeß, als ihm der König nach Sahress 
frift verzieh, wieder erlangte. Der Erzbifchof Friedrich fuchte 
fidy vergebens von dem VBerdachte zu reinigen, der auf ihm Iaftete, 
indem er vor allem Bolfe das Abendmahl nahm’). Er wurde 
nad; dem Klofter Fulda zur Haft gebracht, welche fich in ftren- 
ges Gefängniß verwandelte, ald der Abt Hadamar entdeckte, daß 
der. Erzbifchof einen unerlaubten Briefmechfel unterhalte‘). Zweck 
und Theilnehmer deflelben find eben fo unbefannt, als die Zeit, 
wann Friedrich aus dem Klofter entlaffen wurde. Mehr rach— 
ierig als beforgt wegen ber fteigenden Uinfittlichfeit der Mönche, 
egann er eine harte Verfolgung derfelben, um Schmach über 
Fulda und feinen Abt zu bringen, ber zu den treuften Anhäns 
gern des Königs gehörte’). Heinrich endlich rettete fich durch 
Flucht aus dem Reiche. Widukind, der einzige, der diefes Um— 
ftandes gedenft, fchmeigt über feinen Zufluchtsort, wie über feine 
Rückkehr, vielleicht um fich die Befchreibung der Bußſcene zu ers 
fparen, welche Luitprand giebt). Noch 941 erbat Heinrich von 


1) Ann, Saxo 943 erzählt dies irrthümlich von Eferich. 
2) Wid, II, p. 649. Hrosw. p. 717. Cont. Reg, chron. Quedl. 941. 
3) Ditm. 1. p. 334. v. Leutfch p. 46. 


*) Ditm. a. a. DO. Hune misit tune Bavariam ad comitem Ber- 
toldum. Ann. Saxo 943 vermwechfelt ihn mit dem Herzog Berthold. 


5) Cont. Reg. 941, 
6) Wid, II. p. 650: Cum literas ab eo scriptas deprehendisset. 


?) Schannat dioeces. Fuld. p.3 gr ag Sriedrich habe aus Rache 
den alten Streit zwifchen Mainz und Zulda wegen des Zehnten wieder 
aufgenommen. 


°) Wid, II, p. 619: Henricus autem fugiens regno cessit. Liutpr. 
IV. 19. zieht Heinrichs Flucht und Unterwerfung, von 939 mit der von 
941 und mit dem Bußacte von Weihnachten 941 in eins zufemmen. Doch 
fagt er: Iussit itaque rex eum ad palatium suum, quod in Franeis 
in loco quod dieitur Inglinheim constitutum est, proficisei, sollerti- 
que eum vigilantia custodiri, quoad irae paululum remota aegri- 
tudine, * super eum faceret, consilio sapientium definiret. Cont. 
Reg. 94l: Fratrem vero suum Inglinheim eustodiae mancipabat. 
v. Zeutich p. 47 vermuthet, Konrad der Rothe, in deffen Gau Worms: 
feld Ingelyeim lag, möge über Heinrich die Aufficht geführt haben. 

4* 
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feinem Bruder Verzeihung, der es jedoch diesmal nöthig achtete 
ihn in der Pfalz Ingelheim ftreng zu verwahren, Dtto vers 
weilte noch längere Zeit in ben öftlichen Marken, wie die Ur- 
£unden darthun, welche er im April, Juni und Auguft zu Mag- 
deburg augftelte‘). Geros Verhältuiß zum Könige wurde durch 
diefe Bewegungen nicht geändert; noch im Juni 941 gab ihm 
Dtto die entfchiedenften Beweife feiner Gunft, indem er Sigfrid, 
dem Sohne Geros und feinem. Pathen, mehrere Leben zu eigen 
gab?). Bald waren es indeß wieder die weitlichen Grenzen, 
welche des Könige Aufmerkfamfeit in Anfprucd nahmen, denn 
Ludwig hatte im Laufe des Jahres 941 gegen Hugo und Her- 
bert eine Schlacht verloren. Nachdem er mit dem Lebten eine 
Zufammenfunft auf dem rechten Rheinufer gehabt hatte °), feierte 
er das Weihnachtöfeft zu Frankfurt. Hier war ed, wo Heinrich), 
im Büßergewande und mit entblößten Füßen, fich unerwartet vor 
dem Könige niederwarf, und reuevoll um Gnade flebte. Heime 
lich, bei Nacht, nur vom Diafonus Rudbert begleitet, war er 
aus feinem Gefängniffe entflohen. Otto hatte fo eben die Kirche 
zum Frühgottesdienft betreten: er gedachte des Fefted, wie Hros⸗ 
witha fagt, an dem einft die Himmlifchen „Friede auf Erden‘ 
fangen, verzieh dem Bruder, und vergaß ed, daß er ihm nad) 
Krone und Leben getrachtet hatte‘). Was Heinreich, der jetzt 
ungefähr zwanzigjährig war, zu dieſem Schritte getrieben habe, 
ob Noth oder Neue, läßt fich nicht fagen: jebes Falls hatte auch 
die Königinn Mutter ihren Einfluß aufgeboten, um den viel ges 
fränften König mit ihrem Lieblinge zu verfühnen’). Er murbe 
nicht nur der beharrlichite Anhänger Ottos, fondern bald gelang 


1) Boehmer regest. n. 95. 109. 110. 
2) Beckmann Anhalt. Histor. p. 109. 


- °) Frod, 941. Richer fpinnt die Gefchichte diefer Zufammenkunft 
in romanhaftem Tone meiter aus. Zu Attigny verfammeln fich die weſt⸗ 
pankilhet Großen um die beiden Könige Dtto und Ludiwi, ; Wilhelm von 
er Normandie, um die Schmach zu rächen, die dieſem miderfährt, kränkt 
Dtto empfindlich, der nun mit Arnolf und Hugo vereint, ihn zu ers 
morden befchließt. | 


) Cont. Reg. 942. Hrosw. p. 717. 


5) Vita Math. Leibn. I. p. 197: Tune regius iuvenis Heinrieus 
multa sustinuit adversa, quae inclita maler contra salutaribus 
disciplinis lenivit. — Hie multa de angustiis eius praetermittun- 
tar, quia si per singula volverentur, narrantibus simul et legenti- 
bus prolixa viferentur. Tandem mediator Christus Jesus nolens 
fratres inter se diutius discordare, per sanctae matris meritum illos 
concordavit in unum. Ueber den Geich von den beiden Heinrichen als 
ein hiftorifches Zeugniß für diefe Verföhnung, vergl. Ercurs 6. 
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ed ihm auch einen entichiedenen Einfluß auf die Führung ber 
Herrfchaft auszuüben. 

Mit diefer Demüthigung endete Heinrichs fehmächlicher Ehr⸗ 
geiz, der ſeit beinahe ſechs Jahren nur Zwiefpalt, Aufrubr und 
Krieg über das deutfche Reich gebracht hatte. Seiner Unter⸗ 
werfung folgen Zeiten ungeftörter Ruhe und dauernde Friedens 
im Innern, der freilich den Chroniften nur geringen Stoff für 
ihre Sahrbücher darbieten konnte. Deſto unverfennbarer find 
feine Wirfungen in der überlegenen und gebietenden Stellung, 
welche das Reich den benachbarten Völfern gegenüber allmählıg 
annahm. Nachdem Otto am 22ften Juni 942 zu Memleben 
auf Anfuchen feines Bruders, ded Diaconus Bruno, ber, Faum 
ein Süngling, feit 940 die Urkunden als Erzcapellan auefertigte 
dem Klofter Corvey einige Güter —— hatte, begab er ſi 
nach Lothringen, und ſtellte am 22ften October in Sülich eine 
Schenfungsurfünde für das Bisthum Worms aus!). Unter: 
deſſen hatte: es Herzog Otto von Lothringen erreicht, die weft- 
fränfifchen Unruhen für den Augenblick beizulegen. Ludwi 
und feine Bafallen fchloffen in der Mitte Septembers einen Wafs 
fenftillftand auf zwei Monate ab, und dieſe Frift benußte Otto 
für die endliche Herftellung eines allgemeinen Friedend. Nach—⸗ 
dem Ludwig, wie die Herzoge Hugo und Wilhelm ihm Geifeln 
zugefandt hatten, Famen beide Könige in Bouziers?) an der Maaß 
——— und ſchloſſen den Frieden ab’), während es den Bes 


.') Schalten ann. Paderb. II. p. 286. ann. Corbej. 942. Leibn. 
e p. er Schannat hist. Worm, e. p. p. 18. Über Bruno vergl. den 
xcurs 7. 


2) Dies ift mach Lappenberg, Geſch. v. England II. p. 25 der Drt, 
welchen Dudo Veuse nennt lib, III. ap. Duchesne script. rer. 
Norm. p. 98. Abgefehen davon, daß der Nationalftol; des Chroniften 
dem Herzog Wilhelm die, — ertheilt, finden ſich in Dudos ro⸗ 
manartiger Erzählung nicht geringe Irrthümer anderer Art. Ludwig 
kommt nicht mit Otto, ſondern mit Heinrich zuſammen, deſſen Hülfe er 
in Anſpruch nimmt, da er von den Seinen verjagt worden iſt, nachdem 
er ein Luftrum hindurch auf dem Throne gefeffen. Diefe Angabe führt 
auf das Jahr 941, doch erft 945 wurde Ludwig entthront, nachdem Herz 
jog Wilhelm bereits 942 gefallen war. Auch eines Sohnes, den Gerberga 
um diefe Zeit geboren habe, erwähnt Dudo: da Frod. 941 dies beftätigt, 
fo läßt, fi annehmen, daß Dudo den Frieden von 942 im Sinne hatte. 
Die dürftige und unrichtige Notiz des chron. Steph, Cadom. ebend. p. 
1016 ift aus diefer Stelle des Dudo gefloffen. 


®) Frod, 942: Ludovicus rex Othoni regi obviam profieiscitur, 
et amicabiliter se mutuo suscipientes, amicitiam suam mutuo firmant 
conditionibus. Warnkönig in feiner $landr. Staats "und Rechtsgeſch. 
I. P- 223 ff. zweifelt, ob die fogenannte fossa Ottoniana, zwifchen Gent 
und der Seefüfte, in Folge diefes Friedens oder des von 980 ald Reichs⸗ 
grenze gejogen wurde. Das Land Wafla, links der Schelde, die hier die 
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mühungen Dttos gelang, auch, Hugo feinem rechtmäßigen Kö⸗ 
nige zuzuführen. Da Herbert fich der wichtigften Bundesge⸗ 
nofjen beraubt fah, und der Pabſt Stephan mit dem Interdict 
drohte, wenn man Ludwig bis Weihnachten nicht anerfenne, fo 
zögerte er nicht Länger fich zu unterwerfen. Ob auf biefe Wen; 
dung der Dinge, deren Beilegung fpäter zum großen Theil den 
Goncilien überwiefen wurde, das gleichzeitige Bonner Concil feis 
nen Einfluß atısgeübt habe, ift ungewiß, da wir über feine Vers 
handlungen nichts näheres erfahren‘). Der Friede würde voll- 
kommen gewefen fein, wenn zwifchen einem ohnmächtigen Könige 
und übermüthigen Vaſallen überhaupt eine Ausgleicyung möglich 
wäre. Noch in den letten Tagen des Jahres 942 fiel Herzog 
Wilhelm durch den Verrath des Grafen Arnolf von Flandern ?), 
und im Sahre 943 wurde Ludwig durch den Tod SHerbertd von 
einem zweiten furchtbaren Gegner befreit”). Sogleich zerfiel er 
mit deſſen Söhnen Hugo, Ddo, Herbert und Adelbert, bis durch 
die Vermittlung des Herzogs von Lothringen und des Bifchofs 
Adalbero von Met feitgeftellt wurde, Artald folle für den Ver⸗ 
Tuft von Rheims durch ein anderes Bisthum entfchädigt werden. 
Auch Herzog Hugo fpielte diesmal die Rolle des Friedengftif- 

ters, da Ludwig mit feiner Hülfe die Unmündigfeit Richards von 
der Normandie für die Erweiterung der eignen Macht zu nußen 
dachte. Seinem gefährlichen Bundesgenoffen überließ er das 
Herzogthum Franzien und Burgund, und verfprach ihm die Graf: 
fchaften Evreur und Bayeur, wenn er ihm zum Befig der nor: 
männifchen Lande nördlich der Seine verhelfe)y. Kaum war 
man über diefen Plan einig geworben, fo brachen die Feindfe- 
ligfeiten auf einer andern Seite aus. Dtto hatte ſich während 
der frühern Unruhen in Sachſen aufgehalten, im Samıar zu 


Grenze zwiſchen Deutfchland und Frankreich gebildet hatte, fiel dadurch 
dem Reiche zu. Zu einer folchen Abtretung findet fich indeg in dem Frie— 
den von 942 Feine Veranlaffung: auch liegt in den Worten der älteften 
Quelle, des chron. S. Bavonis aus dem 12ten Sahrhundert nichts, 
was nicht eben fo gut auf Dtto II. als auf Dtto I. zu beziehen wäre. Die 

ahreszahl 936 fcheint milführlih, der Mönch Thielrode fchreibt_ dafür 

I, ann. Bav. Pertz. I. p. 188. 939, Meyerus 949. Wenn die Ermäh- 
nung des Grafen Wichmann, dem der neue Gau übertragen wird, auf 
Otto I. führt (Urf. von 954 Leuber stap. 1595), fo laffen fich für die 
——— des Reichs unter Otto II. noch poſitivere Gründe geltend 
machen, welche an ihrer Stelle beizubringen ſind. 


1) Cont. Reg. 942. 

2) Dudo p.*105: 13 Cal. Jan. 943. Frod. 943. 
®) Frod, a. a. O. 

*) Frod, 943, Dudo p. 114 ff. 
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Fritzlar ), am 24ften Mai zu Ballenftäbt *).. Nachdem er am 
26ften November zu Walhaufen noch eine Urfunde ausgeftellt 
hatte, ging er wahrfcheinlich nady Lothringen, denn dies jcheint 
Frodvards Bemerkung vorauszufeßen, es feien einige Vaſallen 
Ludwigs ergriffen worden, weil fie Dtto nad) dem Leben ge- 
trachtet hätten. . Ein neuer Zwift der Könige felbft war bie 
naͤchſte Folge. 

Bon nicht geringer Wichtigkeit für diefe Verhältniffe war 
der Tod Herzog Dttos von Lothringen, der im Anfange bes 
Sahres 944 erfolgte”). Lothringens Stellung zum Reiche war 
zmweidentig, durch innere Parteiungen, wie durch die Anfprüche 
des weftfränfifchen Königs, dazu war das volfsthümliche Her⸗ 
zogshaus ausgeftorben, denn Gifelbrechts junger Sohn Heinrich 
war feinem Vormunde bald gefolgt. Es fam Alles darauf an, 
wem jegt die Herzogswürde übertragen werden follte; denn es 
bedurfte eines entichloffenen, Friegerifchen und ergebenen Mans 
nes, der in allen Stürmen feftzuftehen wiſſe. Otto fand aud) 
hier den rechten Mann, in dem Grafen Konrad dem Nothen, 
der durch reiche Befigungen in den fränfifchen Gauen auf beiden 
Seiten des Rheins, namentlicd in denen, welche die Grenze ger 
gen Lothringen bilden, mächtig, durch Tapferkeit und Friegerifches 
Talent ausgezeichnet, ſich durch Rath und That audy im Frieden 
bewährt hatte; doc; war fein rafches feuriges Gemüth nicht frei 
von Reidenfchaft und unrubhigem Parteigeifte. Bon den Seinen 
wurde er geliebt, und dem Könige war er vor Allen werth und 
theuer *). Auf einer Berfammlung von lothringifchen und fränfifchen 





1) Hontheim I. p. 278 findet fich die Urk. mit der Unterfchrift Wit- 
lara 15 Cal, Febr. 943 a. r. 7. v. Ulmenftein Gefch. von Weplar p. 54 
ält den Ort für Weglar, Böhmer und v. Lang Sendſchr. p. 3 für Fritz⸗ 
ar, nach einer andern ürk. Mon. Boie. XXVIII. p. 179 Fritislar 15 
Cal. Febr. 942 a, r. 7. 


2) Sehannat dioeces. Fuld, p. 241: die Urf. ift mit 944 ind. 1 a. 
r. 7. begeichnet. Die Nichtigkeit der beiden legten Daten folgt aus Cont. 
Reg. 944: der König mar am 20ften Mai diefes Jahres — Duisburg. Den 
Drt der Ausftellung Balgestedi erflärt v. gang endfchr. p.3 für Berich⸗ 
ftadt in Thüringen; Eckhardt animad. in channati dioec. Fuld. p. 
27 hält diefe Urkunde für wnächt, und in der That weicht fie in manchen 
Punkten von der gewöhnlichen Form ab. 

3) Frod. 944 ift wohl dem Cont. Reg. vorzuziehen, der den Tod des 
Herzogs in das Jahr 943 ſetzt. 

%) Wid. II. p. 649: Defuncto antem Udone Lothariorum prae- 
side ac regis nepote Henrico, ducatus regionis conceditur Chuon- 
rado — qui erat adolescens acer et fortis domi militiaeque opti- 
mus, commilitionibus suis carus, II. I“ 656: Nam erat natura au- 
dacis animi, et quod rarum est audacibus, bono consilio, et dum 
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Großen, welche der König, ber ſich bis dahin in Sachſen aufges 
halten hatte‘), um die Zeit ber Nogationen, den 20ſten Mai, 
nad Duisburg berief, erfcheint Konrad zum erften Male als 
Herzog der Lothringer. Er flagte den Erzbifchof Rudbert von 
Trier und den Bifchof Nichar von Zungern der. Untreue anz 
worauf fich Died gründete, erfahren wir nicht, wohl aber, da 
fichh beide binnen Kurzem von diefer Befchuldigung zu reinigen 
mwußten?). Vielleicht hatte diefe Verſammlung auch die weft 
fränfifchen Unruhen im Auge, die fich wiederum ganz anders 
geſtellt hatten. | 
Es war nämlich der normännifchen Lift gelungen, das dros 
hende Buͤndniß Ludwigs und Hugos zu trennen. Dieſer fchloß 
nicht nur mit den Normannen Friede, die er zu befriegen ans 
efangen hatte, fondern er ging aud; mit den Söhnen Herbertg, 
* Neffen, nach Lothringen, als ein neuer Streit zwiſchen 
dieſen und Ludwig ausgebrochen war. Doch nicht Otto, den er 
erwartet hatte, ſondern Herzog Hermann von Schwaben ) er⸗ 
fchien mit Heeresmacht, um die beiden Brüder Nagenar und 
Rudolf, Bafallen Ludwigs zu befriegen. Nach einer Zufammens 
funft mit Hugo nöthigte fie Hermann den Frieden mit vielen 
Geſchenken zu erfaufen. Die Veranlaſſung dieſes Zuges, deſſen 
Zweck jegt erreicht fchien, ift unbefannt. Wie im Frieden foms 
men darauf die Gefandten Ludwigs und Hugos an das Hofla⸗ 
ger Ottos zu Aachen, jeder um feinem Herrn die. Freundfchaft 
des Königs zu gewinnen. Da Manaffe, den Hugo gefchickt hatte, 
fah, daß Otto dem Herzoge abgeneigt fei, entdedte er, wie Lud⸗ 
wig vor längerer Zeit unter heftigen Schmähungen geflagt habe, 
Dtto fei an ihm. meineidig geworden. Manaffe aber, dem da⸗ 
mals der Auftrag geworden war, dies dem Könige zu hinterbrin: 
gen, hatte diefe Botfchaft nicht auszurichten gewagt. Da die Ge- 
fandten Ludwigs ihren Herrn nicht rechtfertigen Fonnten, befahl 
Dtto ihnen die Pfalz zu verlaffen, feinen Vafallen aber unters 
fagte er dem Könige ferner Hülfe zu leiften‘). Dies gefchah 


eques et dum pedes iret in hostem, bellator intolerabilis, domi 
mililiaegue sociis carus. Cont. reg. 947: Chuonradus regi tune 
temporis paene prae omnibus carus, 

1) Bochmer reg. 119 und 120, und eine ungedruckte Urfunde, am 
Iften Mai zu Altftedt ausgeftelle. 

2) Cont. Reg. 944: Rex apud Duisburgum in rogationibus pla- 
eitum cum primoribus Lothariensium et Francorum habuit, ubi fa- 
elione Chuonradi ducis Ruodbertus archiepiscopus Trevirensis et 
Richarius Tungrensis episcopus infidelitatis apud regem arguun- 
tur, sed in brevi ab obiecto sibi erimine liberantur. 


2) Daß hier nur diefer gemeint fein Fönne, fiehe im Ercurs 8. 
») Frod. 944, 
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wahrfcheinlich im Juli, wenigſtens hielt ſich Otto am 13ten des 
Monats zu Aachen auf!). Ueber Renen und Eltnen, wahr: 
fcheinlich Drte in Belgien, wo er am 17ten Juli und Iften Aus 
guft verweilte?), ging er darauf nach Sachſen, und gab am 19ten 
September zu Bothfelden dem Grafen Billing, einem Bafallen 
feines Bruders Heinrich, auf deſſen Bitte ein Gut zurück, welches 
er früber nach; einem richterlichen Spruche eingezogen hatte °). 
Einige Tage fpäter übermachte er zu Dornburg dem Klofter 
Quedlinburg reiche Schenfungen, bamit feine Tochter Liudgarde 
von einer fchweren Krankheit genefen möge *). Auch in Regens⸗ 
burg ſoll der König in dieſem Jahre geweſen ſein, nach einer 
freilich etwas anekdotenhaften Sage bei Ditmar ); dürfte man 
ihr Glauben beimeffen, fo würde der Bifchof Michael, der nad) 
einem andern Zeugniß*) 944 ordinirt wurde, das Bisthum nach 
dem Tode Gimtherd empfangen haben, der fein Amt nur wer 
nige Wochen verwaltet hatte. Diefen aber, einen Mönd; von 
St. Emmeran, heißt ed, machte der König zum Bifchof, meil 
ihn ein Traum gemahnt hatte, Daß der erfte, der ihm begegnen 
murbe, wenn er in der Morgenfrühe nach dem Klofter gehe, 
berufen fei. Günther aber öffnete ihm die Pforte des Kloſters, 
und auf die Frage des Könige, was er ihm für die Ehre des 
— gebe, habe der ſtaunende Moͤnch geantwortet: Meine 
uhe. 

Zugleich wird uns hier ein Blick auf die ſüdöſtliche Grenze 
des Reichs gewährt, und ſeine Verhältniſſe zu den Ungarn. Dieſe 
hatten zwar feit 938 die weitern Raubzüge eingeſtellt, doch ſcheint 
ed darım an Angriffen auf die Vorwachten Deutichlande , Bai⸗ 


.— [1 


1) Ein Auszug diefer Urkunde Anber fi Calmet hist. de Lor. I, 
p. 310 mit den Zeichen a. i. 943 ind. La, r. 9 ad Aquas: fie gehört 
offenbar in das Jahr 944. Böhmer hat h e in feine Negeften nicht aufs 
genommen. 


2) Boehmer reg. 121. Die zweite Urkunde findet fih in Spaen 
Einleitung zur Gefch. von Geldern I. 11. 


?) Leuber stap. Saxon. 1592: per interventum dileeti germani 
fratris nostri Heinriei — praedium Bilingi illius vasalli legali in- 
dicio iure fiscatum, denuo ei in — donavimus. 


%) Erath. cod. dipl. Quedl. p. 5. 


5) II, p. 336. Ann, Saxo et en Enge zu 952 aus, ebenfo 
Hochwart cat. episc. Rat. Oefele. I. 

6) Ann. Emmer. Pz. I p. 94. 944: — accepit ferulam, frei⸗ 
lich wird ebenda zu 942 angemerft, Guntharius ordinatur episcopus 
post 30 hebdomadas obiit, Anonym, chron, epise, Rat. Eccard ır 

2254 läßt Michael 937, Breve chron. ep. R. ebend. p. 2245 gar 933 
—. Hund metrop. Salisb. . 192, 938,. Gemeiner Rich —* 
Chronik I. p. 114, 948. 
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ern und Kärnthen nicht gefehlt zu haben. Herzog Berthold ers 
focht nämlich am 9Iten Auguft 944°), am Borabend von St. 
Laurentiustag ”), bei Wels im Traungau einen glänzenden Sieg, 
der Ruhe und Friede auf längere Zeit zu fichern fchien °); mes 
nigftens hörten die Streifereien der Ungarn auf, bis die Nieders 
lage, welche fie elf Jahre fpäter am Tage beflelben Heiligen 
erlitten, Deutfchland auf immer von ihren Raubzügen befreite. 
Nicht minder wichtig ift eine andere, leider fehr vereinzelte 
Nachricht, die wir den Annalen von Hildesheim entnehmen. Am 
Bigilientage des Feſtes aller Heiligen, alfo am 31Iſten Detober, 
erfchien eine griechifche Gefandtfchaft vor dem Könige, um Ges 
fchenfe des Kaifers zu überbringen *). So dürftig‘ Diefe Ueber: 
lieferung ift, und fo wenig man von der Veranlaflung einer fols 
chen Gefandtfchaft zu fagen weiß, fo ift fie dennoch fein geringer 
Beweis für das wachſende Anfehen Ditos und des Neiches. 
Doch gab es auch einen Punkt, in dem die Wirkungskreiſe des 
deutfchen Königs und des griechifchen Kaifers, die ihrem Wefen 
nach verfchieden waren, ſich berühren fonnten: dies war Stalien. 
Denn auch der Kaifer Romanus fonnte den oberitalifchen Vers 
wiclungen nicht mehr fremd fein, da der Sohn Sonftanting Pors 
phyrogenitus, Romanus, im September 944 Bertha, die unehes 
liche Zochter Hugos, geheirathet hatte). In Stalien felbft aber 
näherte fich alled der Entfcheidung, feit im Sabre 943, Amas 
deus, ein Kundfchafter Berengars, ald Pilger verkleidet, Wege 


1) Sahe, und Ort der Schlacht giebt Cont. Reg. Auch Wid. II. p. 
649 Notiz Über diefen Sieg führt auf 944, und Feine den fehr vers 
fhiedenen Angaben anderer Chroniften vorgezogen werden zu  müffen. 
Ann. Sang. maj. Pz. I. p. 78 und Herm. Contr. fegen die Niederlage 
der Ungarn in das ehr 943. Ann. S. Emmer., in das Jahr 945, und 
ann. Salisb. Pez. 1. p. 337 berichten von einem Giege im Traungau 
942 und einem andern 944 bei Wels. Die Befchaffenheit rider Quelle 
und der Umſtand, daß Wels im Traungau liegt, macht glaublich, daß ein 
und diefelbe Schlacht an beiden Stellen gemeint fei. Mannert, Hufchs 
“ berg und Andere nehmen zwei und mehr Schlachten an. 

2) Aventin p. 310. 

3) Pabſt Agapet fchreibt in der Bulle, durch die er das Erzbisthum 
Lorch herftellte.e. Hund I. p. 355: Modo autem mortalibus propitiante 
Christo ab hostibus sanctae Laureacensi ecclesiae quiete et inha- 
bitandi securitate concessa. 

) Ann. Hild. Leibn, I. p. 717. 945: Legati Graecorum vene- 
runt ad regem Ottonem cum muneribus: aus ihnen Lambert Pist. 
I. p. 150 mit dem Zufage: in vigilia omnium sanctorum. Da die 
ann, Hild. hier um ein Sahr zu ſpät zählen, hat man ſich an chron. 
Quedl. 944 zu halten; Graecorum rex Ottoni xenia misit, 

5) Liutpr. V. 5, 8. Constant, Porphyr. de administr, imp, c. 
26 p. 81. Cont. vita Romani p. 267. 
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durch die von Saracenen befegten Alpenpäfle . gefunden hatte, 
um. fich bis in Hugos perſönliche Nähe zu fchleichen ). Was 
Hugo fo lange gefürchtet und vergebens abzuwenden gefucht 
hatte, erfolgte dennoch im Jahre 945. 

Hugo, obgleich fühn, tapfer, verfchlagen, hatte die Italiener 
weder zu fefleln, noch einzufchüchtern gewußt. Um fich auf dem 
Throne zu behaupten, graufam, in feinem Beſitze voll Uebermuth 
und Habfucht, hatte er feine zahlreichen Baftarde, wie die Burs 
gunder, den Stalienern überall vorgezogen”). Sein natürlicher 
Sohn Bofo war Bifchof von Piacenza, ein anderer, Theobald, 
Archidiaconus in Mailand mit der Ausſicht auf das Erzbisthum, 
ein dritter, Namens Hubert, war in Quscien mächtig °). Auf 
Manaffe, ven Erzbifchof von Arles, einen Verwandten, hafte er die 
Bisthümer Verona, Trident und Mantua gehäuft, und ihm bie 
Dbhut der Tridentiner Mark übergeben: einen andern Verwand⸗ 
ten, Hilduin, ehemals Bifchof von Zungern, hatte er zum Erz⸗ 
bifhof von Mailand gemacht, und den Burgunder Sarlio zum 
Markgrafen von Camarino und Spoleto*). Um ben allgemeinen 
Haß gegen Hugo und die Burgunder zum Ausbruche zu bringen, 
denen man vorwarf, daß fie gefräßig feien, und vor Hochmuth 
in der Gurgel fpräcdyen?), bedurfte ed nur eines entjchloffenen 
Mannes, der die Fahne des Aufitandes erhob). Berengar, 
durch feinen Kundfchafter unterrichtet, ging daher in den erften 
Monaten des Jahres 945 mit geringem Gefolge über die Als 
pen’). Ob Dtto diefen Schritt billigte, ob Berengar heimlich 
entfloh, wird nicht ganz deutlich; doch eine unmittelbare Unter: 
ftügung erlaubte Ditos damalige Lage nicht, denn die kaum 

eficherte Ruhe im Innern, und feine Verhältniffe zu den Weft- 
ranfen nahmen ihn noch in Anſpruch. Nach Luitprand wären 
auch Hugos jährliche Gefchenfe nicht ganz erfolglos gewefen®). 
Kaum war Berengar erfchienen, fo fiel ihm das. Volk von allen 


1) Liutpr. V. 7, 8 Muratori Annalen Thl. 5. 943. 
2) Liutpr, V, 8. 

3) Liutpr. IV. 6. II, 5, 

+) Ebend. IV. 2. IH. 11. V. 3. 

5) Ebend. II. 12. 

6) Ebend. V. 8. 


?) Ebend. V. 8. 12. Chron, Cavense Peregrin, IV, p. 411: Ve- 
rengarius regnum Italiae cepit. Ä 

®) Liutpr. V. 8: Fortissimus rex Otto quum nonnullis impedi- 
tus rebus, tum quotannis ab Hugone rege immensis muneribus de- 
linitus, Berengario copias parare non posset, 
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Seiten zu, ald einem andern David und Karl dem Großen, 
dem Bringer ded goldnen Zeitalter, wie Liutprand die Erwar—⸗ 
tungen fdjildert, welche man damals hegte‘). Der Erzbifchof 
Manafje verließ den König zuerft, der Graf Milo von Verona 
und viele andere Große erflärten fi für Berengar). ms 
fonft fuchte Hugo mit feinen Schäßen nad) Burgund zu ents 
fliehen, Berengar nöthigte ihn zu bleiben und die Krone zu tras 
gen, während er felbft unter den unfcheinbarem Namen eines 
Markgrafen die Herrfchaft führte. Schon am 13ten April 
945 hatte er eine Schenfung des Königs zu Pavia beftätigt *). 
Bei Ottos Stellung zu dem weit verzweigten Burgundifchen 
Haufe, konnte eine Ummälzung zu Gunften feines Schüßlinge . 
für ihn felbft nur vortheilhaft fein. Während Berengars Flucht 
hatte er ſich in Thüringen zu Altitedt aufgehalten, fpäter ver: 
weilte er in Duisburg uud Thalheim, und am LIlten Juni ftellte 
er wieder in Magdeburg eine Urkunde aus’). Thätiger als in 
die italienischen Händel griff Otto gegen Ende des jahres in 
die weftfränfifchen ein, die gleichzeitig mit jenen für Ludwig eine 
entfchieden ungünftige Wendung genommen hatten. Er war mit 
dem Herzog Hugo über Bayeur, den Preis des Beiftanded 
gegen die Normannen vollends zerfallen, und hatte fich dar» 
auf von diefen verleiten Iaffen nach Rouen zu gehen‘). Er 
wurde zu einer fcheinbar. friedlichen Zufammenfunft mit dem däs 
nifchen Könige Harald genöthigt, den die Normannen zur Hülfe 
gerufen hatten, da er mit einer ftarfen Raubflotte an ihrer Küfte 
lag”). Die meiften Begleiter Ludwigs fielen unter den Schwer⸗ 
tern der Dänen, er felbft wurde auf der Flucht von den Nors 
mannen ergriffen, und gegen feinen jüngeren Sohn Karl, ein 
eben geborenes Kind, an Herzog Hugo ausgeliefert. Solche 
Niederlage erlitten die Franfen am 13ten Suli 945°). Diefer 


1) Liutpr. V. 14. 

2) Ebend. V. 12. 

3) Ebend. IV. 13. 14. Frod. 945. 946, 

%) Tiraboschi Nonantula 117. 

5) Boehmer regest. 124 bis 128 v. Lang Sendſchr. zweifelt, ob 
Thalheim Dahlheim im Hildesheimfchen oder Salzdahlen fei. Chron. 
Gottw, und Leuckfeldt antigq. Halberst. p. 178 haben fich für das erfte 
entfchieden. 

6) Frod,. 944, 945. Dudo p. 121. 

?) Dudo p 124 irrt, wenn er meint, Harald fei von feinem ohne 
Sven ſchon damals vertrieben worden. Nach Adam. Brem. II. 2 konnte 
diefer kaum geboren fein. 

5) Ann. Senon, Pz. I. p. 105. Frod. und Dudo a. a. D. Wid, 
II. p. 650. 
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vollftändige Sieg der Bafallen fcheint auch Otto beunruhigt zu 
haben; dazu kamen die dringenden Aufforderungen feiner Schwe⸗ 
- fter Gerberga'), und das Anerbieten welches der gefangene Kö⸗ 
nig ihm durch den Grafen Arnolf machen ließ, er wolle Loth: 
ringen für immer abtreten, wenn er ihn befreie?). Auch Hugo 
eilte Dtto durch eine Unterredung zu gewinnen, aber der König, 
der unterbeflen über den Rhein gegangen war, wollte ihn nicht 
fehen, er fchickte ihm den Herzog Konrad. Mit feindlichen Ge— 
finnungen kehrte Hugo nach Weftfranfen zurüd, und Dtto befchloß 
den Uebermächtigen, den er fo lange begünftigt hatte, im nächften 
Sahre mit Heeresmacht zu überziehen. Darauf ging er nadı 
Sadjfen und verweilte in den leßten Tagen des Jahres in Dorn: 
burg und Thalheim ?), nachdem er zu Gaffel einen Zwift der Her: 
zoge Konrad und Hermann beigelegt hatte *), defien Beranlaflung 
der Chronift nicht überliefert hat. 

Noch in den lebten Tagen bes Sahres 945 °) ereignete ſich 
ein Todesfall, der für das fächfifche Königshaus von bedeuten 
den Folgen war. Am 23ften December °) ftarb Herzog Bert: 
hold von Baiern. Er hatte einft die Erben feines Bruders vers 
drängt, jeßt wurden feine eigenen übergangen, denn wahrfcheins 
lic hinterließ er einen Sohn, und auf die Fürbitte der Königinn 
Mutter ſetzte Otto an die Stelle des Verftorbenen ihren Liebs 
ling Heinrich, der fchon früher, wie es fcheint, Sudith, die fchöne 


1) Frod. 946: Regina Gerberga nuper ad Ottonem regem 
fratrem suum legationem direxit auxilium deposcens. Wid. II. 
p. 650: Audiens autem rex super fortuna amici satis doluit, impe- 
—— expeditionem in Galliam contra Hugonem in annum se- 
eundum, 


2) Dudo p 130: Si nostrae deprecationis expleveris votum, läßt 
er den Gefandten zu Dtto fagen, dabimus tibi in perpetaum Lotha- 
riense regnum, quod patri tuo fuit depromissum propter proelium 
Suessonico campo mirabiliter peractum. Das ift reilich ein Srrthum, 
wie fie bei Dudo häufig find, doch läßt ficy die Nachricht ihrer felbft wer 
gen kaum bezmeifeln. . 

?) Boehmer regest. 122. 123. 

4) Cont. Reg. 944. Weber Wenks Vermuthungen fiehe Ereurs 3. 


5) So Cont. Reg. Wid. II. p. 649. Hrosw. p. 718. Vita Math, 
P- 197 p. 201 fegen einftimmig den Tod Herzog Bertholds früher als den 
er Königinn Editha; dagegen kann die Angabe der Ann. Emmer. und 
des Herm. Contr. Berthol — geftorben, nicht in Betracht kommen. 
Hufchbergs Meinung p. 147, Liudolfs und Heinrichd Zwiſt fei durch Ottos 
Abficht, jenem Baiern zu übertragen, veranlaßt worden, beruht auf einer 
fchlechten Leſeart des Herm, Contr. bei Piftor. I. p. 260. 


6) So lautet die Angabe Aventins p. 310 die auf älterer Meberlie- 
ferung beruhen muß. 
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und Fuge Tochter Herzog Arnolfs geheirathet hatte‘). Der 
Friede der Brüder wurde fortan nicht mehr geftört, fagt Widu⸗ 
find, ihre Eintracht war Gott und Menfchen angenehm, und ein- 
müthig erweiterten fie die Reiche, befämpften die Feinde und 
herrfchten über die Ihrigen. 

Am 26ften Januar 946 ftarb Dttos Gemahlinn, Editha, 
im zehnten Jahre der Herrfchaft, im achtzehnten ihres Aufent- 
haltes unter den Sachfen, begleitet von der allgemeinen Klage, 
denn fie war mehr die Mutter ald die Beherrfcherin ihres Vol⸗ 
kes gewefen. Reine und ftille Frömmigkeit, die einen Hauptzug 
ihres Charakters ausmachte, hatte ihr die Liebe wie die Vereh— 
“ rung der Zeitgenoffen erworben. Man rühmte von ihr, durch 
fie habe die göttliche Gnade den König aus mannichfachen Bes 
drängniffen geführt; wunderbare Zeichen follen ihren Tod ver: 
herrlicht haben, und fpätern Gefchlechtern wurde fie zur Heiligen”). 
Befänftigend und vermittelnd hatte fie den König und feinen 
Bruder Heinrich zur Königinn Mathilde zurückgeführt, als ein 
Zwiefpalt Mutter und Söhne trennte. Ausführlich berichtet das 
von der Biograph der heiligen Mathilde, nicht ohne erbaulichen 
Zweck und legendenhafte Färbung der einzelnen Geftalten, doc) 
unverfennbar trägt feine Erzählung hiftorifche Züge, daher möge 
fie bier eine Stelle finden’). Nachdem Mathilde den Frieden 
zwifchen den Söhnen hergejtellt hat, lebt fie ganz ihrer Fröm⸗ 
migfeit, entfagt demüthig allem weltlichem Prunfe, erhebt fich 
vor dem erften Hahnenfchrei zum Gebete, tröftet Arme nnd Noth⸗ 
leidende, und erfcheint nie mit leerer Hand vor dem Altare. Da 
hinterbringen einige Verläumder den Söhnen, während Mathilde 
das Fönigliche Einkommen vergeude, fammle fie für fi) unges 
heure Schäße. Herrifch fordert Dtto die Gaben, welche fie den 
Armen beftimmt hat, er Yäflt ihre Boten überfallen, und ihnen 
die Almofen entreiffen, welche fie den Nothleidenden bringen fols 


) Dies deuten die Worte Wid. II. p. 649 an: nachdem er Heins 
rich Erhebung zum Herzog berichtet hat, fährt er fort: erat autem ipse 
dominus Henricus copulatus matrimonio filiae dueis Arnulf, femi- 
nae egregiae formae mirabilisque prudentiae. Damit fcheint auch 
Hrosw., p. 714. zu flimmen. 

2) Ditm. II. p. 331: Quaecunque ei (Ottoni) publice vel occulte 
provenere nocentia, divinae miserationis gratia ac intercessione 
suimet sanctissimae contectalis Edithse assidue securus evasit, — 
quae innumera virtute praedita, ut signis post obitum claruit, ita 
inducias vitae istins sibi concessas domino hominibusque accepte 
perduxit. Weber Edithas Todesiahr wie einige fpätere Legenden vergl. 
Ereurs 9. 

9) Leibn. I. p. 197 ff. 
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len. Die Söhne, einig wenn ed gilt die Mutter zu Fränfen '), 
treiben fie aus ihrem Wittwenfige und verlangen, daß fie den 
Schleier nehme. Mit ftiller Ergebenheit trägt fie die Beleidi- 
gungen ihres Lieblings Heinrich, und zieht fid) nach Engern zus 
rüd, wo fie fpäter ein Klofter fliftete?). Da treffen unzählige 
Leiden den König, was er unternimmt mißlingt, er wird betrübt 
bis zum Tode’), und Heinrich verfällt in fchwere Krankheit. 
Sn diefer Noth bitten die Großen die Königinn Editha, fie möge 
ben Frieden herftellen. Sie rührt mit eindringlicher Rede das 
Herz ihres Gemahls, er fchreibt feiner Mutter einen reumüthigen 
Brief, und zu Grona erfolgt eine feierliche Berfühnung. Bon 
nun an herrfchten Ruhe und Friede, Mutter und Söhne find eins 
trächtig in der Tröftung der Armen und der Stiftung von Kir: 
chen und Klöftern. Legendenhafte Ausfchmücungen können die 
hiftorifche Grundlage der Erzählung nicht verdeden: nur fragt 
fich, ob eine ruhige Betrachtung, neben der ungemeffenen Wohl⸗ 
thätigfeit der Königinn Mathilde, nicht auch Ottos praftifchem 
Sinne mehr Gerechtigkeit wiederfahren laſſen muß, ald der Bio- 
graph, der darin nur den natürlichen Gegenfat des Böſen ger 
gen die Heiligkeit fieht. 

Editha wurde in der neuen Kirche zu Magdeburg auf ber 
Nordfeite beigefetst‘). Außer einem Sohne Liudolf, einem heran 
reifenden Süngling von fechszehn Sahren, ließ fie noch eine Toch⸗ 
ter Lindgarde zurüd®). Auf jenen, feinen einzigen Sohn, über: 
trug jeßt der König feine ganze Liebe und beftimmte, baß er 
nach ihm herrfchen ſolle. So fagt Widufind °): doch wir ers 
fahren, daß Dtto die Großen in feierlicher Verfammlung ſchwö⸗ 


') Vita Math. Leibn. I. p. 199: Impia ergo discordia, quae 
inter ipsos versabatur ab infantia, illos tune consoeciavit ad iniqui- 
tatem, quos prius prohibuerat fralernam gerere pacem. 


2) Schenkungs⸗ und Beftätigungsunf. für das Klofter Engern von 
948 und 950, Erath. cod. dipl. Quedi. p. 6. Falk. trad, Corbej, p. 746. 


?) Vita Math. a. a. D. Post haec divina dispositione regi in- 
numerabilia supervenere mala, retroversis victoriae triumphis, aliis- 
que rerum nihilominus secundis. Da diefe zahllofen Leiden fich durch- 
aus nicht nachmweifen laffen, fo gehören fie unfehlbar mehr der Legende 
ald der Gefchichte an. Daß nicht an die Empörung Liudolfs gedacht wer⸗ 
ben Fönne, bemerft Leibnig gegen die Bollandiften. 


*) Wid. II. p. 651. 


5) Wid. I. p. 640. II. p. 650. Hrosw. p. 718. Cont. Reg. 947. 
Ditm. I, p. 331. — r ü : 


2 Wid, III. p. 651: Factoque testamento ereavit eum regem 
post se. 
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ren ließ, feinem Sohne die Nachfolge zu bewahren I. Die Abs 
ficht die Krone dem eigenen Haufe zu erhalten, fie durch die Erb: 
folge aus dem Kreife des Parteifampfs zur fichern Höhe der 
Herrfchaft zu erheben, war nur eine Fortfeßung defjen, was 
Heinrich I. begonnen hatte. 

Dieſer neue Zuwachs innerer Kraft, war durch die Stif- 
tung des Bisthums Havelberg, die zugleich die Verfaſſung der 
Eibmarfen erweiterte, auch von einem Fortfchritte der Macht nach 
Außen begleitet. Unter Zuziehung des römifchen Legaten Mas 
. rinus, Friedrichs von Mainz, deffen Suffragan der neue Bifchof 
werden follte, Brunos, Geros, des Marfherzogs, und vieler Bis 
fchöfe unterzeichnete Dito am Iten Mai 946 zu Magdeburg die 
Urkunde, fraft deren in Havelberg ein Bisthum errichtet und 
dem Bifchof Udo übergeben wurde. Der neue Sprengel ums 
faßte unmittelbar das Land zwifchen der Elbe und Stremme, der 
Elbe und dem Murizfee mit den Provinzen Zemzizi, Liezizi, Nies 
Kitizi, Daffta, Linagga und Murizi. Hier lagen die Drtfchaften, 
welche der König aus feinem eignen Befiße dem Bisthum fchenfte, 
und die Slaven, welche in diefen Grenzen wohnten, mußten dem 
Bifchof den Zehnten entrichten. Für ihre Unterwürftgfeit bürgte 
Gero, in deffen Marf der ganze Sprengel lag, wie eine Reihe 
von Felten und Burgmwarden von der Stremme bis zum Murizs 
fee, wie Marrenbis im Liezizi CMarienburg), Havelberg und 
Nizem im Nielitizi, der Burgward Pochluftini CPuttlig) im 
Linagga, der. Burgward Plot Plaue) am Murizfee, und, einem 
vorgefchobenen Poften gleich, der Burgward Wizofa (Wittſtock) 
im Daffia, Nordöftlid vor dieſer Vertheidigungslinie bis zur 
Deene, dem rügifchen Meere und der Oder erftreckte ſich die niedere 
Mark?) mit den Provinzen Tolenz, Plot, Miferiz, Grosvin, und 


1) Hrosw. p. 719: 
zen pater egregius rex et senior venerandus — 
igno percerte iam sublimavit honore, 

Subiectis faeiens regni digne dominari. 
Frod. 953; Regnum suum — olim priusquam Italiam peteret Liu- 
dulfo delegaverat et magnates suos eidem promittere_fidelitatem 
inreiurando fecerat. Vita Brun. Leibn. I. p. 278; Cogita, fagt 
Bruno zu Liudolf, quis te tantum exaltaverit, quis omnes regni hu- 
ius principes tibi sacra sanctorum fide firmaverit. Vita Udalr, ed. 
Welser p. 539; ‘His vero temporibus Liutolfus filius Ottonis glo- 
riosi regis dux erat Alamannorum, cui pater eius antea gentes om- 
nes regionum suae ditioni subiectarum sacramento post finem vitae 
‚suae subjugaverat. Dit. II. p. 331; Unde patris gratiam sibi in tan- 
tum arrisit, ut hune communi totius senatus electione honoris con- 
sortem atque laboris decerneret, successoremque firmaret. 


2) marchia inferior. Die nähere Begründung des Gefagten fiche 
im Ereurs 11. 
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und ben Inſeln Wanzlo und Wolge, die zwar ebenfalls zum Has 
velbergifchen Sprengel gehörten, aber doc) in ferneren Berhältnifs 
fen zum Bifchofe ftanden. Im diefem Landftriche, deflen ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theil die Redarier bewohnten, wurde nicht der Firchliche 
Zehnte dem Bifchofe beftimmt, fondern nur der Zehnte des Tri: 
buts, welcyen der König eintreiben werde. Die Slaven zwi⸗ 
fhen dem Murizfee und der Oder hatten fich alfo in -grös 
Berer Freiheit erhalten, ald die an der Elbe, und da die Zahs 
lung des Tributs nicht felten von dem zweifelhaften Ausgange 
einer Schlacht abhing, fo Fam der Bifcyof von Havelberg wohl 
nie in den vollen Befiß ‚feines Sprengels. . Vielmehr blieb es 
wahrfcheinlich feinem Befehrungseifer wie der Tapferfeit Geros 
überlaffen, die deutfche Herrfchaft und das Chriſtenthum im nord» 
öftlichen Theil des Bisthums zur begründen, und fie gegen Sübds 
often, wo man feine Grenze gezogen hatte, fo weit als möglich 
gegen Uckern und Heveller auszubreiten. 

Gleichzeitig, wie es fcheint, erhielten auch die Slaven, welche 
an den Dftfeeufern bis zur Peene und Elde, nordweitlich von 
Havelberg wohnten, eine neue Firchliche Berfaffung, da das 
Verdenſche Bisthum, deffen Sprengel bis in diefe. Gegenden 
reichte, feinen Zweck nicht erfüllen fonnte. So lange biefe Slas 
ven frei und heidnifch waren, fehien auch Havelberg nicht ges 
fichert, daher ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Otto Oldenburg, das 
Bisthum für die Wagrier und Obodriten, ebenfalls im Sahre 
946 gegründet habe. Da der Stiftungsbrief verloren ift und die 
fpärlichen Nachrichten der Chroniften unſicher und widerfprechend 
find, ift e8 unmöglich zu einem feften Ergebniß zu gelangen‘). 
Indeß da Schleswig, feit 947 felbft ein Bifchofsfiß, nad) Hels 
mold?) früher zum Bisthum Didenburg gehörte, fo fonnte diefes 
wenigftend nicht fpäter als jenes geftiftet werben. Oldenburg, 
von den Slaven Stargard gendmmt, an der Küfte des Baltifchen 
Meeres, der Inſel Femern gegenüber, wurde der Mittelpunft des 
Sprengels, der ficy von den Grenzen Holfteins über Polaben, Wag⸗ 
rier und Obodriten bis zur Peene und Elde ausdehnte °). Nicht 


1) v. Leutfch p. 68, Luden VI. p. 472, Helmwing Gefch. des preuß. 
Staats I. p. 65 haben ſich für 946, Ban — Lubee. Westphal. 
I. p. 1138 für 947, Gebhardi Gefch. der av.swend. Staaten I. p. 128, 
Schröckh Kirchengefh. XXI. p. 476 für 948, Evermotus catal. episc. 
Aldenb. Wedefind Noten I. p. 67 für 952, Rudloff mecklend. Gef. I. 
p. 39 für 968, als Jahr der Gründung entfchieden. 

2) Leibn. II. p. 548, 

) Helmold Leibn. II. p. 594: Aldenburg magnus Otto primus 
instituerat, subiiciens ei Polabos et Obodrilos, a terminis Holsa- 
torum ad äumen Panim et civitatem Dimin. 

I. 2, 5 
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minder zweifelhaft ift die Perfon des erften Bifchofs von Olden⸗ 
burg; nach) Helmold hieß er Marco und fein Nachfolger Ed⸗ 
ward‘). Adam von Bremen, der unbezweifelt beffer unterrichtet 
war, erzählt dagegen, der Erzbifchof Adeltag von Hamburg, zu 
deffen Diöcefe Oldenburg gefchlagen wurde, habe Edward oder 
Euagrius als erften Bifchof ordinirt, auf den Wego und Ezico 
gefolgt ſeien?). Dürfte man den allgemein gehaltenen Nach— 
richten Adams und Helmolds trauen, fo hätte ſich fehon um diefe 
Zeit das Chriftenthum weit unter die Slaven verbreitet; nad) 
dem Zeugniffe des Königs Sven baute man Kirchen und Klöfter, 
und die zweiundzwanzig flavifchen Provinzen wären bis auf Drei 
‚befehrt worden. Helmold fchreibt ) diefen günftigen Erfolg der 
Freigebigfeit der Didenburger Bifchöfe *) zu, die Otto mit rei- 
chen Schenfungen bedacht hatte. | 

Unter folchen Anordnungen verlor Dttp die fränfifchen Uns 
ruhen nicht aus dem Auge; was er feiner Schweiter Gerberga 
verfprochen hatte, eilte er jegt zu erfüllen. Zwar hatte Herzog 
Hugo den König Ludwig nad, beinahe jähriger Gefangenfcyaft 
vor dem Iften Juli 946 °) entlaffen, aber mit der Auslieferung 
Laons, feines legten Zufluchtsorts, hatte Ludwig die Freiheit ers 
Faufen müffen °). Bei Cambrai fammelte Otto ein großes Heer, 


1) Helmold p. 547: Huie urbi praecellentissimus Caesar dede- 
rat venerabilem virum Marconem, subdens ei omnem Obodritorum 
provinciam usque ad Penem fluvium et urbem Dimina, praeterea 
eivitatem opinatissimam Sleswich, quae alio nomine Heidiba dici- 
tur, eiusdem curae delegavit. 


2) Adam. Brem. II. 8: Sextus episcopatus Slavoniae est Aldin- 
burg, quem quia nobis vieinior est, imperator Hammaburgensi ar- 
chiepiscopatui subieeit, ibique archiepiscopus noster Edwardum 

rimum ordinavit episcopum, quem latine dieimus Euagrium. 
Dergl. II. 16. 


9) p. 548, 


) Quando etiam Franciam — heißt es in drei Urkunden 
Ludwigs vom Iften Juli 946 Bouq. IX. p. 601 ff. 

) Frod. 946: Dux Hugo renovans regi Ludovico regium ho- 
norem vel nomen, ei sese cum ceteris regni committit primoribus. 
Auf dem Eoneil zu Ingelheim beklagt fi Ludwig Frod. 948: Postea 
vero eiectus sit a praefato Hugone et dolis appelitus, ac compre- 
hensus per annum integrum sub custodia fuerit ab eo detentus, nec 
aliter eius absolutio potuerit oblineri, nisi Laudunum, eastrum quod 
solum tune regiua Gerberga cum fidelibus suis regiis sedibus re- 
tinebat, Hugone id oceupante, dimitteret. Daffelbe fagt Artold in 
feinem Briefe an den Papft Agapet Frod. hist. Rem. IV. 34. 

6) Wid. III. p. 651. Chron, Balderiei I. 71 ed. Le Glay p. 108 
berichtet, ohne Zweifel irrthümlich, Dtto habe fich auf dem Rückzuge bei 
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welches aus allen Theilen des Reiche zufammengezugen war; 
auch Konrad der König von Burgund befand ſich beim Heere!). 
Darauf drang er im Auguft in das fränfifche Neich, nachdem 
er fich noch am 29ften Juli zu Magdeburg aufgehalten hatte ?). 
Prahlerifch und übermüthig ließ Hugo dem Könige durch Ger 
fandte hinterbringen, bei feines Vaters Seele ſchwöre er, ihm 
ftänden fo viel Krieger zu Gebote, als der fächfifche König nie 
gejehen, er verachte die unfriegerifchen Sachfen, denn es fei ihm 
ein Leichtes, fieben ihrer Pfeile mit einem Male zu verfchlingen. 
Darauf lautete Ottos allbefannte Antwort: er wolle ihm eine 
folche Maſſe von Strohhüten vorführen, wie weder er, noch fein 
Bater je gefehen hätten. Und wirklich, fährt Widufind fort, fei 
in den zweiunddreißig Legionen des Heeres, mit Ausnahme des 
Abted Bovo von Eorvey, und drei feiner Leute, Feiner gefunden 
worden, der nicht einen Strohhut gehabt hätte). Unterdeffen 
eilte Ludwig, von wenigen Getreuen begleitet, fich in die Arme 
feines Beſchützers zu werfen‘). Er führte ihn fogleich vor das 
fefte Laon, denn diefer Punkt mußte dem Gegner zunächft ents 
riffen werden. Gleich der erfte Verfuc es zu nehmen, fcheint 
mißlungen zu fein; nachdem man bie Feftigfeit des Ortes erfannt 
hatte °), ſchien es gerathener, ihn für jet liegen zu laffen, und 


Cambrai gelagert und zugleich den Streit des Bifchof Zulbert und bes 

Grafen oxfaac über die Abtei des heiligen Gaugericus gelhlichtet, indem 

g — en zu Lehne gegeben: die Urkunde darüber ebend. ift indeß vom 
ahre 949. 


1) Frod. 946. 


2) Leuber 1593. Wid. IH. p. 651 irrt alfo, wenn er fast, Hugo 


Ber den König erft freigelaffen, nachdem Dtto den fränfifchen Boden 
etreten hatte. 


3) Wid, III. p. 651: Facile posset (fagt Hugo) una potione te- 
lorum Saxonicorum septem absorbere, Ad quod rex famosum sa- 
tis reddidit reponsum, sibi uno esse tantum multitudinem pileorum 
foeninorum, quos ei praesentari oporteret, quantam nec ipse nee 

ater suus umquam videret. Cod, Casin, bei £eibnig I. p. 229 hat 
Die Variante pileorum ex culmis contextoram,. Monach. Hamersleb. 
ebendafelbft J 708 ſchiebt noch erklärend ein, Strohoed. Da ſich ſonſt 
feine abweichende Leſeart findet, fcheint Wachsmuths Emendation (bei 
Erſch und Gruber) ferreorum zu gewagt. Vgl. Luden VI, R 649. Wachs⸗ 
muth Gittengefchichte IL. p. 312. Die Notiz über den Abt Bovo fehlt 
in den Handfehriften bei Leibnitz Ann. Corbej. Leibn. II. p. 300 fpie- 
len offenbar darauf an: Ivit Bovo noster cum Ottone rege eiusque 
immenso exereitu gestans pileum aestivalem contra Capetum. 


*) Wid. III. p. 651: Frod. und Cont, Reg. 946. 
5) Wid, a. a. OD. Rex autem cum exercitu Lugdunum adiit, 
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den Erzbifchof Hugo zu vertreiben. Sie zogen daher vor Rheims; ba 
Hugo bald erfannte, daß er fich nicht halten könne, nahm er die 
Bermittlung feines Schmwagers, des Grafen Arnolf von Flandern, 
wie feines Oheims, des Grafen Udo in der Wetterau, und Her⸗ 
3098 Hermanns in Anſpruch. Die Nachricht, welche er von dies 
fen erhielt, die Könige gedächten ihn zu blenden, falls die Stadt 
erobert würde, beftimmte ihn fie am dritten Tage zu überliefert. 
Dies gefhah nad; dem 19ten September, wie eine Urfunde 
fchließen läßt, die Dtto vor Rheims ausftelte‘). Hugo erhielt 
freien Abzug, und die Erzbifchöfe von Mainz und Trier führten 
den fo fange vertriebenen und flüchtigen Artold feierlich in den 
Sitz feines Bisthums ein”). Während Rheims in den Händen 
der Königinn blieb, drangen Die Könige gegen Senlis und Paris 
vor, um ben Herzog Hugo, den gefährlichiten Feind, im Mittelpunkt 
feiner Macht anzugreifen. Da fie dort mit Verluft zurüdgefchla- 
gen wurden’), und Dtto hier durch eine Belagerung nichts 
mehr erreichte, ald das Andenken des heil. Dionyfius geziemend 
feiern zu fünnen *), fo warfen fie ſich jett auf die Normannen. 
Sie überfchritten die Seine und durchzogen verheerend das Land 
bis vor Rouen, die Hauptfefte der Normannen. Hier aber wurs 


eamque armis tentavit. Frod. 946: Pariter Laudunum venientes, 
considerataque castri firmitate, deverterunt ab eo. 


') Miraeus I. p. 259 Actum iuxta civitatem Remis dietam, Die 
chronologifchen Daten find bis auf ind, 1 flatt 4 richtig, ebenfo die der 
Urf. 142 bei Böhmer, deren Faffung bei Miraeus falfch ft, welche Sigeb. 
vita Guib. Mabill. Act. V. p. 307. angiebt: danach befand fih Dtto 
am 20ften Sept. Leodii. An Lüttich kann hier nicht gedacht werden, 
der Ort mußte in der Nähe von Rheims liegen. 

2) Sp berichtet Artold dem Dapft Agapet Hist. Rem, IV. 34: ihm 
folgt Frod. 946. Wid. III, p. 651: Dactus inde exercitus contra ur- 
bem Remensem, ubi erat nepos Hugonis, contra ius fasque omne 
subrogatus episcopus, legitimo pontifice adhuc superstite. Armis 
antem urbem capiens iniustum constitutum expulit sacerdotem, le- 
gitimum ecclesiae sedique propriae restituens, 


3) Frod, 946: Urbem Silvanectensem obsidentes, ut viderunt 
munitissimam nec eam valentes expugnare, caesis quibusdam suo- 
rum, dimiserant, sicque tenus Sequanam contendentes, loca quae- 
que praeter civitates gravibus atterunt praedationibns. 

*) Wid. III. p. 651: Parrisium perrexit Hugonemque ibi obse- 
dit, memoriam quoque Dionysii martyris digne honorans venera- 
tus est. Doch offenbar unrichtig läßt Wid. den König unmittelbar von 
Laon nach Paris gehen. Frod. fagt nur im Allgemeinen: Reges cum 
exercitibus suis terram Hugonis aggrediuntur. Chron. Balder. I. 
71. Bonizo ad amicum Oefele II, p. 799 gedenken -der Belagerung 
von Paris ausdrücklich. | 
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- den bie ſchwierige Ortlichfeit und die rauhere Jahreszeit Urfache 
neuer und größerer Verluſte. Da Widukind dies nicht verhehlt"), 
fo wird man auch der anfchaulichen und Tebendigen Befchreibung 
Dudos yon Ottos Niederlage vor Rouen, Feineswegs allen hiftos 
rifchen Werth abfprechen fünnen. Für die Einzelheiten, welche 
er giebt, laͤßt fich freilich nicht einftehen, da unter dem Einfluffe 
der Volksſage und des normännifchen Nationalftolzes feine Ges 
ſchichte manchmal romanhaft wird. Als Dito und Ludwig gegen 
Rouen ziehen, prahlt der Neffe des erften, er, der Befänpfer 
ber Dacier, Alanen, Gothen und Ungarn werde aud) die Nors _ 
mannen zu Paaren treiben. Im eriten Treffen fliehen dieſe 
fcheinbar, plöglich wenden fie fich und erfchlagen den Prahler 
und fein ganzes Heer. Auch ein- Angriff Dttos auf die Stadt 
mißlingt, und nun bittet der König demüthig, Herzog Richard 
möge wenigſtens zugeben, daß er im Klofter des heil. Auboin 
in der Vorſtadt feine Andacht halten dürfe. Da ber Herzog 
nichts dagegen hat, begiebt ſich Dtto unbewaffnet mit feinen 
Großen in das Klofter. Hier fchildert er in einer beweglichen 
Rede die Lage der Sadjfen, und räth zulett den Grafen Arnolf, 
den Sophiften und Anftifter des Unheils, an die Normannen auss 
zuliefern. In einer ftrafenden Antwort ftellen ihm die Großen 
bie Ungerechtigfeit dieſes Planes wie des ganzen Krieges vor, 
und rathen zum Abzuge, damit man nichts Ärgeres leide. Obs 
gleich der König durch dieſe Gründe überzeugt wird, fo entflieht 
dennoch Arnolf, da er von dem Vorfchlag gehört hat, bei Nacht 
aus dem Lager. Die Normannen machen einen Ausfall, beide 
Könige werben vertrieben, und Dudo kann es ſich nicht verfagen 
dem fliehenden Dtto ein triumphirendes Spottlied nachzufenden ). 
Rouen Eonnte eben fo wenig erobert werden als Laon, Senlis 
und Paris. Die Normannen, vor allen Hugo, ftanden dem Kö⸗ 
nige troßiger gegenüber als jemals, und Dtto mußte nach einem 
Feldzuge von faft drei Monaten, der reicdjer an Berluften als 
an Siegen gewefen war, nach Denutfchland zurückkehren, und nur 


1) Wid. a. a. D. Rothum Danorum urbem adiit, sed difficultate 
locorum asperiorique hieme ingruente, plaga quidem eos magna 
percussit, incolumi exereitu, (wohl corrumpirt) infecto negotio post 
tres menses Saxoniam regressus est. ont. Reg. 946: Ipseque 
hostiliter usque Rothomagum pervenit. Frod, 946 fagt nur: terram- 
que Nordmannorum peragrantes loca plura devastant, indeque 
remeantes regrediuntur in sua. Auch chron. Balder. I, 71 gedenft 
der Belagerung Rouens. Nicht fo Nicher, deffen Erzählung, fo weit fie 
aus Trithem. ann. Hirsaug. 946 befannt if, einige anefdotenhafte Ein; 
selyeiten abgerechnet, nicht bedeutend abweicht. 


2) Dudo p. 130 ff. 
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Rheims und einige andere fefte Plaͤtze Fonnte er Ludwig über 
geben‘). Am 27ſten Dftober war er bereits in Frankfurt ?). 

Glücklicher fcheinen die deutfchen Waffen in demfelben Sahre 
gegen die Böhmen gemefen zu fein: wenigſtens fagt eine abge- 
rifjene Bemerfung Widukinds“), Dtto habe, da er auf der Jagd 
gewefen, bem Bolfe die Geifeln Boleſlaws vorftellen laſſen. Wels 
cher Art der Friede geweſen fei, für deflen Sicherheit der Böh- 
menherzog Geifeln geftellt hatte,‘ durch welche Wendungen des 
faft nie unterbrochenen ©renzfrieges er herbeigeführt" wurde, ers 
fahren wir nicht; daß Boleflam noch Kraft genug befaß, um 
ihn brechen zu fönnen, zeigte ſich bald. 

Indeß war es hauptfäcjlich die gefahrwolle Lage bes weſt⸗ 
fränfifchen Königs, die Otto auch im Jahre 947 befchäftigte. 
Während Ludwig von einigen Lothringern unterftüßt, den Krieg 
mit geringem Erfolge fortfeßte‘), hielt er im Sanuar zu 
Frankfurt einen Fürftentag. Am Ldten und Löten des Monate 
waren fchon die Erzbifchöfe von Mainz und Cölln, Friedrich und 
MWichfrid, der Bifchof Richvo von Worms und andere geiftliche 
und weltliche Große um ihn, und ald am 27ften Januar der 
Erzbifchof von Trier - um die Beftätigung der Freiheiten bat, 
welche Kaifer Ludwig dem Erzbisthum gegeben hatte, wurbe in ber 
Pfalz zu Frankfurt deffen Urkunde in feierlicher Berfammlung der 
Bifchöfe und Grafen vorgelefen und vom Könige angenommen). 
Ald er darauf am Ilten April das DOfterfeft zu Aachen feierte, 
erfchien König Ludwig abermals; nur daß er ehrenvoll empfans 
gen wurde, erfahren wir, aber nichts über den Zweck dieſer 
Zufammenkunft. Noch am Löten April verweilte Dtto in Aachen, 
ging dann nad) Magdeburg, wo er am 12ten Juni dem Klofter 
St. Gallen Münz- und Marftrecht ertheilte‘), und hielt bereits 


1) Wid. III. p. 651: Urbibus Remense atque Lugduno eum ce- 
teris armis captis Lothovico regi eoncessis, Cont. Reg. 946: Re- 
mensem urbem et Laudunum alia castella complurima firma et 
munita Ludovico reddi feeit. — Inde omnibus paene, excepto Hu- 
gone, Ruodberti filio, regni maioribus regi suo subactis, in palriam 
regreditur. Nach Frod. eroberte Ludwig Laon erft 949. 

2) Ann. Heremi p. 46. 3) II. p. 650. ) Frod. 947. 

5) Urk bei Schannat hist. Worm 18. Orr. Guelf. IV. p. 389. 
Hontheim I. p. 382. Sier heißt es: Si quidem illo perlecto coram 
omnibus, dum resideremus in palatio Francofurthi iustitiae causa, 
indicatumque esset a circumsedentibus iuridieis hoc ratum ac inso- 
Iubile permanere, conveniunt postea ad nos, una cum praelibato 
archiepiseopo qui affuerunt episcopi et proceres palatini. 

‚6) Bochmer reg. n. 148 bis 150. Eine Urkunde, gegeben am 16ten 
April zu Aachen findet ſich in Buri Bannforfte I., eine andere Lünig XII. 
300. u fcheint m. 149 nach ind. 6 und a. r. 13 in das Jahr 
948 zu gehören. 
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in ber Mitte des Auguft mit Ludwig eine neue Zufammenkunft 
am Fuße Char. Auch Herzog Hugo hatte ſich bei Moufon 
gelagert; einige Bifchöfe erfchienen um den Streit zwifchen 
feinem Neffen und Artold von neuem zu befprechen. Auf ihre 
Erklärung nichts entjcheiden zu können, weil fie nicht zur Synode 
berufen feien, wurde feftgefeßt, Artold folle in Rheims, Hugo 
in Moufon den Ausfprud) einer Synode erwarten, die im No⸗ 
vember zufammen treten werde‘). Zugleich vermittelte Dtto 
einen Waffenftillftand zwifchen Ludwig und Hugo?) und benußte 
die Frift, um fich auf einer ganz andern Seite gegen einen Feind 
zu wenden, der fich noch kürzlich in Weitfranfen fo furchtbar gezeigt 
hatte, wie in den Tagen Karls des Diden. Died waren die 
Dänen. Gie hatten die von Heinrich errichtete Mark angegrifs 
fen, den Markgrafen wie die Föniglichen Beamten ermordet, und 
die dort angefiedelte Sachſencolonie ausgerottet. Dtto, wahre 
fcheinlid; im Bunde mit Edred, feinem Schwager, dem Könige 
der Angelfachfen, drang in Dänemark ein, und befiegte Harald 
Blaatand vollfommen. Mehr läßt fich nicht fagen, denn auf die 
Einzelheiten des Krieges, welche Adam von Bremen erzählt, ift nichts 
zu geben. Wenn fich auch Harald damals noch nicht taufen Tief, 

fo fette Doc; Otto durd die Stiftung der Bisſthümer Schles⸗ 
wig, Ripen und Aarhus feinem Siege ein glänzendes Denkmal. 
Die Bifchöfe Hored, Lifdag und Reginbrand erſchienen bereits im 
folgenden Jahre auf dem Goncile zu Ingelheim, ald Suffragane 
des Erzbifchofs von Hamburg. Ob der König mit Harald Friebe 
fchloß, ob der Krieg fortdauerte, wird nicht flar?). Doch mit 
erftaunenswerther Schnelligkeit hatte er den Feind befiegt, denn 
als im November die Synode von Verdun die Sache Ludwigs 
und Hugos beifegen follte, beftätigte Dtto bereits zu Frankfurt 
am 3Often des Monats die Befigungen des Klofterd Reichenau*). 
Aber auch diefe Synode, zu der fich unter dem Borfige des Erz⸗ 


1) Frod. 947. Uhnlich Nicher bei Trithem. chron, Hirsaug. uns 
ter der falfchen Jahreszahl 949. | 

2) Artolds Brief Hist. Rem. iV. 34: Pertz Monum. IV. p. 21. 
Frod. 947. Danach ift zu bedingen, was Wid. III. p. 651 fagt: Hugo au- 
tem expertus potentiam regis, virtutemque Saxonum non passus 
-est ultra terminos suos hostiliter intrare, sed pergenti in eandem 
. expeditionem anno sequenti, ocenrrit iuxla fluvium qui dieitur Car, 
manus dedit, iuxtaque imperium regis pactum iniit, utilisque pro- 
inde permansit. Die Urf. für das Klofter St. Aper gegeben zu Eusha, 
ein Drt, deffen Lage ich nicht zu beftimmen weiß, mit der Unterfchrift: 
Non, Aug. 948 ind. 3 (945) a.r. 11. fcheint hierher zu gehören, 
Böhmer ſetzt fie in das Jahr 946. 

3) Vergl. den Ereurs 10, 

+) Dümge regest. Badens. p. 85. 





72 Ze 948. 


bifchofs. von Trier, die Bifchöfe Ulrich von Air, Abalbero von 
Metz, Gozlin von Toul, Hildebald von Muünfter und Israel, 
ein bretonifcher Bifchof, verfammelt hatten, und die Abte Bruno, 
Dttos Bruder, Agenold von Gorz und Ddilo von Stablo, führte 
zu feinem Ergebniß. Da der Erzbifchof Hugo der Borladung 
feine Folge geleiftet hatte, fo wurde die Entfcheidung der Frage 
einer neuen Synode vorbehalten ’). 

Ottos Bemühungen das Anfehen eined fremden Herrfchers 
berzuftellen waren nur von geringem Erfolge, ſichrer und glück 
licher dagegen die Schritte, welche er zur Befeftigung und Ers 
mweiterung der eigenen Macht that. Das Jahr 947 war hierin 
entfcheidend. Der Plan, welchen Dtto vom Beginne feiner Regie- 
rung im Auge gehabt hatte, trat jegt vollftändig ind Leben, denn 
fein Haus verband ſich auf das Engfte mit allen deutfchen Stäm⸗ 
men. Gein Sohn Liudolf heirathete Ida, die einzige Tochter 
Hermanns?) von Schwaben, des reichften und mächtigften unter 
den beutfchen Herzogen, und da biefer Feine männlichen Nachs 
fommen hinterließ, jo wurde Liudolf der Erbe feiner ausgedehn- 
ten Hausgüter und eines für jene Zeit fehr großen Vermögens’). 
Es ift kaum glaublich, daß ed Hermanns dringender Bitte be- 
burft habe, von ber Liutprand erzählt, der König möge erlauben, 
daß Liudolf fein Sohn und Erbe werde. In einer Urkunde vom 
Tten April 948 heißt Ida bereits die geliebte Tochter König 
Ottos *). Gleichzeitig wurde Konrad, der mächtige Franfe, der 
Herzog von Lothringen, in die Verwandtfchaft des Königs ger 
zogen. Die Heirath mit Ottos Tochter Liudgard, follte Konrade 
bisherige Treue belohnen, und für die zufünftige bürgen °). 

Zugleich wurden auf Ottos Antrieb Maßregeln ergriffen, 
bie eine endliche Ausgleichung zwifchen Ludwig und den beiden 
Hugonen zu verfprechen fchienen. Nachdem die Synode von 
Moufon im Januar 948 für Artold °), der Papft Agapet dager 


') Frod. 947. Ebenfo Richer bei Trithem. a. a. O. 
Ri Die Annahme Rommeld Geſch. v. Heffen I. p. 84 und anderer, 
da fei Hermanns dritte Tochter gewefen, beruht auf einer Lefeart, des 

Cont. Reg. deren Unrichtigkeit durch Liutpr. V. 1 —A erwieſen 
iſt, wo ſie die einzige Tochter genannt wird. Dem Cont. 
gen chron. Quedl, und Herm. Contr. 947 

°) Wid. II. p. 657. Liutpr. V. 1. Hrosw. p. 719. Vgl. Ereurs 3. 

+) v. Hormayrs Werfe II, p. XXV. 

°) Wid. I. p. 640 II. p. 650. Hrosw, a. a. D. Cont. Reg. 947, 
aun. Hild. falfch zu 949, wie Ann, Saxo zu 948. Chron. Quedl. fich 
felbft widerfprechend zu 947 und 949. | 

0) Frod. 948 Rich. ap. Trith. 950. 
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gen für Hugo entfchieden hatte, ließ Dtto, ber in ber erften 
Hälfte des Jahres 948 abwechlelnd in Franken und Sachſen 
verweilte‘), durch eine eigne Gefandtfchaft die Proteftation des 
Erzbifchofs gegen dieſen Ausfpruch in der Curie überreichen). 
Jetzt änderte der Papft feine Meinung, und fandte den Legaten 
Marinus, Bifchof von Polimartium?) an den König, um die 
Berfammlung eines allgemeinen Concils zu befchleunigen; einige 
fränfifche und deutfche Bifchöfe wurden noch beſonders aufges 
fordert zu erfcheinen. Am Tten Suni wurde zu Ingelheim in 
der Kirche des heiligen Nemigius das Concil in gebräuchlicher 
Weiſe mit Gebet und der Verlefung des Evangeliums eröffnet. 
Außer den beiden Königen Dtto und Ludwig, hatten fich yier 
und dreißig Bifchöfe *) eingefunden: der Legat des Papiteg, 
die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Cölln, Rheims, Hamburg und 
Salzburg, die Bifchöfe Richvo von Worms, Ulrich von Auges 
burg, Bernhard von Halberftadt, Diethard von Hildesheim, Kons 
rad von Gonftanz, Dudo von Paderborn, Starchand von Eidy- 
ftedt, Neginbald von Speier, Poppo von Würzburg, Adalbero 
von Metz, Gozlin von Toul, Wichard von Bafel, Berengar von 
Verdun, Balderich von Utrecht, Dodo von Osnabrück, Ebergis 
von Minden, Hildebald von Münfter, Farabert von Tungern, 
Fulbert von Sambrai, Rudolf von Laon, Michael von Regens— 
burg, Adelbert von Lorch, Bi von Ripen, Hored von Schles⸗ 
wig, Reginbrand von Aarhus, Wido von Soiſſons, Hildegar von 
Beauvais ’), außerdem viele Abte und eine zahlreiche niedre Geifts 
fichfeit. Den Vorfiß führte der päpftliche Legat, zum Referenten 
war ber Erzbifchof von Trier ernannt worden). Nachdem Mas 


1) Boehm. reg. n. 151 bis 156. 


2) Ego — reclamationis meae querelas ad sedem Romanam 
er legatos domni regis Ottonis destinavi, fagt Artold in feinem 
ÖSriefe, hist, Rem. IV. 31. Pertz Monum. IV. p. 24. 


3) Bomarzo im Kirchenſtaat; Nicher nennt den Legaten Cardinals 
Biſchof von Oſtia. Vergl. Act. coneil. in Schannat coneil,. Germ, 
ed. Hartzheim II. p. 610, jest aus dem Weingartner Eoder Pertz. 
monum. IV, p. 24 abgedruckt. 


) Cont. Reg. 948. 


5) Weder in dem Verzeichniß in den act. cone., noch bei Frod. 948 
oder Nicher, Trith. 950, werden die beiden letzten erwähnt, doch treten 
fie auf dem Concil felbft handelnd auf, es finden fich daher in allen 
drei Verzeichniffen nur die Namen von 32 Bifchöfen mit Einfchluß des 
gegaten. Der Adalbertus Bazsoensis bei Frod. ift unbejweifelt der 
Bifchof von Paffau, der bei Nicher Pataviensis, in den Acten Laurea- 
censis heißt; Frodvard und Nicher zählen Lifdag von Ripen zweimal 
und laffen den Bifchof von Aarhus aus. 


6) So berichtet Richer. ap. Trith, p. 90 der auch die Neben der 


74 948. 


rinus feine Vollmacht verlefen hatte, erhob ſich der Erzbifchof 
Robert und legte in einer kurzen Anrede an bie verfammelten 
Väter die Urfachen dar, weßhalb man hier zufammengefommen 
fei, worauf der Legat mit dem Vorfchlage antwortete, man möge 
zuerft die Sache König Ludwigs verhandeln. Diefer Hagte nun 
den Herzog Hugo an, wie er ihn über das Meer geholt, ihm die 
Krone aufgefest, ihn dann faft ein Jahr hindurch im Gefängniß ges 
halten und ihn nur gegen die Herausgabe feiner Fefte Laon —* 
gelaſſen habe. Wenn jemand behaupte, fuhr der Koͤnig fort, er 
habe dies verſchuldet, fo fei er bereit nach dem Urtheil des Con⸗ 
cils und König Ditos Befehl, mündlich oder durch einen Zwei—⸗ 
fampf feine Unfchuld darzuthun ‘). Darauf trug der Erzbifchof 
von Trier, unterflüßt vom Legaten Marinus darauf an, das 
Concil möge den Herzog Hugo durch einen Brief ermahnen, zum 
Gehorfame zurüchzufehren, bevor es ihn in den Bann thue. Dier 
fer Vorfchlag wurde angenommen, und zugleich verficherte ber 
König Dito, wenn die friedlichen Maßregeln des Goncils erfolg- 
[08 bleiben follten, fei er bereit, ihnen durch die weltlichen Waffen 
. ben gehörigen Nachdrud zu geben. Hierauf verlas Artold den 

Brief, durch den er gegen Agapets frühere Entfcheidung Einſpruch 
gethan hatte; für die Könige mußte der Inhalt des Briefs vers 
deutfcht werden?). Der Glerifer Sigobald fuchte nun den Erzbis 
fhof Hugo von den erhobenen Befchuldigungen zu reinigen. 
Da fich indeß zeigte, daß er ein untergefchobenes Actenſtück nach 
Nom gefandt, welches die Bifchöfe von Beauvais, Soiffons und 
Laon zu Gunften Hugos entworfen haben follten, fo wurde er 
als Berläumder feiner geiftlichen Würden entfegt und verbannt. 
Die Bifchöfe aber. beftimmten im erften Canon, Hugo, ein Ufurs 
pator und Kronränber, fei dem Bann verfallen, wenn er fich 
nicht binnen einer gewiffen Friſt dem Goncil unterwerfe; im zwei⸗ 
ten: der vertriebene Erzbifchof Artold wird hergeftellt, und 
Hugo, der Ufurpator des erzbifchöflichen Siges, mit dem Banne 
geftraft, wenn er fich nicht bis zum Bten September zu Trier 
der Kirchenbuße unterzogen hat; eben fo find die, welche ihn 
ordinirt haben oder von ihm ordinirt worden find, dem Banne 


Einzelnen aufbewahrt hat, fie find befonders abgedruckt in Pertz. monum. . 
IV. p. 19. Es würde bei der Befchaffenheit feiner Nachrichten hierauf 
nicht viel zu geben fein, wenn nicht aus der Hebereinftimmung, in der 
im Webrigen fein Bericht mit dem des Frod. und der act. eone, fteht, 
gefchloffen werden müßte, daß Nicher bier wirklich ein ausführlicheres 
Protofoll über die Verhandlungen des Eoneils vor Augen hatte. 

1) Frod. 948: Inde se iuxta synodale iudieinm et regis Othonis 
praeceptionem purgaret, vel certamine singulari defenderet, 


2) Frod. a. a. D. 


949. | 75 


verfallen. Im dritten Canon: Wenn Herzog Hugo in ber ges 
festen Frift den Bifchof Rudolf von Laon nicht herftellt, den er 
wegen feiner Treue gegen den König vertrieben hat, fo verfällt 
er gleichfalls dem Banne’). Zugleich fammelte fich auf Ottos 
Befehl ein Lothringifches Heer unter Herzog Konrad, um Lud⸗ 
wig und die Bifchöfe Artold und Rudolf zurüczugeleiten. 
Während Dito darauf nach Sachfen ging und im Suli zu 
Dortmund verweilte ?), eroberte Konrad Moufon und Montaigu, 
und führte den flüchtigen König nach Laon, ohne die Felte der 
Stabt nehmen zu fünnen. Indeß fchreckten den Herzog Hugo 
weder die Bannflüche der Bifchöfe noch das Lothringifche Heer, 
denn es zerftreute ficy bald, Konrad. Eehrte nach Deutjchland zus 
rüd, nachdem er eine eben geborene Tochter König Ludwigs aus 
der Taufe gehoben hatte, und Artold wurde abermals gezwun⸗ 
gen zur Synode von Trier feine Zuflucht zu nehmen. Hier er- 
langte e8 endlich Ottos Kapellan Liudolf, der ald des Könige 
Bevollmächtigter erfchienen war ), daß Hugo am dritten Tage 
ercommunicirt wurde, und nur das Befenntniß feines Unrechts 
vor dem Legaten, oder eine Reife nach Rom den Bann Töfen 
ſollte. Ottos nachbrüdliche Forderung hatte diefen entjcheiden- 
- den Schritt veranlaßt. Al fich die Bifchöfe zerftreut _ hatten, 
ber Legat Marinus mit dem Kapellan Liudolf nach Sachfen ges 
gangen war, um bie Kirche zu Fulda einzumeihen *), fie war im 
Sahre 937 abgebrannt, war dennoch Ludwigs fehmachvolle Lage 
der That nach um nichts gebeflert. Dtto hielt fich indeß noch in 
der Nähe der fränfifchen Grenze: er ftellte am 26ften December*) 
948 und Iften Januar 949 zu Frankfurt Urkunden °) aus, feierte 
ebendafelbft am 2ten Februar das Felt der Reinigung Mariä, 
und ging darauf in. den erften Tagen beflelben Monats nad) 
Worms’). Damald wurde diefe Stadt der Schauplaß eines 


1) Act, cone. a. a. D. 

2) Erath. cod. dipl. Quedl. p. 6. 

°) Frod. 948: insistente Liutdulfo praeeipue legato et enpellano 
regis Othonis, quoniam idem rex id omnino fieri praecipiebat, 
Richer, ap. Trith. p. 93 wirft dieſe Synode, auf der er die beiden 
Könige abermals erfheinen läßt, mit einer Berfammlung der Bifchöfe zu 
Laon zufammen, deren auch Frod. 948 gedentt. 

*) Frod. a. a. O. 

— 5) Monum. Boie. XXXI. Dieſe Urkunde ſcheint nicht zu 947 zu 

gehören. 

6) Hartm. ann. Erem. 53, freilich mit ind. 6. (948) und a. r. 
14 (950). 

7) Die Urkunden gegeben am 2ten Sebruar 949 zu Frankfurt, Wenk 
heſſ. Landesgefch. II, 30, und am 9ten Februar zu Worms, Eichhorn. 
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eigenthümlichen Vorfalls, ber es mahrfcheinlich mehr feiner Selt⸗ 
famfeit als feiner ‚gefchichtlichen Bedeutung verdankt, daß er fich 
in einer doppelten Überlieferung erhalten. Ein gewiſſer Konrad, 
Sohn des Grafen Gebhard ') prahlte verläumderifchh mit dem 
- unerlaubten Umgange, den er mit einer Nichte ded Könige ges 
pflogen habe; da ihn aber ein Sachſe Namens Burdyard im 
Zmweifampfe befiegte wurde fein Betrug Far. So erzählt der 
Fortfeßer des Regino. Ausgeführter in unweſentlichen Eins 
zelheiten und mehr pragmatijch berichtet Ditmar ?) benfelben 
Vorfall von Ottos eigner Tochter Liutgarde, ald einen Beweis 
der unglücklichen Ehe, in der fie mit Herzog. Konrad gelebt 
habe. Man fann nicht anftehen, die trocdtene und einfache Nachs 
richt des gleichzeitigen Ehroniften der breiten Erzählung bes fpäs 
tern Ditmar vorzuziehen, die von einer gewiſſen Abfichtlichkeit 
nicht frei ift. Wer die verleumdete Nichte Dttos gemwefen fei, 
bleibt dann. freilich unentjchieden. 

Als Otto darauf am 22ten April das DOfterfeft zu Aachen 
mit herfümmlichem Glanze feierte, erfchien an feinem Hofe die 
Königin Gerberga, und nahm für ihren unglüdlichen Gemahl den 
nachdrücklichern Beiftand des Bruders in Anfpruch. Zugleich 
wurde die Pradıt und Bedeutung diefes Hoflagers durch die Ans 
weſenheit griechifcher, italienifcher, englifcher und andrer Gefandten 
erhöht I. An der Spiße der griechifchen Gefandtfchaft, die auch ° 
diesmal nicht ohne Gefchenfe kam *), ftand wahrfcheinlich der 
Eunuch Saloınon, der Kämmerer bed Kaiſers Conſtantin Por⸗ 
phyrogenitus, dem zugleich eine Sendung nad) Spanien übers 
tragen worden war. Als er nad) Conſtantinopel zurückkehrte, 


epise, Cur. 24 zeigen, daß der Cont. Reg. irre, wenn er dies zu 950 
berichtet, wie v. Lang Sendfchreiben p. 3 bemerkt hat. 


1) In den frühern Ausgaben des Cont. Reg. lad man filius Eber- 
hardi, mit der Lefeart find auch die Verfuche gefallen diefen Konrad zu 
einem Sohne Herzog Eberhards zu machen, oder ihn mit dem Konrad ju 
identifieiren, der nach Wid. III. p. 653, ein Freund Herzog Konrads 
war und 953 fiel. | 


2) II. p. 339, 


°) Frod. 949: Imminente denique paschali solemnitate, Ger- 
berga regina proficiscitur ad fratrem suum Othonem regem, et 
Aquisgrani palatio pascha cum ipso celebrat, Ibi tune. diversa- 
rum genlinm afluere legaliones Graecorum seilicet, Italicorum, 
Anglorum et aliorum quorundam populorum, 

*) Ann. Hild. Leibn. I. p. 717. 949: Nuncii Graccorum vene- 
runt secundo ad regem Otionem cum muneribus. Chron, Quedl. 
11. p. 279 Ditm. II. p. 334, Lambert mit dem unrichtigen Zufage, wie 
fih aus Frod. ergiebt: in memoria omnium sanctorum, Pistor. I. p. 
156 wiederholen diefe Worte. 
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ließ ihn Otto durch einen eigenen Geſandten, den Mainziſchen 
Kaufmann Liutfrid, begleiten, den er mit reichen Geſchenken 
für den Kaiſer verſehen hatte; in Venedig geſellte ſich zu dieſem, 
der Geſchichtsſchreiber Liutprand, der als Geſandter des Mark: 
grafen Berengar ebenfalls nad) Conſtantinopel ging‘). Die 
Königinn Gerberga hatte Otto indeß mit dem Verſprechen ſeiner 
Hülfe entlaſſen. Herzog Konrad mußte abermals nad; Weſt⸗ 
franken geben, und erſchien nun zur rechten Zeit, um zwiſchen 
den Parteien einen Waffenftillftand bis zum Auguft zu vermits 
teln. Ludwig benußte Die gegebene Frift zu einer perfünlichen 
Zufammenfunft mit Dtto ?), der fich nach zwei Urfunden nod) 
am 2ten und Löten Mai in Aachen aufbielt %. Was verabres 
det wurde, ift unbefannt, und eben fo wenig läßt fich entfcheiden, 
ob ein Reichstag, der am Iften Suni zu Neumagen gehalten 
wurde, in Beziehung zu den fränfifchen Unruhen geitanden habe. 
Bifchöfe, Grafen und Bafallen hatten fich eingefunden, unter 
ihnen, die Erzbifchöfe von Trier und Cölln, die Bilchöfe Balder 
rich von Utrecht, Dudo von Paderborn, Farabert von Lüttich, 
die Herzoge Konrad und Hermann, die Grafen Hezzo, Gottfrid, 
Rudolf und Ragenar ), Es Täßt ſich wenigſtens vermuthen, daß 
eine folche Verfammlung mehr bezwedt haben werde, ale nur 
die feierliche Rückgabe der Abtei Süeftera an das Klofter Prüm. 
Nachdem der König noch zwei Urkunden in Ingelheim aus⸗ 
geftellt hatte °), riefen ihn wichtigere Beftimmungen im Herbfte 
des Sahres 949 nach den flavifchen Marken. Sei es, daß Zur 
gumir geftorben war, oder daß der Sprengel des Bifchofs von 
Havelberg zu ausgedehnt war, ed wurde ein neues Bisthum auf 
bem rechten Elbufer geftiftet, deflen Sig die alte flavifche Wald» 


1) Liutpr. VI. 2: Ubi et Salomonem comitem Graecorum, nun- 
cium xoswr/ımv eunuchum, reperi ab Hispania et Saxonia regres- 
sum Constantinopolim tendere eupientem, secumque ducentem do- 
mini nostri, (unc regis, nune imperatoris, magnis enm muneribus 
nuncium, Liutefredum scilicet Moguntinum instilorem dignissi- 
mum. Liutprand unternahm feine Gefandtfchaftsreife nach Hugos und 
vor Lothars Tode, alfo zwifchen dem 12ten April 947 und November 950, 

2) Frod. 949. Ä 


: ?) Boehmer. reg. 164. Die jweite Urkunde vom Iſten Mai ift noch 
ungedruckt. 

In der Urkunde bei Hontheim I. p. 282 heißt es: Habito ge- 
nerali placito apud Niomagum in conventu totius populi, tam epis- 
coporum quam comitum et procerum ac iudicum diversarum po- 
omniumque conventu nobilium, quoram nomina haee sunt 
etc. 

5) Boehmer. reg, 165. 166. v. Lang Sendſchr. p. 4 ließ fich dadurch 
verleiten das Eoneil ji das Jahr 949 zu feßen. 
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fefte Brandenburg an der Havel fein follte, Die Urkunde, welche 
die Grenzen des neuen Sprengels feftftellte, und einen gewiffen 
Ditmar zum erften Bifchof berief, unterzeichnete der König am 
Iften Dftober zu Magdeburg mit Zuziehung des Legaten Maris 
nus, der Erzbifchöfe von Mainz und Hamburg, des Marfherzogs 
Gero, Brunos und anderer geiftlicher und, weltlicher Großen. 
Was zwifchen der Elbe und Oder füdöftlich von der Havelberger 
Didcefe lag, deren Grenzen fich kaum beftimmen laffen, fobald fie 
die Stremme und Havel verlaffen haben, wurde der Thätigfeit 
des neuen Bifchofs angemiefen: zunächſt die Provinzen Mora: 
ciani, Giervifti, Ploni, Zpriavani, Heveldun, Ucri, Riaciani, 
Luſici; Zemzizi und Daffia wurden wahrfcheinlich von Havelberg an 
Brandenburg abgetreten. Die Orte Gommern, Pechau, Biederiß, 
Möcern, Burg, Grabau und Sirtau, follten der Zehntpflichtigfeit 
gegen Brandenburg enthoben fein, denn der König hatte fie bes 
reits früher dem Morigflofter zu Magdeburg gefchenft; doch wur: 
den diefem gewifje Naturallieferungen an Brandenburg auferlegt, 
und der Abt des Klofterd verpflichtet, dem Bifchofe zur Zeit der 
jährlichen Predigt und Sonftrmation beizuftehen. So war aber: 
mals ein Schritt weiter gegen Dften gethban, und ein flavifcher 
Landſtrich in ein deutfches Borland umgewandelt worden, das 
zunächit der Schauplatz des erbitterten Kampfes beider Bölfer 
werden mußte; bie füböftliche Grenze wurde auch hier nicht ger 
fchloffen ’). 

Fefter noch ſchien das fächfifche Haus fich begründen zu wol⸗ 
en, als in dem Sahre 949 die letzten Stammhalter des fräns 
fifch-fonradinifchen Haufes zu Grabe getragen wurden. Schon 
den 30ſten uni 948 war Konrad Kurzpold der Sieger der 
Schlacht bei Brifich, wahrfcheinlich Finderlos, geftorben ). 949 
folgte ihm fein Vetter Udo, der Graf in der Wetterau, der mit 
Dttos Erlaubniß was er an Lehnen und Grafichaften befaß unter 
feine Söhne vertheilte, als wenn es erblich wäre’). Madıt 
und Anfehen des Haufes gingen durch diefe Theilung vollends zu 
Grunde, und die Söhne Udos und ihre Nachkommen verfchwinden 
bald in dunkler Ruhmlofigkeit. Am 1Oten December deflelben Jah⸗ 
res endlich wurde Hermann, der Herzog von Schwaben, in ber 
Kapelle des heiligen Kilian beigefegt ). Wenn ihm Hermann | 


1) Siehe Ereurs 11. 
2) Cont. Reg. 948. Necr. Fuld. Leibn. III. p. 763. 
3) Ebend. 949. Neer. Fuld. 


%) So in Herm. Contr. Übrigens vergl. Wid. III. p. 651. Cont. 
Reg. Ann. Sang. maj. Pertz. I. Neer. Fuld. 949. Ann. Colon. Pertz. 
1. irrthümlich zu 948. — 
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Gontractus das Lob ertheilt, daß er die Sitten und Einrich—⸗ 
tungen feines Landes immer in hohen Ehren gehalten habe, fo 
liegt ſchon darin das Zugeftändniß, daß er, der Franfe, nie uns 
ter den Schwaben heimijch gemwefen fei. In den erften Tagen 
des Sahres 950 übertrug Dtto feinem Sohne Liudolf zu Worms 
das Herzogthum Schwaben, und empfing ebenda Regulinde, die 
Wittwe Herzog Hermanns‘). Eine genauere Beftimmung, wann 
dies gefchehen fei, Läßt fich nicht geben, und felbft die Urkunden 
helfen bier nicht aus. Am 1I8ten Sanuar und Iften Februar 
finden wir den König in Bafenvillare, ein Drt, deflen Lage zwei: 
felhaft ift, und am 26ften und 27ften in Speier ?); ficher ift, 
daß Dtto noch in den erften Monaten diefes Jahres mit König 
Ludwig an der Mofel zufammen Fam. Obgleich der Papft Agas 
petus noch vor Ablauf des Jahres 949 beide Hugonen, Oheim 
und Neffe, feierlich in den Bann gethan hatte, berieth man ben» 
noch über die Herftellung des Friedens zwifchen König und 
Dafallen. Abermals verlangte Ludwig Rat und Hülfe, und 
abermals verfprady Otto Herzog Konrad zu fenden. Als Unter: 
händler eilte diefer von Hugo zu Ludwig, von diefem zu Otto. 
An den Ufern der Marne Tagerten ſich beide Parteien, und unter 
ber Vermittlung Konrads und Hugos von Burgund, wie ber 
Bifchöfe von Metz und Lüttich, unterwarf ſich Hugo endlich voll- 
fommen; auch den Thurm von Laun gab er heraus ). 

Jetzt eilte Otto nad; Sachſen zurück, um mit einem ent: 
fcheidenden Scylage einen Feind im Dften des Reichs zu beſie⸗ 
gen, der es unaufhörlich beunruhigte. Es war Boleflaw, der 
Böhmenherzog, der wahrfcheinlich den Vertrag gebrochen hatte, . 
welcher früher durch Geifeln verbürgt worden war *). Nod am 
l5ten und 20ften April war der König zu Quedlinburg, am 
Iiten Mai in Walbe°) dann drang er in Böhmen ein. Bald 
fand er vor Prag und um eine offene Schlacht zu vermeiden, 


1) Cont. Reg. 950. Wenn oben p 75 N. 7. bemerkt worden ift, daß die 
Angaben des Cont, Reg. zu 950 in das Jahr 949 gehören, fo verfteht es 
fich von felbft, daß diefe Notiz davon ausgenommen ift, da Herzog Her: 
mann 949 noch lebte. Der Chronift fcheint aus einem zweimaligen Auf: 
enthalte Ottos zu Worms 949 und 950 einen gemacht zu haben. 

3 Die erfte Urkunde findet ſich Honum. Boica XXXI; die übrigen 
fiehe Boehmer reg. n. 169 bis 171. 


3) Frod. 950, 
NDie beiden erften Urkunden ſiehe Boehmer reg. 172, 173; die 
dritte findet fi Monum. Boie, XXXI. p. 179. 


5) Wenigftens fagt Cont. Reg. 950: Eodem anno Boemorum prin- 
ceps Bolizlav regi rebellat, quem rex validissimo mann adibat, 
suaeque per omnia ditioni subdebat. 
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ſchloß er hier Boleflaw mit feinem Sohne ein’). Der Herzog 
wollte fich Iieber der Ubermacht des Königs unterwerfen, als 
das Außerfte erwarten. Er verließ die Stadt, heißt es, unter 
den Feldzeichen ftehend, gab er Rede und Antwort, und wurde 
endlid; in Gnade aufgenommen?). Die Bedingungen, zu denen 
er ſich bequemte, find unbefannt, dod; daß er die Oberhoheit des 
beutichen Königs anerfannte, ift gewiß. Bereits am 16ten Suli 
konnte Otto eine Urkunde für die Kirche des heiligen Emmeran 
in Prag ſelbſt unterzeichnen ®). Bevor er nach Sachſen zurück—⸗ 
fehrte, übertrug er ed Herzog Heinridy über Boleflams immer 
zweideutige Treue zu wachen, und ihn, wenn es nöthig fei, mit 
den Waffen darin zu erhalten‘). Am 2öften September war 
der König wieder. in Quedlinburg °). 

Beinahe gleichzeitig wurde die füböftliche Grenze durch; einen 
Feldzug gegen die Ungarn gefichert, die fchon 948 abermals eine 
Niederlage - erlitten hatten‘). Damals hatte Heinrich fie in 
Kärnthen gefchlagen, jett griff er, zuerft unter allen Deutfchen, 
den Erbfeind in feinem eigenen Site an; er verheerte dad Land, 
nahm die Frauen und Kinder der VBornehmen gefangen, und 
führte, wie Hrosmwitha im preifendem Tone erzählt, alle Beute 
mit fich fort, welche die Feinde aus ben meiften Ländern bed 
Erdfreifes zufammen geraubt hatten ”). 


ı) Wid, III. p. 652. Frod. 950: Otho rex, qui quandam Vene- 
dorum magnam obsederat urbem nomine Praidam, regem eorum 
in subiectionem reeipit. 

2) Wid. IIL p. 652: Subque signis stans et regem audiens re- 
sponsaque reddens, veniam tandem promeruit. Die Worte Wid. II. 
p. 643: Perduravitque illud bellum usque ad quartum decimum re- 
gis imperii annum; ex eo regi fidelis servus et utilis permansit, 
wie die Ausdrücke Frod. und des Cont. Reg. laffen nicht zweifeln, daß 
Boleſlaw fich vollfommen unterwarf. Umſonſt bemüht fi) Dobner ad 
Hagee. IV. p. 30 es als eine societas armorum darzuftellen. 

3) Actum Beheim in suburbio Nivunburg ift die Urkunde unter: 
terzeichnet, Monum. Boie. XXVIII. p. 182. Neuenburg ift Prag: auch 
Wid. a. a. D. fagt: cum eapienda esset urbs, quae nuncupabatur 
nova. v. Hormayr Nede über die Mon. Boie. p. 21. v. Lang Sendſchr. 
p. 4. erflären, Naumburg, in expeditione contra Beheim. 

*) So verfieht auch Dobner ad Hagee. IV. p. 16. die Worte Ditm. 
II. p. 331: Postea devictus (Boleslaus) a rege viriliter fratri suimet 
Heurico, Bavariorum duei ad servandum (al, serviendum) traditus 
est. An eine perfönliche Gefangenfchaft Boleſlaws Fann nach dem, was 
Wid. erzählt, nicht gedacht werden. - 

5) Erath, cod, dipl. Quedl, p. 6. 

- 6) Ann. Emmer, Pertz. I. p. 94. 948: Occisio paganorum ad 
Norrun. Pertz bezieht diefe Notiz auf die Niederlage derlingarn am Lech. 
7) Hrosw. p. 718: i 
Insuper et primus Christi bene nomine tulus 
Audenter cum subiectae plebis legione 
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Indeß waren neue Zwiftigfeiten zwoifchen Ludwig und Hugo 
ausgebrochen; Dtto, den wir am 13ten und 2Often Sanuar 951 in 
Frankfurt finden‘), wurde abermals zum Schiedsrichter aufgerufen. 
Herzog Friedrih, der Bruder des Biſchofs Adalbero von Metz 
und Schwiegerfohn Herzog Hugos, deffen Tochter Beatrir er geheis 
rathet hatte, erbaute ohne Erlaubniß des Königs zu Fanis, einem 
Drte deſſen Lage ſich nicht genau ermitteln läflt, ein Gaftell, und 
verheerte von hier aus das Land”). Ludwig eilte jeine Klagen 
durch eine Gefandtfchaft vor Dtto bringen zu laſſen und diefer 
Iud Hugo ein, auf Dftern, den 30ſten März des Jahres 951, in 
Aachen zu erfcheinen. Der Herzog fandte zwei Löwen ald Ges 
fchenf für den König, darauf fam er felbft. Ehrenvoll wurde 
er empfangen, reich befchenft entlaffen, und von Herzog Konrad 
bis zur Marne geleitet. Doc, den Gefandten Ludwigs verfündete 
Otto, es fei nicht fein Wille, ja er verbiete ed, daß Friedrid) 
oder irgend einer ber Seinen ohne Zuftimmung des Königs im 


Eiusdem populi patriam petiit scelerosi; ° 

rer gentem cunctis retro .namque rebellem 

Scilicet et spoliis rerum captis variarum, 

— sibi communes collegerunt prius hostes 

rbis perplures devastantes regiones, 

Uxores procerum soboles rapuit quoque dulces. 
übertrieben ift dagegen, wenn die Eobrebneriun behauptet, die Ungarn 
feien feitdem nicht mwiedergefonnmen. Ann. Hild. 950: Bellum magnum 
factum est inter Bauvarios et Ungarios. Ebenſo chron. Quedl. und 
Lamb. Schaffn. Frod. 950 zeichnet in etwas flarfen Umriffen, wenn er 
fagt: Otto — Hungaros sibi subditos feeit. Gchmierig ift die Stelle 
bei Wid, II. p. 649: Ducatu igitur Bajoariorum accepto, nequaquam 
desidia torpnit (Henricus), sed abiens Aquilegiam cepit, Ungaros 
duabus vicıbus armis superavit, Tieinum transnatavit et praeda 
magna intra regionem hostium capta, exereitum incolumem in pa- 
triam reduxit. Man könnte durch die Namen Aquileja und Tieinus bes 
ſtimmt, an Heinrichs eigenen Zug nach Italien denken oder vermuthen 
er habe die Ungarn auf einem ihrer Züge dahin angegriffen, mie au) 
Staindel, der freilich eine geringe Autorität if, su 948 berichtet; damit 
würden indeß die Worte, et praeda ete. nicht übereinftimmen, die feinen 

meifel übrig laffen, daß Heinrich_in das Land der Ungarn felbft einges 

rungen fei, daher fcheint Hanſiz WVorfchlag für Tieinnm Tieium (Theiß) 

zu lefen, vortrefflich; auch Dobner ad Hagee. IV. p. 65 nimmt ihn an. 
1) Boehmer reg. 176. 177. 


2) Frod. 950. Liber Friedrichs Mermandtfchaft mit Hugo und Adal- 
bero vergl. auch Vita Adalb. Labb. I. p. 670, mie die Urf. Dttos_von 
960 Bougq. IX. p. 385. Fanis erflärte man für Fain bei Bar le Due, 
das indeß neuern Urfprungs it, oder man wollte Banis lefen, obgleich die 
fefeart Fanis feftfteht und verftand darunter Bayeur; vergl. Calmet hist. 
de Lorraine I. p. 355. Chron. S. Michael. ebend. 554 fagt, propter | 
frequenies Campanorum in Lotharingiam ineursiones habe es Frieds 
rich erbaut. 
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Befige einer Fefte fei. So entfchied Dito zwifchen dem Könige 
von Weftfranfen und feinen Großen. — 

Doc wir find zu einem Wendepunfte der beutfchen Ges 
fchichte gefommen. In diefem Augenblide, ald alles gefchehen . 
‘war, was fühne Thatkraft und eine großartige Staatsfunft in 
den Grenzen bes bisherigen Schauplages thun konnten, als Dtto 
die volle Macht ded Königs errungen hatte, trat eine andere 
Richtung ein, und fein, wie feiner Nachlommen, Ziel wurde Ita⸗ 
lien, die Kaiferfrone. Nur nachdem Heinrich achtzehn Sahre 
hindurch weife regiert hatte, nachdem fechszehn von Ottos Herr⸗ 
fchaft unter Kampf und Mühen verfloffen waren, fonnte das 
deutiche Reich die Gegenfäße, die es in fich trug, überwinden, 
und zur Höhe einer welthiftorifchen Herrfchaft emporfteigen. 
Die Franfen, die Lothringer, die Baiern hatte Dtto befiegt, und 
ihnen mit den nationalen Herzogshäufern nicht nur die Lenker, 
fondern auch die Kraft des Widerftandes genommen. In Baiern 
hatte Berthold, in Lothringen Dtto, wie früher in Schwaben 
Hermann, das herrfchende. Haus verdrängt, um die Würde dort 
an Ottos Bruder, da an feinen Schwiegerfohn, bier an feinen 
Sohn abzugeben. Die nächſten Blutöverwandten des Königs 
waren Herzoge in Balern, Schwaben und Lothringen, Sachſen 
und Thüringen vereinte er felbft in feiner Hand, und das fräns 
fifche Herzogthum war untergegangen. Damit die neuen Herr: 
fcher fchneller mit den Bolfsftämmen verwüchfen, mußte Heinric) 
Sudith, und Liudolf Ida aus den Altern Dynaftien heirathen. 
So vereinte Dtto die widerftrebenden Theile zu einem Ganzen, 
indem er durch die Bande der Familie die einzelnen Stämme: 
an Sachſen Fnüpfte, und es entitand ein Mittelpunft der Ger 
walt, indem fid) die Herzoge um den König, dag Oberhaupt der 
Familie und des Staats, wie in einer patriarchalifchen Berfaf- 
fung, fammelten. Kraft und Nachdrud in den Unternehmungen 
nad) außen, war die natürliche Rückwirkung der innern Einheit. 
Die Ungarn wurden in ihren eigenen Sigen angegriffen, die Böh— 
men hatten die deutjche Herrfchaft anerfannt, die Slaven bis zu 
den Küften des rügifchen Meeres hielt Gero in Furcht oder Ab- 
hängigfeit. Die Dder war die Grenze der flavifchen Marken, 
und auf dem rechten Elbufer hatte Otto zwei Bisthümer ge> 
gründet, die den Krieg immer tiefer in das Land des Feindes 
drängten. Noch; fchütte der Sachfenlimes gegen die Obopriten, 
in deren Grenzen fich das Bisthum Dldenburg erhoben hatte. 
Die dänifche Mark war hergeftellt, gefchüst und befeftigt durch 
drei Bisthümer, die tief in die Stammfige eines Feindes hinein: 
griffen, der einft, wie die Ungarn, ber Schreden Deutfchlande 
war. Cine Kette neuer Bisthümer zog fich von der Lauſitz bie 
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zum Limfiord hinauf, und von der Drau bis zur Eider reihte 
ſich Mark an Marf. So hatte Dtto der Große die Grenzen 
des Neichd gegen die Ungarn, Slaven und Dänen gefichert. 
Sein Einfluß auf die geregeltern Staaten des Weſtens glich 
nicht felten der Herrfchaft. Verſchwägert mit den weftfränfifchen 
Parteiführern, hielt er die Entfcheidung ihrer Kämpfe in feiner 
Hand. Der König von Burgund erfchien mit feinen Hülfsvöl⸗ 
fern im deutfchen Seere, und DBerengar war Sahre lang der 
Schützling Ottos geweſen; ed gab an ben Grenzen des deut; 
fchen Reichs Fein Volk mehr, das nicht von ihm Entfcheidung 
über Wohl und Weh gehofft oder gefürchtet hätte. Entweder 
durch innere Kämpfe zerriffen, ohne Kraft und Leben, oder in 
ungezügelter Wildheit und ohne Staatsformen, konnten fie fich 
den Einwirfungen eines Volfes nicht entziehen, das zwifchen den 
erftorbenen romanifchen Staaten im Welten und den flavifchen 
und magyarifchen Horden im Dften, durch zwei: ausgezeichnete 
Herrfcher zum-Bemußtfein des Staats erwect, mit jugendlicher 
Frifche und Kraftfülle fich zu einer welthiftorifchen Macht bins 
durch zu arbeiten ftrebte. Indem fich das Chriftenthum zugleich 
mit den Grenzen des Reichs ausbreitet, werden die Deutfchen, 
wird Dito der unmittelbare Träger bed welthiftorifchen Forts 
fchrittes. Was Heinrich in ftiller Größe in den erften Umriffen 
begründet hatte, das ficherte, erweiterte. und vollendete Dtto 
mit gleicher Größe, aber mit glängenderm Ruhme und allgemeis 
nerer Anerkennung. Daß er fidy nicht wie Heinrich in anfpruches 
Iofe Zurücgezogenheit hüllte, fann ihm nicht zum Vorwurf ges 
reichen. ohl ziemte dies jenem, ald die Anfänge des Reiche 
in der Stille gehütet und gepflegt werden mußten, aber der er- 
ftarfte und feiner bewußte Geift des Volfes führte diefen zu einer 
entfprechenderen Darftellung deſſelben. Dtto wußte wohl, daß 
er in der Pracht und Herrlichkeit eines Königs nur eine höhere 
dee ausfpreche, und um mit leeren Prunfe zu glänzen, war 
er zu tief und zu ernftl. Nie trug er die Krone, ohne vorher 
Hefaftet zu haben, verfichert Widufind in feiner trefflichen Chas 
rafteriftit Dttos, mit der auch wir, wie jener, dad zweite Buch 
ber Annalen abjchließen wollen. Bei frommem Sinne war Dtto 
feft und ausdauernd, fobald es die That galt; er war freundlich 
und Teutfelig, doch feine Fönigliche Haltung gebot Scheu und 
Ehrfurcht. Freigebig gegen Andere, war er hart gegen fich 
ſelbſt. Er fchlief wenig, und ſprach im Schlafe, fo daß er felbft 
dann zu wachen fchien. Nie verfagte er feinen Freunden etwas, 
war ihnen unerfchütterlich treu, und gedachte nie eined Verge— 
hens, wenn er einmal verziehen hatte. Bon fchneller Faffungs: 
fraft lernte er noch nach dem Tode feiner erften ia les 
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fen; er ſprach romanifc, und flavifch, ‚doch felten achtete er es 
der Mühe werth, fich in einer fremden Sprache auszubrücden. 
Er liebte das Brettfpiel, war ein rüftiger Säger, und verband 
als Reiter königlichen Anftand mit Leichtigkeit und Anmuth. 
Seine Geftalt drückte die Würde und Hoheit eines Königs aus; 
fpärlicdy bededten graue Haare fein Haupt, doch feine Augen 
bligten, fein Geficht war gebräunt, der Bart lang, gegen bie 
alte Sitte, die Bruft, wie des Löwen, behaart, der Schritt 
würdevoll, bie Kleidung vaterländifch, fremden Prunf ver: 
fihmäbte er. — 





Ereurs 1. 


Die barbari bei Widukind und einigen anderen Chroniſten. 


Die Völker des Elaffifchen Alterthums fanden befanntlich in ihrer gebil- 
deten Sprache den vollfommenften Ausdruck ihrer Eigenthümlichfeit, und 
fomit das ficherfte Zeichen, fi von anderen Völkern zu unterfcheiden. Wer 
außerhalb ihrer Sprache fand, war ihnen ein Barbar. Als diefe Schei- 
dewand durch das Chriftenthum gefallen war, wurde von den chriftlichen 
Völkern der Heide, weil er fich nicht in diefer neuen Gemeinfchaft befand, als 
Barbar angefehen. In diefem Sinne gebrauchen einige Ehroniften, welche 
für die Gefchichte der fächfifchen Kaifer in Betracht Eommen, das Wort 
barbarus, Darliber war indeß die Flaffifhe Bedeutung des Wortes nicht 
ganz vergeffen worden, fo nennt ſich Einhard, in der Vorrede zur Lebens— 
befchreibung Karls des Großen, felbft einen homo barbarus, und die deuts 
ſchen Heldenlieder find ihm barbara carmina '). Das deutlichfte Beifpiel 
für den Gebrauch des Wortes, welcher bei den Ehroniften als der naturs 
gemäße erfcheinen muß, giebt eine Urkunde Dttos II. von 975 2), durch 
welche den Magdeburger Kaufleuten die Erlaubniß gegeben wird, non 
modo in christianis, sed etiam in barbarieis regionibus eundi. 
Ganz entfprechend fagt Adam von Bremen I.p. 9 von Ansgar, barbaros 
evangelizando nunquam legitur otiosus; II.p. 20 vom Bifchof Odin: 
far, facile barbaris quaelibet potuit de nostra religione persuadere, 
und ebenda: novissimis atque archiepiscopi temporibus res nostrae 
inter barbaros fractae, christianitas in Dania turbata est. Welche 
Mölfer in den Augen der Deutfchen zunächft ald Barbaren erfcheinen, 
. zeigen die Worte Adams von Bremen. p.6: Hammaburg — metropolim 
omnibus barbaris statuit nationibus Danorum Sueonum itemque 
Slavorum; und p. 4l: Quid loquar de barbaris Ungarorum sive 


1) Vita Karoli M. Pz. II. p. 443. 458. 
2) Bonfen I. p. 172. Wergl. auch Raumer reg. hist. Brand. 
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Danorum seu Slavorum aut certe Nordmannorum gentibus ? Alſo 
die heidniſchen Nachbarvölker ſi find es, mit denen die Deutſchen durch ei- 
nen fteten Kampf in Verbindung blieben. Doch fcheint ſich die Beden- 
tung des Wortes fchon früh dahin verengert zu haben, daß man fich unter 
Barbaren vorzugsmweife die heidnifchen Völker dachte, die innerhalb der 
Grenzen des Reichs felbft wohnten, nämlich die Slaven an der Elbe, 
Sie traf zunächft dad Streben der Deurfchen mit dem Reiche das Chris 
ſtenthum auszubreiten, für den Sachfen war der Slave der nächfte Bars 
bar, und fo galten beide Bezeichnungen der Ehroniften bald für ſynonym. 
Dei Widufind iſt diefer Sprachgebrauch durchaus gewöhnlich, und felten 
nur verfieht er unter Barbaren Heiden überhaupt, wie II. p. 642, mo er 
der Erzbifchof Hildebert bei der Krönung zu Otto fagen läßt: aceipe 
hunc gladium, quo eiicias omnes Christi adversarios, barbaros et 
malos Christianos, alfo Heiden und Keser. Für den Gebrauch des 
Wortes im enaften Sinne, bieten ſich dagegen auf jeder Seite Beifpiele 
dar. X. pP. 639 heißt es: omnes barbarae nationes erccetae iterum re- 
bellare ausae sunt, das find, wie Widufind kurz vorher felbft gefagt hat, 
Dbodriten, Wilzen, Heveller, Dalemincier, Redarier. In der gleich dars 
auf folgenden Schilderung der Schlacht bei Lunfini heißen die Slaven 
‚durchgängig barbari. II. p. 647 erfcheint Gero ald Markgraf gegen die 
Barbaren, deren Sige in folgenden Worten näher beftimmt werden: om- 
nes barbarae nationes usque in Oderam fluvium — se subiugarunt. 
Häufig vertaufcht auch Widukind beide Benennungen; fo an derfelben 
Stelle: Multos quippe illis diebus Saxones patiebantur hostes, Scla- 
vos ab oriente, — ab aquilone Danos itemque Sclavos, propterea- 
que barbari longum trahebant bellum,. II. p. 656 heift es: varie 
pugnatum est a Thiadrico praesule alversus barbaros, und gleich 
darauf wird von dieſen Barbaren gefagt: Selavi videntes nositos in 
arcto ete. Ebenda p. 657: soeiaveruut sibi (Wichmann und Efbert) 
duos subregulos barbarorum, fie werden für Seinde des Waterlands 
erflärt, qui cum Selavis conspiraverunt. Gero wird als Gefandter 
an den Barbarenfürften Stoinef gefchickt. III. p. 658 igitur praeses — 
barbarum salutabat, eui Sclavus aequalia respondit, der gleich 

darauf ald Sclavus barbarieo more frendens charafterifirt wird. Ebenfo 
in folgender Stelle Ruotgers vita Brun. p. 274: Hinc etenim sacva 
Danorum gens terra marique potitus, inde centifida Sclavorum ra- 
bies barborum frendens inhorruit, Ungrorum nihilominus insecuta 
erudelitas. Mit dem Nebenbegriff der Wildheit werden alfo die Slaven 
als Barbaren felbft von Ungarn und Dänen unterfchieden. Doch werden 
p. 274, p. 286 auch alle drei Völker als barbarifch betrachtet. Da die 
Slaven des neunten Jahrhunderts für die Deutfchen noch nicht die Ber 
deutung hatten, welche fie im zehnten gewannen, fo finden fich bei den 
gleichzeitigen. Chroniften nur einzelne Beifpiele für den Sprachgebrauch 
Widukinds, fo bei dem Sangallifchen Biographen Karls des Großen, bei 
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Nithard, ja auch bei Einhard '). - Auffallend ift es, daß er dem Ditmar, 
wie Liutprand und dem Fortfeger des Regino, auch den Annaliften von 
Hildesheim und Quedlinburg fremd if, mwenigftens habe ich bei Feinem 
der Genannten Beifpiele dafür auffinden können. Nach diefer Auseinans 
derfegung kann es nicht länger besmeifelt werden, daß, wie auch IL p. 643, 
bei Widufind nicht Böhmen fondern Elbflaven unter den Barbaren zu 
verftehen feien; die im Text erwähnte Urkunde vom lAten Dectober be- 
ftätigt dies auf das Vollſtändigſte. Widukind nennt niemals die bereits 
chriftianifirten Böhmen Barbaren. Nach I. p. 639 unterwirft Heinrich 
die vicinas gentes, d. h. Böhmen und Elbflaven, aber nur die legten, 
barbarae nationes, empören fich. | 


Erceurs 2 
e Der Ungarneinfal vom Sahre 937. 


Außer den beiden ausführlichern Berichten Widukinds und Frodoards 
über diefen Raubzug, find noch manche Notizen darüber in deutfchen wie 
franzöfifchen Annalen zerftreut ; es fcheint daher nicht unpaffend die mich- 
tigeren hier zufammenzuftellen. Die Worte der ann, Senon. bei Verk: 
9 Cal. Apr. effera Ungarorum barbaries cum ingenita sibi feritate 
fines Francorum Burgundionum simulque Aquitaniorum ferro me- 
tere atque igne late depopulari pervagando coepit, find von fpäteren 
Chroniften vielfach ausgefchrieben worden, fo vom chron. S. Petri vivi 
Bouq. IX. p. 34, vom chron. Turon, Orderie. Vital. ebenda p. 52, 
p. 17 und anderen. Gelbfiftändig' dagegen fpricht dad chron. Besuens. von 
einem doppelten Einfall der Ungarn in den Jahren 936 und 937, mas, 
fo viel ich weiß, von feinem andern Zeugen beftätigt wird. Bouq. IX. 
p. 19, heißt es 936: venernunt Hungri in Burgundiam mense Julio, 
Iteram a. 937, Ludovico filio Caroli uncto in regem et nondum eo 
anno -evoluto, Hungri venientes per Franeiam et per Burgundiam 
atque Aqguitaniam et devastarunt omuia. Quae devaslatio in tan- 
tum huic loco obfuit ut per 5l usque ad annum secilicet 981 respi- 
rare nequiverit. Weniger charafteriftifch find die Notizen des chron. 
Floriac. Pz, Il. p. 254, 937: Prima in totam Galliam Ungarorum 
irruptio, des chron. Andegav, Bq. VIII. p. 252, 937: Ungari in 
Burgundiam venerunt, der ann, Lobiens. Pz, II. p. 210, 937: Ungari 
interveniunt, wofür bei Pers in der Note iterum veniunt vorgefchlagen 
wird. Chron. Medardi 937: Hungri Europam, Franciam et Bur- 
gundiam devastarunt. Chron. Vincent, Labb. I. p. 345: Ungarii 


1) Pertz II. p. 755. 651 I. p. 2U. 
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tertio regnum Lotharii depopulantur; wahrſcheinlich dachte der Chro⸗ 
nift an die Verwüſtungen, welche Lothringen 926 und 932 von den Un— 
garn erleiden mußte. Ebenda p. 395 ehron. Vezel. 937: Barbari Gal-- 
liam invaserunt, und p. 315 chron. Dolens. welches indeß irrthümlich 
die Worte: secunda Hungarorum irruptio zu 941 anführt, während 
alle Chroniken mit großer Übereinftimmung das Jahr 937 fefthalten. 
Auch in einigen Legenden hat fich das Andenken diefer Schreckenszeit er: 
halten, denn die ausführliche Schilderung, welche die vita S. Deicoli Bgq. 
IX. p. 121, wie die Transl. S. Basoli ebend. p. 125 von einem Einfall 
der Ungarn entwerfen, ift, wie es fcheint, auf das Jahr 937 zu beziehen. 
Unter den deutfchen Annalen gedenken die von Reichenau dieſes Raubzus 
ges der Ungarn juerft, denn bei Pertz II. p. 239 in den Nachträgen zu 
den Ann Ang. findet fich, daß die Notiz, welche Pertz I. p. 69 zu 932 
gegeben wird, nach der Handfchrift vielmehr zu 937 gehöre. Wir vers - 
weifen deßhalb auf Abth. 1. p. 105 Note. die Danach geändert werden muß. 
Das Chron. Tornac. S. Mart, Bouq. VIII. p. 285 hat zu 937 aus 
Sigeb. Gembl. gefchöpft. 


Ereurs 3. 
Die fränfifch» Fonradinifche Familie. 


Die Gefchichte der fränkifch-Fonradinifchen Familie it fchon fo oft 
der Gegenftand befonderer Bearbeitungen gemwefen, daß es nicht die Abs 
fiht fein Fann in diefem gedrängten Ereurfe Neues oder Vollſtändiges 
zu geben. Es foll nur auf die perfönlichen Verhältniffe der Glieder des 
mächtigen Haufes aufmerkfam gemacht werden, welche in näherer Bezie⸗ 
hung zu Dtto fanden. Der Überficht halber vermweifen wir auf die Ger 
nealogientafel II. fo wie auf den Ereurs 15, Abth 1. p. 161, in welchem die 
Stellung Eberhards bereits erläutert worden if. Wir erinnern nur noch an 
eine Urkunde vom Jahre 913 1), welche Eberhards gedenkt als des Grafen 
im Gau Pernaffa an der Perf. Zugleich geht aus ihr klar hervor, daß Eber⸗ 
hard, der Graf im Bonngau nicht der Bruder König Konrad gemefen 
fei. Daffelbe gilt von dem Eberhard, welcher nach Urkunden von 928 und 
937 2), Graf im Mainfeld und Nahegau war, wie dies bereits von Erols 
lius, Lamey, Wenk angenommen worden if. Zur Beftätigung dienen 
drei fpätere Urkunden vom Jahre 966, welche ich nicht mit v. Leutfch für 
unächt halten Fann ?). Für das Verhältniß Eberhards zu Bruning find 


1) Orr. Guelf. IV. p. 276. 
2) Günther cod. Rheno -Mosell. I. p. 9 Orr. Guelf. IV. p- 266. 
+) p. 99 Note 159. Die Urkunde fiche Kremer Orr. Nass. IL p. 14 ff. 
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zwei Urkunden von 897 und 903 nicht unwichtig ! ), nach denen fein Bas 


. ter Konrad das Eomitat in Heffen und Engern hatte ?). — Konrad Kurz 


pold, der Vetter Eberhards war Graf im Niederlahngau, wie eine Urs 
Funde von 909 zeigt, in der er zugleich ausdrücklich der Sohn Eberhards 
genannt wird; zwei andere von 940?) fimmen damit trefflich. — Udo 
war Graf im Rheingau und in der Wetterau; fo befagen Urkunden von 
916 und 913 +); fchon fein Water Gebhard hatte in denfelben Gauen die 
gleiche Stellung gehabt °). Nicht minder mächtig erfcheint Udos Bruder, 


. Herzog Hermann, wenn gleich unfere Kunde von feinen fränfifchen Ber 


figungen mehr auf Vermuthung und nicht immer haltbaren Combinatio- 
nen, ald auf beftimmten Zeugniffen beruht. Eine Urkunde, welche unges 
fähr in das Jahr 918 gehören fol, Eennt im Oberlahngau einen Grafen 
Hermann, den Wenk®) für den gleichnamigen Herzog erflärt hat. Dies 
fer Annahme haben Genfler und Rommel”) entgegengefegt, falls Dtto, 
der Bruder Konrads J. der frühere Graf dieſes Gaus, Finderlos geftor- 
ben, hätten feine Brüder, nicht feine Neffen erben müffen. Daß Hers 
mann in Heffen Güter gehabt, läßt fich vermuthen, der Beweis dafür ift 
indeß mangelhaft. Denn ob der Liudolf, welcher um 950 urkundlich Graf 
in Heffen genannt wird, wirflih Hermanns Schwiegerfohn war, wie Wenk 


annimmt ), ift wenigſtens fraglich, und als Urſache des Streits der Hers 


joge Hermann und Konrad bei Cont. Reg. 945 wird vorausgefegt, was 
bemwiefen werden foll, daß beide in Heſſen begütert gemefen feien ?). Ins 
deß abgefehen hiervon, wie von Hermanns Stellung in Schwaben, ges 


‚hörte er zu den reichften und mächtigften Fürften Deutfchlande., Widu— 


Find 19) nennt feine Tochter da divitiis et nobilitate clara, und Liut⸗ 
prand 1!) läßt Hermann felbft fagen: non clam domino meo est tam 
praediorum latitudine tam pecuniarum immensitate praedivitem me 
esse etc. Auf ihn wie feinen Bruder Udo besieht Wenk, ohne Zweifel 
mit Recht, die bekannte Wetzlarſche Infchrift, von der Brover berichtet 12), 
zumal da der Benedietiner Künftler durch eine Berechnung gefunden hat, 
daß nicht 790, wie man gewöhnlich annahm, fondern 910 nach der Ins 


%) Schannat trad. Fuld. p. 219. Eckhardt com. de or. Fr. II. p. 897. 
2) Rommel Geſchichte v. Heſſen I. p. 98. 
3) Kremer II. p- 38. p. 67, Günther I. p. 50, 


%) Kremer IL p. 57 und p. 49. Ment 5. 2. I. p. 10. Mommel I. p. 101, v. 
Leutſch p. 38. 

5) Urk. von 895 und 909 Kremer II. p. 4 p- 36. 

6) a. a. O. p. 4. 

7) Geſch. d. Grapfelbes Udp. 470. Nommel I. p. 80, 
8) a. a. O. p. 30, 

9) a. a. O. p. 7. Rommel I, p. 106. 
10) IL p. 651. 
11) Vv. 1. 

12) Antig. ei ann. Trevir. p. 439. ent H. &. UL p. 4. 
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fehrift als das Todesjahr der beiden Brüder gelten folle !). Indeß ik 
auch damit -nicht viel gewonnen; die Infchrift ift, namentlich in den ers 
ſten Verſen, in fo hohem Grade corrumpirt, daß fie Faum Spuren der 
ächten Lefeart zu bewahren fcheint. Die Necenfionen berfelben von Ches 
lius, Schilter, Bucelin, Winkelmann, Ludolph, Schöpflin, hat Kremer 2) 
gefammelt. Sie fimmen darin überein, daß beide Brüder Herjoge im 
Elfaß gewefen fein. Bon Hermann ift Dies vollfommen ermwiefen, da 
Schöpflin?) urfundlih dargethan hat, daß Burchard I. wie Liudolf Her: 
zoge im Elfaß waren. Es würde daher von Hermann auch ohne die Stelle 
des Ann. Saxo 940 daffelbe gelten; fomit fällt auch Wenks“) Behaups 
tung fort, erft durch Eberhards Erbe fei er im Elfaß mächtig geworden. 


| Ercurs 4. 
Der Tod Eberhards und Gifelbrechts. 


Die im Tert gegebene Darftellung des Untergangs der Herzoge von 
Franken und Lothringen beruht zwar im Allgemeinen auf der Überein- 
fimmung ber bedeutendften Quellen, indeß finden fich auch manche Ver: 
fhiedenheiten in der Überlieferung, die eine nähere Betrachtung erfors 
bern. Gleich die erfte Frage, wer eigentlich den Schlag ausführte, ob 
Hermann, Udo oder Konrad, und melcher Konrad, ik fehr verfchieden be- 
antwortet worden, Widukind II. p. 648 ift der Einzige der berichtet, 
Herzog Hermann habe den Angriff perfönlich geleitet. Damit hat Rom⸗ 
mel?) eine andere Quelle in Verbindung gebracht, die ſchon ihrer Eigens 
thümlichkeit halber Hier Erwähnung verdient. Dies ift eine Münze, der 
ven eine Seite den monogrammarifch verfchlungenen Namen Dtto zeigt, 
mit der Umfchrift Heriman dux, die andere ein Kreuz mit der Umfchrift 
prisacha. So befchreiben v. Günderrode und v. Ulmenftein 6) dies 
merkwürdige Denkmal; jener zum Beweiſe, daß die Herzoge im Namen - 
der Könige das Münzrecht ausübten, ohne das Wort prisacha zu bes 
rückfichtigen, melches diefer durch prisa, prisagium, Abgabe, erklärt; 
Rommel fieht darin eine Art vom Denkmünze zur Anerkennung deffen, 
was Hermann bei Brifich geleiftet habe; eine modernifirende Erklärung, 
die wohl in Feiner Weife anzunehmen. ift. Bei Cont. Reg. 939, wie bei 


1) v. Ulmenfteins Geſch. v. Wetzlar p. 17, 
" 2) Orr. Nass. I. p. 47, 
3) Alsat. illustr. II p. 539. Vergl. aud; Kremer I. p. 51 ff. 
2) a. a. O. 
8) Geſch. v. Heſſen Thl. I. p. 82 Anmerk. 
6) Staatsverf. d. d. R. unter Otto I. p. 91. 6. Geſchichte von Wetzlar p. 36. 
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Liutpr. .IV, 16, find Udo und Konrad die handelnden Perſonen; Hrosw. 
p. 716, wie chron. Quedl. 939 und Ditm. II. p: 338 nennen nur Udo, 
Ekkeh. de cas. S, Galli, Pertz, II. p. 103 nur Konrad Kurzpold. Um 
mit diefen Ausfagen, die nicht zweifelhaft laffen, daß die Herzoge durch 
Udo und Konrad fielen, Widukinds abweichende Nachricht zu vereinen, 
ift bereits früher die Annahme aufgefiellt worden ' ), der ich im Terte ges 
folgt bin, Nächſtdem entfieht die Frage, an welchen Konrad zu denken 
fei, ob an den Sohn Eberhards, den Grafen im Niederlahngau, oder an 
den Sohn Werners, den nachmaligen Schwiegerfohn Ottos, Konrad von 
Worms; für jenen haben fich Kremer, Wenf, Schmidt, Rommel, v. 
Leutfch, für dieſen Mascov, Woltmann, Luden, Vehfe, Mannert entfchies 
den. Liutpr. IV, 10 und 16 berichtet, Konrad, der Befteger Eberhards, 
fei nahe verwandt mit diefem gewefen und habe den Beinamen des Weis 
fen gehabt; Cont. Reg. fchreibt zu 948: Conradus, qui Cureipoldus 
dicebatur, filius Eberhardi, vir sapiens et prudens, obiit. Offen: 
bar find alfo Konrad Kurspold und Konrad der Weiſe ein und diefelbe 
Perſon, denn der legte Beiname, welchen man dem Schwiegerfohn Dttos 
zu geben fich gewöhnt hat, findet fich für diefen bei feinem gleichzeitigen 
Ehroniften. Nur Hrosw. p. 724 fchreibt: Conradum — in Pavia ius- 
sit residere sapientem. Eben ſo wenig war diefer Konrad ein naher 
Verwandter Eberhards, deffen leiblicher Vetter Konrad Kurzpold war. Da 
endlich auch die Sage bei Ekkehard ihm den Sieg bei Brifich zufchreibt, - 
fo kann es nicht mehr zweifelhaft fein, für welche Meinung wir uns zu 
erklären haben. Was von Konrad Kurzpold in der Mitte des Ilten Jahrs 
hundertö gefungen und gefagt wurde, giebt Effehard wieder; er fagt: 
multa sunt quae de illo coneinnantur et eanuntur. Die Verwechs⸗ 
lung Dttos mit Heinrich, in deffen Zeit der Tod der beiden Herzoge zus 
rüchgefeßt wird, wie die Lebendigkeit und Anfchaulichkeit der Erzählung, 
ift charafterififch für die Quelle, aus der fie gefchöpft wurde. In feiner 
engen Bruft, fagt Effehard, war ein Fühner nnd tapfrer Much; ald er fich 
mit König Heinrich einft allein im Mathe befand, ftürste ein Löwe auf fie 
ein, welcher aus feinem Käfig gebrochen war; che der König, ein großer 
Mann, Konkad das Schwerdt entreißen Eonnte, um ihn zu vertheidigen, 
hatte diefer den Löwen getödtet. Auch fällte er, ein neuer David, mit 
der Lanze flatt des Steins, einen Slaven von riefenmäßiger Geftalt, der 
prahlend zum Kampfe herausgefordert hatte. Eigenthümlich genug fchil- 
dert Effehard feinen Helden als einen Mann, der vor Apfeln und Trauen 
einen ſolchen Abſcheu gehegt habe, daß er an keinem Orte bleiben Eonnte, 
wo er die einen oder die andern fand. Diefem philsfophifchen Widers 
willen gegen die Deranlaffer der erften Sünde mag er den Ruf der Weis: 
heit verdankt haben. Was er bei Brifih gethan, wird ebenfalls in fa- 
genhaften Gewande dargeftellt. Während die beiden Herzoge ihre Schaa- 


1) Von Ment H. &, IL p. 653. WVoigtel p. 52, Hegewiſch p. 82. Wedekind I. p. 207. 
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ren über den Fluß gehen laffen, fpielen fie am Ufer das Brettfpiel; Konrad 
Küurzpold ſtößt zufällig auf fie mit zwanzig von feinen Leuten. Gifelbrecht 
fpringt in einen-Kahn, Konrad bohrt ihm mit feiner Lanze in den Grund, 
fammt allen, welche darin find, und tödtet Eberhard am Ufer mit dem 
Schwerdte, nachdem er ihm feinen Leichtfinn vorgehalten hat. Alfo auch 
bier hat die Sage die hiftorifche Thatfache bewahrt, denn daß Gifelbrecht 
ertrank, Eberhard am Ufer fiel, wird von allen Ehroniften einftimmig be- 
richtet; fo von Widufind II. p. 648, der den zu fehr belafteten Kahn vers 
finfen läßt, von Liutprand IV, 16, der berichtet, wie Gifelbrecht fich mit 
dem Pferde in den Rhein geſtürzt habe, und dann hinzufest, weil er die 
Wellen des Rheins ihrer Menge wegen nicht austrinken konnte, erftickte 
er, fo von Ann, Aug., Cont. Reg. 939, Hrosw, p. 718, ann. Sang. 
maj. 939, Pz. I. p. 78, chron. Quedl. 939, Ditm, IL p. 338; Frod. 
939 fpriht nur von Gifelbrechts Ende, der um zu plündern über den 
Rhein gegangen fei, und dann von den Sachfen verfolgt mit feinem 
Roſſe fich in den Fluß geftürzt habe. Nach dem Berichte einiger konnte 
man feinen Leichnam nicht wieder auffinden,.. mas auch Widukind fagt, 
nach andern begruben ihn Fifcher. Nicher bei Ekkeh Uraug. p. 157 
fiellt, ohne des legten Umftandes zu erwähnen, die Sache ganz in ähn— 
licher Weife dar. Was endlich der Werfaffer der vita Gerardi Broniensis 
bei Mabill. act. sanct. ord. Ben. saec. V. p. 264 von Gifelbrechts Tod 
zu erzählen weiß, hat er aus Liutprand entlehnt. Eigenthümlich ift ihm 
folgende Betrachtung p. 268: Unum id quod moneo repetens, tibi 
dico Ursidungi-Cellensis monache, qui dueis Gisilberti largissima 
vietitas stipe, considerans diligenter attende, ne quando eius ani- 
mae inveniaris immemor esse, sed potius incogitabilem benignis- 
simi Jesu pietatem pulses importunissima prece, quatenus aureae 
perpetuae contingat praemia vitae. Et ne forte desperando mus- 
sites, rebellasse eum adversus dominum suum principem. Roma- 
num; mortis dirissimum, proh dolor! recepit commercium et do- 
minus Jesus non bis vindicat in id ipsum. Schließlich ift noch Einis 
ges über den Schauplag mie die Zeit diefes entfcheidenden Treffens zu 
bemerken. Liutprand mie der Zortfeger des Regino nennen Andernach, 
Effehard Prifache. Diefe Differenz fcheint am beften durch Schmidts ') 
Annahme ausgeglichen zu merden, es fei Brifich, einige Meilen unterhalb 
Andernach gemeint; dagegen hat Wedekind bereits darauf hingemiefen, 
daß Breifach, nicht Brifich, wie Schmidt, und nach ihm Rommel, gemeint 
hat, von Dtto belagert worden fei. Daß die Herzoge im Jahre 939 fielen, 
fieht durch die bereits angeführten Zeugniffe wie durch die fast. Corbe;j. 
Bei Wigand und das neer. Fuld. unbezweifelt feft 2). Eine nähere Zeit 


1) Geſchichte bes Großherzogth. Heſſen Thl. I. p. 328. 
2) Der fpäteren Eompilatoren gar nicht zu gebenten, irren ann. Colon. Pz. ]. p. 98 und 
ann. Lob. Ps. II. p. 218 wenn fie die Jahre 938 und 942 angeben. 
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beſtimmung fehlt indeß, da feiner der mir befannten Necrologien den To- 
destag aufbewahrt hat. Auf den Spätherbft führt die Urfunde Dttos 
vom Ilten September wie die Sonnenfinfterniß vom 19ten Quli '), die 
nach ann, Sang. maj. dem Tode der beiden Herzoge voranging. Der: 
felben Sonnenfinfierniß ermähnen Liutprand V, 1 und fasti Corbej. 
939 2); doch find die Angaben der legten unrichtig, wie die Berechnung 
in l’art de verifier les dates I. p. 69 zeigt. 


Erceurs 5. 
War Konrad Herzog von Franken? 


In doppelter Hinficht ift Konrad der Rothe für die ältern Reichshi⸗ 
ftorifer Gegenftand der Unterſuchung geworden. Man fragte einmal, wor 
her. der Ahnherr des falifchen Kaiferhaufes ftamme, und nachdem die Hy 
pothefen Blondels, Eecards, Eftors, Kremers und ihrer Nachfolger fich 
gegenfeitig vernichtet hatten, blieb Eroll dabei ftehen, Konrad fei der En: 
fel Konrads I. in weiblicher Linie gewefen?). Auch Wenk erflärte fich 
für diefe Meinung *), und noch läßt fich ihr Feine andere entgegenfegen, 
die wahrfcheinlicher genannt werden könnte. Durch die fpäter aufgefundenen 
Urfunden der Abtei Hornbach im Wasgau glaubte fich Eroll in den Stand 
gefest eine vollftändige Genealogie der Vorfahren Konrads zu entwerfen; 
um indeß die häufigen Lücken zu füllen, nahm er nicht felten zu un 
haltbaren Vermuthungen feine Zuflucht. Stengel?) hat darauf hinges 
mwiefen, daß nur die Stiftung des Klofters durch einen Vorfahren Kon: 
rads im achten Sahrhundert für ficher gelten Fünne. Auf jeden Fall ber 
rechtigen die Urkunden zu dem Schluffe, Konrads Gefchlecht fei lange 
über ein Sahrhundert in den Wogefen, dem Speier +, Nahe: und Worms- 
gau begütert geweſen, bevor er felbft ald Graf diefer Gaue erfcheint. Die 
bedeutende Macht, welche er in Franken befaß, die Annahme der engften 
Verwandtfchaft mit Eberhard, führte auf die andre Meihe von Unterfu- 
chungen, ob nach deffen Tode die fränkifche Herzogswürde auf Konrad 
übergegangen fei, ob diefer alfo zwei Herzogthümer, Franken und Loth: 
ringen verwaltet habe. Man beantwortete diefe Trage allgemein bejahend; 


1) Wedekind Noten I p. 206 fchfieht daraus, die Entfcheidung felbft müſſe in den 
Juli gefallen fein, 

2) An dem von ihnen bezeichneten Tage war eine Mondfinfiernif, fiche lart de verißer 
les dates p. 70. 

%) Crollii observat. de divers. error. in straend, maiorum familias Salicae VWWormatiensis 
in Actt. acad. Theod. Palat. VI. p. 112 ff. 

*) 8. Randesg. II. p. 15. 

9) Geſch. d, fränf. Kaifer II, p. 125. 
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Schöpflin, Wenk, zulent v. Leutfch ') haben die Gründe dafür zuſammen⸗ 
geftelt, Stengel ?) und Afchbach ?) fich gegen diefe traditionelle Annahme 
erklärt. Man hat fich daranf berufen, Konrad werde von Widukind und 
andern Chroniften dux Francorum genannt. Wirklich legt ihm der erfte 
diefen Titel an einer Stelle bei; I. p. 640 heißt es von der Editha quae 
genuit — fillam quoque, nomine Liudgardam, quae nupserat duei 
Fraucorum Chuonrado:; faft diefelben Worte finden fich auch TI. p.650, 
aber gerade das entfcheidende Francorum fehlt, In der fortlaufenden 
Erzählung nennt ihn Widufind erft dux, nachdem er der Übertragung des 
Lorhringifchen Ducars erwähnt hat, während er die ihm geläufig gewor— 
dene Schreibmweife auch für die Zeit beibehält, ald Konrad fein Herjog- 
thum fchon verloren hatte. Um zu erklären, daß ihm, einem angefehenen 
und mächtigen Manne, omnis Franecia in dem Aufftande von 954 ange: 
bangen habe, Wid. III. p. 655, bedarf es feines fränfifchen Ducats nicht, 
und die Worte p. 656: quartam (legionem) vero ordinavere Franci, 
quorum procurator et reetor erat dux Conradus fagen nur, daß er 
in der Schlacht bei Augsburg den fränfifchen Heerhaufen befehligte. 
Als Landeshersog mußte er dem Könige das Aufgebot aller Franken zu- 
führen, doch bei Widufind a. a. D. lefen wir: oceurrit ei (Ottoni) ex- 
ereitus Francorum, und gleich darauf: eum valido quoque equitatu 
venit in castra Conradus dux, alſo nur an der Spige feiner eigenen 
Bafallen erfchien er. Der Einwurf, Konrad habe im Frieden von 94 
von feinen zwei Herzogthümern nur eins, das Lothringifche verloren, fest 
voraus, was zu bemweifen fieht. Man beruft fich dabei auf die Worte des 
Cont. Reg. 954: Chunradus etiam omnium quas habuit divitiarum 
nudus, omisso ducatu, in gratiam regis intromittitur, vita, pafria, 
praedio contentus. Die legten Worte enthalten eine gemwiffe Steiger 
rung, Konrad muß zufrieden fein, daß weder Tod, noch Verbannung noch 
Einziehung der Allodien feine Strafe iftz unter patria die fränfifche Her: 
zogswürde verfiehen wollen, ift augenfcheinlich YJeswungen. Dagegen ift 
auch Routgers einfaches und beſtimmtes Zeugniß, Vita Brun. Leibn. I. p. 
284: aderat ibi Cuno non iam dux, sed miles. Die Annahme, der 
Verfaſſer habe als Lothringer nur an den Verluſt des Lothringifchen Her: 
zosthums gedacht, und nicht daran, daß Konrad das fränfifche behalten, 
zerfällt in fich felbfi. Wenn Konrad bei fpätern Chroniften, wie Otto 
Frising. VI. 20, Ekkeh. vita Notkeri Goldast, I. p. 245 und andern 
dux Wormatiae oder Wormatiensis heißt, fo ift dies eine Übertragung 
fpäterer Derhältniffe auf frühere Zeiten. Denn offenbar bildete fich un: 
ter feinen nächſten Nachfommen ein neues Herzogthum Franken, das fich 
aber nicht auf Volksthümlichkeit, fondern auf ihren Hausbefig, deffen Mit: 


1) Alsat. illustr. IT. p. 602. Heſſ. Landesgeſch. I. p. 659, Martgr. Gero p- 9. 

2) Gefch. der fränf, Kaifer I. p. 6 Note 16, wo angenommen wird, daß es niemals 
Herzoge von Franken gegeben habe. 

3) Schloffers und Berchts Archiv für Geſchichte und Litteratur I. p. 162, ff. 
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punkt Worms mar, gründete 1). Schließlich läßt ſich noch nachweifen, 
daß Konrad vor dem Jahre 944, in welchen er Herzog von Lothringen 
wurde, in Feiner einzigen Urkunde dux genannt wird, mach dem Jahre 
944 faft regelmäßig. 9422) fchenft Dtto dem Bisthum Worms per in- 
terventum dileeti comitis Cuonradi Güter im Nahegau in comitata 
praedieti Cuonradi. 945°) befommt ein gemiffer Franko, per inter- 
ventum dileeti dueis nostri Cuonradi, ebenfalld Güter im Nahegau 
in comitatu Cuonradi, 937 *), 940 5) intervenirt Cuonradus dileetus 
comes noster. Dagegen 944, 948, 949, 950, 951, 952, 953°) heißt 
Konrad nie anders ald dux. 

Nach zwei der oben angeführten Urkunden gehörte der Nahegau zu 
Konrads Graffchaft”), nach einer andern hatte er im Wormsgau einen 
Vaſallen Namens Emicho, befonders mächtig aber war er in Speier und 
feinem Gaue ®). Dies zeigt eine Schenkungsacte, die er felbft im Jahre 
946 für dad Bisthum Speier ausftellte?): Quiequid haereditatis vel 
praedii ex parentum traditione in eadem eivitate (Speier) habe- 
bam, et quod mihi in partem et in ius post finem vitae eorum cum 
consensu et unanimitate fratrum meorum adveniendo ceciderat, fol 
dem Bisthum zufallen. Diefe Erbfchaft befteht in liegenden Gründen, 
in Regalien, dem Müngrecht, (quae tota meae suecubuit proprietati) 
dem Zoll, der Salz-, Pech- und Fremdenſteuer, der. Gerichtöbarfeit, 
(omnem potestatem intra eivitatem et extra, quae parentibus meis 
cum rebus praefatis ex regali traditione et donatione, atque mibhi 
usque ad hoc tempus in proprietatem haereditatis suceubuit.) Er 
felbft nennt fich in diefer Urkunde comes et dux. Dazu trug er vom 


1) Konrads Sohn heißt bei Wippo p- 425 dux Francorum, beffen Entel ebend. p. 
424, 431, 434, bald dux Francorum, Franciae oder WVormatiensis, bei Otto Frising. VI. 28 dux 
Vangionum. Dazu fommen Ditmars merkwürdige Worte p. 375: 
Urbs Wormacensis gaudet temporibus istis 
Libertate sua cuius manebat in umbra 
Hactenus, atque ducum fuerat süb lege suorum. 
2) Schannat hist. Wormat. p. 8. 
3) Hontheirh I. p. 280. 
*%) Eichhorn episc. Cur. 22. 
%) Honth. I. p. 276. Kremer Orr. Nass. IL p. 67. Dümge regest. Badens. p. 85. 
6) Calmet. hist. de Lorr. L p- 340. Honth, I. p. 283. Miraeus II. p. 98. Honih, 1. 
p- 284. Schannat hist. Worm. 19, Calmet I. p. 361. Schannat ebend. 20. Beckmann hist. An- 
haft. p. 168. Bouquet IX. p. 384. Calmet. I. p. 354. 
7) Bereits 906 (Schannat hist. Worm. p. 5) umd 918 (Act. acad. Theod. Palat. V. p. 
175) mie 932 (Schannat trad. Fuld. p. 234) erfcheint ein Graf Konrad im Nahegau, an beffen 
Stelle 997 ein Eberhard tritt, (Orr. Guelf. IV. p. 276); vielleicht beſaßen fie eine niedere 
Grafenwürde. 
8) Schannat. trad. Fuld. p. 236. Lamey de pag. Worm. Act. ac. T. P. I. p. 290. 
9) Act. ac. T. P. U. p. 265. Dümge regest. Badens. p. 7. Auch im chron. praes. Spir. 
Eecard U. p. 2259 findet fih ein Auszug. 
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Ersfifte Rheims die Abtei Kufel bei Kaiferslautern zu Lehen mit mehr 
rern Ländereien im Blesgau, wie dies Frod. hist. Rem. I. 20 fagt, und 
eine Urkunde von 952 beftätigt '). Alles dies lag auf dem linken Rhein- 
ufer, und feheint mas heute meftlich vom Rheine Darmſtädtiſch ift und 
Rheinbaiern umfafft zu haben. Doch auch auf dem rechten Ufer war er 
Graf im Rheingau zwifchen dem Main und Neckar (cod. Laurish. p, 
428) 2) und im Ladengau, füdlich vom Neckar (Urk. von 95I Schannat, 
hist. Worm, 19). Es wird durch diefe lÜiberficht Klar, daß Konrad zu den 
mächtigften Großen Frankens gehörte, und fich auch nach der Lage feiner 
Befisungen, Niemand beffer ald er zum Herzoge von Lothringen paflte. — 


Erceurs 6. 
Der Leid von den beiden Heinrichen. 


Ald ein hiftorifches Zeugniß für Heinrichs endliche Unterwerfung 
kann noch ein in mehrfacher Beziehung merkwürdiges Denkmal altdeut- 
fcher Poeſie angeführt werden, der Leich von den beiden Heinrichen, wel: 
chen Eccard ?) zuerft aus einer Cambridger Handfchrift abdrucken ließ. 
Die Verunftaltungen, welche er durch Abfchreiber erlitten, vermehrte Ee— 
eard in feiner Iateinifchen Überfegung durch Mißverftändniffe, die fich 
feiner Deutung des Gedichts auf Otto IV, deffen Bruder, den Pfaligra- 
fen Heinrich, und den Herzog Heinrich von Brabant, an die Geite ftellen 
fönnen. Mit den nöthigen Verbefferungen ftellte es darauf Wackernagel 
in reinerer Geftalt her +), doch wurde dabei auf die richtige Abtheilung 
in Strophen nicht geachtet, welche auch Herr Profeffor Lachmann, deffen 
gütiger Mittheilung ich die nachfolgende Tertrecenfion verdanfe, die auf 
einer neuen DVergleichung der Handfchrift beruht, im Jahre 1829 überfes 
ben hatte, indem er das Gedicht ein Lied nannte ?). Später erklärte er 
es für einen Leich ©), aber der ungleichen Strophen wegen, durch die fich 


%) Act. ac. T. P. V. p. 177. 

2) Lamey de pago Rhen. Act. ac. T. P. IE. p. 184. In den Abhandlungen, welche 
in den Acten der Academie zerfireut find, hat Lamey die Lage aller diefer Gaun näher zu 
beflimmen geſucht. Indeß aud mas in Freheri Orr. Palat. L p. 63 ff. IL p. 43 nie im 
ehron. Gottw. gegeben wird, ifl brauchbar. 

3) Veteram monument. quaternio p. 50. 

2) Hoffmanns Kundgruben für Geld. deutſcher Sprache und Litteratur 1830 Bb. J. 
p· 40. 

8) In der Abhandlung: Über die Leiche der deutſchen Dichter des 12ten und Iäte 
Tahrhunderts im Rhein. Mufeum 1829 p. 429 N. 23, 

6) fiber Singen und Sagen, in der Abhand!. der Academie ber Wiſſenſchaften 1833. 
Daß das Gedicht ein Leich fe, wird in Haupt und Hoffmanns altdeutfhen Blättern 1. 
p- 394 anertannt. 
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allein Lied umd Leich umterfcheiden Fonnten, fo lange die deutfche Vers: 


funft nur ein einziges Versmaaß Fannte. In diefem Leich haben die 


Strophen 4, 4, 3, 3, 3, 4, 3, 3, Langzeilen, in dem auf den heiligen 
Georg 5, b, 5, 6, 6, 6, 9, 9, 9. 


Nune almus assis ſilius 
benignus fautor mihi, 
de quodam duce, 

qui cum dignitate 


= 


. Intrans nempe nuntius 
’cur sedes, inſit, Otdo, 
hic adest Heinrich, 


dignum tibi fore 
Tune surrexit Otdo, 
10. perrexit illi obviam, 
et excepit illum 
Primitus quoque dixit, 


De Heınrıco, 


Iherö &wigerö thiernän 
thaz ig iz cösän muozi 
themo h£ron Heinriche, 


thero Beiaro riche bewaröde. 


then keifar mandda her thus. 
.ther unfar keilar guodo ? 


bruother hera kunigltch, 


thir selve moze sine.‘ 
ther unfar keifar guodo, 
inde vilo manig man,, 
mid mihilön erön. 
'willicume Heinrich, 


1. Die Sandihrift: Nune al- 
mus ihero ewigero assis 
thiernun hlius: ebenfo Er» 
card, nur thiernum. Die 
Berbefferung ifl von War 
ckernagel. 

3. D. H: Heinriche. 

6. D. H: namoda. 

6. D. H:rsedis, keifaro. 

7. Kür hera ſollte man thin 
erwarten. 

8. Dies ifl die unverfländliche 
Lefeart der Handſchrift. 
Wadernagel verbeſſerte: 
dignum tibi fare dit selve 
mare. 


ambo vos aequivoci, bethiu goda endi mi, 
“ willicumo sjd gt mt“ 
fane Heinriche s0 scöno, 
her leida ina in ihaz godes hös: 


thero godes genäthöno. 


sid i gi mi. 


scone. 


nec non et sofü, 
15. Dato responso 
coniunxere mans. 
petierunt ambo 
Oramine facto, 
duxit in concilium 


9: 
$: 
« 5: genatheno. 
intieng ena aver Otdo, 18. D. H: Int siegena. 
mit michelön &rön, 
20. et omisit illi sö waı sö her thär haföde, DS: 
praeterquam regale, thes thir Heinrich ni geräde. * O. H: 
Tune stetit al ihiu spräkha ſub firmo Heiuriche. 
quicquid Otdo fecit, 
quiequid ae omisit, 
25. Hic non fuit ullus, 
nobilibus ac liberis, 


amisit. 


praeterquod. 


al geried iz Heinrih: 

ouch geried iz Heinrihe. 
(thes hafon ig guoda fulleist, 
thaz thid allaz wär is) 
allero relıto gilich. 


2. D. 8: nobilis ac liberis 
Eccard: nobilis ae litteris. 
Das Gedicht, welches mohl Fein Fragment ift, wie auch Lachnann 
gegen Eccard benterft hat, giebt fich durch Form und Inhalt als ein Pro- 
duct der gelehrten Hofpoefie des zehnten Jahrhunderts zu erkennen. Ee- 
cards wunderlicher Irrthum, ald gehöre es in den Anfang des dreisehnten 
Fahrhunderts, ift durch fprachliche mie fachliche Gründe von I. Grimm 
und Docen bereits hinlänglich widerlegt worden !). Lachmann beftimmte 
darauf die Abfaffungszeit des Gedichtes näher, das nach Stellen, wie 3. 
9, nicht vor 962, alfo erft nach Heinrichs Tode entftanden fein Fünne; zus 
gleich feste er es in nähere Beziehung auf Heinrichs Unterwerfung, Weib: 
nachten 941. Wenn gleich der Verfaffer 3. 25 und 26 betheuert, daß 
alles wahr fei, was er gefagt habe, fo zeigt doch ein Vergleich mit den 


. eui non fecisset Heinrich 


1) Grimms deutſche Grammatit 1. Aufl. I. p. LX v. Sormayrs Archiv für Geſch. 
Kunſt und Litteratur, 1823 As 532, 
I. 2, | 71 
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firenger hiſtoriſchen Zeugniſſen, daß er der Sache eine entfchiebene Wen- 
dung zu Gunſten feines Helden gegeben habe. Nicht unerwartet und bei 
Nacht, nicht im Büßergewande und mit nackten Füßen wirft ſich Hein: 
rich vor Dtto nieder, mwie der Fortfener des Regino erzählt und Hros- 
witha es beweglicher fchildert '), vielmehr Fündet ihn ein Bote feierlich 
an, der Kaifer zieht ihm mit feinem Gefolge entgegen, führt ihn mit 
michelön &rön in die Kirche, von da mit michelön &r6n in die Vers 
fammlung. In gleihem Sinne mag auch das fpätere DVerhältniß der 
Brüder aufgefafft fein, namentlich, wenn 3.22 al thiu spräkha Deutfch- 
land überhaupt bezeichnen follte. Man könnte indeß auch an die Baiern 
denken, denn 3. 4 wird Heinrich der Bewahrer ihres Neichd genannt. 
“Dies würde auffallend fein, da er im Sahre 941 bekanntlich noch nicht 
Herzog der Baiern war, wenn nicht anzunehmen wäre, daß der Dichter 
in den erften Zeilen noch außerhalb der Erzählung ſtehe, und nur fein 
Thema anfündige. Wie bei Liutprand die erfte. Unterwerfung Heinrichs: 
im Sahre 939, mit der zweiten im Jahre 94l, und mit dem Bußacte, 
Weihnachten deffelben Jahres, zufammenfließt, fo auch in dem vorliegens 
den Gedichte. Dies Fünnte die räthfelhafte Erfeheinung des zweiten Heinz 
rich 3. 13 erklären, den man ohne Zweifel mit Lachmann für den Sohn 
Herzog Gifelbrechts von Lothringen zu halten hat. Um an den Empö— 
rungen feines Oheims felbitändig Theil zu nehmen, war er jedes Falls zu 
jung, denn noch 939 bei Widufind heißt er: optimae spei puerulus. Die 
Bormundfchaft Herzog Dttos über den jungen Heinrich, und die Erlaub- 
niß, welche der König feinem Bruder nach der erften Ausſöhnung ertheilte, 
fih in Lothringen aufhalten zu dürfen, fcheint für den Dichter die Ver: 
anlaffung geworden zu fein, beide Heinriche in diefer Weife zufammenzus 
ſtellen. So nahm die erfte Ausföhnung eine neue, aber unhiftorifche Ge— 
ftalt an, und nun vermengte fie der Dichter mit dem ärgerlichen Buß— 
acte, den er in eine Art von Triumphzug umzuwandeln wußte. 


Ercurs 7 
Kanzler und Erzkanzler Ottos in der erſten Hälfte 
ſeiner Regierung. 


Wenngleich die Trennung der Amtsſprengel, welche den Eribiſchö— 
fen von Mainz, Cölln und Trier ald Erzkanzlern des Neichs anvertraut 
waren, erft mehrere Sahrhunderte fpäter in ihrer Vollftändigfeit eintrat, - 
fo läßt fich doch bereits für die Zeiten Drtos eine im Ganzen ähnliche 


!) Cont. Reg. 942. Hrosw. p. 717. 
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Theilung der Gefchäfte nachweifen. Es ift bekannt, daß diefe Feinesmegs 
nothwendig mit den genannten drei Erzbisthümern verbunden war; fo 
. finden wir namentlich in der erften Hälfte der Regierung Dttos neben 
- Hildebert und Friedrich von Mainz, Wichfrid von Cölln und Robert von 
Trier auch den Ersbifchof Herold von Salzburg ald Erzkanjler!). Im 
Allgemeinen läßt fich fagen, daß die Urfunden von Kanzler jedesmal für 
den Erzkanzler ausgefertigt wurden, deſſen Didcefe fie betrafen. Am Nas 
men von Mainz wurden die Urkunden für Sachfen, Sranfen und Schwa— 
ben ausgeftellt, von Trier für Lothringen, von Salburg für Baiern; für 
Colln finden fich überhaupt nur zwei Urfunden von 950 unterzeichnet, 
eine für das Klofter Engern, die andre für recht ?); beide lagen in dem 
Cöllner Sprengel?). Entfprechend find die Urkunden für Corvey, Wers 
den, Quedlinburg, Magdeburg, Paderborn, die fächfifchen Güter Ge— 
ros, Billungs, Ehriftians, Havelberg, Effen, Brandenburg +) im Namen 
von Hildebert oder Friedrich ausgeftelt, wie die für Fulda, Hersfeld °), 
Limburg, Lorch, Würzburg, Worms, und ebenfo für Chur, Kempten, 
Meinradszell, St. Gallen, das Drufenthal, Pfeffers, Weißenburg 6). Dar 
gegen werden für Trier die Urkunden von St. Marimin, Cambrai, Trier, 
Lüttich, Utrecht, Prün, Senones 7), unterzeichnet, für Salzburg die von 
Kärnthen, dem Chiemgau und Et. Emmeran ®). Wie bereits bemerft 
worden, waren aber diefe Sprengel. nicht fireng gefchieden, namentlich 
werden von Mainz auch Iochringifche Urkunden ausgefertigt, für St. Mas 
rimin, Utrecht (das mithin Diplome von drei Erzkanzlern aufjumeifen 
hat), Trier), mie auch baierifche für St. Emmeran, $reifingen und 
Salzburg 10), während Fein Beifpiel für den entgegengefegten Fall vorfonmt, 
dag ein andrer Erzbifchof für den Mainzer Sprengel unterzeichnet hätte. 
Die zweimalige Gefangenfchaft Friedrichs in den Jahren 939 und 941 zu 
Hamburg und Fulda, feheint auf die Ausfertigung der Urkunden Feinen 
Einfluß gehabt zu haben; bereitd am 18ten Zebruar 940 und am 6ten 
Suni 942 wurden in feinem Namen Urkunden unterzeichnet 1). Neben 
diefen Erzbifchöfen fehen wir noch einen niedern Geiftlichen ald Erzkanzler 


1) Chron. Gottw. p. 180 ff. 

2) Böhmer regest. 172, 173. 

3) Pfefüinger Vitriar. illustr. I. p. 1176. E 

4) Bochmer 72, 74, 80 bis 85, 88, 94, 95, 108 bis 110, 112, 119, 120, 122 bis 125, 
133, 134, 136, 168. 

5) Ebend. 71, 73, 91, 103, 111, 144, 161, 177. 

6) Ebenb, 76, 89, 93, 115, 143, 152, 160, 170. 

7) Ebend, 99, 98, 146, 148, 86, 163, 157, 149, 165, 171. 

8) Ebend. 127, 138, 174. 

9) Ebend, 114, 118, 121, 131. 

10) Ebend. 96, 97, 100. 

11) Ebend. 91, 109. Die Annahme des chron. Gottw. a. a. D., daß die Erzbiſchöfe won 
Trier und Salzburg nur Stellvertreter Friedrichs während feiner Gefangenfhaft wären, bes 
ftätigt ſich alfo nicht. - 

; 7» 
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fungiren, Brumo den jlingften Bruder Ottos, der im Jahre 942 Diaconus 
war !). Die Nachricht der vita Math. Leibn. I. p. 197: Cum autem 
profecisset aetate et sapienlia, rex adiunxit eum sibi per amorem 
fraternitatis, in ministerium archicapellani, wird durch die Unterfchrift 
einer Urkunde vom Iften December 940 ?) vollfommen beftätigt, in -der 
es heißt ad vicem Brunonis archicappellani; zwei andere von 949 und 
954 wiederholen diefe Formel’). Die Hinweifung auf das vorgefchrittene 
Alter und die zunehmende Weisheit Brunos, die feine. Wahl zum Erj- 
kanzler rechtfertigen foll, muß, wenn nicht Zweifel, mindeftens Verwun⸗ 
derung erregen, da Bruno, nach der wahrfcheinlichten Annahme um 928 
geboren, im Jahre 940 noch nicht aus den Knabenjahren getreten 
fein Eonnte. Da er auch beinahe alle ottonifchen Urkunden feit dem 
3often Mai 940 *) als Kanzler abgefafft hat, fo läßt fich nicht einwenden, 
dag feine Erzkanzlerwürde ein leerer Titel gemwefen fei. Die Identität 
beider Perfonen des Kanzlers wie des Erzkanzlers Bruno wird durch die 
Unterfchrift einer Urkunde vom lOten Januar 941°): Bruno cancella- 
rius et archicappellanus recognovit, hinlänglich erwiefen. Die meiften - 
der frühern Urkunden entwarf Poppo, der Kanzler Heinrichs J. die letzte 
ift vom 18ten September 940 ©), im folgenden Jahre wurde er Bifchof 
von Würzburg 7), das durch den Tod Burchards erledigt war; feitdem 
findet fich fein Name nicht mehr in den Urkunden. Zweimal war auch 
in feinem Namen, ald des Erzkanzlers, unterzeichnet worden *). Außer: 
dem erfcheinen ald Kanzler, Adeltag in einigen Urkunden von 936 ?), 
Notker und Adelmann, jeder einmal im Jahre 940 1°), Hoholt 940 und 
951 !1), Eimo 949 '?). 


1) Url, bei Schaten J. p. 286. 

2) Schannat, hist. Fuld. p- 145. 

3) Boehmer 167, 176. 

%) Miraeus II. p. 1127. 

5) Boug. IX. p. 379. Günberrode p. 59 hält den Kanzler Bruno für einen gewöhnli— 
hen Mönch von Corbey. 

6) Boehmer 109. 

7) Ann. Würzb. Pertz II. p. 242. 

8) Boehmer 92, 102. 

9) Boehmer 80, 71, 72. Vielleicht iſt Adeltag der nahmalige Erzbiſchof von Hamburg; 


in dieſem Falle wurbe er nad; dem ITten Detober 996, von diefem Tage ift die letzte feiner 
Urkunden, orbinirt. Unni war Mitte September geflorben, Adam. Brem. I. 51. 


10) Boehm. 92, 102. 
11) Ebend. 105, 176. 
12) Ebenb. 167. 
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Gab es in Lothringen neben Konrad noch einen Herzog Hermann? 


Alltere Forſcher, wie Tolner, Olenſchlager, Schöpf und andere, am 
ausführlichſten Eroll 1), haben fo oft von einem Herzoge oder Pfalzgrafen 
Hermann von Lothringen gefprochen, daß eine Unterfuchung der Gründe, 
melche Fleiß oder Scharffinn für die Erifteng einer folchen Perfon bei: 
gebracht haben, nicht abgersiefen werden Fonnte. Croll wurde durch die 
Unficht, jedem Landesherzoge habe ein Föniglicher Vicar oder Pfaljgraf 
zur Seite geftanden, veranlafft einen folchen Stellvertreter des Königs 
auch in Lothringen zu fuchen Er fand ihn bald in dem genannten Herz 
mann, der, dux oder comes genannt, in Niederlothringen fehr mächtig 
geweſen fein fol. Schon früher hatte Vignier?) behauptet, daß diefer 
Hermann der Nachfolger Herzog Dttos gemwefen, und Pfeffinger.*) hatte 
herausgebracht, wie Lothringen unter die beiden Herzoge Konrad und Her— 
mann getheilt worden fei. Man berief fich hauptfächlich auf Frodoard 
zu 944: Idem rex (Otto) adventum sunm differens, Herimannım 
quendam ducem cum ingenti dirigit exereitu, und ju 946: Videns 
autem Hugo praesul obsidionem se ferre non posse, neque tanlaec 
resistere multitudini, locutus est eum quibusdam prineipibus, «qui vi- 
debantur sibi esse amiei, videlicet eum — Udone, qui amitam ipsins 
habebat uxorem, sed et cum Herimanno Udonis fratre. Die legten 
Worte laffen nicht zweifeln, daß hier Fein anderer gemeint fei, ald der alls 
befannte Herjog Hermann von Schwaben. An eben denfelben muß man 
denfen, wenn Croll ferner eine Urfunde von 948 *) geltend macht, nach 
der fich außer Herzog Konrad auch Herimannus dux auf dem Keichstage 
zu Neumagen befand. Weniger noch ermeift ein Brief der Mönche des 
Klofters Epternach an Kaifer Heinrich VI’), dem Croll ein hohes Ge: 
wicht beilegt. In diefem Briefe, der auch fonft von Irrthümern durch- 
aus nicht frei ift, berichten die Mönche, wie ihr Klofter 125 Jahre hin: 
durch, unter elf Abten, von Canonikern befegt geweſen fei, bis Dtto 974 
Mönche eingeführt habe). Sub dueibus Herimanno et Sifrido prae- 
fato, fchreiben die Mönche, qui 25 (seil. annos) praefuerunt; zugleich 


1) Erläuterte Reihe der Pfalzgrafen su Machen. 

2) Chron. Burgund. 944. 

%) Vitriar. illustr. IL p. 259. 

2) Honth. J. p. 283.» Nach der Unterfchrift: a. i. 948, ind. 7 (949) a. r. 14 (950) fan 
es zweifelhaft fein, wann die Urkunde ausgeftellt fer; ſollte fie wirklich zu 950 gehören, fo 
fonnte der Herzog von Schwaben hier nidyt gemeint fein, da er bereits 949 geftorben war, 
Da 18 indeh an jedem andern pofitiven Zeugniß für diefen Hermann fehlt, fo iſt wohl das 
Jahr 950 zurück zu weiſen. Böhmer zieht Die Urkunde zu 948: ich möchte ber ind. 7 folgen, 

5) Ebend. p. 625. 

6) Die Urkunde findet ſich Honth. I. p- 308: fie gehör zu 979. 
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läßt fich aus den übrigen Angaben berechnen, daß dem Herzog Hermann 
das Klofter 949 übertragen wurde. Die Mönche aber waren übel berich- 
ter; fie fchöpften ihre Kunde zum großen Theil aus dem breve chron, 
Eptern. !), das unter anderem den Herzog Gifelbrecht 947 fterben läßt, und 
durch ihre eigene Sorglofigfeit verdarben fie, was noch nicht verborben 
war. An der Chronik heißt es: Postquam autem 23 annis rexit hune 
loenm (Gifelbrecht), 947 Herimannus dux sncceessit ei anno regni 
primi Ottonis 11. Post Herimannum snecessit dux Sigefridus ete, 
Hermann von Schwaben farb erft 949 und in der That fagt eine Urkunde 
Dttos von 948, er habe zu Gunften des Klofters Epternach bei dem Kö⸗— 
nige intervenirt 2). roll und feine Vorgänger zogen indeß auch die 
narratio de venerabilibus comitibus Palatinis?), ein Buch nach 
1063 abgefafft, in den Kreis ihrer Argumente hinein. In dem Pfalzgras 
fen Hermann, dem Vater Ehrenfrieds, der Mathilde, die Schweftet Ottos 
III. heirathete *), glaubten fie ihren Herzog Hermann wieder zu erfennen, 
und geftügt auf die zweifelhafte Ausfage eines fpäten Interpolators, den das 
erwähnte Buch gefunden, behaupteten fie, Hermann habe zu den treuer 
ften Sreunden Ottos gehört, und nicht wenig zum Siege über die Ungarn 
am Lech beigetragen. Doch dem fei wie ihm wolle, auf Feinen Kal mar 
biefer Pfalsgraf Hermann, deffen auch einige Urkunden von 989 und 993 
gedenken, Herzog von Lothringen, und noch weniger, wie fich jest von 
felbft verfieht, eine Perfon mit jenem Herzog Hermann, der funfig Jahre 
früher in den lothringifchen Unruhen eine Rolle fpielte. So bleibt von 
allen Zeugniffen, die man aufgehäuft zu haben meinte, nur ein einziges 
übrig, und diefem einen fehlt es an aller Beweiskraft. Es ift eine Ur— 
Funde von 9455); hier wird freilich ein Graf Hermann genannt, der für 
die Rückgabe der Servatiusabtei zu Maftricht an Trier bei dem König 
einfchreitet; aber aus einer fo dürftigen Notiz würde felbit die Fühnfte 
Eombination feinen Herzog Hermann von Niederlothringen herausbringen 
fönnen. Mit der Eriftenz biefer Perfon fällt natürlich alles, mas man 
über ihre Befisungen, ihre Verhältniffe zu Herzog Konrad, vor Allem 
über ihre Abflammung von Herzog Arnolf von Baiern gefabelt hat, der 
zwölf Beweisthümer ungeachtet, durch welche Tolner fie dargethan zu ha- 
ben meinte. Denn ich glaube, daß man ferner nicht anftehen kann diefen 
Herzog Hermann von Niederlothringen, der nur der Hppothefenfucht und 
den Mißverftändniffen der Gelehrten fein Dafein verdankt, als eine rein 
chimärifche Perfon aus der-Gefchichte zu vermweifen. 


1) Martene et Durand coll. amp). IV. p. 506, umfafft die Jahre 823 bis 1128, 


2) Binterim und Mooren Erzdiöcefe Cölln II. p. 40. Böhmer hat die Urkunde nicht 
aufgenommen, 


3) Leibn. I. p. 313. 
2) Ditm. IV. p. 360. 
5) Miraeus I. p. 259. 
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Ercurs 9. 
Die Königinn Editha. 


- Da felbft gleichzeitige Ehroniften nicht einig find, mann die Kö— 
niginn Editha geftorben fei,_fo Fönnen weder die abweichenden Angaben 
fpäterer Eompilatoren, noch die verfchiedenen Meinungen neurer For: 
fcher auffallen. Die Stimmen find zwiſchen 947 und 946 getheilt: 
für das erfte Jahr haben fih Pagi, Hahn!), Leuckfeld?), Hege— 
wiſch, Nathmann ?), Woltmann entfchieden, für das zweite Vorburg “), 
Sceidt 5), Voigtel, Luden, v. Leutfch. Widufind berichtet am ausführ- 
lichften vom Tode der Königinn, doch läßt die nur feheinbare Beftimmts 
heit feiner Worte noch manchem Zweifel Raum. Am Echluffe des zwei— 
ten Buche p. 650 fagt er: imperavitque (Otto) expeditionem in Gal- 
liam contra Hngonem in annum secundum. Eo tempore, quum 
moraretur in campis silvestribus venationem agens, obsides Boliz- 
lavi vidimus, quos populo rex praesentari iussit satis super eis 
laetatıus. Ille annus notabilis casa calamitoso totius populi, de 
morte scilicet beatae memoriae Edidis reginae, cuins dies extrema 
seplimo Cal. Febr. celebrata est cum gemitu et lacrimis omnium 
Saxonum. Haec nata ex gente Anglorum, non minus sancta re- 
ligione, quam regali potentia pollentium stirpe elaruit. Decem 
annorom regni consortia tenuit, undecimo obiit, Saxoniam vero 
decem et novem annis inhabitavit. - Unbezmweifelt war alfo Widukinds 
Meinung, die Königinn fei 947 geftorben, dennoch wird man auf das Jahr 
946 geführt, fobald man von den beiden legten Angaben auf den Zuſam— 
menhang der ganzen Stelle fieht. Annus seeundus ift, wie bereits dar⸗ 
gethan worden, das Jahr 946, zu diefer Zeit (eo tempore) werden die 
Geiſeln Boleslavs dem’ Wolfe gezeigt, und daffelbe Jahr (ille annus) iſt 
bemerfenswerth durch den Tod Edithad. Dazu fommt, dab Widufind 
auch Ottos Zug gegen Hugo im Jahre 946 fpäter anſetzt, Editha ftarb 
alfo am 26ften Januar 946, und der Chronift irrte fich in der Berechnung 
der Jahre ihrer Herrfchaft wie ihres Aufenthalts in Sachſen. Ditmar 
1. p. 331 nimmt Widukinds Data an, Hroswitha läßt Edithas Tod auf 
- Heinrichs Erhebung zum Herzog folgen, der Cont. Reg. ann. Hild. 
Lamb. Ann. und chronogr. Saxo geben das Jahr 947, dagegen Fro— 
doard und das neer. Fuld., beide gleich glaubwürdig, das Jahr 946, mie 
auch das chron. Quedl. Zwei Urkunden vom 29ften Januar 946, die 
Scheidt bereits anführte, fichern das Jahr 946 vollkommen ©), zumal da 
v. Leutfch darauf hingemwiefen hat, daß die in beiden gebrauchte Formel: 





1) Reichsgeſch. II. p. 101. 2) Antiqwit. Halberst. p. 189. 3) Geſch. Magbeb: I. p. 49. 
%) Histor. rer. German. sub trib. Otton. p. 18. 9) Orr. Guelf. IV. p. 397. 
6) Boyſen L p. 80, Erath. p. 5. 
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„pro anima“ dilectissimae coniugis nostrae Edgidis, nur bei der 
Erwähnung DVerftorbener üblich fei. Der fromme und verföhnende Sinn, 
in welchem Editha neben dem Könige gewirkt hatte, muß ſchon zu Dit: 
mars Zeiten der Anfchließungspunft für manche Legende geworden fein, 
wie feine Worte II. p. 331 andeuten. Zum Beleg erzählt der fächfifche 
Annalit zwei Legenden, deren Quelle ich nicht nachweifen kann; fie 
charafterifiren die Frömmigkeit der Königinn auf eine finnreiche Weife, 
daher mögen fie hier eine Stelle finden. Eine wilde Hirfchkuh kommt in 
der Nacht zum Gemache der Königinn, Flopft mit dem Fuße an die Thüre, 
und als geöffnet wird, legt fie fich, wie um Mitleid flehend, vor Editha 
nieder. Auf den Befehl der Königinn folgt ein Jäger der Hirfchkuh; er 
findet jenfeits der Elbe ihr Junges in einer Schlinge gefangen, befreit es, 
und die Sirfchkuh eilt in den Wald zurück. Edithas Wohlthärigkeit bat 
feine Schranfen: der König, um fie auf die Probe zu ftellen, unterfagt 
ihr in fcheinbarem Zorne ſolche Verfchwendung. Da fie an einem hoben 
Sefttage in einem Kleide von köſtlichem Stoffe, Eurcebold wird er ges 
nannt, zur Slirche geht, eilt ihr der König in einem Bettlergewande voran, 
und von ihr unerkannt, bittet er an der Thüre der Kirche um ein Al 
mofen. Auf ihre Verficherung, fie habe weiter nichts als ihre Kleider, 
ermwiedert jener, indem er fie am Mantel fefthält, auch mit einem Stücke 
davon fei dem Armen geholfen. Endlich erlaubt fie, daß der vermeinte 
Bettler einen Ärmel des Eoftbaren Kleides behalte, darauf Fehrt fie zur 
rück, um das zerriffene Gewand mit einem andern zu vertaufchen. Als 
der König bei Zifche fragt, warum fie die Kleider gemechfelt babe, fucht 
fie vergebens Ausflüchte; auf feinen Befehl wird das zerriffene Kleid her— 
beigebracht, doch wie groß ift das Erftaunen nnd die Beſchämung des 
Königs, denn an dem Gemwande finden fich beide Ärmel wohlbehalten und 
unverſehrt. Er zeigt darauf den dritten Urmel, und gefteht, er habe feine 
Gemahlinn auf die Probe fielen wollen, und achtet fie diefes Wunders 
wegen noch höher als vorher. 
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Dtto des Erften Kriege mit den Dänen. 


Es giebt kaum einen zweiten Punkt in der Gefchichte der fächfifchen 
Kaifer, der fo viele und verfchiedene Weifen der Behandlung erfahren 
hätte, als ihre Kämpfe mit den Dänen. Die hiftorifchen Denkmale zweier 
Völker hat man nach allen Seiten durchforfcht, eine eigene Literatur hat 
fich gebildet, und der Maffe der aufgebotenen Kräfte ungeachtet, ift man 
noch nicht zur chronologifchen Feftftellung des Hauptfactums gelangt; faft 
umerklärlich fcheint es, wie Unterfuchungen, die von gleicher Grundlage 
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ausgehen, zu fo verfchiedenen Ergebniffen führen Eonnten, daß ein und 
diefelbe Thatfache bald bis 972 herab, bald bis 939 hinaufgefchoben wurde. 
Da die Verfuche, welche Torfaeus, Suhm und andere machten, die isländi- 
ſchen Quellen mit den deutfchen in Einklang zu fegen, eine Flare Anficht 
von der Sache nur erfchmweren Eonnten, fo drang Asmuffen in feiner 
gründlichen und lichtvollen Abhandlung „über die Kriegszüge der Dttonen 
gegen Dänemark” ') auf eine vollfommene Trennung beider. Und dies 
mit Recht; denn unmöglich ließ fich durch eine Vereinigung der fagen- 
haften Überlieferungen eines phantafiereichen Volkes mit den fpärlichen 
Nachrichten trockener Chroniften, der hiftorifche Beftand einer Thatfache 
zur Klarheit bringen. Wir werden uns daher hauptfächlich an die deut- 
fchen Quellen zu halten haben, da indeß auch diefe, zum Theil wenigſtens, 
auf einer Verarbeitung nordifcher Sagen und hiftorifcher Angaben berus 
ben, fo wird es nothmwendig, um beide Elemente von einander fcheiden zu 
fönnen, auch die isländifchen Quellen zu berückfichtigen. Nur die Flare 
Überficht derfelben, welche Asmuffen giebt, hat es mir, bei meiner Unbe— 
Fanntfchaft mit der nordifchen Literatur möglich gemacht, auch auf fie 
einzugehen. 

Die eigenthümtlichfte unter den nordifchen Überlieferungen, welche 
den Kampf der Dänen mit einem Kaifer Otto darfiellen, ift eine Epifode 
der Tomsvikingafaga. Asmuſſen, der die Stelle überfest hat, welche hier 
zunächft in Betracht kommt, macht darauf aufmerkſam, wie fie durch rein 
isländifche Anfchauungsweife und Natürlichkeit des Tons den Anforde- 
rungen Genüge leifte, welche eine urfprüngliche Sage erfüllen müffe. Es 
Fann nicht fehlen, daß gerade das Charakterififche der Sage, bei einem 
Verſuche ihre Erzählung in den äußerſten Umriffen hier wieder zu geben, 
verloren gehen muß, dennoch erhalten wir nur fo einen Maaßſtab für die 
fpätern Geflaltungen der Tradition. Dtto der Rothe, der Beherrfcher 
von Sachfen und den Peituländern, gelobt drei Sommer hindurch gegen 
die Dänen zu ziehen, um fie zu befehren. SHarald Blaatand, der König 
in Dänemark, und Hakon Jarl von Norwegen, fchlagen den Kaifer zur 
See und nach dreitägigem Waffenftillftande auch zu Lande. Da fteckt 
Otto einen goldbefchlagenen blutigen Speer in die See, und gelobt zu 
fterben, wenn er die Dänen nicht durch einen zweiten Zug zu Chriften 
mache.. Nach drei Jahren erfcheint er wiederum; eine Seefchlacht am 
Aegisthor zwifchen ihm und Harald bleibt unentfchieden, von Hakon wird 
er am Schleithere befiegt. Wergeblich fucht er hierauf das Danewirk zu 
nehmen, bie Dlaf Trygvefon, bereits Chrift, ihm unter dem Namen Die, 
zu Hülfe kommt, und den hölzernen Wall verbrennt. Sie durchziehen 
nun in zwölf Monaten ald Sieger das Land, bis beide Theile auf einem 
Thing zufammen kommen. Hier tritt der Bifchof Poppo als Prediger des 


1) Archiv für Staates und Kirhengeih. d. Herzogth. Schleswig, Holflein und Lauen⸗ 
burg. Thl. J. 
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Ehriftenthums auf, und da Harald für den neuen Glauben ein bemweifendes 
Wunder verlangt, fo geht er neunmal über glühendes Eifen ohne fich zu 
befchädigen. Harald wird hierauf Ehrift, auch Hakon muß fich dazu ber 
quemen, doch Faum ift er in Norwegen angelangt, fo beginnt er eine all- 
gemeine Verfolgung der Ehriften; der Kaifer aber geht nach Sachfenland 
zurück, nachdem Harald verfprochen hat, fein Land zu befehren. Die 
zwiefache Nedaction des Lebens Dlaf Trygvefons in der Skalholter Aus- 
gabe von 1689 mie in der fchmedifchen von 1691, und die Erzählung 
Snorro Sturlefons, ift in den Hauptmomenten von der Jomsvikingeſaga 
abhängig. Beide Parteien, heißt es in dem Leben Dlafs, halten eine Zu: 
fammentunft, wie die Jomsvikingaſaga erzählt, und, wie die bremifche Chro⸗ 
nik meldet '), weiht Adelgang drei Bifchöfe. Neben diefer Cembination 
nordifcher Sage und deutfcher Berichte, die wir fchon hier antreffen, da 
mit der bremifchen Chronik unbezweifelt das Buch Adams von Bremen 
gemeint ift, finden mir noch ein zweites Element in diefer Überlieferung. 
welches der Jomsvikinga fremd if. Otto der Rothe nämlich, in der 
ſchwed. Ausg. heißt er der Junge, den auch der wendifche König Buris- 
lav unterfügt, geht nicht über das verbrannte Danewirk, fondern fegelt 
von Tütland nach Schleswig, und befiegt Harald, der über den Limfiord, 
wo Hafon von mwidrigen Winden feftgehalten wird, nach der Infel Mars 
flieht. Gleichlautend if die Erzählung Snorro Sturlefons. Vielleicht 
war das Gedicht Velleklo, in dem der Sfalde Einar Sfaleglam feinen 
Zeitgenoffen Hakon Jarl befang ?), die Quelle diefer Angaben; mehrere 
Stellen des Gedichts hat Snorro in feine Erzählung verflochten,. fo mwie 
er Anderes dem Gedichte des Skalden Halfred Wandrade auf Dlaf ver- 
danft, deffen er mehrere Mal gedenft. Indeß fteht er auch unter dem 
Einfluffe deutfcher Überlieferung, wenn er berichtet, nach einigen habe 
Dtto Harald Sohn aus der Taufe gehoben, und ihm den doppelten Nas 
men Suenotto gegeben. Nahe verwandt mit Snorros Darftellung ift die 
Knytlingaſaga; auch fie gedenft der Taufe Suenottos, und ift, wie auch 
die meiften der fpätern dänifchen Annalen, von Adam von Bremen nicht 
unabhängig ?). Nicht daffelbe läßt fih von Saro Grammaticus fagen *)5 _ 
einer ganz andern Überlieferung folgend, läßt er Dtto in Dänemark eins 
fallen, während Harald den von feinem Oheim Erich vertriebnen Prinzen 
Sturbiörn nach Schweden zurückführen will. Dennoch liest in feiner 
Erzählung gewiſſermaaßen eine Fortbildung der ältern Sage, denn er be: 
richtet ſchon, nicht Harald fei bis zum Limfiord geflohen, fondern Otto 
fei bis dahin vorgedrungen, und indem er feine Lanze in das Meer ges 


1) Torfaei trifelem p- 4. 
2 ) Langebeck script. rer. Dan. II. p. 132. 


3) Langfedgatal Torf. trif. p. 29, fragm. Island. reg. Dan. Langeb. II. p. 146, chron. 
Danor. p. 169, aun. Esrom. I. p. 231 und andere mehr. 


4) Wie Dahlmann dargetban bat. 
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‘ worfen, habe er ihm feinen Namen gegeben; ein Zufaß, der der ältern 
Sage eben fo fremd iſt, als die Verlegung des Schauplages von der Küfte 
Schleswigs nach dem Limfiord. Als Dtto zur Eider zurückkehren will, 
ereilt ihn Harald und macht den Nachtrab des deutfchen Heeres, und 
deffen Führer Eppo nieder. Jedes Falld Fann auf diefe fpäte Compilation 
noch mweniger gegeben werden, ald auf die ältern Sage, die wie Admuffen 
bemerkt hat, nicht ohne hiftorifchen Gehalt, und menigftens frei von 
Willkühr ift; die drei Ottonen werden ihr freilich zu einer Perfon, denn 
Poppos Wunder führt auf Otto I., Hakon Jarl auf Otto IL. und Olaf 
Trygveſon auf Otto III, doch auch hier hat die Sage nicht ganz Inrecht, 
denn nach den deutfchen Überlieferungen befriegten die drei Dttonen die 
Dänen. Unter den deutfchen Ehroniften verdient Adam von Bremen zus 
erft berückfichtigt zu werden, nicht weil er der ältefte Zeuge für einen 
Dänenzug Dttos wäre, fondern weil er die ausführlichfte und sufammen- 
hängendfte Darftellung giebt, die immer den Mittelpunkt der Unterfus 
chung bilden muß und daher wohl hier eine Stelle verdient. Sie lautet 
hist, eecles, U. 2 alp: — 

Otto rex, divino fultus auxilio, quum primum ab insidiis fra- 
trum suorum ereptus est, iadieium et iustitiam populis feeit, Deinde 
postquam omnia ferme regna, quae post mortem Caroli defecerant, 
suo imperio subiugarat, in Danos arma corripuit, quos ante pater 
eius bello compressit. Enimvere tune rebellare moliti apud Hei- 
debam legatos Ottonis cum marchione trucidarunt, omnem Saxo- 
num coloniam funditus exstinguentes, Ad quam rem ulciscendam 
. rex cum exereitu invasit Daniam, transgressus terminos Danorum 
olim positos, et igne totam vastavit regionem, usque ad mare no- 
vissimum, quod a Danis Nordmannos Jdirimit, et usque in praesen- 
tem diem a vietoria regis Ottinsunt nominatur, Cui regredienti 
Haraldus apud Sliaswie occurrens, bellum intnlit, In quo utrisque 
viriliter certantibus Saxones victoria potiti, Danos ad naves cedere 
eoegerunt, Tandem conditionibus ad pacem inclinatis, Haraldus 
Ottoni subiieitur, regnumque ab eo suscipiens christianitatem in 
Dania reeipere spopondit. Nec mora ipse cnm uxore sua Gunhild 
et filio parvulo baptizatus est, quem filium rex noster a sacro fonte 
susceptum Suenotto vocavit. Eo tempore Dania eismarina, quam 
Iutlant appellant, in tres divisa episcopatus, Hammaburgensi ar- 
chiepiscopatui est subiecta etc. 

Es zeigt fich auf den erften Blick, daß in diefer Erzählung Sagen: 
haftes mit Gefchichtlichem durch einen gewiffen Pragmatismus verbunden 
fei. Als hiftorifche Elemente kann man die Zerftörung der Mark durch 
die Dänen, die Taufe Haralds und der Seinen, die Errichtung der drei 
Bisthümer bezeichnen. Was Adam fonft noch an Einzelheiten berichtet, 
wird fchmwerlich auf gleichen Werth Anfpruch machen können; die’ Ver—⸗ 
wandtſchaft mit den fpätern nordifchen Sagen ift unverkennbar. Wie 
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Snorro, die Knptlingafaga und Saxo, fennt Adam. nur einen Feldzug 
Dttos gegen die Dänen; bei ihm, mie bei Saro, dringt Otto bis zum Lim⸗ 
fiord vor, der freilich nicht durch den Lanzenwurf fondern den Sieg Dttos 
feinen Namen erhält; nach beiden trifft Otto mit Harald zufammen, als 
er anf dem Rückzuge begriffen if. Adam nennt Schleswig ald Schau: 
plas des Kampfs und erinnert dadurch an eine Stelle aus Wandrades 
Diafsdrapa, welche Snorro Cap. 28 anführt, in der es heißt: Dlaf, der 
Bundesgenoffe Dttos, habe füdlich von Hadeby die Dänen gefchlagen. 
Erinnern wir und nun, daß in der Regel die Erzählungen des dänifchen 
Königs Suen Eftridfon die Quelle von Adams Nordlandskunde find, müſ⸗ 
fen wir als wahrfcheinlich annehmen, daß der König den Sagen feines 
Landes folgte, fo ergiebt fich mit Wahrfcheinlichkeit, daß Adam die anges 
führten Punkte aus der nordifchen Sage herübergenommen hat. Ohne 
Zweifel übertrug auch er manches, was den Zügen der fpätern Dttonen 
angehört, auf den erften, fo ift wahrfcheinlich die oben erwähnte Schlacht 
bei Hadeby aus dem Kriege Dttos III. entlehnt. Wer wird glauben, 
daß Dtto bis zum Limfiord gefommen fei, wenn er fieht, wie fich diefes 
angebliche Faetum erft unter den Veränderungen gebildet hat, welche die 
Sage von der Tomsvifinga bis zu Saxo Grammaticeus erfuhr? Den Na- 
men des Dttinfundes wird Niemand als einen Beweis für Adams Ers - 
zählung anführen wollen '). Dies ift ein Zeugniß, welches feiner Natur 
nach nur fpäterer Volfstradition angehören Fannz fie fegte den Namen 
Dddefund, den noch heute einen Theil des Limfiords zwiſchen Harftl lie und 
Thyholm führt, von den Landjungen (Ddde) fo genannt, die fich in jener 
Gegend finden?), in Verbindung mit dem Namen des Königs Otto, 
und daraus geftaltete fich allmählig das, mas Adam ald Gefchichte giebt. 
Alſo ift auch feine Darftellung eine Vereinigung von Gefchichte und Sage, 
und fo wirkte fie auf die nordifche Sage wiederum zurück, der fie felbft 
zum Theil ihre Geftaltung verdanfte. Um fo mehr find in diefem kaum 
entwirrbaren Knäuel von Hiftorifchem und Sagenhaftem, nordifcher und 
deutfcher Überlieferung, die wenigen Fäden feftzuhalten, melde allein zu 
einer Auflöfung binleiten Eönnen. 

Was Adam über den Angriff der Dänen auf die Marf berichtet, 
rechtfertigt fih von felbft; die Einwürfe, welche Gramm?) umd andere 
Eiferer gemacht haben, find als befeitigt anzufehen. Um indeß eine ans 


1) De situ Daniae c. 208 fagt er: Si autem a Sliaswig per directam viam 'melieris 
quinque aut septem habes iter dierum. Haec est strata Ottonis Caesaris usque ad novissimum 
mare Wendilae, quod usque in hodieruum diem ex victoria regis Ottinsund appellatur. 

2) Langebeck II. p. 147 fagt in einer Anmerkung: Fretum illud Jutiae, quod a no- 
mine Ottonis imperatoris Ottinsund dietum vult Adamus, a Snorrone et Islandis a situ Odda- 
sund dicitur; excurrit enim eo loci lingula (en Odde) ex peninsula Thyholm. Wachter im 
Artikel Dttinfund bei Erſch und Gruber, hat dies durch Die Unterfuhung der Kormen Odda— 
fund und Dttinfund näher begründet. 

3) Ad Meursium p. 144. 
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dere Trage näher zu erläutern, ob Dtto nur einen oder mehrere Züge 
gegen die Dänen unternahm, wird es nöthig die Andeutungen einiger 
anderer Chroniften zu berückfichtisen. Widukinds zerftreute Notizen laffen 
auf einen faft ununterbrochenen Grenzkrieg zwiſchen Dänen und Sachfen 
fließen. Wir erinnern an die Einfälle der Dänen im Jahre 939 IT, 
p- 647, an die Forderung, welche Harald an Wichmann richtet, er möge 
den Herzog Hermann oder fonft einen Großen ermorden, wenn er Hülfe 
„verlange !), an den Frieden, der nach III. p. 661 um 968 mit den Res 
dariern gefchloffen wurde, eo quod tune bellum adversus Danos ur- 
geret, et quia copiae minus sufficerent ad duo bella pariter con- 
ficienda. Man hat hierin eine Hindentung auf eben den Krieg finden 
wollen 2), deffen Adam gedenft, doch dann Fonnte Dtto ihn erft nach 
dem Auguft 972 unternehmen, denn erft um dieſe Zeit kehrte er aus 
Italien zurück, eine Annahme, die ihre großen Schwierigfeiten hat, und 
bereits von Asmuſſen hinlänglich widerlegt worden if. Wenig läßt fich . 
aus den Worten fchließen, welche Widufind III. p. 662 bei Dttos Tode 
dem lobpreifendem Volke in den Mund legt: Saracenos, Danos, Sela. 
vos armis vieisse; mehr aus einer andern Stelle, welche fo viel ich 
weiß, noch nicht gehörig beachter worden ift. Nachdem der Ehronift das 
Wunder berichtet hat, wodurch Harald befehrt wurde, fagt er IIL. p. 660: 
Sed et haec virtutibus merito patris tui adseribuntur, cuius indu- 
stria in illis regionibus ecelesiae sacerdotumque ordines in tan- 
tum fulsere. Da diefe Hindeutung eines unmittelbaren Einfluffes, den 
Dtto auf die Gründung des Chriftenthums in Dänemark gehabt, durch 
nichts in der Erzählung Widufinds beftätigt wird, fo hat er offenbar in 
feinen Annalen nicht alles niedergelegt, was er mußte. Hier feheint er an 
die Errichtung der drei Bisthümer gedacht zu haben, und infofern beitä- 
tigt er indirect die Nachrichten Adams; ebenfo Ditmar durch den Vers: 
occidentales sedat Danosque feroces im Prolog zum zweiten Buche 
feiner Ehronif. Wir müffen hiernach bei einem Zuge ftehen bleiben, den 
Otto perfönlich gegen die Dänen unternahm; es fragt fich, wann dies 
gefchehen fei. Das Jahr 958 hat Asmuffen aus den Worten Adams zu 
ermeifen geſucht. Diefer fagt indef, Dtto fei nach Unterwerfung feiner 
Brüder gegen die Dänen gezogen, alfo nach 941, nicht nachdem er feine 
Söhne Liudolf und Konrad befiegt harte, wie Asmuſſen annimmt, und 


1) Wid. II. p. 659: Ad aquilonares partes se contulit (Wichmann) quasi cum rege 
Danorum Haraldo bellum ab integro machinaturus: wären die Worte ab integro auf Danorum 
zu beziehen, fo würden fie eine ausdrückliche Beflätigung früherer Kriege mit den Dänen ent: 
halten; id; glaube indeß, daß fie zu bellum gehören. Intereffant, wenn aud; im Einzelnen 
unrichtig iſt, Die Notiz Dudos p. 100, der dux Saxonum Hermann fei der lingua Dacisca funs 
dig geweien, weil ihn die Dänen bei einem ihrer wiederholten Einfälle in fein Herzogthum 
gefangen genommen hätten. 


2) Gebhardi Geſch. ven Dänem. p. 411, Ehriftiani Geſch. von Schleswig und Hol⸗ 
ſtein I. p. 82, Suhm Sifiorie af Danemark II p- 112. 
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die Beftimmung, nachdem Dtto alle Länder, welche feit Karl dem Großen ab- 
gefallen waren, wieder erobert hatte, ift für chronologifche Unterfuchungen zu 
unficher. Wenn Adam fagt, daß Otto fich gleichzeitig alle Slaven unterworfen 
habe, fo ift es fehr zweifelhaft, ob er an die Kriegsgüge von 955 bis 959 dachte, 
vielmehr könnten die Worte: et ecclesiae tune primum in Slavania 
sunt constructae, auf die Gründung der Bisthümer Havelberg und Bran- 
denburg, alfo auf die Jahre 946 bis 949 führen. Hauptfächlich fucht aber 
Asmuſſen das Jahr 958 durdy die Nachrichten zu ftügen, welche fich bei 
Effehard de casibus S. Galli über den Dänenfrieg Dttos finden. . Doc; 
einmal fann Effehard auf keine eh ein Schriftfieller genannt werden, 
der den Begebenheiten faft gleichzeitig fei. Er farb nicht, wie v. Arr 
bei Pers angiebt, 1036, fondern er fchrieb volle hundert Jahre nach Dt: 
08 Zuge gegen die Dänen. Das fpätefte Faetum, deſſen er gedenft, if 
die Heiligfprechung der Wiboroda, p. 107; diefe erfolgte durch den Papft 
Elemens II, der feit Weihnachten 1046 auf dem heiligen Stuhle faß '). 
Serner zeigt fich Ekkehard als durchaus unzuverläffig in chronologifchen 
Angaben, fchwerlich wird man mit feiner Hülfe chronologiſche Schwierig: 
keiten löfen Eönnen. Asmuſſen geht von der Angabe Effehards p. 113 
aus, Liudolf fei auf feiner Reiſe nach Italien durch St. Gallen gefommen, 
und habe, da der Abt Eralo entflohen war, den Abt Hanno eingefekt; 
dies foll gefchehen fein, ald er mit feinem Vater Otto noch im Kriege 
lebte. Aber Liudolf reifte 956 nach talien, Hanns wurde 953?) Abt, 
"und Vater und Sohn hatten fchon 954 Frieden gefchloffen, wie allgemein 
befannt iſt; alfo welcher Angabe foll man folgen? Als Hanno ftirbt, Eehrt 
Eralo nach zweijährigem Eril zurück; mann? 955 oder 957% bald darauf 
(tempore labente ) läßt er den Mönch Vietor blenden, und fürchtet den 
König, procul contra Danos Sleswie agentem. Wann? 956 oder 
958? Eralo firbt 958 ?), der Mönch Effehard I. leitet die Abtei ftells 
vertretend, p. 119: Ottone apud Anglos cum Ataltago, rege ipsorum 
söcero suo, aliquamdiu agente, ut ianetis viribus Cnutonem, Da- 
norum regem debellaret. Diefe Andeutung einer Verbindung der Sachs 
fen und Angeln gegen den gemeinfamen Feind ift merfwürdig genug; fie 
kann nicht begmweifelt werden, da mir von Srodoard erfahren, daß engli- 
fche Gefandte zu Dtto nach Aachen kamen *). Doch Athelftan mar ber 
reits 946 geftorben, und: Edwin herrfchte 958 in England und ber König 
der Dänen hieß nicht Knut, fondern Harald. An Effehards I. Stelle 
tritt der Abt Burchard, ein Enkel von Ottos Schwefter Hathuvin, ein 


⸗ 


1) Cont. secund. cas. $. Galli Pertz II. p. 156. Herm. Gontr. 1046. 

2) Ann. Sang. maj. Periz ]. 

3) Ebend. 

*) übereinſtimmend damit jagt Florenz Wore. nad; Zappenberg I. p. 410, etwa zu 99: 
Imperator etiam primus Otto, qui suam (KEadgari) amitam in coniugem habebat, mira illi 
munera direxit, et cum eo pactum firmissimae pacis firmasit. 
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Sohn Wendilgards; aber jene heirathete erft 937 den Herzog Hugo, und 
dieſe ihre vermeintliche Tochter erfcheint bereits zu Lebzeiten des WBifchofs 
Salomo von Eonftanz, der 919 ftarb. Don diefem angeblichen Großneffen 
Dttos heißt es: dirigitur enm fratribus magno Ottoni Moguntiam, 
Chnutone rege vieto, Sleswig revertenti. Ihn empfängt die Königin 
Editha, die ſchon 946 geftorben war: warum follte man nicht mit Hülfe 
diefer Notig, wie Semler gethan '), den Dänenfrieg nah 945 zurück 
fessen können? Warum fich nicht mit Wedekind an die Einmaurung der 
Nonne Kerhild, am Sten September 952 2) halten, welche Effchard p. 
117 gleichzeitig mit Dttos Aufenthalt in Schleswig fest, und behaupten, 
der Dänenfrieg gehöre dem Jahre 952 an? Warum micht mie Afchbach 
meinen, Effehard habe in den Namen des englifchen und dänifchen Könige 
nicht geirrt und Otto fei 939 gegen die Dänen gezogen ’)? Kehren wir 
alfo zu Adam von Bremen zurück, der alle Vortheile, welche der Aufenthalt 
in der Nähe bes Schauplages, die Bekanntfchaft mit feinem Gegenftande, 
die beffern Duellen und den hiftorifchen Tact, vor dem fagenreichen Ekke⸗ 
hard voraus hat. Adams Meinung aber ift, daß Dtto 947 die Dänen 
befriegt habe, denn eine Folge davon ift Harald Taufe und gleichzeitig 
(co tempore ) werden die drei dänifchen Bisthiimer geftiftet: igitur ar- 
ehiepiscopus noster, heißt ed, omnium primos ordinavit in Daniam 
episcopos Haraldum ad Sliaswich, Liafdagunı ad Ripam, Reinbran- 
dum ad Arhusam. — Hoc factum est anni archiepiscopi duodecimo; 
Adaldags Borgänger Unni mar aber im September 936. geftorben *). 
Die Richtigkeit der Angabe kann nicht bezweifelt werden, denn die drei 
genannten Biſchöfe wohnten im Juni 948 dem Eoneil zu Ingelheim 
bei 5). Auch beruft fih Adam auf mehrere Urkunden Dttos für die drei 
Bisthümer: servantur in Bremensi ecclesia praecepta regis, quae 
signant ete.; ohne Zweifel hatte der Chronift fie gefehen, darum ift 
Gramms Einwurf ) unangemeffen, es fei nur ein Diplom vom Jahre 965 
vorhanden. Begründeter ift ein zweiter, der nach Gramm oft wiederholt 
worden it, Adam fere Ungleichzeitiged gleichzeitig, indem er Haralds 
Taufe zu einer unmittelbaren Folge von Dttos Kriegezuge mache. Biel: 
mehr ift in der nordifchen Sage, mie bei den deutfchen Ehroniften, die 
Bekehrung des Königs Ergebniß eines Wunders, das eine nähere Ber 
trachtung fordert, denn, indem es aus einer Hand in die andere überging, 





1) Verſuch den Gebrauch d. Quellen zu erfeichtern p. 121. 

2) Ann. Sang. maj. Pertz I, Wedekind Noten IT. p. 251, 

3) Diefe Anfiht, welche Aſchbach in einer Nec. Über Lappenberas Geſchichte v. Eng— 
fand, Heidelb. Jahrb. 1835 p. 262 aufitellte, hat er eben da p. 386 in einer Mec, liber We: 
definds Noten zurüdgenommen, indem er das Jahr 947 für das richtige erklärt. 


*) Adam. Brem. I. 51. 
-5) Frod. 948, Acta eoneil. apud Harzheim II. 


6) Ad Meurs. p. 151, Die Urkunde fiehe Lindenbrog p. 131, Krufe in Carflens und 
Falcks ſiaatsb. Mag. U. p. 46 hält fie für unächt, weßhalb, fehe ich nicht ein. 
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verdunfelten fich Perfonen und Zeitumftände, und es wird fehmer die ur: 
fprüngliche Geftalt zu erkennen. In der Jomsvikingaſaga geht Poppo, 
der Befehrer Haralds, im bifchöflihen Ornate, nachden er die Meffe ges 
Iefen, neunmal über ein glühendes Eifen, ohne fich zu befchädigen. Der 
Biograph Dlafs läßt ihn ein neun Fuß langes, glühendes Eifen tragen; 
ähnliches findet fich bei Snorro. Ausgeführter find die deutfchen Darftel: 
ungen des Wunders, unter denen die des Widukind die ältefte if. Der 
Elerifer Poppo befräftigt auf Haralds !) Verlangen dadurch die Gottheit 
Chriſti, daß er unverlegt ein glühendes Eifen trägt ?). Dem Widufind 
folgen Ditmar IL p. 333 und eine Schaar fpäterer Eompilatoren, wie 
Ann. tind chronogr. Saxo 952, Sigeb. Gembl. 966, die ann. Nove- 
siens.?) dad chron. Luneb,, die den Harald bereits in einen Gottfried 
verwandeln und andere Chroniften, die fich natürlich das glühende Eifen 
nicht nehmen. laffen. Einer andern Zradition folgt dagegen Adam II. 26: 
nicht mit einem Wunder zufrieden, erzählt er, Poppo habe fich darauf 
vor König Erich, der Suen den Sohn Haralds 991 vertrieb, ein mache; 
getränftes Hemde auf dem Leibe anzünden laffen. Der Scholiaft zu die: 
fer Stelle, wie Saro Grammatieus, machen aus dem glühenden Eifen, 
einen glühenden Handfchuh, den Poppo angezogen habe, und die gesta 
Trevir. +) fteigern das zweite Wunder noch dahin, Poppo habe fich mit 
einem wachsgetränften Hemde in einen glühenden Dfen gefest: fo ging 
es in die vita Meinwerei ?) über. Auch Aelnoth im Leben Kanuts 
e. 1. beruhigt fich bei einem einfachen Wunder nicht, nachdem Poppo die 
Eifen getragen, geht er noch darüber forf. Das Wunder mächft lavinen- 
artig: aus einem Stück Eifen werden glühende Handfchuhe und Defen, 
und wachsgetränfte Hemden. Den meiften Anfpruch auf Glaubwürdigkeit 
hat unbezweifelt Widufind, der Zeitgenoffe des Wunderthäters wie des 
Befehrten: Clericus quidam, fagt er, nunc vero religiosam vitam du- 
cens episcopus, nomine Poppo; auch giebt er eine nähere Zeitbeftim- 
mung, indem.er das Wunder und Dttos zweiten Aufenthalt in Italien, 
während der Jahre 961 bis 965, gleichzeitig ſetzt. Die befannte Stelle in 
der vita Brun. °) ift zu allgemein, um mehr daraus folgern zu können, 
als daß Harald unter dem mittelbaren Einflufe Brunos, der am Iften 
Detober 964 ftarb, getauft worden fei. Asmuſſen vermuthet, Poppo, der 


+) Eigenthümlich harafterifirt Wid. den König: utpote qui velox traditur fuisse ad 
audiendum, tardus ad loquendum: ähnlich fagt die Jomsvikinga von Harald, als er ein Zeis 
chen fordert: „doch waren dies eigentlich Hakons Worte, obſchon der König fie vorbrachte.“ 


2) Wid. II. p. 659, In dem Meibomfhen Abdrude fehlen die Worte: ferrum igne 
succendi jubet, clericumque ob fidem catholicam candens ferrum etc. die fi; in den Sands 
ſchriften bei Leibnis und im Ann. Saxo finden, 


#) Martene et Durand coll. ampl. IV. 

9) Die ältefien gesta Trev. bei d’Achery haben dieſe Stelle indeß nicht. 
?) Leibn. I. p. 543. 

6) Leihn. I. p: 286. 
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Oeconom Brunos ?), möge der Heidenbefehrer gemefen fein. Nach aller 
Wahrfcheinlichfeit wurde alfo Harald mit den Seinen um 965 getauft; 
Poppo wurde darauf, wie Ditmar berichtet, zum Bifchof erhoben. Nach 
Adam II, 32 und 44 würde er 1029 als Bifchof von Schleswig geftorben 
fein, alfo faft fiebsig Jahre nach feinem Wunder. Dann müßte Poppo 
das höchfte Lebensalter erreicht haben, oder ein gleichnamiger Bifchof von 
Aarhus war. vielleicht der Wunderthäter, wie Saro Grammaticus berichtet, 
und Adam vermechfelte beide Perfonen ?). Wenn nun beinahe zwanzig 
Sahre vor Haraldd Taufe drei Bisthüimer in dem Lande des heidnifchen 
Königs durch Otto errichtet wurden, fo Fonnte dies nur die Folge eines 
fiegreichen Feldzuges fein. Diefer wurde daher unbezweifelt im Jahre 947 
unternommen ?). Aber man hat auch geleugnet, daß die Bisthümer von 
Dtto begründet feien, man erklärte fie‘) für eine Stiftung des jütifchen 
Königs Frotho, auf folgende Stelle aus dem Leben Olafs geftügt: Ex 
inde Huno episcopus Frodium regem, qui tune Jutiam rexit, acces- 
sit, eumque cum universo populo baptizavit. Tunc reparata sunt 
templa, quae Heidabaei et Ripis desolata fuerunt: tunc et Aro- 
siae templum aedificatum est. Post haec Frodius Romam legatos 
Misit atque tres in Iutiam episcopos Agapeti pontificis eonsilio 
consecrari curavit. Heredus ad sedem Heidabaeensem, Lifdagus 
ad Ripensem, et Rimbrandus ad Arosiensem consecrati sunt. Acta 
sunt haec anno a nativitate domini 948 regni Ottonis magni duo- 
decimo, Dffenbar find die legten Worte, auf die es befonders anfommt, 
aus Adams Chronik entlehnt?). Frotho felbft ift eine durchaus fagens 
bafte Geſtalt; Saro Grammatieus macht ihn ebenfolld zum Zeitgenoffen 
Agapets, und dennoch foll er der Urgroßvater Gorms des Alten gemwefen 
fein. Wenn man meinte, aus der angelfächfifchen Chronik ermeifen zu 
Fönnen 6), er habe 938 bei Brunnanburg gekämpft, fo hat nun eine gründs 
lichere Forſchung dargethan, daß der vermeintliche Eigenname Froda 
nichts heißt ald der Weife, ein Beiname ded Schotten Conftantin 7). 





1) Testam. Brun. Leibn. I. p. 289. 

2) Suitfeld, Vellejus, Bontoppidan ann. eccles. I. p. 156 folgen dem Saxo Gr. Bons * 
toppidan irrt indeß, wenn er meint, Boppo fei 983 geftorben; ber Boppo, deſſen Tod das necr. 
Fuld. in dieſes Jahr febt, war Bifhof von Würzburg, wie der bereits 961 gefiorbene, Wal. 
Ussermann episcop. Wirceburg. p. 3. ff. Ein dritter Boppo flarb 990 nad) neer. Fuld. 

3) Mahsmuth bei Erſch und Gruber, Dußen Unterf. über d. Danewirk, p. 47. 
Aſchbach und andere haben fid; ebenfalls für diefes Jahr erklärt. R 

%) Torfaeus trif. p. 9, Gramm ad Meurs. p. 157, Gebhardi p. 405, Chriſtiani p. 78, 
Schröckh Kirchengeſch. XL 

5) Noch deutlicher als IL. 2 fagt Ad. de situ Daniae c. 200: Hanc quondam regionem 
Caesar Otto tributo subiiciens in tres divisit episcopatus. 

6) Gramm ad Meurs. p. 128. Chron. Angl. ed Gibson.. 

7) Dies bemerkt Grundtsig in Beovulfs Drapa p. XXVL ſiehe Outzen Unterf, p. 25} 
und Zappenberg Geſch. von Engl. 1 p. 383, 
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Mit Haralds Taufe hat man eine andre Trage in Verbindung gebracht, 
ob er fein Reich wirklich von Dtto zu Lehen genommen !), wie Adams 
Worte zu fagen fcheinen: Ottoni subiieitur regnumque ab eo susei- 
piens christianitatem in Dania recipere spopondit ?). Wie man 
dies zu verfiehen habe, fagt der Ehronift felbfi: servantur in Bremensi 
ecelesia praecepta regis, quae signant regem Ottonem in sna di- 
tione regnum Danicum tenuisse, adeo ut etiam ille episcopatus 
donaverit, Die DOberhoheit war alſo rein geiftlicher Natur: mit Necht 
konnte fih Dtto als Schirmherru der Bischümer betrachten, die er unter 
den Heiden geftiftet hatte. Durch die Kaiferfrönung, die ihn sum Schutz⸗ 
herrn der Chriſtenheit machte, konnte dieſe Anſicht nur an Feſtigkeit ger 
winnen. 

Adam von Bremen iſt und bleibt alſo hier die Hauptquelle; faft auf 
keinem Punkte können wir über das hinauskommen, was er giebt. Die 
ſpätern Chroniſten haben ihn mehr oder weniger genau ausgeſchrieben, 
und mit einer durchaus willkührlichen Zeitrechnung begleitet, fo der ann. 
und chron. Saxo, Albert. Stad. chron, Slav. Helmold, Erie, hist. 
Dan. und andere. Die gefchmacklofen Fabeleien des daniſchen Chroniſten 
Suen Aggonis?) find längſt in ihrer Nichtigkeit erkannt. 


Ercurs 1. 
Die Bisthümer Havelberg und Brandenburg. 


Die hauptſächlichſte Schwierigkeit mwelche die Stiftungsbriefe der 
Bisthümer Havelberg und Brandenburg der Erklärung entgegenfegen, 
liegt darin, daß mehrere flavifche Landfchaften von jeder Urkunde zum 
Sprengel ihres Bisthums gerechnet werden. In der Urkunde für Havel- 
berg *) heißt ed: Praeterea determinavimus praenominatae sedis pa- 
rochiae decimas istarım provinciarum intra suos limites consisten- 
tium, Zemzizi, Lizizi, Nielitizi, Dosseri, Linagga, Murizi, Tolenz, 
Plot, Miserez, Groswin, Wanzlo, Woltze. Nicht minder befiimmt 





1) Über diefen Vunkt haben deutſche und dänische Publiciſten nit ohme Leidenſchaft 
Schriften gewechſelt; zu diefen gehören: Dänemarks fiets freie Königsfrone, v. Krohne; 
Dänemarks Unabhängigkeit. Ic; kenne keine von beiden. 


2) Chron. Slav. Lindenbr. p-. 191 fchreibt freilich ohne MWeiteres: Ideo homagium impe- 
ratori faciens, regnum ab eo accepit. 


3) Langebeck I. p. 49. 


) Lüning. XVII p. 80. Brands altes und neues Mecklenb. IL Buchholtz Geſch. der 
Mark Brandenb. I. p. 405. findet fid der Stiftungsbrief; anderweitige Nachweiſungen geben 
noch Raumer reg. Brand. I. 946. Eine Beflätigungsurfunde Konrads I. von 1150 fiche Buch⸗ 
hoſtz I. p. 406, eine andere Ariedriche I. von 1179 in Küsteri opusc. March. XVI. p. 135, 
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fagt der Brandenburgifche Stiftungsbrief '): Praeterea determinavimns 

praememoratae sedis parochiae provineias infra nominatas Mora- 
eiani, Ciervisti, Ploni, Zpriavani, Heveldun, Uveri, Riaciani, Zam- 
zizi, Dassia, Lusizi, Es zeigt fich, daß ed die Provinzen Bemzisi (Zams 
zizi) und Dofferi (Daffia) find, um die es fich zunächkt handelt. Die 
mannichfachen Verſuche diefe Schwierigkeit zu heben, haben noch immer 
gu feinem befriedigenden Ergebniß geführt, und man kann wohl zweifeln, 
ob bei dem Mangel andrer gleichzeitiger Überlieferungen. dies jemals der 
Sal fein werde. Der Anficht ?), diefe Provinzen könnten unter beide 
Bisthümer vertheilt gemefen feien, mwiderfpricht, abgefehen von den dürren 
Worten beider Urkunden, die eine ſolche Deutung nicht erlauben, bie 
durch viele Beifpiele erwiefene Theorie, daß Gaue, Provinzen, Völker: 
fchaften, immer ungetheilt zu einem Bisthume gefchlagen - wurden 3). 
Der Berfaffer einer Abhandlung über diefen Streitpunft *) fuchte die 
Srage dahin zu entfcheiden, daß die Provinzen Zemzizi und Daflia, wie 
Riaciani, ganz zum Havelbergſchen Sprengel gehörten und in der Braus 
denburgfchen Urkunde nur erwähnt würden, um im Norden die Grenze 
gegen Havelberg zu bezeichnen, mie Lufizi, die nördlichfte Provinz des Bis⸗ 
thums Meißen, die Südgrenze von Brandenburg andeute. Dafür follen 
die Grenzbeftimmungen in der Brandenburgfchen Urkunde fprechen: Ter- 
minum vero eidem parochiae constituimus orientem versus ad flu- 
men ÖOdera, et occeidentem et austrum versus usque ad Albim flu- 
men, ad-aquilonem vero usqne ad fines provinciaruh supra nomi- 
natarum Uveri, Riaeiani, Dassia. Die doppelfinnige Eregefe, nach. der 
diefe Worte ausgelegt werden, ift augenfällig. Da der Verf. Ueri zum 
Brandenburgifchen Sprengel rechnet, mwird er genöthigt biefelben Worte 
in swiefachem Sinne zu nehmen: die Nordgrenze fol die Provinz Heri 
einfchließen, Niaciani und Daffia aber ausfchliefen. Eine firenge Inter⸗ 
pretation erlaubt hier nur die Wahl, ob man alle drei Provinzen ®) ober 
feine zu Brandenburg rechnen wolle. Luſizi kann aber auf Eeinen Fall 
im Jahre 949 für eine meißnifche Grensproving gelten, da das Bischum 
Meißen felbft erft 967 geftiftet wurde, denn der angebliche Stiftungsbrief 
von 948 trägt die entfchiedenften Spuren der Unächtheit an fi), wie ber 
reits hinlänglich dargethan worden ift 6). Wenn auch durch die Matrikel 





1) Einen Abdruck aus dem noch vorhandenen Originale giebt Gerden Brandenburg. 
Stiftshift. p. 335, wie Schröder in feinem Abriß einer Geſch. db. Stiftss und Domf. Brans 
denb. 1836. p. 38. Übrigens fiche Raumer regest. I. 949, Worbs iav. dipl. Lusat. I. p, 6, 


2) v. Leutſche Marfgr. Gero p. 75. 189. 
3) Der Verf. d. älteften Gef. d. Churmarf p. 11, Selming, Gef. des preußiſchen 


Staats I. p. 273 haben ſich für diefe Anfiht erklärt, Gerden Stiftshiſt. p. 19. bfeibt uns 
entfchieben. 


4) v. Kebeburs Archiv für Die Geſchichtsek. d. preuß. Staats J. p. 27. 
3) Dafür hat fi Miebel Mark Brandenb, im Jahre 1250 IL. p. 559 entſchieden. 
©) Chron. Gottw. v. Leutſch. p. 131. 
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von 1346 und andre Urkunden feftfteht, daß nicht nur die Laufis, fondern 
auch die Parschien Zoffen und Storfow zu Meißen gehörten, fo Fonnte 
die Laufis vor der Stiftung diefes Bisthums immer noch zu Brandenburg 
gehören. Denn wie die vorher unbeftimmte Oſtgrenze Havelbergs durch 
die Gründung Brandenburgs gefchloffen wurde, fo die füböftliche diefes 
Bischums durch Meißen, an das zunächft die Laufig überging. Daher 
wird diefer Provinz in dem Beftätigungsbrief für Brandenburg von 1161 
durchaus folgerecht nicht mehr erwähnt, und eben fo wenig Fonnte fie in 
der Stiftsmatrikel von 1459 eine Stelle finden !). Die füdöftliche Grenze 
- des jüngften Bisthums blieb geöffnet, offenbar follte nur der Bekehrungs—⸗ 
eifer des Bifchofs hier das Ziel fegen; fo ging die nächfte Verpflichtung 
das Chriſtenthum gegen Dften auszubreiten von Havelberg auf Branden- 
burg, von diefem auf Meißen über. Gehörte nun Lufisi zu Brandenburg, 
fo gilt ein gleiches von Ueri, Riaciani und Daffia. Die trockenen Worte 
der brandenburgifchen Urkunde laſſen fchlechthin Feine andere Erklärung 
zu, und die nicht minder beftimmten Ausdrücke der Havelbergifchen Urs 
funde nöthigen zu der Vermuthung, daß Zemzizi und Daflia von Havel: 
berg an das neu errichtete Brandenburg abgetreten wurde, wie bald dar⸗ 
"auf von diefem Lufizi an Meißen. Spätere Beftätigungsurfunden ent: 
feheiden nichts, fobald fie nur reine Eopien der Driginale find, deren Anz 
gaben oft für die geänderten Berhältniffe nicht mehr paffen. Konrad III. 
und Friedrich I. beftätigten 1150 und 1179 Havelberg im Befig von Gros: 
vin, Geithne, Wanzlo und Woltze, obgleich Innocenz IE. die genannten 
Provinzen bereits 1140 ?) dem Bisthum Kamin zugewiefen hatte. Wenn 
dennoch nach fpätern Urkunden das Land zwiſchen Doffe und Rhin, mithin 
auch wohl der Doffegau im Havelberger Sprengel lag? ), fo läßt fich nur 
annehmen, daß inzwifchen neue Ausgleichungen beider Stiftsfprengel vor: 
genommen wurden, deren Doeumente nicht auf ung gekommen find. Für 
eine genauere Unterfuchung über die Lage der einzelnen Provinzen ift hier 
nicht der Ort; es genügt auf das zu vermeifen, was von Niedel, v. Leutſch 
und andern geleiftet worden if. Ein Punkt der Havelbersfchen Urkunde 
muß indeß noch hervorgehoben werden. Der König beftiimmt dem Bis: 
thum außer dem Firchlichen Zehnten in den genannten Provinzen deei- 
mam tributi quae nobis solvitur de Radewer, decimam etiam tri- 
buti, quae nobis debetur de inferiori marchia. Es ift Flar, daß diefe 
Landfchaften in einem entferntern Verhältniß zum Bifchof fanden; er follte 
nur den zehnten Theil des Tributs erhalten, den fie dem Könige zahlen 


1) Gerden Stiftshiſt. p. 352. 22, v. Leutſch p. 190 verkannte dies, und fuchte Daher 
bie Brovinz Lufizi in der Barochie Jüterbogk. 

2) Dreger cod. dipl. Pom. p. 1, 

3) Nach einer Urk. von 1298 in Gerckens Stifth. p. 448, auf bie der Verf. bei v. Lede⸗ 
bur I. p. 32 vermeift. 
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mußten. Radewer fcheint die Nedarier zu bezeichnen '), zweifelhafter Fann 
fein, wo man die inferior marchia zu fuchen habe?). Nach den Bes 
fätigungsbriefen von 1150 und 1179 begriff die niedere Marf die meift an 
der Küfte der Oſtſee liegenden Provinzen Tolenz, Plot, Miferes, Grosvin, 
Wanzlo, Wolge?). Denn einerfeits heißt es, die Provinzen Zemzizi, Lizizi, 
Kielitizi, Dafferi, Linagga, Murizi leiften dem Bifchof den Zehnten, die nies 
dere Mark nur den Zehnten des Tributs ; andrerfeitd werden die zwölf Provins 
zen, welche die Driginalurfunde aufführt, zum Havelberger Sprengel gerechs 
net, mithin umfaffte die niedere Mark offenbar die oben genannten ſechs Pros 
vinzen. Daß in der Havelberger wie in der Brandenburger Urkunde die Pros 
vinzen in einer beftimmten Ordnung aufgezählt werden, dort in ihrer Aufeins 
anderfolge von Süden nach Norden *), hier zunächft von Weften nach Dften 
(Moraciani, Eiervifti, Ploni, Zpriavani ) dann in entgegengefegter Nich- 
tung von Dften nach Weften ?), (Ueri, Niaciani, Zemzisi, Daffla), in der 
Mitte zwifchen beiden Reihen Heveldun, ift bereits von andern nach- 
gemwiefen worden. Auffallend ift es, daß diefe Norm der Anordnung durch 
die Stelle, welche Zemzizi einnimmt, verlegt wird, denn diefe Provinz lag 
feinesweges zwifchen Riaciani und Daffia, fondern an der Stremme, nörds 
lih von Moraciani 6). Der bedeutende Landftrich zwifchen der Mittel 
elbe, der untern Dder und dem rügifchen Meere, der Elde 7), Peene 
und der Laufis ward beiden Bisthümern zur Bekehrung angemiefen. 
Bon den mangelhaften Grenzbeftimmungen ift bereits die Nede gewefen; 
die Angaben der wenigen Grenspunfte, welche feftgeftellt werden, find uns 
genau. Die Stremme fol die Südgrenze, das rügifche Meer die Nord— 
grenze des Havelberger Sprengeld bilden, da doch jene nur die ſüdweſt— 
liche, diefes nur die norböftliche Grenzlinie bezeichnet. Wie fich beide 
Bisthiimer gegenfeitig abgrenzten, wird durchaus unklar, fobald Stremme 
und Havel aufhören die Grenze zu bilden, wie überhaupt die Unterfus 
chungen über die Sprengel beider Stifter in Feiner Hinficht ald abges 
ſchloſſen betrachtet werden können. 


) Über die verfhiedenen Arten den Namen der Medarier zu fhreiben, ſiehe Ercurs 3, 

2) Der Verf. d. ält. Geſchichte d. Churm. p- 20 verfieht darunter, die am Meere 
gelegenen Provinzen ber Redarier. Riedel I. p. 286 die, welche fpäter der brandenburgifche 
Sprengel umfaffte, 

3) Was v. Lentfch p. 178 Über dieſe Provinzen fagt, findet feine Erweiterung und Bes 
rihtigung in einer Abhandlung in v. Ledeburs Archiv XI. p. 30, 

- 4) Riedel I. p. 216. In ber Bulle von 1185, WVestphal. IV. p. 896 werben bie Bros 

vinzen von Miferes bis Murizi in ihrer Folge von Norden nah Süden aufgezählt. 

3) 1. Lebebur Archiv I, p. 29. 

6) Miedel I. p. 215. 

7) Der Verf. einer Abh. über die Norbmweftgrenze Havelbergs bei v. Lebebur XI. p. 28, 
zweifelt, ob die Elbe, weil fie durch mehrere Seen fliehe, in ihrem ganzen Zanfe die Grenys 
linie geweſen fei. 
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Erxrcurs 12. 
Martgraf Gero. 


Nach v. Leutſchs anerfannten Verdienften um die Gefchichte des 
Marfgtafen Gero, Eönnte es überflüffig erfcheinen, wenn die wichtigften 
Nachrichten über den merkwürdigen Mann bier nochmals sufammengeftellt 
und geprüft werden. Da indeß der Mangel an Vorarbeiten den Vers 
faffer des trefflihen Buchs genöthigt hat, auf eine Menge von Fragen 
einzugehen. welche nur in mittelbarer Beziehung auf Gero ftehen, fo wird 
dadurch der folgende Ereurs gerechtfertigt, dem eine fo gediegene Arbeit 
zu Grunde gelegt werden konnte. Was Karl der Große und feine Wachs 
folger für die Begründung der fächfifchen und thüringifchen Marken ge: 
than hatten, fcheine während der Stürme, welche Deutfchland in der jmeis 
ten Hälfte des zehnten Jahrhunderts heimfuchten, bis auf geringe Spuren 
untergegangen zu fein. Wenigftens verlieren wir die Marfen ganz aus 
den Augen, bis Walsleben, nicht weit von Hochbucdi, wo bereits 810 ein 
Faiferlicher Legat feinen Sig gehabt hatte '), ald Grenzfeſte gegen die 
Nedarier, und Bernhard, freilich ohne den Namen, ald Markgraf erfcheint. 
Heinrich, der Gründer Meißens, vereinte ald Herzog von Sachſen und ' 
Thüringen, den ganzen Landftrich, welcher früher die Marken beider Herz 
zogthümer umfafft hatte 2). Wie viel er für ihre Einrichtung that, Täßt 
fich nicht beftimmen, doch gab es vor Gero hier fchmwerlich eine vollkom— 
men organifirte Mark. Erft feine Erfcheinung verbreitet einiges Licht 
über den Zuftand diefer Gegenden. Doch bevor mir von ihm reden, muß 
noch einiger Grafen gedacht werden, welche gleichzeitig ald Bekämpfer der 
Slaven auftreten. 

Zunächſt ift Ditmar zu nennen, mahrfcheinlich eine Perfon mit dem 
Sieger von Lenzen?). Nach einer Urkunde vom 2lften Sept. 937 *) 
war er Graf im Gau Mofidi, der, wie der Mintgau und Belra, eine 
‚ Unterabtheilung des größern Gaus Belinesheim ausmachte?). Diefelbe 
Urfunde nennt ihn auch Grafen in Nordthüringen, und es ergiebt fich 
aus dem Werzeichniß der Orte, welche zu feiner Graffchaft gehörten, daß 


1) Ann. Einh. 810, 

2) Stenzel de ducum Germ. orig. p. 41. Eichhorn deutſche Neihes und Rechtsgeſch. 
ate Aufl. IL p. 18, F | 

2) Bonfen 1. p. 78. v. Leutſch p. 167. Vergl. auch Raumer regest. Brandenb. p 31 ff. 
in denen die Urkunden, welche bier in Betraht kommen, im Auszuge und mit den nöthigen 
Nachmeifen gegeben werden. Der Gau Mofidt wird nicht mamentlih aufgeführt, es heißt 
tur: ex aquilonari parte Horaha Quminis in locis Mosan etc. 

8) Vergl. Miedel Markt Braudenb. im Zahre 1250 I. p. 28, wo diefe Verhältniffe rich⸗ 
tiger als bei v. Zeutfh p. 112 ff. dargeflellt find. 
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fie den nördlichften Theil des genannten Gaus begriff, der die füdliche 
Grenze des Mofidi bildete. Urkunden von 937, 939 und 941!) wieder‘ 
holen jenes Verzeichniß; nach ihnen lag auch Magdeburg in der Graf: 
fchaft Ditmars. Sie umfaffte ferner den mweftlichen Schwabengau, wie 
eine Urkunde von 944 befagt ?), an dem indeß auch die Markgrafen Gero 
und Ehriftian Antheil hatten. Ein fchlagender Beweis für die Anficht, 
daß die Gaugrenzen mit denen der Graffchaft durchaus nicht nothwendig 
sufammen fallen mufften ?). Laut zweier anderer Urfunden von 936 und 
941 *) war Ditmar auch Graf im Harthagau; daß er ed im Derlingau 
gewefen, wird in einer Urkunde von 9425) bemerkt; die hier aufgeführs 
ten Drtfchaften werden indeß in der eben erwähnten Urkunde von 941 
zum Harthagau gerechnet. Somit fcheint feine Graffchaft fich über einen 
ziemlich bedeutenden Landftrich zwifchen Elbe, Biefe, Milde, Ocker, Bode 
und Wipper erftreckt zu haben. Der flavifche Gau Litice gehörte wohl 
nicht dazu, da hier noch 950 und 965 ein Ditmar genannt wird, ald jener 
‚bereits geftorben fein muffte 6). Durch dieſe Lage der Graffchaft, unge: 
fähr der Nordmarf, der heutigen Altmark, entfprechend, muffte Ditmar 
zunächft auf die Nedarier hingemwiefen werben; ob Bernhard um diefe Zeit 
bereits geftorben war, ift unbekannt. Gleichzeitig indeß wird im Gau 
Serimunt zwifchen Saale, Elbe, Mulde und Zühne ’) Chriftian als 
Markgraf genannt, dem der König durch eine Urkunde von 945 fchenfte, 
was er in den Orten Steno und Duigma (Stehne und Kühne bei Deſ— 
fau) befeffen hatte °). Diefer Gau, welcher auch den Kitice, mie es 
fcheint, umfaffte, rechnen die Urkunden vom 2lften September und Alten 
Detober 937 zu Nordthüringen, deffen füdlichiten Theil er alsdann ausge— 
macht hätte. Nach einer dritten Urkunde vom 2Ziften Detober 937 ?) lag 
Gereslevo (wohl Giersleben bei Afchersleben) im Schwabengau, ebenfalls 
in Chriſtians Graffchaft. 

Die frühefte Nachricht über Gero finden wir in der folgenden Stelle 
Widufinds IE p. 644; Illo quoque tempore defunctus est Sifridus 


1) Bonfen J. p. 76. Gercken cod. dipl. VI, p. 5. Leuber 1183, 

2) Beckmann hist. Anhalt. I. p. 167: villa Rodigeresrod in pago Suevon comitatu Thiat- 
mari. v. Lentich p. 173 feßt den genannten Drt in Geros Graffhaft, zu der er p. 18 den 
ganıen Schmwabengau rechnet, 

3) Riedel I. p. 22 Aumt. 

*) Erath. cod. dipl. Quedl. p. 3, Bonfen I. p- 78. 

8 ) Eccard hist. geneal. p. 139, 

6) v. Leutſch p. 191. 

7) Urk. von 945 in Leuckfeld antig. Poeld. p. 274: inter Slavos prope fluvium Fona 
vocatum. 

8) Beckmann I. p. 382. Auch Ann. Saxo p. 945 giebt einen Auszug aus biefer Urkunde 
doch wird der Drt ber Ausflellung unrichtig Eaffel flatt Altfiebt genannt. 

9) Leuckfeldt a. a. O. " 
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comes, cuins legationem quum sibi vindicasset Thancmarus, eo 
quod propinquus ei esset, nam mater eius filia materterae erat 
Sifridi, de qua genuit rex Henricus Thanemarum, et regali dono 
eessisset Geroni comiti, afflictus est Thanemarus tristitia magna. 
Denn euius legationem ift nach den drei Handfchriften des Widukind 
und Ann. Saxo zu lefen, wodurch alfo Ditmars Leſeart IE. p. 331 bes 
ftätigt wird, nicht enins ditionem, wie es bei Meibom heißt. inter le- 
gatio aber werden mir uns Gigfrids Grenzgrafenthum ') zu denfen has 
ben, welches Thankmar freilich nicht ald ein Erbe fordern konnte, das 
ihm rechtlich zufallen müfle ?). Doch ald Bruder des Königs und naher 
Dermandter des Geftsrbenen glaubte er vielleicht auf deffen einflußreiche 
Stellung hoffen zu dürfen, und es Fonnte ihn Fränfen Gero weichen zu 
müffen, dem fie von Dtto Übertragen wurde. Sigfrids Amt aber fcheint 
die Befugniffe eines Pfalzgrafen und die eines Markgrafen in fich vereint 
zu haben. Denn mar er, wie Ditmar fagt, Graf in Merfeburg, fo ftand 
auch die Merfeburger Legion unter ihm, deren Zweck fteter Kampf gegen 
die Slaven mar, und mährend der Krönung Dttos leitete er die, Ver: 
theidigung des Landes. Schwerlich hatte indeß fein Amt beftimmt gezo- 
gene Grenzen gehabt, aber mahrfcheinlich fpaltete es ſich, ald das Reich 
unter Dtto allmählig feftere Kormen gewann, und aus den mehr mark: 
gräflichen Pflichten Sigfrids entwickelte ſich Geros Amt zu einer felbftän- 
digen Stellung, die er im Wefentlichen bereits 939 einnahm, denn fchon 
damals hatte ihm der König nach Wid. II. p. 647 den Kampf gegen alle 
- Sfavenftämme aufgetragen. Dennoch heißt er in den Urfunden von 937 
und 939 comes, von 941 big 945 marchio, 946 dux et marchio, Die 
Steigerung des Titels erlaubt den Schluß, daß erft im Laufe diefer Jahre 
feine Stellung zu einem abgegrenzten Amte fich ausgebildet habe. Tu— 
gumirs Verrath und die Unterwerfung der Slaven bis zur Oder in Folge 
deffelben waren entfcheidend, und zu Anfang des Jahres 941 hatte die 
Marf bereits eine Einrichtung erhalten, welche Widufind in folgenden 
Worten andeutet, H. p. 648: Eo tempore bellum barborum ferve- 
bat, et quum milites ad manum Geronis praesidiis conseripti erebra 
expeditione attenuarentur, et donalivis vel tribulariis praemiis mi- 
nus adiuvari possent, eo quod tributa passim negarentur, seditioso 
odio in Geronem exacuuntur. Es Fann nicht besweifelt werden, daf 
wie die Grafen und freien Befiger in der Mark, ſo auch Ditmar und 
Chriftian, Gero untergeordnet waren, dem die Führung des Krieges im 
Großen oblag. Die Markgrafen, welche nur einzelne Theile der Marf 


1) Vergl. Abth. 1. p. 160, wo nad der Leſeart Jegatio zu verändern ifl. In einer 
Urkunde von 959 Bonyfen 1. p. 91 heißt es comitatus et legatio Henrici comitis. 


2) Dies beweift das bekannte Beifpiel Cont. Reg. 949: Uto comes obüt, qui permissu 
regis, quicquid beneficii aut praefecturarum habuit, quasi haereditatem inter filios divisit. 
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verwalteten, fanden unter dem Marfherzog ), deffen Amtsfprengel fie in 
ihrer ganzen Ausdehnung umfaffte, denn fo überfegen wir vielleicht am 
beften den ungewöhnlichen Namen dux et marchio, der Geros unge⸗ 
wöhnliche Stellung in den Stiftsurfunden von Havelberg und Brandens 
burg bezeichnet. Den Berhältniffen der eigenen Zeit gemäß mennt ihn 
Ditmar marchio orientalium, nämlich Saxonum, wie Ann, Saxo 963 
erflärend hinzufügt. Don der Saale und Elbe bis zur Oder dehnte fich 
Geros Mark aus, und auf dem linken Elbufer erftreckte fie fich bis zum 
Sarze, an deffen Fuße Geros eigne Graffchaft lag. Betrachtet man ihn 
aus dem gegebenen Gefichtspunfte ald den Herzog der gefammten Mark, 
fo findet auch die Streitfrage ihre Erledigung, welche die ältern deutfchen 
Gefchichtsforfcher in Bewegung feste, Männer wie Meibom, Sagittar, 
Knauth, Eoeceji, Ludewig, Gribner, Erüger u. a. m., ob Gero Markgraf 
‘oder Herzog von Brandenburg oder der Niederlaufis gemefen fei. Er 
war weder das Eine noch das Andere, aber er mar beides, fofern der erfte 
Keim der fpätern Geftaltung diefer Länder in feinen Eroberungen verbor- 
gen lag. Werfen wir jegt noch einen Blick auf die Graffchaft Geros, fo 
war er nach den Urkunden vom 2iften September 937 und Tten Juni 
939 Graf in dem Theile Nordthüringens, welcher, zwifchen der alten Elbe, 
Saale und Bode liegend, die Eomitate Ditmard und Chriftians trennte. 
Eine Urkunde von 944?) über einen Gütertaufch zwifchen Gero und dem 
Könige ausgeftellt, beftätigt dies, und durch eine andere von 941 verwans 
delte Dtto einige Lehen Geros in nordöftlichen Theile des Schwabengaus 
in Allodien. Bald darauf veranlaffte der Tod Ditmars eine bedeutende 
Erweiterung der Graffchaft Geros; 946?) dehmte fie fih auf alle Orts 
fchaften in Nordthüringen aus, welche noch 941 unter Ditmar geftanden 
hatten, deffen zulest in der Mrkunde von 944 gedacht wird. Spätere 
Ehroniften, namentlich Botho, Poppenrode, Spangenberg, machen Gero 
auch zum Burggrafen von Magdeburg; doch fihon Crüger erklärte *), 
daß fich nur mit der Urkunde von 946 fagen laffe, die Stadt mit ihrer 
Feldmark habe zu Geros Graffchaft gehört. 

Da es nicht die Abficht fein Fann auf die verfchiedenen Kriegszüge 
Geros gegen die Slaven einzugehen, noch auf den Antheil, welchen er an 
den innern Bewegungen des Neichd genommen, fo foll nur eines Ereig- 
niffed gedacht werben, welches man zur Grundlage einer ganz eigenthüms 
lichen Anficht von feiner Stellung gemacht hat. Es ift dies fein Gieg 
über die Laufiser. Diefe von Brandenburg im Norden überflügelt, von 
Meißen im Süden, maren die nächſten Feinde, welche Gero feit der 


1) &o nannte ihn fdyon Angelus ann. Brand. p. 40. Crüger orig. Lusat. p. 22 erflärt 
dies freilich für satis insulse. 

2) Beckmann I. p. 167. 

3) Leuber 1593. 

*) Orig. Lusat. p. 34. 
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Stiftung jenes Bisthums zu bekämpfen hatte. In einer blutigen Schlacht 
befiegte er fie, nicht ohne felbt großen Verluſt zu erleiden, wie Widukind 
III. p. 660 erzählt. Wenn auch v. Leutfch mit vieler Wahrfcheinlichkeit 
angenommen hat, 963 feien die Lauſitzer gefchlagen worden, fo nimmt 
° doch feine Darfiellung des Kampfes eine höchft überrafchende Wendung. 
Es heißt nämlich p. Ill, auch Geros einziger Sohn Sigfrid fei gefallen, 
und dies Ereigniß habe die tiefangelegten Pläne des Markgrafen durch: 
kreuzt, welche nichtö Geringeres beabfichtigten, als feinen Sohne die Kai- 
ferfrone zu verfchaffen. Nur eine Kette von Vermuthungen, der ed an 
jedem fetten Anfnüpfungspunfte fehlt, Eonnte zu einem fo wunderbaren 
Ergebniß führen. Jedes Manoeuvre in Ottos zweideutiger Politif, die 
gar an den Tiherius erinnern foll, gefchieht auf Geros Rath oder mit feis 
ner Zuftimmung, er bleibt dem Kaifer tren, um ihn defto ficherer zu vers 
derben, und um feinem Sohne die Ausficht auf die Krone zu eröffnen, ' 
entreißt er fie Liudolf, dem gebornen Erben. Es bleibt unbegreiflich, wie 
ein fo fcharffinniger Forſcher auf diefe Weife Gefchichte machen Eonnte, 
denn giebt ed einen andern Ausdruck dafür, wenn wir fehen, tie Diefe 
Hypothefe von einem Kaiferthum, deffen Sig die flavifchen Marken wer⸗ 
den follten, von Andern als pofitive hiſtoriſche Thatfache angenommen 
wird 3? Abgefehen davon, daß fie, unvereinbar mit den erften Bedin- 
gungen des echt deutfchen und chriftlichen Kaiferthums, einen Wider⸗ 
foruch in fich trägt, läßt fich ihre Grundiofigfeit noch auf anderem Wege 
darthun. Wo fteht gefchrieben, Sigfrid fei 963 in der Schlacht gegen die 
Raufiger geblieben? Widukind fagt III. p. 660: Eo quoque tempore 
Gero praeses Selavos, qui dieuntur Lusiei, potentissime vieit et ad 
ultimam servitutem coegit, non sine sui tamen gravi vulnere, ne- 
potisque optimi viri easu, ceterorum quogue quam plurium no- 
bilium virorum. Alſo von Geros Neffen, nicht von feinem Sohne ift 
die Rede, denn was kann zu dem millführlichen Ausfpruche p. I11 Note 
190 berechtigen: „daß unter diefem nepos fein Sohn zu verftehen fei, ift 
nicht zu bezweifeln‘ 2). Aber Widufind unterfcheidet nepos und filius 
ſehr wohl; denn III. p. 659 heißt es: ductus exercitus contra Wig- 
mannum terlia vice, vix obtinuit ut in fide Geronis filiique sui 
suseiperetur. Ja aus fulgenden Worten Ditmars VII. p. 401 ergiebt 
fih mit Beftimmtheit, daß Sigfrid bereits mehrere Jahre vor der Nieders 
lage der Laufiger geftorben war: Fuit haee (die Abtifjinn Hathui) re- 
ginae Mathildis inelyla neptis et in XIII. aetatis suae anno &ero- 
nis filio marchionis Sigfrido nupserat, et cum eo tanlum VI. an- 
nos coniuncta erat. Post cuius excessum ob domini amorem et 
tristis solatinm senioris sacrum a Bernhardo antistite velamentum 
et mox consecrationem, ut praedixi, suscepit, sedens LV annos.' 


1) Böttiger Geſch. v. Sachſen L p. 46. Raumer reg. Brand. p. 43. 
2) Schon Erüger Orr. Lusat. p. 105 interpretirt auf Diefe Weiſe. 
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Nah Ditmar p. 400 farb Sigfrids Wittwe 1014, alfo nahm fie 959 den 
Schleier in Gernrode, nach II. p. 334 veranlaffte Sigfrids Tod die 
Stiftung des Klofters, mithin muß bdiefer mwenigftend im Jahre 959 ers 
folgt fein. Sigfrid lebte noch als Liudolf bereits im September 957 ge 
fiorben mar (Wid, III. p. 659), alfo können mir mit ziemlicher Gewiß- 
heit 958 ald das Todesjahr bezeichnen '). Für wen mag Gero nun in 
den Jahren 958 bis 963 gefämpft, und über hochfliegenden Plänen ges 
brütet haben? 

Daß Gero für die Gefchichte der Elbländer von der höchſten Wich- 
tigkeit gemefen fei, bedarf keiner befondern Darlegung. » Auch die gleich- 
zeitigen Ehroniften find in der Anerkennung feiner großartigen Thätigkeit 
einig, und die Schilderungen, mwelche fie von feiner Perfönlichkeit geben, 
laffen nicht zweifeln, daß er zu den ausgezeichnetften und eigenthümlich- 
ſten Männern feiner Zeit gehört habe. Das Bild, welches ich von ihm 
zu entwerfen verfucht habe, ift hauptfächlich aus der Charafteriftif ent: 
lehnt, melche fich bei Widufind III. p. 658 findet: Erant quippe in 
Gerone multae arltes bonae, bellandi peritia, ia rebus civilibus 
bona consilia, satis eloquentiae, multum scientiae, et qui pruden- 
tiam suam opere magis ostenderet, quam ore: in acquirendo stre- 
nuitas, in dando largitas, et quod optimum erat, ad cultum divi- 
num bonum studium. Daran fchließen fih noch folgende Stellen: 
III. p. 655: Gero tot vietoriis quot proeliis clarus. III, p. 658: 
Gero denique, olim licet multis gestis insignibus elarus haberetur, 
iam tamen magnus et celebris ubique praedicabatur. III. p. 662: 
Gero vir magnus et potens. Cont. Reg. 965: Gero marchionum 
nostri (emporis oplimus et praecipuus obiit. Ditm. VI. p. 389: 
Gero qui magnus fuit et sie nuncupabatur. Chron. Quedl. 1013: 
Contentio magna facta est in monaslerio Geronis magni marchio- 
mis, Se größer der Glanz ift, mit dem die Ehroniften Geros Perfon zu 
umgeben fuchen, defto auffallender ift das Dunkel, welches über feiner Ab⸗ 
ſtammung waltet. Den Irrthümern fpäterer Compilatoren und den Vers 
muthungen der Neuern murde dadurch ein freier Spielraum gelaffen. 
Am mwahrfcheinlichften ift es, daß er aus einem Gefchlechte ſtammte, mel- 
ches am Harze angefeffen mar?). Die chron mont. seren.?) macht 
ihm zum Bruder eines Grafen Sigfrid und nach der Magdeburger Chros 
nik ) war er ein Bruder des Grafen Ditmar; ſchwerlich indeß wird fich 


1) Dies nimmt jebt aud v. Raumer an in den hiſtor. Charten und Stammtafeln zu 
den reg. hist. Brand. p. 1. 

2) &o Boppeirode, Meibom, Sagittar, Gebhardi geneal. Abtheif. II. p. 240. Manlius 
bei Hofmann script. rer. Lusat. I. p. 168 läßt ihn aus dem Haufe Stade abflanımen, Enyelt 
altmärk. Chronik giebt ihm dem Grafen Ervin zum Water, Crüger macht ihn zu eimem 
Lauſitzer u. f. w. 

3) Menken. I. p. %. 

%) Meibom 1. p. 270. 


, 
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über diefen Punkt etwas feftftellen laffen. Schon aus diefen Meinungen, 
welche fich fpäter über die Perfon Geros verbreiteten, wird ed klar, daß 
die Nachwelt den Eindruck bemahrte, welchen feine gewaltige Erfcheinung 
auf die Mitwelt gemacht hatte. Lange noch lebte er in der Gage, dafür 
fpricht jene wunderbare Notiz bei Alberic. 945: Barbaros intestini 
belli occasione undique irruentes Gero comes fortiter ac frequen- 
ter debellat; iste Gero est comes Gerinus, qui vixit, ut postea 
compertum est, plus quam annis CCC. Auch in den Sagenfreis der 
Nibelungen wurde er hineingejogen wie mancher andere hervorfpringende 
Charakter aus fpäterer Zeit. 
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Drudfebhler. 


Seite 6 Note 1 Zeile 6 flatt Moscov lies Mascov. 

» 10 » 4 » 3 '» refunandam lies refrenandam. 
17 » 1 » 10 » dividicatum lies diiudicatum. 
» 4 » 5 » 2 » post non lies post, 

» 28 Tert » 7» dem lies den. 

» 54 » » 18 Artald lies Artold. 

» 55 Note? » 4 » Berichftadt lies Berchfladt. . 
» 62 Tert » 24 » weltlichen lies weltlichen. 


.» 96 » » tilge ſich. 
»6 Note 2 » 2 ſtatt Gaun lied Gaue. 
» 101 » 6 » gehört. 


» 112 Tert, Teste Zeile fiatt 964 lied 965. 
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Borbemerfung. 


Als ich vor drittehalb Jahren den mir zugefallenen Theil 
diefer Jahrbücher (Otto I. von 951 big 973) beendet hatte, 
rief mich ein günftiges Geſchick nach Italien. Vor der Abreife 
fandte ich mein Manufeript an Herrn Dr. G. Waitz nach 
Hannover, ber als Mitarbeiter bei der Herausgabe der Monu- 
menta Germaniae fchon durch die beim Herrn Geheimrath 
Pers befindlichen ungedruckten Duellen im Stande war, manche 
neue Notiz meinen Forfchungen hinzuzufügen. ch bat Herrn 
Dr. Waig, alled Dasjenige, was er Bebeutendes fände, den 
Noten oder meiner Arbeit felbft anzuhängen. Das ift denn 
auch gefchehen. Da ich aber in berfelben verfucht hatte, For⸗ 
fhungen und fortlaufende Darftellung fo viel wie möglich mit 
der Form der Annalen zu vereinen, ohne mich ganz firenge an 
die abfolute Trennung der Jahre zu binden, weil e8 mir weſent⸗ 
lich neben der Forſchung auf Anfchaulichkeit der politifchen Ver 
bältniffe ankam, fo ftimmte die Abfaffung meiner Annalen nicht 
durchaus mit der Außern Form der vorhergegangenen Arbeiten 
deffelben Ganzen, und Herr Dr. Wait fah fich deshalb veran⸗ 
laßt, manches Einzelne, vorzüglich die Aufenthaltsorte Otto's 
und die Urkunden Betreffende, zu manchen Jahren nachzutragen 
und in den Tert zu fegen. Um nun nicht dem Fleiße eines 
Andern fein Verdienft zu rauben, zugleich aber, um durchmeg 
felbftftändig zu bleiben, find. diefe Stellen in den Noten und 
100 es irgend thunlich war auch im Terte, mit einem Gtern- 
chen (*) bezeichnet. Vor denjenigen Excurfen, twelche von Herrn 
Waitz herruͤhren, fteht der Name des Verfaſſers. Auch muß 


- VI — 
ich e8 rühmend anerkennen, daß ich durch denfelben zuerft mit: 
telbar auf dag Chronicon Cavense, eine, fo viel ich weiß, big 
jest in Deutfchland nicht benugte Duelle für die Unteritalifche 
Sefchichte, aufmerffam gemacht bin. Die Nachrichten dieſes 
Chronikons beftätigten und vermehrten dasjenige, was ich vor: 
ber aus den bekannten Quellen, abweichend von den früheren 
Darftellungen der Züge Ottos nach Unteritalien, herausgefchafft 
hatte. Ich machte mich deshalb an eine volftändige Umarbei- 
tung der Jahre 969 big 973, und glaube nun ohne Unbefcheis 
denheit die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, in den ſchwierig⸗ 
ſten Punkten der höchft dunkeln und fagenverwirrten Zeiten die: 
fer Gefchichte etwas Weſentliches gefördert zu haben. Worauf 
ich aber beſonders die Aufmerffamfeit pruͤfender Beurtheiler lei⸗ 
ten möchte, ift die Reinigung bes erften Stalifchen Zuges Dt: 
to's von den fagenhaften Darftellungen, dann Die berichtigte 
Folgereihe der Begebenheiten während ber Empörung Ludolfs 
und Conrads, die Auffaffung des Verhältniffes Weftfranfeng 
zum Deutfchen Neiche, Otto's Roͤmerzug und feine Art der Re 
gierung in Deutfchland durch Bifchöfe und vertwandte Fürften, 
fo wie auf den endlichen Abfchluß des Friedens mit den Grier 
chen im Jahr 972. Auch bin ich neugierig, Zuftimmung oder 
Widerlegung meines Angriffes gegen den Eid, den Otto dem 
Pabfte vor feiner Kaiferfrönung geleiftet haben foll, zu ver⸗ 
nehmen. — 
Berlin, den 1. Auguſt 1837. 


W. Doenniges, 


Docent der Geſchichte an der Univerfität zu Berlin. 


— hatte durch die Unterdrückung der Empörungen gezeigt, 
daß er würdig ſei, ſeines Vaters Thaten fortzupflanzen. Er 
hatte die Herzogthümer Baiern, Schwaben, Lothringen an Ber: 
wandte feines Haufes gebracht, Sachfen und Thüringen waren 
die Grundlage der Königlichen Macht; die Grenzen des Reichs 
waren gefichert, befonders durch wiederholte Vertreibung der Uns 
garn; im Innern herrfchte Frieden. 

Nach Außen aber hatte er eine Stellung eingenommen, die 
ihn an die einftige Dberhoheit Karls des Großen über die ger- 
maniſch⸗ romanifche Welt erinnern mußte. 

In Weftfranfen hatte er großen Einfluß gewonnen. Der 
mächtigfte Vaſall und ber König diefes Landes waren feine 
Scmäger, in der Bermittelung des immermwährenden Streites 
zwifchen den Großen und dem Könige lag der Grund zu Dttos 
Macht, die ſich allmählig dort fo erweiterte und feſtſetzte, daß 
nicht allein durch feine Abgeordneten im Jahre 950 der Friede 
an der Marne zwifchen dem Könige Ludwig und den Bafallen 
gefchloffen wurde, fondern daß auch in Angelegenheiten Franfs 
reich vor ihm ald Richter die Gefandten des Weftfränfifchen 
Herrfchers und die Großen in Achen erfchienen '). 

Im heidnifchen Norden war Harald DBlatand, der Künig 
Dänemarfs, von Dtto befiegt und hatte nebft feiner Gemahlin 
Gunhild und feinem Sohne Sven-Otto die Taufe annehmen, 
die drei Bisthümer Schleswig, Ripen und Arhus unter dag 
deutſche Erzbisthum Hamburg ftellen und die. Oberhoheit Ottos 
über fein Reich anerkennen müffen ?). 


1) Flodoard a. 950 und 51. 
2) Adam. Brem., hist. eccl. II. 2, 
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Slavien war zum großen Theile unterworfen, in Alden— 
burg, Havelberg, Brandenburg beftanden deutfche Bisthümer, 
Böhmen war unter die Lehnshoheit durch Dtto felbft zurückge— 
bracht; kurz, der deutfche König, der auch mit England in ger 
meinfchaftlichem ntereffe gegen die Angriffe der Normänner 
ftand, hatte feiner Dberhoheit und der Zukunft unferer Ges 
fehichte die meiften Europälfchen Nationen ‘ gewonnen. Es 
fehlte nocd) Italien, ein Land, das beim Gegenfaße des Hei: 
denthums und des Muhamedanismus gegen das Chriſtenthum, 
welcher damals die Welt einnahm, gerade das wichtigfte fein 
mußte, weil in ihm die drei ftreitenden Elemente des Lebens 
der Völker fidy trafen. 

Stalien war zerriffen durch die Herrfchaft der Fremden, 
niebergetreten durch die Verwüftung audwärtiger Feinde, faft 
vernichtet als ftaatliche Macht durch den Eigennuß und das 
Streben der Großen im Kampf der Partheien fich felbft zu vers 
größern. In Nom galt der Pabit fat nichts, und das Kaifers 
thum war nicht mehr. Die Griechen herrfchten im untern Stas 
lien ald Schwächlinge bei des eignen Reiches Ohnmacht. Die 
Sarazenen landeten auf ihren Gorfarenfchiffen von Afrika, Sici: 
lien und Spanien aus, nahmen die feften Plätze des Landes, 
befegten Frarinetum mit den nahe gelegenen Alpenpäffen und bes 
fteuerten die nach Rom ziehenden Pilger felbft in Oberitalien ). 

Dazu kam noch die allgemeine Völferplage der Ungarn, die, 
auf den leichten Roſſen durch das Land fliegend, fengten und 
brannten, jeder Schlacht auswichen und die Fürften zwangen 
fie mit Gold, nicht mit dem Eifen abzuwehren. Lombarbien 
namentlich fühlte die Wirkung aller diefer Uebel ”). 

Seit der Zeit Berengars IL von Friaul hatten die weltli⸗ 
chen und geiftlichen Großen der Rombardifchen Krone den Grund: 
fa mit vieler Gonfequenz befolgt, immer gegen ben eignen Kö— 
nig einen Fremden ins Land zu rufen). So waren fie felbft 
ftarf, das Land ſchwach geworden in ben Kämpfen Berengarsd 
von Friaul gegen Guido und Lambert von Spoleto, gegen Lud⸗ 
wig und Rudolph von Burgund, dann wieder Rudolphs gegen 
Hugo von Provence, welchem Lebtern es endlich auf kurze Zeit 


t) Flodoard 951; Liudprand V. 7. 8. 

2) Was fich bei der Spärlichfeit: der Quellen als gewiß und als die 
Grundlage ‚des fpäter Gefchehenen herausktellt, kann hier nur in Eurzen 
Abriffen wiederholt werden, da die Zorn der Annalen uns verbietet, eine 
Recapitulation aller derjenigen Berhältniffe zu geben, die fehon in den 
erften Abfchnitten diefes Werkes mit großem Zleiße sufanımengetragen find. 

°) Lindpr. I. 10. 
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gelang, das Königthum für ſich und feine Parthei zu behaupten, 
und die Burgunder in der Lombardei ftarf zu machen, nachdem 
er von Alberich aus Rom vertrieben, fih mit Rudolph von Bur⸗ 
gund über das Stalifche Regiment verglichen hatte. 

Er heirathete nad) Rudolphs Tode die Wittwe deffelben 
Bertha, feinem Sohne Lothar. verband er Rudolphs Tochter 
Adelheid, feinen natürlichen Sohn Bofd machte er zum Bischof 
von Piacenza, feinen andern natürlichen Sohn Theobald zum 
Archidiafonus von Mailand, im der Abficht, ihn nach dem Tode 
‚des dortigen Erzbifchofs an defien Stelle treten zu laſſen ”. 

Sein Bruder Bofo war eine Zeit lang Marfgraf von Tus⸗ 

cien?). Berengar der Marfgraf von Sorea, mit der Tochter 
Bofos Willa verbunden; Anfcharius, der Stiefbruder Berengars, 
durch Kühnheit und Macht ausgezeichnet, war Hugos Neffe, 
und Theobald, der Marfgraf der Sameriner und Spoletiner, 
ebenfalls nahe mit ihm verwandt °). 
Beſonders aber wurde Manaffes, ebenfalld ein Verwandter 
und Erzbifchof von Arles, mächtig gemacht. Er fam nad) Stas 
lien, und Hugo gab ihm, indem er die Kirchen, wie Liudprand 
fagt, als Köder gebrauchte, zugleich die Bisthümer von Verona, 
Trident und Mantua, und fegte ihn noch außerdem zum Marks 
grafen von Trident ein *). 

Dennoch vermochte Hugo nicht durdy fein Syſtem, ftets 
Verwandten die hüchiten Neichgftellen zu verleihen, das Königs 
thum auf immer zu behaupten. Zwar war es ihm gelungen, 
die Empörung feines eigenen Bruders Bofo zu unterbrüden, 
diefen felbft gefangen zu nehmen und wieder emen natürlichen 
Sohn Hubert zum Markgrafen von Tuscien zu machen ®); zwar 
hatte er auch den Anfcharius, Stiefbruder Berengars, der nad) 
Theobalds Tode Markgraf von Camerino und Spoleto gemwors 
den war, durch Sarlio im Treffen unterbrüdt und getödtet, und 
Sarlio zum Markgrafen dort eingefegt 9), dennoch aber fonnte 
er nicht den Berengar, welcher gegen ihn eine Empörung im 
Schilde führte, hindern, nach Deutfchland zu entfliehen ”). Bes 
rengar ging zu Hermann von Schwaben, dann zu Otto, der 
den Borfchlag Hugos, Berengar nicht aufzunehmen. und dafür 


') Liudpr. IV. 6. 
2) Lindpr. IH. 13. 
3) Liudpr. IV, 4. 
*) Liudpr. IV. 3. 
5) Liudpr. III. 5; IV. 5, 
°) Liudpr, V. 2.3.4; vgl. das chron,. Farfense bei Mur, 11.2. p. 473, 
7) Liudpr. V. 4. ’ 
1* 
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von ihm eine Summe Geldes zu empfangen, von der Hand 
wies, indeß doch jährliche Gefchenfe von Hugo annahm '). 

Als nun aber Hugo fich gerade dadurch Haß in Stalien 
bereitete, daß er die erften Stellen des Reiche an die Burguns 
difche Parthei brachte”), fo gingen die Italiener leicht auf eine 
Berbindung mit Berengar ein gegen einen König, der mit den 
Sarazenen einen Bund gefchloffen, ihnen. die Päfle von Frari- 
netum überlaffen, und die Ungarn mit Geld zum Rückzuge bes 
wogen hatte °). 

Berengar vereinte in feiner Perfon die Stalienifche Abkunft 
und die Berwandtfchaft mit den Burgundern; darauf beruhte fein 
künftiges Glüd, fein ganzes fpätered Regierungsſyſtem. 

Er wandte ſich zuerft auf die günftigen Nachrichten feines 
Spions Amedeud an den mächtigften Großen der Burgundifchen 
Parthei, den Manaffes, und wahrfcheinlich gab die Begleitung 
einiger Schwaben ihm mehr Nachdruck. Bon dem Erzbifchof 
von Arles war das Gaftell Formicaria einem Geiftlichen, Nas 
mens Adelhard, zur Bewachung übergeben. Diefen Adelhard 
nun bewog er durch das Verfprechen des Bisthums von Como, 
ihm das Gaftell zu überliefern, und ferner den Manaffes, dem 
er das Erzbisthum von Mailand zufagen ließ, zum Verrath ger 
gen Hugo zu bereden *). 

Manaffes tritt über und fordert alle Staliener auf, dem 
Markgrafen von Iprea beizuftehen. Es folgen ſogleich Milo, 
der dem Berengar Verona übergiebt, und Wido, Bifchof von 
Modena. Als darauf auch Arderich, Erzbifcof von Mailand, 
den Berengar herbei rief, und diefer dorthin ging, da verließen 
die Großen Lombardiens alle den Hugo’). | 

Hugo, verzweifelnd an feiner Sache, ſchickte feinen jungen 
und beliebten Sohn Lothar nad; Mailand, der vor dem Kreuze 
ber Kirche des heiligen Ambrofius hingeftredt, von den Stalies 
nern emporgehoben und zum Könige erwählt warb). Er felbit 
ging mit unermeßlichen Schägen nad) Burgund zurüd und ftarb 
dafelbft, ehe er feinen Plan, Lombardien wieder zu erobern, aus⸗ 
führen konnte ”). 


1) Liudpr. V. 5, 8, 

?) Liudpr. V. 8. Rede des Amedens. 

3) Liudpr. V. 7. 8. 

+) Liudpr. V. 12. 

5) Liudpr. V. 12. 

6) Liudpr. V. 13. 

7) Liudpr. V. 14; mwahrfcheinlich den 24. April 974; f. Muratori 
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Lothar hat nun ben Titel, und Berengar die Macht des 
Könige. Es ſcheint, ald habe diefer fich jet eine Parthei ums 
ter den Bifchöfen bilden wollen, da er den Sofeph des Bisthums 
zu Brescia beraubte und Antonius dort einfeßte, da er Como 
nicht dem Adelhard übergab, fondern ") einem gewiſſen Waldo, 
und jenen zum Bifchof von Neggio machte), da er ferner den 
natürlichen Sohn Hugos Boſo zu Piacenza und Liutfred zu 
Pavia für ein Geldgefchenf in ihren Sitzen ließ’). 

Aber e8 gelang ihm nicht, in dem wichtigften Siße in Mais 
land den Manaſſes als Erzbifchof beitätigt zu fehen. Dort fette 
ſich nämlich die Parthei des Volkes gegen die Burgundifche des 
Königs, und machte ihre alten Wahlrechte geltend, indem fie 
nach dem Tode des Arderich dem Manaffes einen Mailändiſchen 
Geiftlichen Adelmann entgegenftellte *). 

MWahrfcheinlich hatte Berengar die Volksparthei der Stalies 
ner nicht für fic) gewinnen können, und es wird Dies faft zur 
Gewißheit, wenn man lieft, wie er nach Erpreffung einer Kopf: 
fteuer, mit der er felbft die Geiftlichen nicht verfchont habe, fich 
umfieht nach auswärtiger Verbindung und in Unterhandlung tritt 
mit dem riechifchen Kaifer Conſtantin Porphyrogenitus, deſſen 
Sohn in Berwandtfchaft mit Hugo ftand ). . 

Da ftarb plöslich Rothar den 22. November 950 zu Turin, 
und Berengar wurde zum König gewählt und gekrönt nebft feis 
nem Sohne Adalbert den 15. December deflelben Sahres ®). 

Indeß konnte das Gerücht, daß Lothar von Berengar durch 
Gift getödtet fei”), welches, wie aus Flodoard erhellt, weit vers 


1) Ob Mediolanensıs episcopi amoren. 
2) Liudpr. VI. 3. 
%) Liudpr, V. 14. 


%) Arnulphus Mediol, I. 1 u. 4. Man fteht alfo auch bier, daß 
Berengar Feineswegs die Staliener auf Yet Geite hatte, und daß er 
hauptfächlich durch die Burgundifche Parthei zur Macht Fam. 

5) Liudpr., der bier Gefandter war, VI. 1— 5. 


6) Chron. Regum Italiao bei Muratori SS. rer. Ital. IV. 149. Obi- 
tavit dies Veneris, qui est decimo Calendas Deeembris civitate 
Taurinensium. — Fuit itaque tune regnum sine rege eo lempore 
dies XXIV. et in vicesimo quarto die, qui fuit die Dominico die 
XV. Decembris in Basilica sancti Michaelis, quae dieitur Maior, 
fuerunt electi et coronati Berengarius et Adalbertus filius eius in 
regibus. Vergl. über den Unterfchied der beiden Chroniken Murat. 1. c. 
S. 147. — Im Ehron. Noval. V. 4. Murat. Il. 2. 732. ift ohne Zmeis 
fel auch flatt 25 45 zu lefen, und dies war ein Sonntag. 


?) Die Neueren haben faft alle angenommen, daß Berengar den Tod 
Lothars bewirkt habe, meil ein Ausruf des leidenfchaftlichen und auf 
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breitet wurde, viel dazu beitragen, die Burgundifche Parthei dem 
Berengar zu entfremden; das mußte aber ihn und feine Macht fehr 
gefährden; denn durch die Burgunder war er zur Herrfchaft gelangt, 
durch ein Anjchließen an fie hatte er fich feftgejegt. In feinem 
Intereſſe mußte ed alfo liegen, mit feinem Haufe die Wittwe 
des Königs Lothar, Adelheid, zu verbinden, die ald hinterblie- 
bene Königin das Haupt der Burgundifchen Parthei war. Er 
muß ihr, wie auch aus einem Spottgedicht auf Adalbert, bei 
Landulph, von Mailand '), hervorgeht, die Hand feines Sohnes 
angeboten ?), und Adelheid muß fie ausgefchlagen haben. Wir 
-finden fie fchon am 20, April 951 in Como als die Gefangene 
Berengard. Die Notiz in dem Album der Kathedrale zu Trier, 
welche Brower °) mittheilt, fcheint allen Glauben zu verdienen, 
da folche Denfmäler, die ohne die geringfte Ausſchmückung nur 
das trodne Faktum geben, am wenigiten verdächtig find. Wir 
müffen auf diefelbe fußen, da fie in dem Zeitpunft der Gefans 
genhaltung Adelheid mit dem Necrol. Merseb. und Thietmar 
übereinftimmt, die meiften Autoren des IOten und Ilten Jahr⸗ 


Berengar erzürnten Liudprands: (sed ö quod sibi decipulam Lotha- 
rius praeparaverit, futuri ignarus videre non potuit, Dum enim 
Berengario consnluit, qui regnum et vitanı auferret, sibimet prae- 
paravit) und ein Gerücht, welches Flodoard a. 950. anführt: (Beren- 
garius quidam princeps Italiae, veneno ut ferunt necato Lothario 
rege Hagonis filio rex effieitur Italiae) darauf ſchließen laſſen, daß 
er von Berengar vergiftet fei. Indeß ift gerade das Zeugniß unpartheis 
ifher Quellen, wie des Leo ton Ostia und folcher, die die Verhältniffe 
Adelheids Fannten, alfo die Todesart Lothars gemupßt haben werden, das 
gegen: fie fagen entweder einfach, er ſei geftorben an einer Krankheit (mie 
es nach Leo von Ostia fcheint, an einem hitigen Fieber, oder miffen doch 
nichtd von Gift). Hroswitha ©. 719 gravido infeetus morbo, mundo 
discessit. Odilo von Clugny bei Leibnitz SS. 1. S. 262. Lothario 
ante annum circiter tertium, —— dominam Adelheidam duxe- 
rat, defuneto. Leo v. Ostia Chr. St. Mon. Casin. L. e. 61. Lotha- 
rius deinde post IV. ferme annos in subifam frenesin ineidens ul- 
timam diem explevit. Bergl. Contin, Regin. 950, Widuk. &. 652, 
Thietmar ©. 22, vita Mathildis reginae, Leibnitz J. ©. 200, die alle 


nichts von Gift erwähnen. 


1) &. Landulph, Sen. II. 16. bei Muratori SS. R. Ital. IV. ©. 
78 — 79; Pro regina nune lalina utere iam nune marina. 


, ?) Die meiften Schriftfieller ſchweigen hiervon durchaus und geben 
feinen beftimmten Grund der Mißhandlung an. Die vita Mathildis IV, 
18. p. 200 fagt, Berengar felbft habe fie fich verbinden wollen, Zmeideus 
tig ift der Ausdruck des chron. Noval. V. 8 p. 734; Adheleida a Be- 
rengario capta et in Papia eivitate in quodam coenaculo vi op- 
primitur. 


3) Annal. Trev, I. 1. 9, S. 459. 
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hunderts aber die Gefangenfchaft der Adelheid Iegendenartig, fa 
genhaft und wenig glaubwürdig erzählen '). 

Selbft die ältefte Quelle Hroswitha, die Zeitgenoffin der 
gefeierten Adelheid, hat fehon in ihrer Erzählung etwas Poeti⸗ 
ches; fie berichtet, Berengar habe die Königin, aus Rache — 
von einem Heirathsantrag weiß Hr. nichts — ihres Schatzes, 
Goldes und der Kleinodien, endlich der Freiheit beraubt, in ein 
Gefängniß gefperrt, wo fie in Gefellfhaft nur Einer Dienerin 
und eines Geiftlichen von einem Grafen bewacht worden fei. 
Dennoch fei es der Adelheid, aufgefordert vom Bifchof Adelhard 
von Reggio, gelungen zu entfliehen (nach der obigen Memorie den 
20 Auguft 951), durch die Hülfe des Geiftlichen, der eine Deffnung 
in die Mauer des Gefängniffes gebrochen und einen Gang durch 
bie Erde gegraben haben fol. Sener Graf, der ihr als Wädh- 
ter beftellt war, ließ fie durch Späher fuchen, und da er fie 
nicht fand, dem Berengar ihre Flucht melden, worauf diefer 
feine Knechte ausfchiefte, die fogar daffelbe Kornfeld durchfpürt 
und die Halme deflelben dort mit ihren Speeren zurüdgebogen 
hätten, wo die Flüchtlinge verborgen lagen; doc, Chriftus bes 
decte fie, fagt Hroswitha, und Adelhard kam und führte fie in 
feine feite Stadt, in der fie bis zur Anfunft Ottos blieb ?). 

Died ift die Gefchichte in ihrer glaubmwürdigften und älte- 
ſten Geſtal. Was von Spätern meift mit Verwirrung der 


Chronologie und Verwechfelung der hiftorifchen Perfonen hinzus 


1) Gerade in Trier, wo das Klofter St. Maximin zum Wittum der 
Kaiferinnen und der Abt deffelben zum Kanzler der Adelheid von Otto 
im Jahre 962 beftimmt wurde (f. Calmet hist. de Lorraine I, Urf. ©. 
368), Fonnte man aus ntereffe an der Kaiferinn Schickſal daffelbe 
durch eine Memorie verewigen; fie heißt: XL. Kal. . Capta est 
Adelheidis Imperatrix Cumis Berengario Rege; XIII. Kal. Septem- 
bris liberavit Dominus Adelheidam Reginam vineulis. Daß Pagi 
Crit. Baron. a. 950 n. III p. 856 und a. 951. n. II. p. 857 den legten 
Be XIII. Kal, Sept. fälfchlich auf den Entfag von Canoſſa bejog, 

at Ihon Hahn Teutfche Reichs- und Kaiferhift. I. ©. 67. n. o. anges 

merft. Beide Notizen finden ſich im Kal. Merseb. bei Hoeſer Zeitz 
fehrift I. 112 und 119, und dies if wahrfcheinlich für Thietmar (ed. Wag- 
ner p. 22) in Bezug uf das Datum der Gefangenfchaft die Quelle ges 
weſen, da er auch in diefer Stelle den Widuk. ausfchreibt und nur den 
Bufat hat XII. Kal. Maji captam Cumis depraedavit (Adelheidam), 
welche Stelle fich faft wörtlich im Kal. Merseb. findet: XII. Kal. Maji. 
Eodem die capta est Adelheid imp. Cumi. — Als Drt der Gefangen: 
fehaft nennt Donizo pag. 634. Garda. — super arcem denique Gar- 
dam misit eam. 


2) Hrosw. ©. 719 — 22. Sie nennt den Ort p. 7% Urbs muris 
structa bene firmis. Odilo von Clugny (Leibnitz I. ©. 263) deffen 
Bericht nicht allaufehr abweicht, hat inexpugnabile castrum. 
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gefügt ift, müffen wir aus der Darftellung gefchichtlicher That: 
fachen hinauswerfen, und dem Gebiete der Sage überlaffen . 

Nur fo viel wird vielleicht angenommen werden müffen, 
daß wirklich Adalbert oder Atto, den wir fpäter ald Grafen 
von Modena und Reggio finden ?), ed war, welcher der Königin 
feinen Schuß gewährte; e8 mag Canoſſa gewefen fein, mo diefe 
ſich aufhielt. Weiter aber wird nichts mit Sicherheit behauptet 
werden fünnen. 

Als Dito, der die Macht und die Schönheit der Königin 
kannte °), die Gefangenfchaft derfelben erfuhr *), rief er die 
Bafallen des Reichs zufammen, und berieth fich mit ihnen um 
das Stalienifche Reich und die Hand der Adelheid °). 

Mag ed nun aber auch fein Wunfch gemwefen fein, der könig⸗ 
lichen Frau zu helfen, und durch dieſes mächtige Partheihaupt die 
Herrſchaft Italiens zu gewinnen ), mögen die Erinnerungen an 
Karl den Großen, an Arnulf, an Heinrichs, feines Vaters, Pläne 
auf Italien ihn bewogen haben, den Zug zu unternehmen, es ift 
Mar, feine Stellung war es vorzüglich, die ihm den Antrieb ges 
ben mußte. 

Er war der mächtigfte König in Europa, er ftand zu Con⸗ 
rad von Burgund, dem Bruder 7) der Adelheid in einer gewiffen 
Dberhoheit, er war unter den chriftlichen Fürften der, welcher 
bie Vertheidigung des Chriftenthums gegen den Norden, DOften 
und Süden zu übernehmen hatte, er beherrfchte ein Volk, das 
die Vormauer gegen die heibnifchen Eroberer bildete; Rom 
mußte das Ziel feines Strebens fein, nnd er mochte daran den- 
fen, das SKaiferthum wieder herzuftellen, dem Pabftthum neue 
Mürde zu verleihen: Lombardien war der Weg zu diefem Ziele. 


) S. Ereurs 1. 

2) ©. unten. 

’) ©. Widuk. ©. 652 und aus ihm Thietmar ©. 22. 

R . — F 
—— ng — — hr et sin —— F 
September in Pavia war, kann dies ſchwerlich richtig fein. 

& BR ©. bef. vita Math. reginae bei Leibnitz SS. rer, Brunsvie I. 


6) Der Contin. Regin. fagt: Adelheidam — liberare sibique 
eam in matrimonium assumere regnumque simul eum ea Italicum 
acquirere deliberavit; Hroswitha: Hine quoque mox aditum sibi- 
met providerat aptum Ipsius Italicum juri subinngere regnum., 

’) &. Widuk. ©. 649. Daß dies mehr war ald eine bloße freund» 
ſchafti iche Verbindung, lehren die Worte: Regem cum regno in suam 
accepit potestatem. 
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In Bezug auf die Ausführung folcher Pläne, die gewiß 
einer bedeutenden Rüſtung bedurften, Fonnte es ihm daher nur 
widerwärtig fein, daß fein Sohn Ludolf plötzlich auf feine Hand 
einen Zug nach Stalien unternahm '). 

Zwar glauben alle Neneren, daß berfelbe mit dem Ottos 
in Verbindung geftanden habe, zwar fagen Hroswitha *) und 
der Fortfeßer ded Regino ’), daß Cudolt den Bortheil feines 
Vaters beabfichtigt habe, dennoch ift es gewiß, daß derfelbe ohne 
Erlaubniß Dttos gefcheben ift. Dre Erzählungen Widufinds und 
des Fortfeßerd des Regino beweifen dies. Sener führt den Zug 
Ludolfs ganz getrennt von dem Ottos an, und der legtere fagt 
fogar:, daß Ludolf den Vater dadurch beleidigt habe, daß er ihn 
nicht um Rath fragte *). Hrosmwitha will, daß der Zug nur ums 
ternommen fei, um den Zuftand Staliens zu erfpähen, und bie 
Staliener dem Könige Dtto geneigt zu machen, indeflen bezeugt 
auch fie in Uebereinftimmung mit den andern Quellen, daß fein 
Unternehmen feinen bedeutenden Erfolg hatte. Nach ihr Fehrte 
Ludolf unverrichteter Dinge nach Deutfchland zurücd, und Widus 
find ftimmt damit überein. Nach dem Fortfeter des Regino 
fcheint anzunehmen, er habe hier die Anfunft Dttos erwartet. 
Er erzählt, die Geſandten Heinrichd von Baiern, die diefer, 
neidifch wegen Lubolfs hoher Stellung im Reiche, über Trident 
nad, Stalien vorausgefandt hatte, wären ihm in Allem hinderlich 
gewefen ®). Ludolf war, wie wenigſtens fpäter die Vita sancti 
Udalriei anmerkt °), mit diefem Oheim in nachbarlicyen Strei- 
tigfeiten verwickelt. 

Tun erſt brach Dito auf. Daß ber Zug etwa gegen ben 
September 951 gefchehen fei, Fann man aus der Zeit feiner Ans 
funft in Pavia fchließen. Mit dem Könige waren Ludolf, Her: 
zog von Alemannien, fein Sehn; Heinrich, Herzog von Baiern, 
und Bruno, feine Brüder; Gonrad, Herzog von Lothrins 
gen, fein Schwiegerfohn; Friedrich, Erzbifchof von Mainz; 





a. wohl nur um feine Macht und feinen Einfluß als Herzog 
von Schwaben zu vergrößern. 

2) ©. 722. 

?) Cont. Regin. a. 951. 

) S. Widuk. &. 651 und 652. Cont. en a. 951: ineonsul- 
tum patrem offendens und Ludolfus nihil tale, quod sperave- 
rat, peregit; Hrosw. ]. c.: moxque redit clarum sine arte 
trinmphum. 

°) in tantum ut nee civitas nee castellum quae subsequenter 
regis pistoribus et cocis patuerunt filio regis aperirelur omniaque 
ibi incommoda et plena molestiae patcretur. 


°) Vita St, Udalriei epise. Aug. in Act.Storum Die IV. Julii e. 6. 
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Hartpert, Bifchof von Chur, Robert von Trier, Adalbero von 
Mes, Gauzlin von Toul und viele andere Große des Reiche '). 

Otto unternahm den Zug durch das Erfchthal über Trident 
und Berona ?). Manaffes, der Verona befaß, trat fogleich über °). 
Alle glaubwürdigen Quellen ſtimmen darin überein, daß Beren- 
gar nicht gewagt habe, eine Schlacht in offenem Felde anzu» 
nehmen; er flob von Pavia, wo er nach einer Urkunde ) noch 
am 22. September gewefen war, in ein feftes Gaftell °). 

Schon am Tage darauf finden wir Dtto in Pavia in einer 
Urkunde ®), die zu verbächtigen durchaus fein Grund vorhanden 
ift. Er ift ebendort am 10. und 15. October defjelben Jahrs 7). 
Bon hier bat er fich vielleicht nad Mailand gewandt. Wenig» 
fteng fcheint nur fo die Stelle ded Annalista Saxo „Otto * 
die Mailänder unterjocht und ihnen eine Münze gegeben, die bie 
auf des Annaliften Zeit Dttelini genannt wurden‘ ?) erklärt 


!) Chron. Quedl. a. 951. Otto rex perrexit in Italiam et cum 
eo — ceterorum innumerabilis multitndo ex omni regno suo. Vergl. 
Flodoard. a. 951. Cont. Regin. 951, Hroswitha ©. 722, Widuk. ©. 
652, (aus ihm Thietmar ©. 22.) Vita Mathild. reginae ©. 200, 
Herman. Contract. 952. Diefe Quellen nennen uns die Namen der 
erwähnten Großen, Bruno kommt in der Urkunde vom 10. Detbr. a. 952 
por, und die drei legten Bifchöfe bei Bouquet IX. p. 384. 

2) Ausdrücklich nennen Leo von Oſtia IV. e. 61. und Donizo, p. 
636, diefen Ort. — Italiam Tridentino saltu ingressus fagt Hart- 
mann Ann. Heremi p. 55. 

3) Urkunde zu Pavia vom 10. Detbr. bei Puricelli T. IV. P. I. 
Bas. Ambr. 136. Unterſchrift: Brun cancellarius ad vicem Manas- 
sis archicappellani recognovi. 

4) Murator. Antiquit. Ital. V, 963. 

s) Hroswitha p. 722; am 26. Geptbr. ftellte er eine Urkunde in 
lebe St. Marini and Klofter S. Vicenzo di Vulturno aus, Muratori 

. 2. p. 428, 

6) Mon. Boica XXXI. 1. p. 198. Die indiet. IV. ift, da die Urs 
tun aus einem apographum edirt worden iſt, leicht in IX. zu ver: 
befiern. 

7) &. oben n. 2. und Eichhorn epise‘ Curiensis p. 25. 

86) Ann. Saxo a. 951. Et Mediolanenses snbiugans monetam 
eis innovavit, qui nummi usque hodie Ottelini dienntur. — Wun— 
derlich ift. die Entfiellung bein Gohelinus Persona Meibom. p. 249, 
Deinde (Otto) cepit Mediolanum, sed rege Ottone recedente, Me- 
diolanenses monetam eius respuerunt et a fidelitate eius recesse- 
runt. — Quare rex Mediolanum regressus coegit Mediolanenses 
de corio antiquo incidere pummos et illos ab eis reci i curavit. 
Däffelbe findet fich beim Theodor de Niem bei Schardius iura impe- 
rii p. 269. Muratori Ant. II. 590 begnügt fich, die Stelle des Ann, 
Saxo für die Fortdauer des Müngrechtes von Mailand in diefer Zeit ans 
zuführen; und viel daraus zu folgern, möchte auch kaum erlaubt fein. 


# 
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werben zu konnen, daß Manaſſes, den wir auf ber Seite Ottos 
finden, durch feinen Uebertritt fich in den Beſitz des Erzbisthume 
Mailand habe feten wollen, daß aber auch Otto diefen Mann, 
der als Bifchof von Verona, Trident und Mantua im Beſiitz 
der Stalienifchen Päfle war, durch die Würde des Erzcapellang, 
in der er in der angeführten Urkunde erfcheint, und durch das 
Erzbisthum von Mailand für fich zu gewinnen fuchte. Adelman, 
der dem Manaffes das Erzbisthum ftreitig machte, und Mailand 
werden gegen Manafles und Dtto gewefen fein; Adelman befaß 
als Erzbifchof das Münzrecht der Stadt, Otto bezwang ihn und 
gab den Mailändern die Münze, die noch zur Zeit des Annas 
lifta Saro gebräuchlich war. 

Set befaß aber Dtto erft Oberitalien durch fein Heer und 
durch die Verbindung mit dem mächtigern Haupte der Burguns 
difchen Partbei, Manaſſes; die Großen famen, wie Hroswithe 
weiter erzählt ), und unterwarfen ſich ihm als feine Bafallen, 
wogegen er ihnen alles Gute verfprach, wenn fie ihm mit Treue 
dienen würden. Dtto nannte fic König der Franfen und Lon⸗ 
gobarden ?), indem er fich vielleicht an den Titel Karls deg 
Großen, der ihm in fo vielen ähnlichen Verhältniffen ein Vor⸗ 
bild geweſen zu fein fcheint, erinnerte. Dann erft, wie Hros⸗ 
witha fortfährt, fchicfte er Gefandte an die Adelheid und ließ fie 
einladen, durch die Schaaren des unterworfenen Volkes nach 
Pavia zu kommen. Er mußte und wollte durch ihre Hand ein 
gewiſſes Erbrecht auf Lombardien erwerben. Heinrich murde 
mit der füniglichen Legion, wie die Schaar genannt wird, über 
die Ufer des Po vorausgefandt, um mit glänzendem Geleite die 
Königin einzuholen; worauf die Hochzeit gefeiert wurde. Der 
Tag ift unbeftimmt °). 


Leos von Oſtia Nachricht von der ——— Ludolfs in Mailand (ſ. Er: 
eurs) fcheint auch nicht hieher gezogen werden zu Fünnen. 
1) p. 723. 
2) Siehe die oben angeführte Urkunde vom 10. Detbr. 952, in der 
ch Dtto rex Francorum et Longobardorum nannte; in der vom 15. 
Detbr. deffelben Jahres (Eichhorn episcop. Cur. p. 24.) und vom 21. 
Jan. des nächfien (Bouquet IX. p. 383.) heift er rex Fr. et Hitallo- 
rum oder Italicorum. Diefer Titel fehlt aber in fpätern Urkunden; ganz 
natürlich, da Berengar König von Stalien blieb. Auch die Jahre der 
Regierung in Italien zählt der König während feines Aufenthalts in Pas 
via, zulegt am 6. Febr. 952; Muratori Antig. V. p. 483. 
>) Die deutfchen und italienifchen Gefchichtfchreiber haben fie, zum 
Theil durch den Ann. Saxo verführt, auf den Weihnachtstag 951 ange- 
ſetzt. Dies ift aber nicht richtig, denn der Ann. Saxo fchreibt juerft den 
Cont.Regin. ju 951 aus; danı geht er zum Jahre 952, das er mit Weih- 
nachten 951 beginnt, über: Rex expulse Berengario cum suis fideli- 
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Alfo auch Otto fchloß ſich der Burgundifchen Parthei, wie 
einft Berengar, an; aber es war freilich der große Unterſchied 
zwifchen ihnen, daß es dem ftärferen Deutfchen Könige gelang, 
die beiden mächtigften Häupter in fein Intereffe vollfommen zu 
verflechten, die Adelheid und den Manafles. 

Berengar war der Macht gänzlich beraubt, durch welche er 
früher die Krone Lombardiens erlangt hatte, und ihm blieb 
Kichts als die Erinnerung an fein ehmaliges freies Königthum, 
welche ihn fort und fort treiben mußte, die alte Unabhängigkeit 
wiederzugewinnen. 

Dod nicht allein Lombardien lag Dtto bei diefem Zuge 
am Herzen; man fieht vielmehr, daß er fchon bei der Zufammens 
berufung der deutfchen Bafallen einen Zug nach Nom beabfic;- 
tigte'). Es wurden deshalb wegen feiner Aufnahme als Ge- 
fandte der Erzbifchof Friedrich von Mainz und der Bifchof 
Hartpert von Chur dorthin gefchicht *), indeß richteten fie nichts 
aus, und die Aufnahme Ditos wurde abgefchlagen, wohl aus 
dem Grunde, weil Alberich, der als Patricius Nom und den 
Pabft beherrfchre, ſich vor der allzugroßen und mächtigen Nähe 
der Deutfchen fürchtete ®). 


bus in Italia Papiae natale Domini eelebravit und fügt aus Wi: 
dufind ©. 652 hinzu: et celebratis iuxta magnificentiam regalem 
nuptiis — profieiseitur inde. — Flodoard. und Cont Regin. beginnen 
aber beide das Jahr 952 mit dem Weihnachtsfeft, und feren Die Hochzeit 
noch 951, fo daß fie vor Weihnachten diefed Jahres fallen muß. Daffelbe 
erhellt auch aus der Vergleichung des Cont. Regin. mit Widukind. 
Beide laffen Ludolf aus Stalien nach Deutfchland erft nach der Verbin— 
dung feines Waters mit Adelheid zurückkehren; Ludolf ift aber fchon in 
Saalfeld am Weihnachtsfefte 91 (G. Widuk. 1. e.). 

) &. Widuk. ©. 652. Simulato itinere Romam profieisei sta- 
tuit (aus ihm Thietmar); Vita Mathildis regin. ©. 200: Quod 
cum pervenisset ad aures inelyli regis Ottonis, fratrem suum con- 
vocavit, dicens sibi esse animum regionem visitare Romanorum. 
Baronius a. 950 führt aus einer Vita des Pabſtes Agapitus an, auch 
diefer habe den König durch feine Aufforderung zu dem Zuge veranlaßt. 

2) Flodoard fagt am Anfang des Jahrs 952: Otho rex legationem 
pro susceptione sua Romam dirigit, und die Ann. Einsiedl. ju 953, 
die beiden Biſchöfe feien nach Rom gefchickt. Indeß ift dies gewiß (chen 
früher gefchehen, da Friedrich von Mainz 951 mit Ludolf vor der Hochzeit 
Otios nach Deurfchland zurückkehrte, und Otto felbft nur im Januar . 
und Februar 952 in Italien fich aufhielt, und wir ihm fchon den 1. März 
bei Zürich finden. ð Urf. bei Würdtwein Nova Subsid. III. 362. 
Hermann Contract ftellt jene Nachricht zu 952; mas er aber fonft zu 952 
berichtet, gehört zu 950 und 951, die Begebenheiten von 950 in 951, und 
die von 951 in 952, fo daß man deutlich fieht, wie er fich beim Be— 
nugen verfchiedener Quellen geirrt hat. 

3) &. Muratori Annali d’Italia a. 952. 
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Dtto Fonnte jetzt nicht daran denfen, mit Heeresmacht feine 
Abſicht durchzufeßen, da Berengar noch immer nicht unterworfen 
war, befonders aber, weil die Verhältniffe in Deutfchland eine 
drohende Wendung für ihn genommen hatten. 

Ludolf nämlich war fchon im Winter des Jahres 951, ohne 
feinen Vater und König um Erlaubniß zu fragen, in Begleitung 
Friedrichs, Erzbifchofs von Mainz, nad Deutfchland aufge: 
brochen. Dies erzählt der Fortfeter des Negino ') und es wird 
von Widufind, Flodoard und den nachherigen Begebenheiten be; 
ftätigt, weshalb die Worte Hrosmithas?), Dtto habe den Sohn 
nach Deutjchland vorausgefchiekt, ald eine Bemäntelung des Uns 

ehorfams angefehen werden müffen. Als Grund zu dieſem 

roße geben und die Chroniften an, er habe es ungern gefehen, 
daß fein Vater fich nochmals vermählte, und gefürchtet, die 
Nachfolge in der Regierung dadurch zu verlieren °), befondersg, 
da fein ihm verfeindeter Oheim und Nachbar Heinrich, der im- 
mer als ränfefüchtig gefchildert wird, fich das DBertrauen und 
die Zuneigung Ottos und der Adelheid im hohen Grade er- 
worben hatte*). Ludolf feierte das Weihnachtöfeft, welches fein 
Dater in Pavia beging, in Salfeld, jenem Orte, wo vordem 
Heinrich feine Empörung angezettelt hatte. Er verfammelte 
bier mit dem Erzbifchofe Friedrich die Fürften Deutfchlande, die 
ihm zur Hand waren, zu einem Gaftmahl, feierte nach koͤnig⸗ 
licher Sitte das Feft, und fing an, dem Bater verftohlener Weife 
Nachftellungen zu bereiten ). Natürlich wurde dies bald ruch— 
bar, und Dtto fcheint, um einer Empörung in Deutfchland zu- 
vorzufommen, raſch Stalien verlaffen zu haben. Das Iette Dis 
plom in Stalien it am 6. Februar 952 in Pavia gegeben ®), 
am 1. März finden wir ihn fchon bei Zürich ); von hier ging 


un ne — — — 


1!) ©. Contin. Regin. und Flodoard. a. 951. 952. Widuk, ©. 652. 


2) Hroswitha &. 720 und 723, mo fie fagt: Ludolfum placuit 
charum praemittere natum, fie übergeht ganz die nachherige Empörung, 
und fucht den Zmwift in der Königlichen Familie zu verdecken. 

3) S. Flodoard. 953. 

*) Außer den Dbigen bezeugt dies Legtere auch Hroswitha 1. ce. 

5) Widuk. ]. ce. Thietmar. ©. 22. insidias occultavit. Das Näs 
here wiffen wir nicht. 

6) S. Böhmers Negeften p- 10. 


7) Apud Turegum. ©. Würdtwein Nova Subs. 360. Nach Hart- 
mann Ann. Heremi p. 55, der alte Aufjeichnungen feines Klofterd zu bes 
nugen fcheint, nahm er feinen Weg über den großen St. Bernhard nach 
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er durch den Elſaß!) nach Sachſen, wo er etwa gegen Ditern 
ſich aufhielt ?). 

Sn Lombardien war Konrad, der Herzog von Lothringen, 
zurückgelaffen worden, um Berengar zu verfolgen und Pavia zu 
behaupten °). Es gelang demfelben in einer friedlichen Zufam- 
menfunft den Berengar zu bewegen, daß er freiwillig zu Otto 
nach Sachſen gehe. Berengar tritt feine Reife an, begleitet von 
Konrad. Al er fic der Königsftadt Magdeburg nähert *), wird 
er von den Fürften des Reichs und von den Erften der Pfalz eine 
Meile vor der Stadt empfangen, herrlich aufgenommen, in die 
Stadt geführt; ed wird ihm befohlen, in dem bereiteten Hospi—⸗ 
tium zu bleiben. 

Während dreier Tage fah er aber das Antlig des Königes 
nicht °), weil Heinrich auch bier ihm feindlich entgegen trat und 
ed durch feine Ränke zu verhindern mußte 9). Später indeß 
fprad; er den König, und zu Gnaden defjelben und der Königinn 
aufgenommen, giebt er das Verfprechen des Lehndienftes, worauf 
Augsburg als Drt der freiwilligen Unterwerfung bezeichnet wird”). 
Er ging nad, Stalien zurück. Otto aber blieb den Sommer 
hindurch in Sachſen °). 





Burgund, wo er das Kloſter St. Maurice befuchte. Als Gefährte des 
Zuges wird der Bifchof Adalrich in Augsburg genannt. 


1) 2 Urkunden vom 10. und 12. März zeigen ihn in Everstein ans 
wefend; f. Böhmer 1. ce. 

2) Widuk. 1. e. Wenn die Stiftungsurfunde von Pölda ächt s 
und mit Sicherheit zu diefem Jahr gejogen werden Fann (Vergl jedo 
Schultes Direct. dipl_p. 66. n. XXL) hätte Dtto hier den Charfreitag 
(16. April), alfo mahrfheinlich auch Dftern gefeiert. , 

: 3) Hroswitha, Widuk. und Contin. Regin. flimmen hier und 
über das Folgende überein; Flodoard fagt: Berengarius ad Chonra- 

dum ducem venit etc. 

... +) Eine Urfunde vom 29. April, Meibom I. p. 744, hier ausgeftellt, 

ift nicht mit völliger Sicherheit zu dieſem Jahre zu rechnen; vergl. Böh— 

mer p. 10. 

5) Widuk. 1, e. 

6) Machinatione Henriei fagt cont. Begin, I. ec. und Widnk. 
(Konrad und Lindulf) suspeetum super hac causa Henricum fratrem 
regis habentes etc. 

?) Widuk. p. 652. Der cont. Reg. fagt: nihil de his quae vo- 


luit obtinuit, sed vix vita et patria indulta in Italiam rediit. Flo- 
doard. a. 952. mwiderfpricht diefen Erzählungen nicht, wenn er fagt: (Be- 
reng.) ad Othonem perducitur, quem ille benigne suseipiens, con- 


cessis eidem rebus prout sibi visum fuit quibusdam., 


°) Wir haben Urkunden vom 13. Juni aus Dornburg, vom 26. aus 
Merfeburg, f. Böhmer 1. ce. Die vom 28. Juli bei Beckmann, Arch. 
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Gegen die Mitte des Monats Auguft wurde zu Augsburg 
ein Reichstag und eine Synode zugleich berufen; vom 7. d. M. 
find die Acten der letztern datirt ). Die Völker der Franken, 
Sachſen, Baiern, Mlemannen, dann die Longobarden verfammels 
ten ſich bei jener Stadt *). Anmwefend waren die Erzbifchöfe 
Friedrich von Mainz, Gerold von Salzburg, Manaffe von Mai: 
land, Petrus von Ravenna, aus Deutfchland die Bifchöfe von 
Augsburg, Worms, Eichitädt, Conftanz, Würzburg, Speier, Chur, 
Straßburg, Freifingen, Regensburg, Paffau, aus Italien die von 
Pavia, Cortona, Brescia, Como, Modena, Reggio, Piacenza, 
Aqui und Arezzo I*. Die Befchlüffe der Synode betrafen meift 
die Disciplin der Geiftlichfeit. Eben hierhin aber Fam Berengar 
mit feinem Sohne Adelbert, Teiftet vor den Großen Deutfchlande 
und Staliens und vor den Augen Griechifcher Abgeordneten *) 
den Handfchlag der Treue ald Vaſall Ditos, und wird dann 
anerfannt als König von Lombardien. Nur die Marf Verona 
und Aquileja wird von feinem Reiche getrennt, und dem Herzog 
von Baiern, Heinrich, übergeben °). 


Gefch. p. 168 möchte ich in ein früheres Jahr fegen. Die Form der 
Urkunde ift fehr auffallend. Flodoard. fagt: Ipse quoque Otto post 
eclebrat. paschae Papiam regreditur, eine Stelle die mehrere anz 
führen und die Luden VI. p. 53 und p. 473 n. 31. zu —— be⸗ 
nutzt hat, die aber gewiß auf einen Irrthum beruhn. ahrſcheinlich 
dachte Flodoard an Berengar. 


1) Otto rex a. inc. 952 ind. 10 a, vero regni eius 16 sub die 
7 Idus Aug. placitum conventumque synodalem Augustae fieri de- 
erevit. Pertz Mon IV. 27. 


2) Cont. Reg. h a. 


3) Liudprand in der legatio fagt zum Griech. Kaifer: Berenga- 
rius et Adelbertus sui (Otlonis ) milites affecti et praesentibus 
servis tuis, qni nune usque supersunt et hac in eivitate degunt 
iureiurando fidem promiserunt (Ed. Niebuhr in corp. ser, Byzant, 
©. 346.). — In einer Urfunde vom 9. Auguft, auf diefem Reichstag 
gegeben, wird die Intervention Liudulfs erwähnt (Hartmann Ann. He- 
remi p. 57.); mwahrfcheinlich war alfo auch er anwefend. 


‚ *) $ür Aretiensis Pertz LI. n.d. Brixiensis, mas freilich durch 
die Stellung — er findet fich zwiſchen den Bifchöfen von Freifingen und 
Negensburg — gerechtfertigt wird, aber da die Cataloge des Bischums 
—— nicht kennen (ef. Resch. Ann. Sabionens) doch bedenktlich 
erfcheint. 


*) Widuk. I. ec. manus filii sui Adalberthi suis manibus inpli- 
cans — famulatui regis se eum filio subiugavit; Cont. Reg.: cum 
ſilio suo Adalberto regiae se per omnia in vasallitium dedit do- 
minalioni. 


5) Cont, Reg. 1, e. 
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Das war der Erfolg des erften Zuges Ottos nad) Stalien. 
Berengar war ein machtlofer Herrfcher geworden, von Dtto ab- 
hängig, die Zugänge Italiens ftanden offen, die Zukunft eines 
großen Theils von Europa lag in der Hand des Deutfchen Könige. 

Den Herbft verlebte er ruhig in Sachſen, wie ed fcheint ); 
erft im Winter begab er fich in die weſtlichen Grenzen und 
feierte das Weihnachtsfeft in Frankfurt ?). 


952. 

Aber noch war im Innern des Reichs der Keim ber Zwie— 
tracht und Empörung, die ſich früher fo oft gezeigt hatten, nicht 
erftictt, und Deutfchland follte auch in diefem Jahre erfahren, 
daß in den Zeiten, wo die Macht des Königs auf der Treue 
der Bafallen beruhte, die Leidenfchaften der Großen und der Haß 
der nächiten Anhänger des Königlichen Haufes gegen einander 
das Reich in die höchfte Gefahr zu bringen vermöchten °). 

Haß, Rache und Neid veranlaßten unter Ludolf, Herzog 
von Schwaben, Sohn und defignirten Nachfolger Ditos, Konz 
rad, Herzog von Lothringen, und Friedrich, Erzbiſchof von Mainz, 
Freundfchaft und Bündniß zuerft gegen den Herzog Heinrich von 
Paiern. Ludolf hatte fehen müffen, wie nach dem Staltenifchen 
Zuge, den er auf feine Hand, ohne feines Vaters Rath und 
ohne Erfolg anfing und beendete, der Herzog von Baiern, mit 
dem er ald Nachbar im Streit lebte *), der vor Kurzem als uns 
terdrücter Empörer feine Macht hatte, in der Gunft des Königs 
und der Königinn fo hoch ftieg, daß fein Herzogthum durch Die 
Mark von Aguileja und Verona vermehrt wurde; er hatte em- 
pfinden müffen, wie eben diefer Heinrich ihn, den Sohn, aus 





1) Die Urkunden zeigen ihn am 9. Septbr. in Botfeld, am 15. Detbr. 
in Srofa, am 26. deffelben Monats in Walhaufen anmefend. Böhmer p. 11. 

2) Cont. Reg. a. 953. Eine Urkunde bei Höfer Zeitfhrift I. p. 365. 
data 3 Kal. Jan, fer. 5. a. d. i. 954. ind. 5. Actum Franconofurt 
palatio (früher von Leuber edirt) rechnet Wedekind II. p. 69. und 
—* auch ick zu diefem Jahr, wohin fie des Wochentages wegen ges 
hören muß. 

3) Die Fränkiſch-Schwäbiſche Empörung if von den, Schriftfiellern 
des JOten Jahrhunderts mit einer folchen Ausführlichkeit erzählt, der 
Continuator Reginonis Widufind und die Vita St. Udalriei find ſo 
gute gleichzeitige Quellen, fie zeigen uns die bürgerlichen Kriege 954 und 
955 mit folcher Anfchaulichkeit, daß wir oft nur nöthig haben, den allge; 
meinen Zufammenhang und Fortfchritt des Aufftaudes darzuftellen, jene 
drei Autoren unter fich zu vereinen, und die Notizen anderer Gchrift, 
fteller einzufchieben, namentlich die Flodoards für Lothringen, die Ruot⸗ 
gers im Leben Brunos und Thietmars für die Samilienverhältniffe. 

4) ©. Vita s. Udalriei e, VI, in Act. Sctorum die IV. Julii. 
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dem Herzen ber Stiefmutter und ded Vaters verdrängte und eg 
wagte, ihn, den Königlichen Prinzen, zu fränfen'),. Konrad 
aber hatte die Behandlung Berengars in Magdeburg fehr übel 
empfunden; er hatte ihm, mie es jcheint, höbere Erwartungen 
von Ottos Güte erregt, die während des Aufenthalts zu Mag—⸗ 
deburg und auf dem Neichstage zu Augsburg getäufcht wurden; 
er glaubte fich dadurch beleidigt und verband fich mit Ludolf ge— 
gen Heinrich, den er für den Anftifter der Behandlung Beren- 
gars und zwar, wie der Cont. Regin. will, mit Recht?) bielt; 
er verföhnte ſich mit Friedrich, Erzbifchof von Mainz, dem Vers 
bündeten Ludolfs, feinem ehemaligen Feinde, und alle drei tra= 
ten um fo fefter zufammen, da fic eine frühere Freundfchaft 
Konrads und Heinrichs in Haß verwandelt hatte *). 

Dies find die Gürnde, die ung in den gleichzeitigen Shronifen 
als hinreichend, um diefe Empörung zu erflären, aufgeitellt werz- 
ben; aber die Haupturfache zu derfelben fcheint darin zu liegen, daß 
die Parthei derer, welche nach dem Birtenfchen Kriege die Herrfchaft 
im Reiche erlangt hatten, Ludolfs in Schwaben, Konrads in 
Franken und Lothringen, nicht ertragen Fonnte, daß nun eine 
andere, die der Adelheid und Heinrichs, an welche die burguns 
difche in Italien fich anfchloß, die Zügel der Regierung führen 
follte. Ihre Macht und ihr Einfluß wurden von den Gegnern 
gefürchtet; es verbreitete fich ein Gerücht, Dtto wolle zu Guns 
ften feines von der Adelheid geborenen Sohnes dem Ludolf die 
Thronfolge entziehen *), die ihm nad; Edgithas Tode mit der 
Zuftimmung der Großen zuerfannt war. Die Eiferfucht, und 
das Mißtrauen Ludolf3 zeigen ſich überall; fobald in Stalien 
Heinricy die Gunft der Adelheid und Ottos erwirbt, fobald 
Adelheid ſelbſt als Königinn eintritt, geht Ludolf unmillig nach 
Deutfchland, und macht Miene, fic zu entpören, Dtto muß nad) 
Sachſen zurück; Konrad, dem der Krieg gegen Berengar übers 
tragen ift, verfühnt fich mit dieſem Feinde der Adelheid und 





1) ©. Widuk. ©. 652. Hrosw. 1. e. und Cont. Reg. a. 953, 

2) Machinatione Heinrici dueis. Cont. Reg. a. 952. 

3) Vita Bron. v. Ruotger 8. bei Leibnitz T. J. ©. 276. Cont. 
Reg. a. 952. und Widuk. ©. 652. Ob zu diefen Gründen Konrads 
noch der hinzukam, daß er mit der Luitgarde, der Tochter Ottos, in 
ſchlechtem ehelichen Verhältniſſe ſtand, was Thietmar ed. Wagner ©. 
42 berichtet, (Haec (Luitg.) marito vivente suo, quamvis saepe des- 
piceretur et laboribus erebris fatigaretur, tamen virili patientia 
haec sufferens honorem innatum servare conatur), laffen wir dahins 
geftellt fein, um fo mehr, da fie 953 den 18. November fchon ftarb. ©. 
Cont. Reg. 953. und Cal. Merseburg. Hoefer I. 125. XIV, Kal. Dee. 
Luitgard filia imperatoris Ottonis, 


4) Flod, a. 953. 
I. 3. 2 


18 953. 


führt ihn nach Magdeburg; er will nicht, baß die Burgundifche 
Parthei, an die Heinrich fich anſchloß, auch noch in Italien 
herrfche, und es gelingt ihm in fo weit, ald Berengar König 
von Stalien bleibt, wenn er auch Bafall Ottos wird. 

Das Sahr 952 hindurch famen die Feindfeligfeiten jedoch 
nicht zum offenen Ausbruch. Ludolf felbft, wie es ſcheint, wohnte 
dem Augsburger Reichstag bei‘). Konrads wird in den Ur- 
funden wiederholt gedacht ?); nur im Geheimen mag ber fünftige 
Aufftand vorbereitet fein. ” 
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Alg aber ber König im Frühjahr 953 von —— aus 
das Reich durchziehend, ins Elſaß kam, wo er ſeiner jetzigen 
Schwiegermutter Berta, der Mutter der Adelheid, die Abtei 
Eresitein ) ſchenkte, und eine Verſammlung der Großen hielt *), 
darauf durch Franfen zurückkehrte, um in Ingelheim das Oſter—⸗ 
feft zu feiern, ward ed offenbar, daß Ludolf und Konrad fich mit 
mehreren Genoffen, meift Jünglingen aus Franfen, Sachſen und 
Baiern vereint und verfchworen, und, fo viel fie fonnten, Bur⸗ 
gen und Gaftelle zum fünftigen Aufftande befeftigt hatten *). 
Als Otto vor Ingelheim anfam, wo er die Oftern zu feiern 
befchloffen hatte), fah er fich in der Mitte der Feinde nicht 
fiher, fo daß er fih nady Mainz zurüchwenden mußte. Bor 
den Thoren der Stadt ließ man den König auf ungeziemende 
Weiſe warten, ehe man ihm den Eintritt gewährte °). Der Erz- 
bifchof Friedrich, fagt Widufind ”), der nad) der Sitte der Zeit 


:) Siehe oben. 

2) Orig Guelf. IV. p. 292, Bouquet IX. p. 384 vom 9. Geptbr. 
95%: benignam super hac re Conrati ducis nostri petitionem susei- 
pientes. *Die Urkunde bei Bekmann Anch Gefch. p. 168, in der Ludolf 
und Konrad vereinigt vorfommen, will ich nicht dafür anführen. 

3) Cont. Reg. a. 953. 

*) Urkunde bei Würdtwein Nova Subsid. p. 367 vom 24. Febr. 
Erenstein. in ipsa provincia (Alsacia) habito colloquio — fidelium 
nostrorum relatione ete. Hier erfcheint der Bifchof Hartpert von Chur 
in einer 2ten eben dort am 13. Zebr. gegebenen (I. c. p. 346.) der Bi: 
fchof Uto von Straßburg. Ä 

*) ©. Cont. Reg. J. e. Nee enim iam clam agebatur quo ten- 
debant, sed aperte rebellionis signa monstrabant, 

5) Wid. fest in Aachen, wahrfcheinlich weniger genau als der Contin;; 
daß er fpäter diefen Drt gewählt habe, der fo gut mie jener su Konrads 
Herzogthum gehörte, ift nicht denkbar. 

6) Cont.Reg. a.953: Friderico archipiscopo iamcum illis conspirato. 

7) p. 652 Ludens Anficht Bnd. VI. S.37 fcheint mir irrig. Widukind 
fagt 1. e. ausdrücklich, daß riedrich entfernt geweſen fei, ſetzt dies mit der, 
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mit den Einfiedlern und Eremiten ſich auf das Feſt vorbereitete, 
wurde zurücgerufen. 

Hier erfchienen nun Ludolf und Konrad freiwillig vor Dtto, 
und verjicherten, fie führten gegen ihn Nichts im Schilde, aber 
wenn Heinrich, fein Bruder, zur Feier nach Ingelheim käme, 
den würden fie gefangen nehmen. 

Der König mußte jet zu ihrem Troße fchmweigen, er mußte 
ihnen fogar auf die Bitte und den Rath des Mitverfchworenen 
Friedrid; Zeit und Ort zur Entfchuldigung ihres Verbrechens 
anfeßen; worauf er zu Schiffe nad) Eöln hinunter fuhr und ſich 
dann nad; Dortmund wandte, und dort das Felt (3. April) in 
Sicherheit beging '). 

Hier in Sachſen aber, ftarf durch, die Gegenwart des eignen 
Stammes, dem er entiproffen, erklärte er den Vertrag mit Lu: 
dolf und Konrad für erzwungen, vermichtete denfelben und ließ 
ihnen melden: fie follten die Urheber der Verſchwörung zur Ber 
ftrafung ausliefern, fonft follten fie wiflen, daß fie als Feinde 
bes Reichs angefehen werden würden. Es fuchte nun zwar der 
Erzbifchof von Mainz, ald wenn er für Frieden und Eintracht 
beforgt wäre, zu vermitteln *); indeß wurde der Streit nicht bei- 
gelegt, und ein Reichstag des gefammten Volks bei Fritzlar an- 
gefagt ?). 

Der Tag dieſes Reichstages läßt ſich nicht angeben, da 
fein Schriftfteller ihn nennt, jedoch foheint er im den Monat 
April gefeßt werden zu müſſen, wenn wir die Nachrichten des 
Cont. Reg. mit denen des Widufind zufammenftellen. Erfterer 
fagt nämlich: nach Dftern fei Dito nach Cöln zurücgefehrt, und 
habe dort den Bifchof von Meß, auf welchen Ludolf und Kons 
rad ihr größtes Vertrauen feßten, und alle Lothringer, außer 
Wenigen, denen Beute und Raub am Herzen gelegen, auf feiner 
Seite gehabt und fie zur Treue vereint. Darauf fei er nad) 
Sachſen gezogen, habe dort die Angelegenheiten geordnet, und 
fi) dann nach Franfen mit feinen Kriegesfchaaren gewandt. 


Ankunft Dttos aber nicht weiter in Verbindung; von einer Entfchuldi- 
gung gegen Dtto ift nicht die Rede. 

') Cont, Reg. 1. e. Wid. erwähnt bloß die Nückfehr von Mainz 
nach Sacfen. 

2) Ob id regi fit suspeetus, — De co necessarium arbitramnr 
nequaquam aliquid temere iudicare, sed quod de eo probamus, 
quia magnus erat oratione, die noeluque magnus eleemosynaram 
largitate, praeeipuus verbo praedicationis, non silere dignum duxi- 
mus, caeterum de accusaltis causis, qui judicat, Dominus est, Wi- 
duk, ©. 652 und 53. ®ergl. Ruotger vita Branonis p. 277. 


3) Wid, l.c. Der Cont. Reg. fennt ihn nicht. 
2% 
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Widukind dagegen läßt Dtto nad, der erften Rückkehr in 
Sachſen den Reichstag berufen und nad) diefem gegen Oſten, 
dann am Ende Juni gegen Ludolf zu Felde ziehen. Nur ale 
der König zum zweiten Male aus Lothringen nach Sachfen ging, 
kann alfo die Zufammenfunft gehalten worden fein, und da Dtto 
fchon am 2. Aprif in Quedlinburg erfcheint '), muß fie in die 
Mitte diefes Monats fallen. ' 

Der Tag hatte aber feine beruhigende Wirkung; vielmehr 
wurde Friedrich zu offener Feindfchaft veranlaßt. Heinrich Flagte 
diefen erſten geiftlichen Fürften Deutfchlande fo vieler und fchwer 
rer Verbrechen an, daß ihn der König und faft das ganze ver- 
fammelte Reichsheer für fchuldig hielten. 

Auch Andere wurden der Verſchwörung theilhaftig befunden, 
namentlich zwei berühmte Thüringiſche Grafen Dadan und Wils 
heim, Männer, die dem Könige im Birtenfchen Kriege treu ges 
wefen waren. Da fie angeflagt Nechenfchaft geben follten, und 
fich nicht reinigen fonnten, wurden fie mit der Strafe des Erile ?) 
belegt. 

Durch diefe Strenge mögen zwar, wie wenigftens Midür- 
find behauptet, viele Mitwiffende geſchreckt worden feien; indeß 
wurde die Empörung dadurch keinesweges erfticht, fondern wir 
fehen, mie fie fogleich in den drei Herzogthümern Schwaben, 
Franken und Lothringen ausbricht. 

Konrad war in Lothringen ?). Flodvard erzählt: Dies 
fein Herzogthum habe ihm Otto abgefprocdhen. Darauf habe 
der Franfenherzog verfucht, den König zu fangen, und ale ihm 
dies mißlang, begonnen feine Verfheidigungspläge zu befefti- 
gen. — Da Widufind nicht erwähnt, daß auf dem Neichstage 
zu Fritzlar die Abfprechung des Herzogthums gefchehen fei, fo 
fcheint fie in die Zeit der Anmwefenheit Ditos zu Cöln zu gehö- 
ren, alfo vor jenen Reichstag, was um fo wahrfcheinlicher da= 
durch wird, daß ed Konrad nur in Lothringen und Franfen ein- 
fallen. konnte, den König gefangen zu nehmen. 

Nun waren die Lothringer *) fchon lange dem Franfen ab» 
hold, weil er gegen ihren Willen ihr Land verwaltete; fie er: 
greifen daher zuerft von Allen die Waffen gegen Konrad, der 
fi zu behaupten fucht ald Herr und Herzog. An der Spige 


') Hoda hist, episcop. Ultraj. Franequerae 1612. fol. p. 264, 
2) Wid. p. 633, unfere einzige Quelle. Luden bat ©. 40 und 41 
die Verhandlungen iu Friglar irrig dargeftellt. 
3) Flodoard, a. 953. 
4) Von ihnen fagt die Vita Brunonis c. 10, pag. 276: Ibi prin- 
eipes vi et raptu assueli, populi rerum novarum cupidi, eivilibus 
omnes cladibus intenti, aliorum ditescere miseriis praeoptabant. 
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der Königlichen Parthei rückt Konrads alter Feind, Graf Ragi⸗ 
nar (Reinhard von Hennegau) vor eins feiner ftärfften Gaftelle 
zur Belagerung. Aber der Franfe fommt mit großer Schaar 
zum Entfaß, es wird die blutige Schlacht ob der Maas!) ges 
fchlagen. Konrad, der abgefette Herzog, ftürzt mit feinem Lö— 
wenmuthe unter die Lothringer, haut mit eigner Hand eine uns 
geheure Menge zufammen, zur Wuth entflammt durc den Tod 
feines Freundes Konrad, Eberhards Sohn?), der gefallen war. 
Es werden von dort immer neue Schaaren Fräftiger Krieger ing 
Feld geführt, bier wird der Feind durch ein ftets frifches Heer 
erſetzt; vom Mittag bis Abend wird gekämpft, endlich löſt die 
Nacht das Gefecht; Keiner erfreut fi) des Sieges, aber — Konz 
rad muß zurüd?), Denn unterdeffen war Dtto in Franken eins 
gedrungen; der Erzbifchof Friedrich war von Mainz entflohen 
ins Caſtell Breifach, und hatte die Mutterftadt Franfend, das 
königliche Mainz, den Feinden des Königs übergeben. Ludolf 
hatte es befeßt, und Konrad fam ebenfalls dahin *). Die Hoff: 
nung, ſich Cölns zu bemächtigen, um von dort aus Lothringen 
zu ſchrecken und zu zügeln, wurde vereitelt ®), weil nach dem 
Tode Wigfrieds der Bruder Dttos, Bruno, zum Erzbifchof 
von Cöln eingefeßt wurde, eine Wahl, die in die Monate Juli 
oder Auguft fallen muß ®), und welche die Hoffnungen der Geg— 
ner durchaus vereitelte ). Daß Bruno aber in derfelben Zeit 
die weltliche Verwaltung des Herzogthums erhalten habe, ift 
nicht wahrfcheinlich, da fein Biograph derfelben erft fpäter ger 


1) Snper Mosam. Flod. 953 und Annal. Lobienses, Pertz II. p. 
210; diefe irrig a. 952. 

2) Vergl. I. 1. p. 163 n. 1. 

3) Flodoard und Widuk. erzählen die Schlacht; erfterer fagt: Con- 
radus in fugam versus est; leßterer; nullus vietoria laetatur. Ich 
vereine daher beide fo, daß ich die Fuga des Flodoards vom Rückzüge 
Conrads verftehe, der auch aus Widnk. weiterer Erzählung ©. 653 
hervorgeht. Eben fo Leutsch, Marfgraf Gero ©. 84 und n. 1325 ins 
deß von einer Aufforderung Ludolfs, die an Conrad ergangen wäre, ift 
nirgends die Rede. Ä 

2) Widuk. in Verbindung mit Flod. 1. e. 

5) Diefe Nachricht, die Ruotger vita Brunonis 13. 277. gibt, kann 
nur hieher gehören. 

6) Da MWigfried nach dem Necrolog. Merseburg (p. 117.) den 
9. Suly (VII. Id. Jul.) farb, Bruno aber fchon am 30. Auguft bei Cal- 
met hist. Lorraine (I. p. 354. Urf.) als Erzbifchof von Cöln genannt 
wird. Daß der Cont. Reg. erft am Ende feiner Notizen zum Jahr 953 
den Tod Wigfrieds und die Einfegung Brunos erwähnt, hindert Nichts, 
da er immer erft zu Ende jedes Jahrs die Todesfälle 2. nachholt. 

7) Postquam illam (Coloniam) hie filius pacis — introivit, diei 
non potest quanto moerore sint afflieti. Vita Brun. 1, c. 
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denft. Bruno felbft erwähnt in einer Urfunde vom October des 
Jahrs einen Herzog Godehard '), der gleicy nad) Konrads Aufs 
ftand ernannt zu fein fcheint. 

Wir fehen nun, wie die Kräfte ver Empörer in Mainz zus 
fammengedrängt find, wir fehen aus Widufind, wie Otto, nach⸗ 
dem er die Thore der Fränfifchen Städte entweder mit dem 
Schwerdte geöffnet, oder die Treue der Einwohner fie überge: 
ben, nachdem er feine Streiter aus Sachſen, Franten und Los 
thringen vereint hatte, vor Mainz anlangt, wo der Sohn und 
Scwiegerfohn, der Schwaben und Franken Herzoge bewaffnet den 
Bater und König erwarten, der Herzog Heinrich aber dem Kö⸗ 
nige zur Hülfe erfcheint. Alsbald beginnt die Belagerung, be: 
ren glüdlicher Ausgang der Empörung Ende fein mußte. In 
der Mitte Suli, wie es fcheint, nahm fie ihren Anfang und 
dauerte 60 Tage lang ?), denn die Rebellen wehrten fich gut im 
harten Bürgerfriege. Viele Mafchinen an die Mauern gebracht, 
werden von denen in der Stadt zerftört oder verbrannt, an ben 
Thoren find häufige Gefechte, felten werden die Wachen zers 
fireut, man fürchtet den Herrn bes Reiches draußen, den Nach⸗ 
folger drinnen). Das Schlimmfte indeß für Dtto war die uns 
gleiche Gefinnung der Belagerer felbft, der Haß Vieler im Kö— 
niglihen und Bairifchen Heer gegen den Herzog von Baiern. 
Dft mußte man, wie Nuotger fagt *), im Lager hören, daß die 
Zapferfeit der Empörer gelobt, daß ihre Sache unfchuldig ges 
nannt wurde, weil fie gezwungen und wider Willen den Aufr 
ftand unternommen hätten, daß man alle Schuld anf den Baiern⸗ 
herzog ſchob, und daß gerade die treujten Anhänger des Königs 
diefem Herzoge am meiften gram waren °). Kein Wunder 


1) Bei Martene colleet. II. p. 47. Acta sunt haee — 2 Kal. 
Nov. regnante rege Ottone fratre nostro a. 18. Godefrido duce., 
Vergl. unten. | 

2) Wir haben drei Urkunden vom 11., 20. und 30. Auguft: Actum 
Moguntiae, actum publice in eivitate Moguntia (cod. Laur. p. 120, 
Höfer Zeitfchrift I. p. 364, Camet 1. p. 354), deren Data aller Gefchichte 
zu twiderfprechen fcheinen; *mir müffen aber annehmen, daß der Kaifer auch 
während der Belagerung der empörten Stadt von ihr aus datiren wollte. 
Schwieriger ift e8, die Intervention des dux Conradus in der legten zu 
erklären, die Urkunde gehört gewiß in das Jahr und trägt Feine fhrliche 
Spuren der Unächtheit. 

3) ©. Widukind 1. e., beftätigt durch Cont. Reg. 1. ce. 

*) Vit. Brun. ©. 278. ce. 14. 

5) Vita Brun. ©. 278. e. 14: Audire hoc erat frequentius — 
Revera autem, quo quis melior et ad conservandam imperatori et 
—— eius fidem prömptior erat, hune Henrieum magis exosum 
abebant. 
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alfo, daß, als die Belagerung ſich zwei Monate hindurch in die 
Länge zog, wegen des Friedens unterhandelt wird !). 

Es werden Geißeln gegeben). Sn die Stadt wird als 
Bürge Graf Ecbert, Ditos Mutter: Schweiterfohn, geſchickt, da⸗ 
mit allen der Weg zur Sühne bes Verbrechens, zum Frieden 
und zur Eintracht offen fände. Der Sohn und Schwiegerfohn 
fommen heraus, werfen fich dem Könige zu Füßen, befennen fich 
bereit Alles zu erdulden für ihr Vergeben, im Fall nur bie 
Freunde und Genoffen zu Gnaden angenommen nichts Uebles 
erlitten. Der König aber fordert die Urheber des Aufſtandes, 
da er nicht wußte, wie Widufind fagt, wie er den Sohn ver: 
bientermaßen beftrafen folle, und wir Fönnen hinzufügen, da 
ed ihm gerade darauf ankommen mußte, bie beiden Herzoge 
ihrer öffentlichen und heimlichen Anhänger zu berauben. Aber 
Ludolf und Konrad, durch wechfelfeitige Eidesleiftung dazu vers 
bunden, wollen die Genoffen nicht verrathen °). Ludolf vers 
fchließt hartnädig fein Ohr den Ermahnungen feines Oheims 
Bruno, der von Otto zur Beratbung herbeigezogen war *), und 
als der heftige und hier wieder Ränfe fehmiedende Heinrich den 
Neffen mit herausfordernden Morten anfährt, da antwortet der 
Süngling Nichts, fondern Fehrt, nachdem er des Könige Worte 
noch gehört, mit den einigen in die Stadt zurüd; — und 
alsbald ſchwand die große Freude des Heeres über das Gerücht, 
daß die Fürften ins Lager gefommen feien, um fich dem Könige 
zu unterwerfen °). 

So war abermals durdy Heinrich die letzte Ausficht auf 
friedliche Beilegung des Streites zerftört. Jetzt fehen wir, wie 
nach vergeblicher Unterhandlung, die nur größeren Haß der Par⸗ 
theien hervorgebracht hatte, fich die Empörung ausbreitet über 
faft alle Herzogtbümer und Völfer Deutichlande, wie nad) der 
Befreiung des Mittelpunfts fich die Kräfte auf die verfchieden- 
ften Seiten des Reichs werfen und dort ftreiten, wie in jedem 
Herzogthum ſich die Partheien erheben für den König oder ges 
gen ihn, je nachdem das Intereſſe und die Treue fie an dieſen 
bindet oder nicht, wie endlid; von den Empörern Hülfe bei den 


1) Widnk. 1. e.: Sermo fit de pace, und aus ihm Thietmar ©. 
23, cf, Flodoard a, 953, der über das Folgende Furz hingeht. 

2) Thietmar erwähnt Geißeln von beiden Seiten; Widak. nur Ee- 
bert von Dttos Seite, den er consobrinus regis, und Chron. Quedi. 
und Annal. Hildesheim, 955 filius materterae regis nennen. 

3) Widuk, ©. 653 und and ihm Thietmar ©. 233. Vita Bruno- 
nis c 16. 

) Vita Brunonis c, 14 — 16, 

s) Widuk, 1, e. 


24 953. 


Fremden, ben alten Feinden ded deutſchen Stammes, den Uns 
garn gefucht wird, und diefe dann den Ausgang des Strei⸗ 
tes herbeiführen und des Reiches glüdliche Zukunft mit ihrem 
Blute befiegeln. 

Zuerft tritt jener Graf Echert, der dem Könige ſchon vors 
her abgeneigt war, über zu Lubolf und Konrad“). Dann in 
der nächften Nacht, als Ludolph nad Mainz zurückgekehrt war?), 
verließen die Baiern ihren Herzog. Mit Arnulf, dem Pfalz 
grafen von Baiern, dem Schwager Heinrichg, welcher in Ab- 
wefenheit des Herzogs das Land verwaltete, war Ludolf in Unter; 
handlung getreten, und in Folge hiervon gehen die Baiern aus 
dem Heere Heinrichs zu Ludolf über ?). 

Arnulf unternahm diefen Aufſtand, weil ihm die väterliche 
Ehre der Herzogswürde genommen und an Heinrich übertragen 
war, weil er den alten Haß der Arnulfinger gegen die einge- 
drungene Sachfenfamilie nicht vergeffen, und ihn jest um fo 
leichter fättigen fonnte, da er die Hanptftadt Regensburg und 

anz Baiern während der Abwefenheit ded Herzogs in feiner 
Gewalt hatte, und weil er auf das Baierifche Volk rechnen 
durfte, das feinem alten Herzogshaufe unbedingt anbing. Lus 
dolf verließ, um zwei bedeutende Anhänger reicher, und wies 
derum zwei Verwandte den Verwandten entgegenftelleud, Mainz, 
und richtete, die Herausforderung Heinrichs annehmend, feinen 
Weg nad) des Oheims Herzogthum *). 

Bevor er jedoch in daffelbe eindrang, fcheint es ihm und 
Konrad gelungen zu fein, einen Hauptſchlag auszuführen, der 
bewirkte, daß auch in Sachſen eine Parthei fi) gegen Dtto und 
feinen Stellvertreter Hermann erhob. 

Dies ift ein Gefecht in einer unbekannten Gegend Fran: 
kens. Obgleich Widufind das Ereigniß erft fpäter erzählt, fo 
muß doch nach dem ganzen Zufammenhange des Kriegs von 953 
jene Schlacht hierher gehören, in die Zeit, wo Ludolf Mainz 


1) ©. Widuk. und aus ihm 'Thietmar 1. e. | 

2) Dum hace agerentur proxima nocte. Widuk. 1. c. 

?) ©. außer Cont. Reg. und Widuk. l.c. Vita Brun. e.16: Cum 
Arnoldo strenuo imprimis viro, cui summa rerum per idem tempus 
in Bauwariorum terra commissa fuit, secretius pollieitationibus in- 
finitis, commemorando insnper odium vetus egerunt ete.; Vita Sti 
Uldariei 1 e. Heinricus commendata eivitate Kalispona totaque re- 
gione Noricorum Arnolfo Palatino comiti et ceteris insuper suis 
fidelibus, perrexit ad regem. Moram autem illo ibi faciente, prae- 
fatus Arnolfus cum multitadine populi fraudulenter Ratisponam cum 
caeteris urbibus et cum frequentia populorum et cum omnibus qui- 
bus potuit, Luitolfi potestati subegit. 

) ©. Cont. Reg. und Widak, 1. e. 
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verläßt, um nad) Baiern zu ziehen, denn hernach finden wir Lubolf 
in Regensburg !), Konrad aber wandte ſich nad) Lothringen ?). 

Ehe fie fich trennten, mag daher der Sieg, den Widufind 
erzählt, erfochten fein. Nachdem er nämlidy den Zug Ludolfs 
nach Baiern und daß Dtto ihm gefolgt fei, berichtet hat, holt 
er die Ereigniffe nach, die inzwifchen in Sachſen fich zugetra- 
gen hatten. ‚Während der König Mainz belagerte, fagt er, 
ftand Hermann Sachſen vor; gegen ihn erhob ſich Wigmann ; 
und zwar in Folge eines Ereigniffes, das er auf diefe Weife 
erzählt): Dem Könige follte ein neues Heer zur Hülfe berbeis 
geführt werden, deflen Befehl Thiadrich und Wigmann er: 
hielten. Sobald fie die Grenzen Franfens erreichen, werden fie 
plöglich von Ludolf und Konrad umringt und gezwungen ſich in 
ein verlaffenes Gaftell , zu- werfen. Als dies belagert wird, und 
der Kampf beginnt, verliert der Fahnenträger vor dem There 
durch; den Wurf eines Rades den Arm. Sogleich wird der 
Streit beigelegt und ein Waffenftillfftand gefchloffen auf drei 
Tage, und unter der Bedingung, daß das Hülfsheer nach Sady 
fen zurückfehren folle. Dann wird Thiadrich ven Ludolf mit. 
großen Berfprechungen zum Abfall verfucht, aber er bleibt feft 
und treu; Wigmann indeß wird durch Beitechung gewonnen, 
und beginnet feinen Dheim Herrmann anzufchuldigen als den 
Näuber feines väterlichen Erbes und feiner Schätze. Mit ihm 
vereinigt ſich Ecbert, der vor Mainz Ludolfs Parthei ergriffen 
hatte, und gegen fie, fährt Widufind fort, hält Hermann die 
Ruhe aufrecht, während der König dem Sohne nach Baiern 
folgt. Hiernach wird es unmöglich, mit den Neuern *) die Schlacht 
furz vor dem Rückzuge Dttos aus Baiern zu feßen. 

Wie hätten überdies Konrad aus Lothringen, Ludolf aus 
Regensburg fommend, wo er, von Dtto belagert, fich hätte 
durchfchlagen oder doc diefen im Rücken laffen müffen, fich ges 
gen das Hülfsheer Ottos vereinigen, wie dies, welches, wäre 
Otto jchon in Baiern gewefen, dorthin hätte geſchickt werben 
müffen, nach Franfen gelangen fünnen? Iſt alfo das Gefecht 
nicht etwa fchon während der Belagerung von Mainz erfolgt, 


') Widuk. und Cont. Reg. 1. c. 

2) Flodoard 1. ce. 

2) Widuk. 1. ec. Militante adversum Moguntiam rege, 
Herimannus dnx Saxoniam proenrabat, cum novus exereitus a Sa- 
xonia ad supplementum veteris mitti debuisset, Thiadericus junior- 
que Wigmannus ei praefuere; attingentes terminos Fran- 
corum a Liudolfo duceque Conrado subito confusi in desertum 
quoddam coguntur castellum. 


*) Leutfch p. 86. 
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fo muß es wenigſtens jeßt bei dem Aufbruche von bort nach 
Baiern, ehe Lubolf und Konrad ſich trennten, gefchehen fein. 

Der Aufftand war nun durch Baiern, Franken, Schwaben, 
Lothringen und Sachſen, im ganzen Reiche verbreitet, und was 
das llebelfte war, die Menge fing an in der Treue zu wanfen!). 

Dtto hatte fein alted Heer, das der langwierigen Arbeit 
vor Mainz müde war — wohl weil die Dienftzeit zu Ende 
ging — entlaffen, Ludolf aber gleich nach der Schlacht in Frans 
fen faft ganz Baiern und die Hauptftabt, fo wie die übrigen 
Feftungen des Landes eingenommen, ben Schat des Herzogs 
unter feine Krieger vertheilt und die Zuditha, die Gemahlinn 
Heinriche, mit ihren Söhnen und den Freunden ded Herzogs aus 
der Stadt und zum Lande hinausgejagt ?). 

Aber Otto verlor den Muth nicht. Freilich war er in 
einer verzweifelten Lage, ald im ganzen Reiche und felbft im 
eignen Volfe die Empörung ausbrady; wohin follte er ſich da 
zuerft wenden mit den wenigen Getreuen? Es ift fein Schmerz 
fehr begreiflich, den ihn Nuotger beim Abzuge von Mainz’) in 
den Abfchiedsworten an Bruno ausfprechen läßt: Er fei ihm 
allein treu, er fei fein einziger Troft, er feine einzige Hoffnung, 
nachdem der Sohn und Schwiegerfohn zu Räubern und Vaters 
Iandsverräthern, zu Neichsverwüftern geworden. — Ihn er; 
nannte er jeßt zum Oberherrn und Herzog von Lothringen *), 
und vertraute ihm die Vertheidigung des Landes gegen Konrad 
und deffen Anhänger. Er felbft ging nad) dem jeßigen Haupt: 


1) S. Widuk. ©. 654: Multitudine denique deficiente a fide, 
rari admodum erant, qui partes regis adiuvarent, inter quos erat 
quidam Adelbertus et alii cnm eo admodum pauei. Es ift derfelbe, 
der unten aus der vita Uldariei genannt wird. 

2) &. Cont. Reg. und Widuk. 1. ce. 


3) Vita Brunonis ce. 17: Hostes dico ut fere omnes sentiunt, 
nefarios civium praedones, patriae praedilores, regni vastalores, 
militiae desertores, qui me ipsum utique sacrilega audacia suis, 
eredo, manibus necatum, aut quovis quam acerbissimo mortis ge- 
nere perisse vellent, eui filium sustulerunt, fratrem regno, liberis 
ipsaque dulei coniuge, vita denique ipsa privare contendunt, Tu 
solus mihi demum es solidum etc. 

4) Dies fagt die Vita Brunonis 17. p. 279: e castris orientem 
versus cum his quos fidos habuit consultum partibus illis festine 
proficisei statuit, fratrem suum Brunonem oceidenti tutorem et pro- 
visorem et uli ita dicam archiducem in tam periculoso tempore mi. 
sit. Der Cont. Reg. und Flodoard verbinden weniger genau die Er: 
nennung zum Erzbifchof und Herzog. Die Bezeichnung archidux Fan 
aus diefer Stelle in die transl, s. erh Leibn. I. p. 241, zum 
Sigb. Gemblae. vita Theodoriei Leibnig 297, chron. 959, und aus ihm 
an die fpäteren Chronographen. 
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Iande der Empörung, nach Baiern, und fing an feinen Sohn 
in Regensburg zu belagern '). 

Sir fehen aus dem Leben des heiligen Ulrich, Bifchofs von 
Augsburg ?), weldyes für die Kämpfe Ottos in Baiern und 
Schwaben die Hauptquelle ift, und von Hermann dem Lahmen 
benugt wurde, daß die Sache Ottos in diefen beiden Herzog 
thümern fehr fchlecht fand. Denn in Baiern wird Niemand 
auf der Seite des Königs erwähnt, und in Schwaben nur Uls 
rich, Bifchof von Augsburg, fein Bruder Theobald, Graf Adal- 
bert vom Marchthal ’); und außerdem etwa, wenn wir aus 
den Schenfungen Dttos an den Bifchof Hartbert von Chur auf 
die Treue deſſelben fchließen können, auch diefer *). 

Der Bifchof Ulrich begab. fich fogleich, nachdem er einen 
Theil feiner Vaſallen in Augsburg zur Befabung gelaflen hatte, 
in den Dienft des Königs °). Aber der Krieg zog ſich in die Länge, 
und zwar, wie man aus Widufind fieht, weil Dtto zu ſchwach war, 
und die Baiern keineswegs fich durch die rafche Ankunft des Kös 
nigs fchrecfen und zum Frieden bewegen ließen, fondern den offer 
nen Krieg nicht annahmen und fich in die Mauern der Städte und 
Burgen einfchloffen, wodurd; fie dem Heer Ottos große Mühe bes 
reiteten, ſich felbft aber die Verwüſtung ihres Landes zuzogen °). 

Als nun die Baierifchen Bifchöfe ”) zauderten, bald dem Kö⸗ 
nige beiftanden, bald der andern Parthei halfen, weil fie weder 
ohne Gefahr fich ihm entziehen, noch ohne Schaden ihm anhäns 
gen fonnten, als fich die Belagerung von Regensburg bi8 gegen 
Weihnachten binzog °), ald Arnulf’) während der Zeit, ba ber 


1) &. Cont. Reg. und Widuk. 1. e. und Thietmar aus ihm ©. 22. 

2) e. VI. p. 108 ff. 

°) ©. Vitae St. Udal 1. e.: Herm. Contract. zum Jahre 953, was 
in 954 gehört; übereinftimmend mit Widufind. ©. oben n. 

*) ©. die Urf. bei Würdtwein Nova subsid. III. p. 367. Es wird 
mahrfcheinlich darurch, daß Hartbert ſtets von Dtto begünftigt murde, 
und fpäter zwiſchen Ludolf und Otto ald Vermittler auftritt. Auch wäre 
vielleicht zu fchließen, daß der Ersbifhof von Salzburg, der mehrere 
Schenkungen in diefem Jahre erhielt (Nachrichten von Juvavia p. 179 
u. 180), jetzt noch nicht offen gegen Herzog Heinrich fand, wie aus den 
Nachrichten Thietmard ©. 42 hervorzugehen fcheint. 

5) Udalricus, cuius fidelitatis firma stabilitas numquam ab adiu- 
torio regis separalta est — omisso vehieulo earpenti equitando in 
servitium regis — sagaciter venit. Vita Udalrici X. 36. 

6) Grandem exereitui laborem suaeque regionis solitudinem 
parant. Diefe Worte Widukinds werden mohl richtig von Thietmar 
interpretirt: (rex) eadem regione depopulata ac combusta rediit. 

7) Widuk. 1, e. 

6) ©. Cont, Reg. 953. 

) Vita St. Udalriei X. 37. 
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Biſchof im Zelte Ditos diente, Augsburg angriff, die Stadt 
Alles deſſen beraubte, was er mitnehmen fonnte, und felbft Ba: 
fallen des Bifchofs gefangen fortführte, da mußte wohl des Kö⸗ 
nige Hoffnung fchwinden, in diefem Jahre Baiern zu unterjochen 
oder doch Negensburg zu gewinnen. Er zieht zum Weihnachtes 
feft nadı Sachſen zurück mit dem Verluſt dreier Monate Zeit '), 
und dann zweier tüchtiger Männer Immed und Mainmwerf, die 
geblieben waren ?). 

In Franken war Konrad im Befiß von Mainz, ließ hier 
eine Befagung zurüd und ging dann nad) Lothringen gegen 
Adalbert, Bischof von Meg; nahm diefe Stadt durdy plößlichen 
Angriff ein?), verließ aber diefelbe, während Ludolf von Dtto 
in Baiern verfolgt wurde, bald wieder, nach einer, wie Flodoard 
fagt, nicht mäßigen Plünderung, und, wie das Gerücht ging, 
auf Ermahnung des Abtes Agenold. Er bedrohte Cöln und die 
übrigen Feftungen des Landes, und fuchte überall durch Drohung 
und Schreden feine Macht zu vermehren +). Aber Bruno wider: 
ftand ihm mit Kraft. Zu Aachen hatte er die Fürften des Neicheg 
verfammelt und zur Treue ermahnt, dann nad) Cöln ſich bege— 
ben, und leitete von hier aus mit Kraft und Einficht die Anger 
legenheiten des Landes °). 

954. 

So meit find die Begebenheiten in Lothringen klar, nun 
aber fiele in die nächfte Zeit *) die Erzählung von der Untreue 
Brunos, Die, wie fie berichtet wird, zu den unbegreiflichiten unfes 
rer Gefchichte gehört. Beim Thietmar lefen.wir”): „Bruno, 
durch die Nathichläge der Aufrührer verborben ®), lud Hugo 


) In der Zmifchenzeit finden wir ihn in den beiden Urkunden für 
Salzburg am 29. Septbr. Nov. zu Uhhufen, am 10. Dec. zu Schirlinga, 
Suvavia p. 179 u. 180. 

2) Cont. Reg. 954, Widuk. 1. c.: Agens (res menses inlegros 
a Magontia recedens rex in illis regionibus demum eirca Kal. Jan. 
infecto negotio amissis duobus principalibus viris ac potestate ela- 
ris Immede ac Mainwerco, quorum uterque ictu sagittarum periit, 
alter Magontiae alter in itinere, Baivariam pergentibus, revertitur 
in Saxoniam, 

3) Flodoard 953, vita Brun. e 21, 

*) Vita Brunonis c. 21. 

5) Vita Brun. ce. 19 u. 20. 

6) Anfang 954. 

”) ed. Wagner p. 32. " 

8) Iniqui bezeichnet bei Thietmar auch bei Gelegenheit der Ungarn 
954 Aufrührer. 5 
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(Cuno, Konrad) ') den Schwiegerfohn bes Königs zum Gaftmahl 
ein, und beftrebte fich, ihm das Neich zu überliefern nebft einer 
fünftlich, mit Edelfteinen verzierten Krone. Es wurde zum Ofter- 
fefte 954 Alles zur Königsfrönung in Bereitfchaft geſetzt. Ins 
des ſchämte fich Bruno bald feiner Untreue, eröffnete fein bes 
drängtes Gewiffen feinem Sefretair Volfmar, und fragte ihn, 
wie die Wunde feines Herzens geheilt werden könnte. Diefer 
gab ihm das Mittel an: Er wolle die Krone, die Bruno mor⸗ 
gen ?) feinem Schwager zu geben verfprochen habe, in Gegen 
wart Aller, indem: er fie vorzeige, gleichfam ohne feinen Willen 
zerbrechen. Das gefiel dem Erzbifcyofe, und fo geichah ed. Der 
Erzbifchof heuchelte große Trauer, Hugo aber kehrte nad) dem 
Fefte zürnend zurüd, und Bruno verband ſich um fo enger mit 
Otto.“ — Gegen die Wahrheit diefer Erzählung wird fid) Bier 
les einmenden laffen. Schon die Veränderung bed Hugo. in 
Cuno fcheint nicht ohne Weiteres zuläffig, da die Gefdjichte am 
Ende beffer auf Hugo von Francien paflen möchte, ald auf Kon- 
rad °), Ruotger aber, der Biograph Brunos, der auf Volkmars 
Befehl das Leben feines Vorgängers fchrieb, weiß von biefer 
Erzählung nichts, und Feine andere Duelle gedenkt der Sache. 
Der Fortfeger ded Regino erwähnt zwar auch einer Ber 
gebenheit, die zwifchen Konrad und Bruno um bdiefe Zeit fich 
sugetragen habe, aber feine Worte find fo bunfel*), daß fie 
fehr verfchieden ausgelegt werben fünnen. Er fagt entweder: 
„Sn demfelben Jahre war der Herzog Konrad ſchon im Begriff 
mit den Lothringern unter der Anführung des Erzbifchofs Bruno 
eine Schlacht bei der Villa Rimilinga im Blesgau?) einzugehn, 
aber zulegt ftand er ab, da Gott nicht wollte, daß es gefchähe, 


1) Die Lesart Hugonem — generum regis vocavit ad convi- 
vium erflären die Herausgeber und die früheren Gefchichtsforfcher alle 
ald Cuno und beziehen es auf Konrad. 

2) Dftern war den 26. März. — | 

°) ©. unten, und Thietmars Chronik, überfegt von Urfinus. Dres⸗ 
den 1790. ©: 82. n. i. Gener bedeutet durchaus bei Thietmar Schwa- 

er. ©. Du Fresne Gloss. M. Aevi sub voce Gener. p. 606. 607. 
undlingiana P. III. p. 296. 

*) Cont. Reg. 954: In eodem anno Chuonradus dux cum Lo- 
thariensibus duce Brun archiepiscopo in Blesensi pago apud vil- 
lam Rimilinga congressurus erat, sed in ullimo, quia contra re- 
.- erat, deo volente, ne fieret, remanebat. (Congredi heißt beim 

ont. Reg. eine Schlacht eingehn.) Pas 
2) Im Dften von Saargemünd und im Süden von Bliescaftel liegt 
ein Dorf BERG. ©. Pertz Mon. Germ. I. ©. 622. und v. Leutsch 
©. 87. n. 135 : „Rimblinga an der Beckenalb zwiſchen Bitfch und Saar: 
gemünd in dem Blifichgau.“ Ä 
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weil Konrad ja gegen ben König war; — oder: „In demfelben 
Jahre wollte Konrad mit den Lothringern unter Bruno zufams 
men fommen, aber zuleßt, weil er gegen den König war, da 
Gott nicht wollte, daß es gelmäbe, unterblieb ed, oder etwa 
blieb er (Bruno) zurück.’ enn wir bie letzte Erklärung ans 
nehmen, würden wir die Stelle vielleicht mit Thietmars Ergähr 
fung verbinden fünnen'), fo unglaublich, ja faft lächerlich fie 
auch an ſich immer bleibt. Es iſt zu bemerken, daß Thietmar 
feine Quellen oft auf eine fehr Teichtfinnige Art benutzt hat, ihr 
re Berichte entitellt, Begebenheiten und Perfonen häufig ver 
wechfelt, und alfo vielleicht auch bier fich irrte. Die Aushülfe 
Brunos erfcheint Findifch, fein Intereſſe und fein Charafter, der 
von allen Gleichzeitigen als rein gepriefen wird, widerfpricht 
der Sache gänzlih. Dazu fommt, daß Cöln gar nicht die Stabt 
war, wo man Könige frönte, daß Ludolf, Konrads Berbündeter, 
es gar nicht hätte zugeben fünnen, daß Konrad ihm die Würde, 
zu der er befignirt war, entriß, daß endlich, wenn man mit 
Luden?) annimmt, Konrad habe zum Könige von Lothringen ger 
frönt werden follen, die unüberwindliche Schwierigfeit bleibt, 
daß man nicht glauben kann, Bruno habe fein Herzogthum Xo- 
thringen an den abgefegten Herzog Konrad, der hier fehr vers 
haft war, als Königreich abtreten wollen. Sch kann nicht ums» 
hin, Thietmars Erzählung für ganz fabelhaft zu halten. 

Dtto rüftete fich unterdeffen in Sachfen zu neuem Kampfe. 

Es warb hier vom Herzoge Hermann und feinen Geſchwi⸗ 
fterfindern, Wigmann und Efbert, ihre Streitigfeit und der ‘Pro: 
ceß wegen der Empörung geführt; alle iusti ac tenaces, wie Wis 
dukind mit Horaz fagt *), lobten die Sentenz ded Herzogs, indem 
fie, die Schöffen nämlich, das Erfenntniß dahin ausfprachen, 
daß die Sünglinge mit Geißelhieben zu beftrafen feien. Aber 
Der König ließ Gnade für Recht ergehen, und ftellte Wig- 
mann innerhalb der Pfalz unter die Bewachung feiner Vafallen. 
Da vernahm er von einem neuen Feinde, der fich‘ den alten zu» 
gefelte, von den Ungarn, die in Baiern eingefallen waren, 

Hier hatte fich Indeß der Krieg zu Ottos Gunften gewen⸗ 
det. Als der König nämlich nach Sachſen zurücgefehrt war, 
fo erzählt das Leben des heiligen Ulrich *), gebt der Bifchof 
nach Augsburg, getraut fi aber nicht, die Stadt mit feis 
ner geringen Macht zu vertheidigen, weil Ludolf faſt das ganze 
Bisthum als Beneftcium feiner Anhänger vertbeilt hatte, die Va⸗ 


Pur So v. Leutſch M. Gero p. 87. 
2) D. Geſch. Bd. VI. ©. 56. 
©. 654 


3 . . 
%) e, VI. 


954. 31 


fallen des Bifchofs aber theild gefangen, theild durch Aufwie- 
gelung von ihm getrennt, theild auch ausgeplündert in folche 
Armuth verfeßt waren, daß fie die Heeresfolge nicht mehr leis 
ften fonnten. Mit den Wenigen, die er bei fich hatte, befchließt 
- alfo der Bifchof, das Caſtell Menichingen auszubauen ?), und 
nachdem.er eine Nacht in Augsburg geblieben, zieht er am fol- 
genden Tage in die Burg, die innen und außen von allen Ges 
bäuden entblößt war. Im harten Winter warten fie in Zelten 
und Hütten fo lange, bis die zufammengebradjte Dienftmann- 
fchaft das Caſtell mit Holz umzäunt und im Innern fo gut wie 
möglidy Gebäude errichtet hatte. Alsbald kommt eine Gefand- 
fchaft von Arnulf, die fragt, ob der Bifchof übertreten wolle zu 
ihrer Parthei. Der war nun freilich in verzweifelter Lage, denn 
nur zwei Männer ftanden zu ihm, fein Bruder Theobald ?) und 
der Graf Adalbert vom Marchthal. Der Bifchof hilft fih, um 
Zeit zu erhalten mit Unterhandlungen; es werden Geißeln geges 
ben und genommen; unterdeß wird das Gaftell ausgebaut, die 
Wälle erneuert. Als aber der Waffenftillftand nicht mehr ver- 
längert werben kann, erklärt Ulrich, er werde dem Könige treu 
bleiben. Sogleich zieht Arnulf fein Heer zufammen und rüdt 
heran. Der Bifchof ſchickt ihm Gefandte entgegen und bietet 
eine große Summe Geldes, wenn er zurückkehren, und ihn in 

jeden laflen wolle. Wenn er aber nicht darauf einginge, bes 
fahl Ulrich denfelben Gefandten, dann follten fie durch die Dro- 
hung mit dem Banne die Angehörigen feines Bisthums von dem 
Angriffe abzuhalten fuchen. 

Jene verfchmähen das Geld und verachten den Bannz fie 
ftürmen gerade am Sonntage vor der Faftenzeit°) das Gut der 
heiligen Sungfrau, und belagern den Bifchof in feiner Burg. 
Indeß wird dies dem Adalbert und Theobald befannt; diefe eilen 
fogleich mit ihren Schaaren herbei, und am erften Fefttage, am 
Montage *), ftürzen fie ſich auf das Lager der Feinde, welche, er- 
ſchreckt, überrafcht, und zur Schlacht nicht vorbereitet, fliehen. 
Der Bruder Arnulfs, Hermann, wird gefangen, Viele im Lager 


) Herm. Contr. 953 (954) nennt ed Mandichinga, und Usser- 
mann erflärt es für Schwabmünchingen, nicht weit von Augsburg. 

2) Herm. Contr. ergänit hier die vita St. Udalriei, hat aber die 
folgende Schlacht fälfchlih ind Jahr 953 geftellt. | 

3) Vita St. Udalriei e. VI. &.109: sed ad internecionem eorum 
ea Dominica, in qua mos est clericorum ante quadragesimam car- 
nes mandncare et deinceps usque ad sanctum tempus Paschae de- 
vitare hostiliter inväserunt praedium Mariae. Es war den 5. Sebruar. 

*) Prima die quadragesimalis temporis, quod est dies Lunae, 
alfo ſchon am folgenden Tage. 
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und außerhalb deffelben empfangen den Tod vom Rücken ber. 
Auf der Seite der Bifchöflichen fanf, am Arm von einem ge: 
wiſſen Egilolf tödtlich verwundet, Graf Adalbert, wurde aber 
gerächt von feinen Vaſallen Liutpert, der den Egilolf erlegte; 
fein Leichnam dann vom Bifchof Ulrich nad) Augsburg gebradit 
und in der Kirche Sanctae Mariae beftattet. — Augsburgs Plüns 
derung war gerächt, der Bifchof befreit, die Stadt wieder eins 
enommen, und Viele von der Parthei der Gegner famen und 
hnten ſich aus mit Chriftus und der Mutter Gottes"). 

Died war der erfte Sieg, den die Parthei Ottos erlangte. 
Bald follten mehrere folgen, obgleich die Gefahr jett gerade am 
größten fchien, da die Ungarn wiederum in Deutfchland einges 
drungen waren. — Es erhebt ſich hier fogleich die Frage, ob 
fie zum Einfall bewogen worden feien durch Ludolf und Konrad? 

Flodvard ?) weiß nichts von einem PVertrage oder einer 
Verbindung beider mit Ungarn, ehe diefe Die Grenzen Deutfch- 
lands überfchritten, der Cont. Reg. ?) und Widufind *) eben fo 
wenig; Nuotger?) dagegen fagt geradezu, daß fchon in der Zeit, 
als Kudolf fich von Maynz nach Baiern wandte, von ihm und 
feinem Verbündeten die Ungarn aufgereizt wären, das in ſich ge: 
fpaltene Reich anzufallen. Indeß ift Nuotgers Autorität nicht 
entfcheibend, weil er durchaus gegen Rudolf ift, weil er dagje- 
nige, was nicht unmittelbar die Gefchichte Brunos betraf, nicht 
fo genau wiffen fonnte, und weil es nicht wohl denfbar ift, daß 
gerade damals, als Ludolf und Konrad im höchſten Glücke was 
ren, fie daran gedacht haben follten, die Ungarn herbeizurufen. 

Thietmar ®), der faſt im ganzen zweiten Buche den Widu— 
find ausfchreibt, weicht bier in fo fern von ihm ab, als er ber 
richtet, Ludolf habe, da er verzweifelte, feinen Vater widerftehen 
zu fünnen, die Ungarn zu Bundesgenoffen gedungen. Beil Th. 
aber feine genauere Zeitbeftimmung binzufügt, fo bleibt es zmweis 


1) & die Vita Sti Udalr. 1. ce. 

2) a. 9514. 

3) a. 954. 

+) ©. 654. 

5) Vita Braun, ©. 279. e. 16: Simul Ungros, antiquam pestem 
patriae, sollicitabant, ut regnum in seipsum divisum invaderent, 
arbitrantes hoe modo sibi sollieitndinem, qua premebantur, aut 

enitus adimi aut alignatenns minui posse. Foleuin. de gestis ab- 
atum Lobiensium bei d’Achery 11. p. 738 fchreibt nur Dies aus, und 
fann daher nicht ald Beweis gelten. 

6) &. 23: Tune Dudo (Ludolf) patri suimet ac regi resistere 
desperans, Avaros pharetratos conduxit in socios — J glaube, die 
Worte des Widufind find von ihm nur falfch verftanden, oder weniger 
genau wiedergegeben. 
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deutig, wann und mie dies gefchehen fe. Da nun aber ber 
beffer unterrichtete und ältere Widufind') nur fagt, Dtto habe 
in Sachſen gehört, daß die Ungarn, Baterır betretend, fich den 
Gegnern verbänden, und da ferner Ludolf fpäter auf dem Reichs: 
tage zu Zenn feine Bertheidigung mit den Worten anhebt?): Er 
befenne, daß er die gegen ihn mit Geld gedungenen Ungarn be— 
wogen habe, daß fie ihn und feine Untergebenen nicht verlegen 
follten, woraus wenigſtens hervorgeht, daß er jede Unterhandlung 
mit den Ungarn, ehe fie die Örenzen überjchritten, von fich ab— 
wies; da Dtto und Heinrich”) felber ihm dies auch nicht ges 
radezu vormwerfen, fo fünnen wir nur fchließen, daß die Uns 
garn den Zwiefpalt des Reiches benußen wollten, und ohne be> 
fondere Aufforderung eindrangen. Kaum aber waren fie in 
Baiern, jo verbanden fie ſich mit den Empörern. 

Dtto *) z0g ſogleich diefen unermüdlichen Feinden mit einer 
ftarfen Schaar entgegen. Alsbald wenden fie fich von ihm ab, 
nad) alter und Fluger Sitte der deutfchen Eifenmauer feinen 
Stand haltend, und durchfchweifen, nachdem fie von Rudolf Füh— 
rer empfangen hatten, ganz Franfen. Hier fchonen die Barbas 
ren nicht einmal ihrer Verbündeten, fondern fehren das Schwert 
gegen fie, nehmen nad; der Niederlage ihrer Kriegsgenofjen, die 
fie gemordet haben, an taufend der Leute, die einem gewiſſen 
Ernft dienten, gefangen, und wenden ſich dann feindfelig gegen 
alle andern, fo daß ihnen am Palmfonntage, dem 19. März, 
öffentlich zu Worms gedient wurde, und bedeutende Gefchenfe an 
Gold und Silber gegeben werden mußten °). 

Es ift fogar möglich, daß Konrad fich jett erft mit ihnen 
verband. Flodvard erzählt, er habe fie durch Lothringen gegen 


— 


1) S. 654: Interea audit, quia Avares intrantes Baioariam 
iungerentur adversariis. 

2) Widuk. ©. 655: Conduetos adversus me pecunia fateor 
obtinui, ne me mihique subiectos laederent, 

3) S. Widuk. ©. 655 ihre Reden: Sogar Heinrich fpricht unbe— 
flimmt: quia hostes seeundo vieti publico certamine, maligne ac 
pessime conducerentur, quo via eis iterum laedendi aperiretur, 

) ©. Widuk. J. e. Ann. Saxo 954: appropingnante quadrage- 

sima aus Cont. Reg. über den Zug nach Batern. Diefe Zeitbeftimmung 
fann hierauf bezogen merden, da jener und diefer Zug gegeu die Ungarn 
zufammenfallen. Vergl. v. Geutfeh p. 88. n. 138. 
. >). Widuk. ©. 654. Luden ©. 56— 61 hat dieſen Einbruch 
der Ungarn fo dargeftellt, ald wenn Heinrich‘ fie zu demfelben —— 
hätte. Der einzige Grund, den er dafür angibt, S. 501. Anm. 2, ſind 
die Worte Ludolfs auf dem Reichstage zu Zenn: „eonduetos adver— 
sus me pecunia faleor ete.,” die aber nichts beweiſen können. Das 
Folgende ıft eben fo wenig richtig dargeftellt. 


I. 3, R 3 


34 954. 


das Land des Nagenar von Hennegau und gegen den Erzbifchof 
Bruno geführt. Um die Zeit der Duadragefima, fagt der Cont, 
Reg., hätten fie den Rhein überfchritten. Aus diefer Zeitbeftim- 
mung, verglichen mit der obigen Angabe, nach der Otto um 
diefelbe Zeit nad) Baiern gegen fie aufbracdh, und mit dem Ber 
richt Widukinds, nach dem die Ungarn am Palmfonntage in 
Worms erfchienen, fieht man deutlich, daß fie fich in verfchies 
dene Schaaren aufgelöft hatten, was noch mehr dadurch befräf- 
tigt wird, daß Baldericus und Fulcuin ') mehrere vereinzelte 
Kämpfe mit den Ungarn erzählen, die, wenn auch zum Theil 
ausgefchmückt, doch einiges Wahre enthalten, und befonders das 
durch merfwürdig find, daß fie und zeigen, in welchem religio- 
fen Sinne auch die fpätere Zeit noch diefe Kämpfe mit den Un 
garn betrachtete. 

Ruotger fagt ”): die Ungarn verwüfteten Alles mit Feuer 
und Schwerdt, und Konrad, der in ihren Reihen einherzog, Tieß 
Nichts unverfucht gegen feine Feinde in der Provinz Lothringen; 
ed fei aber nnbeftimmt, ob er aus Haß gegen Bruno oder zur 
Unterftügung einiger Anhänger in Lothringen diefen Zug und 
folche unfägliche Verbindung unternommen habe. Dann erhellt 
aus Fulcnin?), daß Konrad fie bis Maftricht führte und fie 
dort verließ, daß fie das Bisthum Lüttich mit ihren Verwüſtun⸗ 
gen heimfuchten, wo fie beim Klofter Lobbes den 2. April er- 
fcheinen, worauf wir fie am 6. dieſes Monats nad) Baldericus *) 
vor Cambray und in diefem Bisthum treffen. Das Ganze be- 
fchließt Flodoard durch die Nachricht °), fie feien durch die Gaue 
von Vermandois, Laon und Rheims, durch Frankreich über Bur- 
gund, wo ein großer Theil von ihnen durch Schlachten und 
a ungefommen fei, und zulegt durch Stalien zurück 

efehrt °). 

; Für die folgenden Begebenheiten treten wieder Widukind 
und das Leben des heiligen Ulrich als Hauptquellen ein, ftim- 
men jedoch nicht ganz mit einander, fo daß es gut fein wird, 

!) De gestis abbatum Lobiensium. S. unten im Ereurs- ihre 
Erzählungen. 

2) Vita Brun. e. 21. ©. 281. 


?) Fulcuin ec, 3. ©. Ereurd. Von diefem Einfall_fprechen die 
Ann. Lobienses bei Pertz 11. p. 210, Martene Thes. III. p. 1415, 
die hist. mon. Gladbacensis bei d’Achery spieileg. XI. p. 626, Sigb. 
Gembl. in der Ehronif a, 953 und vita Guiberti Mabil. Act. SS. I. 
p. 309 aus Fuleuin. 

*) Balder. chron. S. 119 — 124. S. Ereurs. 

5) Flod. a. 954. Bergl. Cont. Reg. 1. ec, und Widuk. 1. e. 


6) ©. v. Leutſch S. 88. n. 140, 
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um zu einem Reſultat zu gelangeu, beide Erzählungen ausführ⸗ 
lich zu zerlegen. Widufind ') fährt fort: 

„Die Baiern, ermüdet durch die zwicfältigen Kämpfe gegen 
Dtto und die Ungarn, wurden genöthigt Frieden nachzufuchen. 
Es ward ihnen ein Waffenftilftand bis zum 15. Zuni bewilligt, 
und Cinna (Zenn) follte der Ort der ferneren Unterhandluns 
gen fein ?). 

Als auf dem Neichdtage zu Zenn das gefammte Volf vers 

fammelt war, begann der König: „Wenn die Empörung mei- 
‚nes Sohnes und der Uebrigen mich allein beängftigte und nicht 
„das ganze Volk des chriftlichen Namens verwirrte, würde ich 
„es dulden. Ein Fleined wäre ed, daß meine Städte nad) Räus 
„berſitte angegriffen worden, die Länder meiner Gewalt entrifs 
„sen find, aber fie fättigen fid) im Blute meiner Verwandten 
‚amd meiner theuerften Begleiter. Seht! hier ftehe ich ohne 
* ‚Söhne, ein waifer Bater. Der Sohn, den ich am meiften 
„geliebt habe, ift mein erbittertfter Feind; der, den ich vom 
„geringen Stande zur höchſten Macht, zur höchſten Ehre em⸗ 
„porhob (Konrad) *), hat den einzigen Sohn gegen mich in die 
„Waffen gebracht. Dennoch würde ich ed ertragen, wenn nicht 
„nie Feinde Gottes und der Menfchen in dieſes Gericht hinein« 
„gezogen werben müßten. Go aber haben fie mein Reich vers 
„wuͤſtet, mein Bolf gefangen oder getüdtet, die Städte zerftört, 
„die Kirchen verbrannt, die Priefter gemordet. Noch triefen vom 
„Blute die-Straßen, indeß die Feinde Ehrifti, mit dem Gold und 
„Siüber beladen, mit dem ich den Sohn und. Eidam bereicherte, 
‚zu ihrer Heimath zurüdziehn. Was für ein Verbrechen, melche 
‚Untreue noch übrig bliebe, kann ich nicht denken.” — 

Der König fehmeigt. — 

Darauf fügt Heinrich, die Rede des Königs Iobend, hinzu: 
Er wolle lieber jegliche Mühe, jegliche Pein erdulden, als daß 
er jemals den gemeinfamen Feind aufnehme, da fie ja die in 
offener Feldfchlacht zweimal Beftegten boshafterweife gedungen, 
ihnen wiederum den Weg zum Angriffe gebahnt hätten. 

Dann fchreitet Ludolf vor: „Ich befenne, ich habe die ger 


1) ©. 654. ©. oben. 

2) Widukind: factumque est, ut pax daretur usque XVII. Cal. 
Jul. et locus esset apud Cinnam rationis dandae et responsionis 
reddendae. Der Chronograph. Saxo a 953 (falfch) fchreibt Widuk. 
aus, hat aber verfchiedene Sehler; fo befonderde XVI. Cal. Jul. und den 
Namen des Orts apud Curinam. Der Drt ift wohl Langen» Zenn 
mweftlich von Vrürnberg an der Zenn. S. Wedefind’s Noten ze. J. 29. und 
v. Leutfch Markgraf Gero S. 90. Anm. 142. 


*) Sp ift bei Widufind nach den Handfchriften zu leſen und zu erklären. 
3 % 
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gen mich mit Geld Gedungenen bewogen, daß fie mich und die 
mir Unterworfenen nicht verlegten. Wenn das meine Schuld 
ift, fo weiß doch das ganze Volf, daß ich dies nicht freiwillig, 
fondern durch die äußerfte Noth gezwungen gethan habe.” 

Zuleßt giebt der Erzbischof von Mainz Rechenfchaft, verfpricht, 
er wolle in jedwedem Urtheil, was der König anbefühle, beweifen, 
daß er niemals Etwas gegen den König gedacht, gewollt, ges 
than habe. Durch Furcht genöthigt fei er von ihm gewichen, 
feindfelig fei er ihm gewefen, weiler fich, den Unfchuldigen, mit 
den fchmerften Anklagen belaftet gefehen habe. Wegen des Lebri- 
gen wolle er mit dem Eid der Eide feine Treue befchwören. 

Der König antwortete, er fordere von ihm mır den Eid, 
daß er Frieden und Eintracht mit feiner ganzen Macht unter: 
füge. Friedrich beſchwört Dies, wird in Frieden entlaffen, und 
fchließt fich zugleich mit Konrad, nachdem beide vergebens ver- 
fucht hatten, Ludolf zu bewegen, daß er ſich dem Ausfpruche des 
Baters unterwerfe, an die Parthei des Königs an). 

Daß Konrad das Herzogthum Lothringen verloren habe, 
verjteht fich von felbft, da Bruno dort eingefegt war; indeß hat 
er feine Allodien behalten ?). 

Es erhebt fich jet zwifchen Vater und Sohn ein Kampf, 
in dem der ganze Troß des alten Heldenthums aufblist, und 
endlich der ftarre Sinn Ludolfs gebeugt wird. In der Nacht, 
nachdem fich Konrad und der Erzbifchof mit dem Könige ausges 
fühnt hatten, bricht Ludolf mit den Geinigen auf, und fehrt 
nach Regensburg zurück; Dtto verfolgt ihn, und greift die Feſte 
Horfedal (ohne Zweifel Roßthal am rechten Ufer der Bibart) 
an. Es wird eine Schlacht gefchlagen, fo hart, daß Fein Sterb- 
licher eine härtere um eine Mauer gefehen hat, wie Widufind 
fagt. Viele von jeder Seite werden getödtet und verwundet. 
Erſt die Nacht trennt das Gefecht. 

Anm naͤchſten Tage wird das Heer, weil es nicht gut fchien 
dort länger zu verweilen, zu ſchwererer Arbeit drei Tagemärjche 
davon vor Regensburg geführt. Die Lagerpläße werden in Befig 
genommen, mit Befeftigungen umzäunt, die Belagerung der Stadt 
wird emfig betrieben. Da es aber nicht gelang, die Mafchinen 
an die Mauern zu bringen, fo wird tapfer von jeder Seite vor 
den Mauern geftritten. Die in die Länge gezogene Belagerung 
zwang indeß bald die Eingefchloffenen einen Ausfall zu verfur 
chen. Sie meinten, es feibeffer, wenn die Noth dränge, in der 


1) Widuk. ©. 655. 


2) Daß Konrad nicht Herzog von Franfen war, ift bereits oben nach⸗ 
gewiefen worden. ©. I. 2. Ercurs V. ©. 93. 
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Schlacht zu jterben, als durch Hunger umzukommen. Daher wird 
befohlen, aus dem weſtlichen Thore follten die Reiter hervors 
brechen, als wollten fie einen Angriff gegen das Lager hin uns 
ternehmen; indeß follten die Uebrigen die Schiffe beiteigen, um 
durch den mit der Stadt zufammenhängenden Fluß das von Ber 
waffneten entblößte Lager zu nehmen. 

Auf das Zeichen der Sturmgloce brachen alfo die Reiter 
aus der Stadt hervor. Aber das Signal war aud) den Bela 
gerern nicht unbefannt '), fie rüften ſich fehleunig gegen den Anz 
griff; und nun ward jenen durch die Schuld der Reiter der ganze 
Plan vereitelt; diefe zögerten nämlich zu lange, und fo famen 
die aus den Schiffen zu früb, fanden das Lager noch angefüllt 
mit der Befakung des ganzen Heeres, werden umringt und nie: 
bergehauen, oder verjinfen mit den von Fliehenden überladenen 
Schiffen im Strome. 

Dann werden auch die Reiter gefchlagen und mit mehres 
ren Berwundeten in bie Stadt zurücdgeworfen. Der fünigliche 
Soldat bleibt Sieger mit fo geringem Berlufte, daß nur ein Eins 
ziger eine tödtliche IBunde vor dem Thore empfangen haben fol. 
Die ganze Heerde der Stadt, die ſich auf einer Wiefe zwifchen 
dem Negen und der Donau befand, wurde von Heinrich genoms 
men und unter die Genoſſen vertheilt. 

Seßt werden die im Xreffen Gefchlagenen in der Stadt 
vom Hunger aufgerieben. — Ludolf verfucht alfo Frieden zu ers 
halten; er kommt felbft zu den Gegnern; da er ſich aber durch» 
aus nicht dem Vater unterwerfen will, muß er ohne Erfolg zu— 
rückfehren und fich abermals zum Kampfe wenden. Zunächſt 
greift er den vor dem öftlichen Thore ftchenden Markgraf 
Gero, einen der berühmteften Streiter der damaligen Zeit, a. 
Don der dritten Stunde bis zur neunten ward gefämpft. Der 
Pfalzgraf Arnulf, vom Pferde fallend, der Waffen beraubt, 
von Gefchoffen durchbohrt, bleibt, ohne daß es die Sieger 
wiffen, denen erft nach zwei Tagen von einem Weibe, die den 
Hunger der Stadt floh, der Tod deffelben angezeigt wurde. 
Wiederum unterbandeln die aus der Stadt um Frieden. Ludolf 
fommt auf die Vermittelung des Fürften zum zweiten Male mit 
feinen Genofjen in das Lager, und erhält endlich, nachdem er 
anderthalb Monate eingefchloffen war, Waffenftillftand bis zum 
angefagten Gerichtstage, deſſen Ort beſtimmt wird zu Frislar. 


- 1) Luden bemerkt, hierzu S. 505. n. 27: ‚Die Leute werden doch 
fein wohlbefanntes Zeichen gebraucht haben,“ und zieht fomit die Nach- 
richt Widuk.’s in Zweifel; aber. — der Plan des Ausfalls war der, 
daß auf dies bekannte Zeichen ſich das königliche Heer nach der Seite, 
nämlich zum Thore, wenden ſollte, woher die Reiter kamen. 
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Dies geſchah um die Mitte Auguft 954, wie aus ben an- 
geführten Zeitbeftimmungen des Widufind hervorgeht ). Der 
König zieht nach Sachjen zurück und Heinrich nimmt Neuburg 
ein ?). In der folgenden Nadıt wird ganz Regensburg vom 
Feuer verzehrt. 

Der Cont. Reg. berichtet von biefem Jahre, daß Herold, 
Erzbifchof von Salzburg, von Heinrich geblendet worden fei, 
und dies Faktum wird von Thietmar ohne Zeitbeftimmung be: 
ftätigt und hinzugefügt, Heinrich habe auch den Patriarchen von 
Aquileja entmannen laffen ). Es fcheint daher, daß beides in 
diefe Zeit gehöre, und daß beide geiftliche Fürften am Aufitande 
gegen Dito und Heinrich Theil genommen haben *), was wer 
nigftens von Herold feititeht ). 

Jetzt aber fommen wir zu den Nachrichten ver Vita St 
Udalriei über die Verfühnung Ludolfs und Dttos bei Slertiffen, 
welche mit Widufinds Erzählung, wenigftens in ber Zeitfolge, 
wie fie von den neueren Schriftftellern angenommen ift, unvers 
einbar fcheinen. 

Nach jener Schlacht bei Menicdyingen °) erwähnt nämlid, 
die Vita St. Udalrici des Todes derjenigen, welche an der Bes 
raubung Augsburgs und der Kirdyengüter der heiligen Maria 
Theil genommen hatten. Hier wird auch Arnulf Tod vor Res 
gensburg aufgeführt”). Im folgenden Kapitel fagt dann der Au⸗ 
tor, er wolle die Aufzählung der Stadtbelagerungen und der Kriegs 


1) Vergl. den Cont. Reg. 954. Alle andern genaueren Zeitbeftims 
mungen neuerer Schriftfteller find_unerweislih. Regina, mo Dtto am 
31. Aug. eine Schenfung an den Elerieus Dingrecht ertheilt, fcheint Re: 
gensburg zu fein. 

2) Novam urbem obtinuit fagt Widuk, l.c.: Man kann dies von 
der Vorſtadt Negensbnrgs verftehen, wie Luden ©. 506. n. 34 und Huch⸗ 
berg Gefch. der Scheyern p. 163. ch halte es indeß mit den älteren 
Schriftfiellern des Wortes Urbs wegen für Neuburg. S. v. Leutſch 
©. 91.n.145. Die Nachricht Hund’s, Metrop. Salisburg. I. p. 192, 18. 
Kal. Aug. fei Regensburg eingenommen, wird ebenda mit Grund als 
unrichtig nachgewiefen, aber Sept. für Auguft zu leſen ift willführlich, 
die Notiz wohl ohne Werth. 

3) Thietmar ©. 42. 

) Heinrich farb fchon 955. 

5) ©. Urk. fol. XII. bei Hund. Metrop. Salisburg. p. 51 und 
Ereurs 11. 

6) S. oben; vita St. Uldarici &, 109. e. VI. 

?) S. 109. e. VI: Non post multum vero temporis praefatus 
Arnolfus, qui se praesumsit res sanctae Mariae hostiliter invadere 
et incorrigibilis sine poenitentia perduravit, obsessa Ratispona 
eivitate paratus ad proeliam exivit, et statim in artieulo tumultus 
oceisus est, 


* 
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wechſel übergeben I. Dieſe Worte können nur anf die ung be⸗ 
fannten Belagerungen von Horfedal und Regensburg, bei wel: 
cher letztern Arnulf fiel, bezogen werden. Nun fährt er aber, 
übergehend zum endlichen Abſchluß der Empörung Ludolfs und 
zur Berföhnung mit feinem Bater, fort: Als der König Otto 
in Alemannien beim Fluffe Hiara (Ser) ftand, um die Anhäns 
ger Ludolfs zu unterwerfen, und dafelbft Ludolf mit feinem Deere 
ihm entgegentrat, jo daß die Entjcheidung allein auf die bevor- 
ftehende Schlacht zu beruben fchien, traten die Bifchöfe Ulrich 
von Augsburg und Hartbert von Chur ald Vermittler zwifchen 
beide, brachten es zu einen Bertrage zwifchen Sohn und Vater, 
und fehrten in Frieden nach Haufe. 

Daß diefe Begebenheit nicht vor den Tod Arnulfs fallen 
kann, ift alfo klar aus der Folge der Erzählung in der älteſten 
Quelle. Hermann der Lahme ®), der Vita St. Udalrici folgend, 
feßt den Frieden offenbar unrichtig in das Jahr 953. Auch er 
hält den Zraftat bei Sllertiffen für den gänzlichen Abjchluß der 
Ludolfichen Empörung’), und notirt dann zum Jahr 954 den 
Einbruch der Ungarn, wo diefe fich mit Rudolf und Konrad ver- 
banden. Da aber die Vita St. Udalriei den Einfall derfelben 
gar nicht erwähnt, fo hat Herm. ihn natürlich aus einer ans 
dern Quelle, und ift alfo für die Zeit des Traktats von Sl 
lertiffen gar Feine Bürge. 

Durd; Hermann. Contract. aber verführt, haben mehrere 
neuere Schriftſteller“) den Frieden von Illertiſſen für identifch 
gehalten mit dem, welchen Widufind vor dem Neichstage zu 
Zenn, alfo zwifchen Februar und Suni 954, abſchließen läßt, ob» 
glei; feine Worte geradezu widerfprechen, da er fagt, die Baiern 
feien zum Waffenftillftande gezwungen worden °), und nichts von 
Schwaben und Slertiffen erwähnt. Sch glaube aber, daß die 


') e. VII: Ne din me ab incepta taxatione subtraham, libet 
stylum retrahere ab enumeratione ex utraque parte obsessarum 
urbium et bellorum undique furentium et vieissitudine stromalum 
diversorum, sed potius eté. 

2). Herm. Contr. 953, 

‚ >) Wie feine Worte pacificati et confoederati sunt, fo wie auch 
die ganze Erzählung bemeifen. 

*) v. Leutsch p. 89, Luden und Andere. Luden hat Vieles gera- 
de Hu den Austpruch der Quellen angenommen, ohne Gründe ans 
zuführen. 

6) &. 654: Baioarii eivili exereitu externoque fatigati — nam 
Ungaris egressis exereitu regali premuntur — esaeti sunl 
de pace tractare, faetumque est nt pax daretur usque in XVIL 
Cal. Julii, et locus apud Cinnam rationis dandae et responsionis 
reddendae. | 
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fer letzte Friedensfchluß von Illertiſſen nach der zweiten Bela: 
. gerung von Regensburg, alfo ungefähr in die Mitte oder Ende 
Auguft 954 zu feßen fei, weil der Tod Arnulfs und die Bela- 
gerungen von Roßthal und Regensburg in der Vita St. Udal- 
rici vor dem Gtillftand bei Tuſſa erzäblt werden, weil Widu⸗ 
find '), der die jchwäbifchen Angelegenheiten nicht fo gut Fennt, 
als der Verfaffer der Vita St. Udalrici, die Abfchliegung des 
Stillftandes vor Negensburg nach der zweiten, anderthalb Mo: 
nat dauernden Belagerung fo kurz erwähnt, daß man nicht recht 
fieht, wie er zu Stande gekommen ift, und doch dabei die bier 
merfwürdigen Worte hat, durch die Vermittelung der Fürften 
hätte Lubolf Frieden erlangt ?). 

Er hat alfo den Gang der Dinge nicht genau gefannt und 
irrig angenommen, vor Negensburg felbft fei der Stillftand ge 
fchloflen, dem die Ausgleichung zu Frislar folgen follte. 

Will man durchaus Widufind vertheidigen, fo müßte man 
fi) die Hypotheſe erlauben, Ludolf habe vor Regensburg für 
ſich und feine Genofjen den Stillftand erlangt, und fei nad) 
Schwaben gegangen, um fein Herzogthum in Befig zu nehmen. 
Otto habe dies nicht zugeben wollen, fei ihm nachgezogen bie 
Zuffa an der Hilara, wo ed zur Schlacht kommen follte, doc) 
bier fei auf Vermittlung der Bifchöfe der Waffenftillftand ger 
fchloffen worden, der in Friglar zu einem Reichöfrieden erwei⸗ 
tert werden follte. 

Der Reichstag zu Friklar wurde aber nicht abgehalten, wie 
Midufind weiter erzählt: AL der König nämlich bei dem Drte, 
welcher Suveldun genannt wird °), der Jagd pflegte, erjchien 
Ludolf mit entblößten Füße ald Flehender vor Dtto, warf ſich 
vor ihm nieder, von Neue bewegt, weinend, und erweichte zuerft 
den Vater, dann alle Anmefenden. Darauf verfprach er, in 
Gnade aufgenommen, fich dem väterlichen Willen zu unterwers 
fen. Diefe VBerföhnung mag ein Grund geweſen fein, warum 
der Reichstag zu Friglar nicht zu Stande fan; ein zweiter war ‘) 
die Nachricht, daß der höchſte Geiftliche des Reiche, der Erz- 
bifchof Friedrich von Mainz auf dem Todesbette Tiege. 


— — nn 


1) ©. 655. 

2) Widuk. ©. 655: Interventu proinde prineipum ilerum 
Liudolfus cum sociis urbe egressus, dum mense integro et dimidio 
obsideretur, pacem obtinuit usque ad condietum diem — apud 
Fridesleri, 

3) Suveldun; vielleicht Sonnenfeld in Thüringen zwifchen Coburg 
und Kronach nach der bei Vehse ©. 229 angeführten Stelle aus der Urk. 
von 1264. Sufelt in Thuringia situm. 


) Nach Widuk. ©. 655. 
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Als dieſer bald» darauf den 25. Detober ftarb '), warb ein 
allgemeiner Volkstag eingejegt und den 17. Dechr. 954 zu Arn⸗ 
ftadt in Thüringen abgehalten. Widufind nennt den Dre nicht, 
aber man fieht aus dem Zufammenbange, daß er denfelben Reiche- 
tag zu Arnftadt meint, der von den Annales Augienses, dem 
Cont. Reg. und Ruotger im Leben Brunos erwähnt wird ?). 
Der Zuftand des Reichs, wie er bier feftgeftellt wurde, iſt der: 

Bruno blieb Herzog in Lothringen und Erzbiichof von Köln; 
Mainz und ganz Franken ward der föniglidhen Oberhoheit 
wieder übergeben. An die Stelle des erſten geiftlichen Fürften 
in Deutjchland, Friedrichs, trat ein natürlicher Sohn Ottos von 
einer edlen Slavin, Wilbelm?). Konrad bebielt nur feine 
Güter in Franken, auch Ludolf verlor fein Herzogtum und 
feine Bafallen; Burchard ward Herzog von Schwaben *), wahrs 
fcheinlich der Sohn des erften gleichnamigen Herzogs von Schwarz 
ben’), und Schwiegerfohn Herzog Heinrichs von Batern, mit 
deſſen Tochter Hedwig er wenigftens 955 jchon verbeirather 
war °), wodurch alfo das Syitem Ottos, die alten Herzogshäus 


') Ann. Aug. a. 954, welches Faktum in diefe Annalen von dem 
Nachfolger Friedrichs felbft eingetragen, und aus ihnen mahrfcheinlich von 
Marianus Scotus wiederholt worden if. S. Necrolog. Merseburg. p. 
123, das übereinftimmt. Das Necrol. Hildesh. Leibnitz 1. p. 766 und 
Luneburgieum, Wedefind Noten ILL. p. 79 haben den 24. Detober ge = 
wiß falfch. 

2) Widuk. ©. 655: Magontia post annam et dimidium 
regi tradita cum omni Francia; filius ac gener in gratiam suscepti, 

ua in finem usi sunt fideliter. Ruotger vit. Brun. bei Leibnitz 1. 
.284.c.30: cum iam prope esset summa dies (der Ungarn Schlacht) — 


pax in palatio regali, quod in Arnestad habitum fuit, ex inlegro 
econdita. 


>) Nach Cont. Reg. 928 geboren. Widuk. fagt über ihn ©. 661: 
Pontifex Wilhelmus vir sapiens et prudens, pins et cunctis allabi- 
lis, a patre ete. — Cuius mater licet peregrina, nobili tamen ge- 
nere erat procreata ef. Ann. Hildesh. und Quedl, a. 954 und aus 
diefem Thietmar II. 39. 

*) Cont, Reg. 954: Friderieus archiep. obiit, — Cui successit 
regis filius Willihelmus a populo et clero in Arnestad concorditer 
electus. Ea tempestate Liutolfus in graliam regis revocatus, va- 
sallos quos habuit et ducatum patri reddidit, cui Burchardus in 
ducatu successit. Chuonradus etiam, omnium quas habuit divitia- 
rum nudus, omisso ducatu, in graliam regis intromittitur, vita et 
patria et praedio contentus. 

°) So die Annales Heremi von Hartmann p. 59, der aber mit 
Hermann. Contract. die Verleihung erft nach Eudorls Tode fest. Vergl. 
Pfiſter Geſch. von Schwaben I. p. 37.n. Die Chron. australis Aven- 
tin. V. 17. p. 471 und U. nennen ihn einen Grafen von Helfenstein. 

6) Widuk. ©, 656: Burchardus, eui nupserat filia fratris regis. 
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fer durch verwandtichaftliche Verbindungen mit feinem Haufe zu 
vereinen, fortgefeßt wurde. s 

Nach dem Neichstage gedenft Widukind !) eines Aufitans 
bes ber lifern. In demfelben Ssahre, fagt er, wurden die Sla—⸗ 
ven, welche Ufern genannt werdn, von dem Marfgrafen Gero 
mit großem Ruhme befiegt, ald ihm der Herzog Konrad vom 
Könige zur Hülfe gefchicht worden war; fehr große Beute wurde 
gemacht zur Freude aller Sachen. 

Mit Rücficht auf die, ich möchte fagen finnmarifche Erzäh- 
Iungsweife diefes Autors, ſcheint der Verlauf folgender gewe— 
fen zu fein: Die Ufern erhoben fich durch die Abwefenheit bes 
Markgrafen Gero, der vor Regensburg ftand, Fühner gemacht, 
alfo ungefähr gegen den Auguft 954; fie wurden zur Ruhe ge: 
bracht, fobald Gero, unterftütt von Konrad, erfchien, entweder 
furz vor dem Tage von Arnftabt, oder, was mehr mit der Neis 
hefolge des Widukind übereinftimmt, gegen Ende December 954. 
Das ift Alles, was wir davon wiſſen. 
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Selbft nad) diefen unfäglichen Kämpfen war doch nicht 
der volle Friede im Reiche bergeftellt. Wir fehen aus Wi- 
dukind ?), wie Dtto, fobald der Winter verfloffen war, nachdem 
er das Dfterfeft *) mit feinem Bruder zufammen gefeiert hatte, 
wiederum Das Heer gegen das noch immer nicht eroberte Res 
gensburg führt. Abermald wird die hartnädige Stadt, obwohl 
fie faft ganz im vorigen Sahre verbrannt war, mit Mafchinen 
und Waffen bedrängt, und endlidy nicht durch das Schwerdt, 
fondern durch Hunger befiegt *), zur Uebergabe gezwungen. Die 
Städter fommen aus den Thoren der Stabt und übergeben fich 
dem Könige. Der Menge wird gefchont, bie Fürften werben 
mit dem Exil beftraft, Heinrich erhält fein ganzes Herzogthum 
wieder, und Dtto Fehrt ruhmgefrönt nad) Sachſen zurüd, wo er 
bereitd am 25. Mai zu Magdeburg eine Scyenfung an Qued⸗ 
Iinburg auf Bitten feiner Mutter Mathilde ertheilte ?). 

Sn der Abmefenheit des Königs und nad; feiner Rückkehr 
führten die Sachfen einen gefährlichen Krieg mit den Slaven, 





1) ©. 655. 

2) ©. 655 — 56. 

3) Dftern war den 15. April. 

4) Widuk, ©. 656 fagt: Dum praesidio Saxonum desti- 
tnitur ac fame vexatur, ich Fann das nur auf Ludolfs Befagung im 
vorigen Jahre beziehen. 

3) Erath. cod, dipl. p. 7. Die Data find freilich auffallend (f. Böh- 
mer p. 11), doch kann die Urkunde wohl nur hierher gehören. 
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der gleichfalls durch die bürgerlichen Streitigkeiten der legten 
Sahre hervorgerufen war '). | , 

Als der König im Anfange des Jahrs 955 die Vaſallen zur. 
fetten Belagerung Negensburgs fanmelte, und auch den Grafen 
Wigmann, der, wie wir oben gejehen haben, nad) einem Streite 
mit Hermann in der Füniglichen Pfalz unter Bewachung geftellt 
wurde, jett aber in feine Rechte hergeftellt geweſen zu fein 
fcheint, aufforderte, ihm dahin zu folgen, ſchlug diefer unter dem 
Borwande einer Krankheit den Zuzug ab. Otto warnt und bit 
tet ihn: Er, den er ald vater- und mutterlofe Waife an Soh— 
nes Statt angenommen, den er mit Freigebigfeit erzogen, ben 
er in die vpäterliche Würde wieder eingefett hätte”), er folle 
ihm nicht befchwerlich fallen in einer Zeit, wo fo vieles Andere 
ihn dränge. Wigmann aber beharrt in feiner Weigerung, und 
da er feine triftige Entfchuldigung vorbringt, wird er dem Gras 
fen Ibo zur Bewachung anempfohlen. Nachdem er bei diefem 
einige Tage ſich aufgehalten hatte, bittet er um bie Erlaubniß, 
in den Wald auf die Jagd geben zu dürfen. Kaum ift ihm 
dies geftattet, fo zieht er die dort verborgenen Genoffen an ſich, 
eilt mit ihnen in fein Land, und nachdem er bier einige Burgen 
eingenommen hat, verbindet er ſich mit feinem Stiefbruder Ef- 
bert, und beide ergreifen die Waffen gegen den Herzog Herr 
mann. Zwar gelang es diefem, fie über die Elbe, die fie über: 
fchritten hatten, zurüczutreiben, indeß verbanden fie ſich, da fie 
fahen, daß fie allein nicht widerftehen Fonnten, mit zweien ſlavi⸗ 
fchen Fürften, die ſchon Längft den Sachſen befeindet waren, 
dem Nako und feinem Bruder Stoinef?). 

Der Herzog Hermann bietet nun fein Heer auf, und fin 
det die Verbündeten in der Stadt, welche von Widufind Suith- 
leisfranne genannt wird. 

Er wollte fie durch Ueberrumpelung einnehmen, und war 
fchon nahe daran, feine Abficht zu erreichen, als die Feinde, 
durch ein Gefchrei gewarnt, zu den Waffen ftürzen. An den 
Thoren der Stadt erhob ſich das Gefecht, und Hermann mußte 


, 1) Die folgenden Begebenheiten werden von Widufind nach dem 
Siege ‚über die Ungarn in den Epätfommer des Jahrs geſetzt; daß fie 
aber hierher gehören, Fann feinem Zweifel unterliegen. 

2) Er war Ottos Mutterfchwefterfohn. 
...3) &s nennt ihn Widuk. ©. 657. Thietmar hat Stoineg; beide 
—* — Ara Ton Seele m u. 8 ni Naccon; die Annal. S. 
all. mai. a. oignav. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß dies 
Dbotritifche oder Wagritche Fürften waren, da ed nur Be 


den fein Eonnten, die fich gegen He ermann empörten. 
Stadt Ay A ? porten. Neben Die 
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mit dem KRampfpreife von 40 Todten der Gegner und mit den. 
Spolien derfelben zurücziehn, obgleich er in dieſem Streite von 
zwei bedeutenden Männern, Heinrich und deſſen Bruder Sig⸗ 
fried, unterſtützt wurde !). 

Dies geſchah im Anfange der Faſten 955 ?). 

Nach dem nächſten Dfterfefte aber (nad) dem 15. April) 
brachen die Slaven wiederum in Sachſen ein unter der Leitung 
Wigmanns, der jedoch nicht den Dberbefehl über fie hatte. 
Hermann war auch fogleich mit einer Schaar Streiter bei der 
Hand, indeß ſah er, daß die Feinde mit großer Macht ger 
fommen, und feine Truppen zu gering an Zahl feien; er hielt 
es daher für beffer, da indeſſen noch der Krieg in Baiern ges 
führt wurde, den Kampf in fo zweifelhafter Lage aufzufchieben, 
und befahl den Sachſen, die ſich hauptfächlich in eine Stadt, 
Kofarescem genannt, verfammelt hatten ?), unter jeder Bedins 
gung den Frieden anzunehmen. Obgleich diefe und befonderg 
Sigfried den Befehl fehr übel empfanden, fo fließen die Bür- 
ger von Kofarescem doc, den Frieden mit den Slaven da— 
bin ab, daß fie frei mit den Gattinnen und Kindern, aber 
unbewaffuet, als wenn fie. Kuechte wären, und mit Zurücklaſ— 
fung alles beweglichen Vermögens über die Mauern herabftei- 
gen follten. 

Die Slaven dringen in Die Stadt ein, da — erfennt einer 
von ihnen in der Frau eines fächfifchen Freigelaffenen feine ehe: 
malige Sflavinn, Er will fie aus der Hand des Mannes raue 
ben, und erhält im Gtreite darüber von diefem einen Fauft- 
fchlag; laut fchreit er auf, der Vertrag fei von Seiten der 


1) Widuk. 1. ec. nennt Heinrich praeses, alfo war er wahrfcheinlich 
ein Graf, wenn nicht Markgraf. 

2) &. Widuk. 1. e. 

3) Beide Städte Kokarescem und das obige Suithleiseranne find 
unbekannt, die Erklärungen fehr mißlih. v. Leutsch 1. ec. ©. 97. n. 
153 vermuthet, daß Suithl. an der Sude und Kränide öſtlich von 
Boigenburg, das Sächfifche Kofarescem entweder in Greffe nördlich 
von Boigenburg oder in Garge unmeit Bleckede zu fuchen fei. We- 
dekind Noten I. ©. 20 will Suithleiseranne für Südlandsfron den 
früheren Namen von Schwedt nehmen; und fhon Hahn T. Reiches 

it 1. ©. 61. n. i. hat diefe Erklärung; er meint: Suith fei Schwedt 
und Leiseranne das nicht weit davon gelegene Kreen, und es fei dies 
um fo eher anzunehmen, da Schwedt früherhin den Nanıen Landecron 
geführt habe. Indeß wo find die VBeifpiele, daß folche flavifhe Namen 
geradezu in deutfche verdreht (nicht überfegt) wurden, wie kommt Hers 
mann nach der Ufermark, und wie, wenn Nacco und Stoinef Fürften der 
öftlichen Slaven fein follten, Wigmann zu diefer Verbindung mit ihnen? 
Ebenfo verhält es fich mit der Auslegung Cocarescesii, Cocarescunii 

für Garest, Garese, $ochersheim ete. ©. Hahn ©. 62, n.K. 
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Sachſen gebrochen, und fogleicy wenden ſich die Slaven zum 
wildeften Morden, tödten alle Erwachfenen, und fchleppen die 
Mütter und Kinder in die Knechtfchaft. 

Während die Sachſen hier in einen nachtheiligen Krieg vers 
wickelt waren, der die Anmwefenheit des Königs felbft zu fordern 
fehien, rief eine andere und dringendere Gefahr ihn in Ddiefen 
Süden des Reichs. 

Es war am Ende des Suni 955 '), ald nach Widukinds 
Erzählung bei Dtto Gefandte der Ungarn erfchtenen, friedliche 
Abfichten, Treue und Freundfchaft heuchelnd; doch wie es Inder 
ren fchien, um den Ausgang des bürgerlichen Kriegs zu erfuns 
den. Als Otto fie mit geringen Gefchenfen in Frieden entlaffen 
hatte, wird ihm alsbald von den Boten feines Bruders Heinrich 
gemeldet, daß die Ungarn wiederum die Grenze überfchritten häts 
ten. Sogleich waffnet fi) der König und zieht, obwohl er 
nur wenige ber fächfifchen Soldaten mitnehmen fonnte, weil 
der Krieg mit den Slaven drängte, gegen die Feinde ?). 
Durch den Erfolg des vorigen Sahres bewogen, waren biefe 
aufs Neue in Deutfchland eingefallen ?).. Mit ungeheurer Hee- 
resmacht und zahllofen Maffen *) hatten fie das Land von der 





F — Kal. Julias Wid. ©. 656, dem auch das Folgende ent— 
ehnt iſt. 

2) Die älteſte Nachricht des Ungarnſieges im Jahre 955 geben die 
Annales St. Gallenses maiores, herausgegeben von Ildefons von Atx, von 
denen bei Pertz Mon. Germ. I. ©. 79, die erfte Hälfte wahrfcheinlich in 
diefem Jahr felbft noch aufgezeichnet wurde. Kurze aber felbftiftändige Nos 
tigen finden fich bei $lodoard, dem Cont. Reg. und in den Annal. Hil- 
desh. und Quedlinburg. Widufind und die Vita St. Udalriei ges 
ben die ausführlichten Erzählungen, erfterer von der Schlacht bei Augss 
burg, die zweite von der Belagerung der Stadt vor der Echlacht; fie 
werden erweitert durch einige Bemerfungen Ruotgers (in vita Brun.) 
und Thietmars, welcher Letztere S. 24 war auch hier den Widufind vor 
fich hatte, indeffen Mehreres hinzugefügt, was beachtenswerth und glaub: 
würdig iſt, weil es fich auf Merfeburg bezieht. Herm, Contractus ber 
nugte zwar die vita St. Udalriei, fest aber die Samiliennachricht hinzu, 
der Graf Reginbald, der Oheim feiner Großmutter Bertha, fei in der 
Schlacht gefallen. Alle fpäteren Schriftfteller haben entweder nur uns 
bedeutende Bemerkungen, die genannten Quellen ausgefchrieben, ja zum 
Theil eorrumpirt, oder haben aus ungnverläffigen und fagenhaften Tradiz 
tionen, vielleicht mitunter aus verlornen Chroniken gefchöpft, ohne daß 
wir jedoch den Werth der Nachrichten beftimmen Fönnten. SHierüber f- 
den Ereurs. 

°) Ruotger Vita Brun. Leibnitz SS. I, S. 284. e. 30: seducti, 
eredo, superioris anni successu. 


+) ©. vita S. Udalriei e. XIII. 42: tanta multitudo Ungaro- 
rum erupit, quantum tum temporis viventiam hominum nemo se 
antea vidisse in ulla regione profitebatur; Flodoard a. 955: — cum 
immensis copiis et ingenti multitudine Baioariam ingrediuntur. Cont. 
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Donau bis zum Schwarzwalde überfchwenmt, den Lech über: 
fehritten, Alemannien eingenommen, die Kirche der heiligen Afra 
in Augsburg verbrannt, und Alles bis zur Ser mit Feuer und 
Schwerdt vermüftet, worauf fie den Bifchof Udalrich in Augs⸗ 
burg belagerten. Die Stadt war nur mit niedrigen Mauern 
ohne Thürme umgeben, aber der Bifchof vertheidigte fich fehr 
tapfer. Der Sturm auf das öſtliche Thor, wo man zum Waſ⸗ 
ſer hinabging, wurde abgeſchlagen, als zur guten Stunde ein 
ungariſcher Häuptling gefallen war. Nach beendetem Gefecht 
ging der Biſchof in der Stadt umher, beſorgte raſtlos die Er⸗ 
neuerung der Wälle, die Errichtung der Feitungswerfe im Um⸗ 
freife; betete Die Nacht über, während die Nonnen eine Procefr 
fion hielten, oder in den Kirchen die Hülfe der Mutter Gottes 
anflehten. Das Abendmahl wird ausgetheilt, ein Pfalm Davids 
gefungen, worauf die Augsburger am folgenden Morgen den 
neuen Angriff der Ungarn abwehren, welche ihre fflavifchen Käms 
pfer mit Geißelhieben zum Sturm treiben. Unterdeß, als innen 
und außen der Kampf entbrennt, kommt Verchtolf, der Sohn 
des gefallenen Pfalzgrafen Arnulf, von der Burg Rifinespurd) 9 
zum Könige der Ungarn und meldet die Ankunft Ottos. So— 
gleich; wird die Belagerung aufgehoben, und die Ungarn ziehen 
gegen den deutſchen König. Aber auch die aus der Stabt fom- 
men bei Nacht aus den Thoren hinaus, um den Deutfchen zu 
elfen *). 
en Otto, der Faum Zeit gefunden, fein Heer gegen ben mädh- 
tigen Feind zu fammeln, dem der Zuzug der Lothringer fehlte, 
da Bruno zur beftimmten Zeit nicht erfcheinen Fonnte *), rüdte 
zuerſt der bedrängten Stadt zu Hülfe und lagerte‘) an ben 
Gränzen des Gebiets von Augsburg. Hier fließen die Franken 
und Baiern zum Könige; mit einer Fräftigen Reuterei langte 
Konrad an, der den Soldaten, weil er ald ein Fühner und klu⸗ 
ger Degen und zu Pferd und zu Fuß für einen unnahbaren 
Streiter galt?), durch feine Ankunft beſonders Muth einflößte. 


Reg. a. 955: Ungari cum tam in enti multitndine exeuntes, ut 
nonnisi terra eis dehisceret vel coelum eos obrueret, ab aliquo se 
vinei posse dieerent — eine Stelle, die im Mittelalter und von Neuer 
ren fat allgemein wiederholt worden if. Die Annales maiores San 6al- 
lenses fagen: Et erat numerus eorum 100 milia. 

1) Keifersburg in Schwaben ? 

2) Ep weit nad) Vita Udalriei 1. e 

3) Ruotger Vita Brun. II. 30 u. 31. 

») Widukind ©. 656 in confinio. Bon wo aus ſich das Heer in 
Bewegung gefegt habe, ift nicht näher bekannt. | 

s) Bellator intolerabilis fagt Widuk. 
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Als dann von den herumftreifenden Neitern gemeldet wurde, daß 
die Feinde nahe wären, ward im Lager der Chriften ein Falten 
angefagt und befohlen, daß Alle ſich auf den morgenden Tag 
zur Schlacht bereiten follten. Beim erften Tageslicht gelobt ein 
jeder Kämpfer zuerft feinem Herzoge, darauf den andern Genofr 
fen mit Eidesleiftung feine Hülfe, und Otto, fügt Thietmar 
hinzu '), ruft feine ganze Dienftmannfchaft zufammen, befräftigt, 
er wolle lieber fterben, als diefe Feinde, ein folches Uebel, dul— 
den, verfpricht den Seinen, die ſich tapfer halten würden, Ber 
lohnung, Strafe den Fliebenden. Die Feldzeichen werden erhos 
ben ?), es verlaffen die adıt Schaaren (Xegionen) Ottos das Las 
ger. Durch rauhe, unwegfame Derter, durch Wälder hindurch 
wird das Heer vorwärts geführt, damit die reitenden Feinde 
mit ihren Pfeilen den Marjch nicht hemmen Fönnten. Die erite, 
zweite und dritte Legion bilden die Baiern, angeführt von dem 
Stellvertretern des Herzogs Heinrich ), die vierte die Franfen 
unter Konrad, in der fünften und größten reitet der König, ums 
ringt von auserlefenen und jugendlichen Streitern, vor ihm 
ſchwebt das Feldzeichen, der Erzengel Michael; als fechite und 
fiebente Legion folgen die Schwaben, von Burchard angeführt, 
ihrem neuen Herzoge; als achte die Böhmen unter ihrem Kö— 
nige *), taufend auserwählte Vafallen; bei ihnen, als den le&ten, 
das Gepäck und der Troß. 

Indeß Fam die Sache anders ald man erwartete. Denn 
die Ungarn fegten über den Lech, umgingen das Heer und grif- 
fen die hinterfte Legion an. Es muß das ganze Heer Halt und 
Kehrt machen. Rafch wird von den Ungarn das Gepäd ger 
raubt, die Böhmen geworfen; auch die Schwaben fangen fchon 
am zu weichen, da fendet Dtto den tapfern Konrad mit den 
Franfen, der die Gefangenen befreit, die Beute wieder abnimmt, 
die Feinde wirft und ald Sieger zurüdfehrt ’). 

Dies war das Gefecht vom 9. Auguft, wahrfcheinlich wie 
die folgende Schlacht auf dem fogenannten Lechfelde geliefert °). 


—— 





1) S. 24. 

2) S. Widuk. 1. ce. 

’) Er * mar abweſend, weil er krank war. ©. Widuk. Er ſtarb 
noch in dieſem Jahr 955. 

+) Burislav Goleslav). S. Flod. 955. 

) Wid. ©. 656. 

— * ud Lichum flavium, Cont. Reg. in Lechfelt, Lambert. 
Schaffnab. in campo Liei, Chron. Schirense Conradi Phil. ©. B5 
und Chron, Ebersperg. antiquius bei Oefele SS. Boic. I. ©. 7: 
Locus autem certaminis usque in hodiernum diem super fluviam 
Lieum, id est Lech, Latino eloquio nominatur Conciolegis, vulga- 
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Am andern Tage, dem 10. Auguſt, dem Feſte des Märs 
tyrers Laurentius, that Otto das Gelübde, diefem Heiligen zur 
Ehre in der Stadt Merfeburg ein Bisthum zu errichten, und 
feinen eben begonnenen Pallaft ihm zur Kirche zu weihen, wenn 
ihm Ghriftus Gieg verleihen würde. Dann empfängt er vom 
Bifchof Ulrich das Abendmahl '), redet zu den Genoffen des 
Kriegs vom unvermeidlichen Kampfe, von ihrer Treue und Kraft, 
die fie ihm bisher erzeigt hätten, von der Menge der Feinde, 
von dem Muthe der Deutfchen, die die Herren faft des ganzen 
Europa’s wären, endlid von der Hoffnung auf Gott, ergreift 
das Schwerdt, den Schild, die heilige Lanze, und fpornt ale 
der Erfte fein Roß gegen die Feinde, wie Widufind fagt, zus 
gleich wollführend die Pflicht des Soldaten und des Anführers. 

Dom Morgen bis gegen Abend wurde gejtritten ?). Zuerft 
widerftanden die Kühnern der Feinde; dann, als Einige fliehen 
und die Deutfchen in die Mitte der ungarifchen Reihen eindrin- 
gen ?), werden auch jene getödtet. Endlich begann die Flucht, 
eine große Maſſe fucht ihr Heil, findet aber den Tod in den 
Wellen des Lech, Andere fliehen in die nahegelegenen Drtfchaf- 
ten und werden zugleich mit den Mauern derjelben verbrannt *). 

Der König jelbft verfolgte die Fliehenden und tödtete Alle, 
die er erreichen Fonnte°). 

Es wird an demfelben Tage noch das Lager der Feinde 
geftürmt, die Gefangenen werden fämmtlich befreit‘), und am 
Abend reitet Dtto mit dem Bifchof Ulrich als Gieger in die 
Stadt Augsburg ein”). 

Am andern Morgen aber, am 11. Auguft, wird das baie- 
rifche Land durchfpäht, die Flüchtigen werden weiter verfolgt, 
es werden Boten ausgefchiett mit dem Befehl, die Fahrzeuge 
und die feichten Stellen im Fluffe bewachen zu laffen, und alle 
Feinde zu tüdten ohne Gnade. So geihah ed. ALS die zer- 


res vero vocant Gunzenlen; indeß finde ich nirgends die Nachricht dos 
leer daß diefer Ort fpäterhin von den Wellen des Lechs hinwegge— 
pült jet. 


) ©. Thietmar p. 24. 

2) Ruotger Vila Brun. c. 30. ©. 284. 

3) Widuk. ©. 657. 

%) Vita S. Udalriei 1, e. und Widak. 1. e. 
5) Vita S. Udalrieci 1.1. 

*) Widuk. 1. ce. 

’) Vita S. Udalriei 44. 
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firenten Ungarn des Nachts kamen, wurden fie von denen im den 
Schiffen in den Fluß geftürzt oder am Ufer niedergehauen '). 

An den folgenden Tagen ?) erheben fich die benachbarten 
Städter und vertilgen aus Rache für die Verwüſtungen, welche 
die Ungarn geübt hatten, eine jo große Anzahl, daß kaum Einer 
entkommen fein fol’). Bald wurden dann auch Könige und 
Fürften der Ungarn gefangen eingebracht, nad) Regensburg ges 
führt, und mit vielen Genoffen ihrer Naubzüge aufgehangen *). 
Eine gleichzeitige Aufzeichnung ?) nennt ihren König Pulszi unter 
jenen; ohne Zweifel derfelbe, der im Jahr vorher die Ungarn 
nach Lothringen führte. 

Aber auch die Deutfchen hatten den Sieg nicht ohne ſchwe— 
ren Verluſt erfochten‘). Konrad war geblieben !), Man fagt, 
er habe gewünfcht zu fterben, er habe zu Gott gefleht, dem Kö— 
nige Sieg, und wenn es fein Wille fei, ihm felbft den Tod zu 
verleihen, um ihn auf immer von dem Makel der einftigen Buns- 
besgenoffenfchaft mit diefen Heiden zu befreien )). Deshalb hatte 
er vor Allen tapfer geftritten ), fidy den Gejchoffen der Feinde 
entgegengeworfen. Als er durch feinen Eifer und den. Brand 
der Sonne, die fehr heiß an dem Tage fehien, erhißt, den Helm 


1) Widuk. u. Vita S. Udalrici 1, ce. 

2) Widuk. u. Vita S. Udalriei l. ce. 

3) Widuk. 1. e.: ut nullus aut rarus evaderet. Diefe Angabe ift 
fpäter auf fieben feftgeflellt worden; zuerft finde ich fie in der Mitte des 
12ten Sahrhunderts bei Dtto von Sreifingen Chron. VI. e, 20: septem 
tanlum residuis, omnes deleti dieuntur., Im 13ten Sahrhundert bei 
Keza und fo fort. 

) Widuk. &, 657: Tres duces gentis Ungariae capti, dueci- 


que Heinrico praesentati, mala morte, ut digni erant, multati sunt, . 


suspendio namque erepuerunt; Vita S. Udalriei S. 11: Reges 
eorum et prineipes comprehensi; und Vita Brunonis e. 30: Re- 
gem ipsum barbarorum, duces et prineipes eorum ete. 

5) Die Annales St. Gall. mai. a. 955: Multi corum comprehensi 
sunt eum rege eorum nomine Pulszi et suspensi sunt in patibu- 
lis, Diefer König wird im Chron. Balderici ©. 121 Bulgio genannt. 
©. den Ereurs. 

6) Ann. Hildesh. et Quedlinb, a. 955: Otto rex Ungaros cum 
magno periculo sui suorumque magna et eruenta clade prostravit. 

IN Am 2ten Tage des Gefechte, am 10. Auguft. ©. Neerol. Luneb. 
bei Wedefind, Noten III. p. 58: IV. Id. Aug. Conradus dux et multi 
catholiei ab Ungaris interfeeti; Neer. Merseburg. p. 119; N. Hildes- 
heim. Leibn. I. p. 766; N. Mogunt. Schannat Vind. p. 3; N. Lau- 
resh, ib. p. 35, 

8) Vita Brun. e. 30. ©. 284. 

) Qui valde fortiter ca die pugnaverat et regem praceipue de 
victoria conforlaverat. Flod. h. a. 
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füftete, um Luft zu fchöpfen, fiel er durch einen Pfeil in Die 
Kehle getroffen. Seine Leiche wurde auf Befehl Dttos mit 
allen Ehren nad) Worms gebracht und dort unter den Klagen 
ber Franfen begraben '). 

Auch Graf Dietpald, der Bruder des Biſchofs von Augs⸗ 
burg, und fein Schwefterfohn Neginbald hatten das verdiente 
Glück des Heldentodes, ihre Namen der Vergeflenheit zu ent- 
reißen. Ulrich ließ fie zu Augsburg in der Marienkirche vor 
- der heiligen Jungfrau Waldpurga in einem Sarge 
beifeßen ?). 

Das ift die Schlacht bei Augsburg auf dem Lechfelde. 

Die Nachricht in den Annales St. Gall. maiores, die Böh- 
men hätten ein zweites Treffen mit den Ungarn beftanden, und 
hier den König Lele getüdtet °), iſt fo vereinzelt, daß man fie 
nicht in Zufammenhang mit den andern Quellen bringen Fann. 
Ein andrer Krieg an einem andern Drte fann es kaum gewefen 
fein, da Flodoard ausdrücklich berichtet, Burislav, der Fürft 
der Sarmaten, habe an der Hauptfchlacht Theil genommen, und 
ba die Böhmen auch nach Widufind in der Schlad;t bei Augsburg 
waren. Diefe Nachricht ift daher vielleicht fo entitanden, daß 
ed gerade die Böhmen waren, welche den König Lele und deffen 
Heer fchlugen und den König gefangen nahmen, entweder nadı 
der Hauptfchlacht oder in derfelben, und vielleicht durch ihre Stel: 
lung etwas abgefondert von dem Heere der Deutfchen. Wie dem 
auch fein mag, ber Erfolg der Schlacht war entfcheidend. 

Es liegt in dieſem Siege eine Bedeutung und Wirkung für 
Sehrhunderte; und es ift nicht genug, was Dtto von Freifins 
gen fagt *), das allerwildefte Gefchlecht habe nicht mehr gewagt 
das Reich anzugreifen und habe verzmweifelnd daran gedacht, das 
» eigene Land mit Pfählen und Wällen in den fumpfigen Orten 
gegen die Deutfchen zu befefligen, fondern es war eine Ber 
freiung bes ganzen Europas. Das Leben deffelben lag im lange 
unentfchiedenen Kampfe gegen das Heidenthum, jekt war der 
ftärffte Gegenfat befiegt, das deutfche Volk trug das Schwerdt, 
das die Ueberlieferung der Religion und Eultur von Nom her, 
und die große germanifche, zu verfchiedenen Geftaltungen erwach⸗ 


1) Widuk. 1, ce. 
2) ©. Vita S. Udalriei 1. e. u. Herm, Contr. a, 955. 


?) a. 95: Et alind bellum cum eis (Ungaris) gerebatur 
eum Poemanis, ubi comprehensus est rex eorum Lele, exstincto 
— eius. Die Notiz iſt von anderer, jedoch gleichzeitiger Hand ger 

Frieden. 


*) Chron. 1, VI. c, 20, 
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fende Nationalität befchügt und gerettet hatte, es war die Mög- 
lichfeit vorhanden, den barbarifchen Dften dem Chriftenthume zu 
unterwerfen. Bald tritt auch zugleich mit dem Namen der un: 
garifchen Apoftel die Einrichtung der Dftmarf hervor, und wir 
fünnen fagen, im Siege von Augsburg lag die Geburt Oefter: 
reiche. — | 

Otto wurde vom Heere ald Vater des PVaterlandes, als 
Imperator begrüßt, in allen Kirchen wurden Danffagungen ge: 
bradyt, und als man nad; Sachſen zug, ward der König von 
feiner vor Freude weinenden Mutter, vom Volfe und den Fürs 
ften der Sachen mit Zubel empfangen). _ 

Dtto dachte fogleich an die Erfüllung feines Gelübdes. 
Thietmar *) erzählt, er habe da, wo Edgith ruhte, und wo er 
felbft nach feinem Tode begraben zu werden wünfchte, den Grund 
zu einer Kirche gelegt, auch beabfichtigt, ſchon jebt in Magdes 
burg ein Erzbisthum zu errichten; wozu er jedoch, fo lange Bern⸗ 
hard von Halberftadt Iebte, in deſſen Sprengel Magdeburg lag, 
die Einwilligung nicht erhalten konnte. 

Für jetzt zog ihn auch wohl der Krieg mit den Slaven von 
ber Ausführung feines Planes ab. Der Sieg der nördlichen 
Slaven gegen Hermann war noch ungerächt, in der Abweſenheit 
des Königs hatte auch der Marfgraf Thiedrich unglüdlich gegen 
einen Stamm derfelben gekämpft °). Thiedrich war Grafim Nord⸗ 
thuringagau und hat vermuthlic; an diefen Gränzen den Krieg 
geführt; vielleicht war Gero, der Marfgraf des Oſtens, damals 
mit dem Könige nad) Baiern gezogen, und Thiedrich, der ihm 
fpäter in der Nordmarf folgte, vertrat im Oberbefehl feine 
Stelle. Widukind erzählt das folgende: Als Thiedrich eine Stadt 
ber Slaven einzunehmen ftrebte, die Feinde bis zum Eingang 
des Thores verfolgt, fie in die Mauern zurücgedrängt, die Vor⸗ 
ftadt eingenommen und verbrannt, alle, welche fich außerhalb der 
Manern befanden, gefangen oder getüdtet hatte, ‚dann aber zur 
rücffehrte, und die Hälfte feiner Soldaten den Sumpf, welcher 
nahe bei der Stadt war, überfchritten hatten, fahen die Sla- 
ven, daß den zufammengedrängten Sadjfen der Unbequemlichkeit 
des Orts wegen feine Möglichkeit zum Kämpfen, fein Raum 
zum Zurüdziehen blieb; fie fielen ihnen mit wilden Gefchrei in 


1) Thietmar ©. 25 und Widuk. 1. e. 

2) Thietmar I. e. Die Abtei in Magdeburg F aber ſchon 937 
gegründet. &. Chron. Magdeb. bei Meibom I. ©. 260 u. 70, Chron. 

axo bei Leibn. Ace. ©. 156 und die Urkunden bei Sagittar, hist. 

Magdeb, bei Boifen Allg. bift. Magazin p. 73 ff. 

’) Wid. ©. 656: dum ea geruntur in Baioaria, varie pngna- 
tam est a praeside Thiaderico adversus barbaros. 
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den Ruͤcken, tödteten funfzig derfelben und warfen die Uebrigen 
in die Flucht. 

Gleichzeitig mit dieſem Ereigniß war der Sieg gegen die 
Ungarn erfochten, und Dtto konnte den Angelegenheiten des Nor— 
dens feine Aufmerffamfeit zumenden. Der Aufitand Wigmanng 
und die Macht der ihm verbündeten Slaven drohten die größte 
Gefahr. Gegen fie zog der König '). 

Es wurde Gericht gehalten über die Sachſen, die fich mit 
den Slaven verfchworen hatten, und das Urtheil gefprochen, 
Wigmann und Efbert feien für Neichsfeinde zu halten, den Anz 
dern follte verziehen fein, wenn fie zu den Shrigen zurückfehren 
würden. Am Tage des Gerichtd war auch eine Gefandtfchaft 
der Slaven zugegen; die erklärte, Tribut wollten fie in gewohn- 
licher Weife als Verbündete zahlen, übrigens aber die Herr: 
fchaft ihres Landes behalten; nur unter diefer Bedingung 
wollten fie Frieden, fonft würden fie für die Freiheit mit den YBaf- 
fen fämpfen. 

Darauf antwortete der König: Den Frieden fchlage er nicht 
ab, aber er fünne ihn nur gewähren, wenn fie ihr Unrecht auf 
würdige Art büßten. — Er führte fofort das Heer verwüftend 
durch ihre Länder. 

Obgleich wir und hier auf einem Boden befinden, wo wir 
kaum mutbmaßlich die Namen der Städte und des Fluffes deu? 
ten können, welche Widufind nennt, fo fehen wir doch mit Bes 
ftimmtheit aus den Annales St. Gallens. mai. ?), daß jeßt nicht 
mehr allein von einem Aufftande zweier deutfcher Fürften, vers 
bunden mit zwei flavifchen Häuptlingen, die, Rede ift, fondern 
daß fich, wahrfcheinlich alfo während der Zeit, wo Otto gegen 
die Ungarn focht, die Hauptftämme der Slaven von der Elbe 
bis zur Dder verbunden hatten, nämlich die Obotriten, die Cir— 
cipaner, die Tollenzer und die Wilzen, und daß eine Schlacht 
unter dem Oberbefehl Stoignefs gefchah, die der Cont. Reg. 
an Bedeutung und Umfang der bei Augsburg vergleicht. 

Otto wurde nach Flodoard ?) von dem König Boleslav 
von Böhmen unterftügt, und nach den Annal. St. Gall. mai. war 
fein Sohn Ludolf zugegen ?). Ä 


ı) Alfo gegen Ende Auguft oder Anfang September. , 

2) a. 955. — Eodem auno Olto rex et filius eius Liutolf 
in festivitate Sti Galli pugnaverunt eum Abatarenis et Vuleis 
et Zeirizspanis et Tolonsenis et vietoriam in eis sumsil, oceiso 
duce illorum nomine Stoignavo, et feeit illos tribularios. 

) a. 955. , 

°) Luden ©. 512. n. 33 hat die Gegenwart Ludolfs bezmeifelt, ohne 
Grund, meil feine Anfichten über Ludolfs perfönliches Verhältniß zum 
Vater nicht ganz richtig find. 
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Er fam an einen Fluß, den Widufind Raxa nennt’). Ob 
die Reckenitz, wie Bebfe *) will, damit gemeint fei, wage ich 
nicht zu entfcheiden, obwohl es unmahrfcheinlich ift, daß Dtto _ 
fo weit nad) Norden, bis dahin, wo die Nedenig ins Meer fich 
ergießt, vorgedrungen fei. 

Es war wegen der Sümpfe jehr fchwer, den Fluß zu über- 
fehreiten. Während das Heer der Deutfchen nod) damit bes 
fchäftigt ift, wird e8 von den Schaaren der Slaven umringt, 
der Weg wird mit Bäumen vom Nücden ber verrammelt, und 
diefer Mall mit einer Anzahl Bewaffneter befegt. Von vorne 
hemmen der Fluß, ein mit ihm zufammenhängender See und 
das ftarfe Heer der Slaven die Deutfchen, welche noch dazu 
von Krankheit und Hunger geplagt werden. In diefer verzwei- 
felten Yage ward nach; einigen Tagen der Marfgraf Gero zu 
Stoinef gefchicft, mit dem Antrage, er möge ſich dem Könige 
unterwerfen, und fo eine freundfchaftliche Verbindung mit dem: 
ſelben auswirfen. 

Dbgleich nun Gero als vorzüglic, geſchickt von Widufind °) 
gefchildert wird, dergleichen Unterhandlungen zu führen, da er 
Kriegserfahrung mir Flugem Sinn in Friedensfachen vereinte, 
Beredfamfeit und SKenntniffe befaß, und vor Allem mit tüchti- 
gem Eifer der chriftlichen Kirche zugethan gewefen fei, fo ges 
lang e8 ihm doch nicht, die Starrheit der Slaven zu beugen, 
oder fie zu überreden, den Vortheil ihrer Stellung und die Hoff: 
nung des nahen Sieges aufzugeben. Es wird erzählt‘), über 
den Fluß hinüber habe er den BarbarensFürften begrüßt, der 
Slave habe den Gruß erwiedert, und dann Gero gefordert: Jener 
folle, wenn er irgend Tapferfeit oder Geſchick befäße, den Deuts 
fchen einen Drt zum Ueberjeßen gewähren oder fie zurückziehen 
laffen, damit der gleiche Kampfplatz die Stärfe des Kämpfere- 
offenbare. Aber der Slave grinft ihm entgegen, fchmäht und 
verhöhnt Gero, den König und das ganze Heer. Da ruft Gero, 
erzürnt und heftig wie er war: „Der morgende Tag wird es 
zeigen, ob Shr, Du und Dein Bolf ftarf feid oder nicht, denn 
morgen wollen wir Euch treffen.‘ 

Sp kehrt Gero, der Bändiger der Ufern, verfpottet ing 
Lager zurück und meldet, was er hören mußte. 

') ©. 658. 

2) ©. Vehfe im Leben Ottos &. 243. Beim Ann. Saxo wird flatt 
Raxa gelefen Taxa, was Wedefind Noten 1 p. 26 und v. Leutſch 
Gero ©. 100. n. 159 für die Doffe erflären,* da aber Raxa beim Widuk. 
ficher begründet ift, Fann dieſe Annahme nicht weiter in Betracht Fommen. 

3) Widuk. 1. e. 

') Widuk. 1. e. 
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Der König aber erhebt fich in der Nacht und beftehlt, mit 
Gefcheften und Mafchinen den Feind zum Kampfe zu rufen, als 
wenn er mit Gewalt Fluß und Sumpf überfchreiten wolle. 

Die Slaven, an die geftrige Mahnung des Marfgrafen 
denfend, ftürzen zur Schlacht an den Fluß, und vertheidigen Dies 
fen Weg mit allen ihren Kräften. Da ging unterdeß Gero mit 
den Ruanen als Bundesgenofjen *) fat um eine Meile vom as 
ger. fort, ohne daß es der Feind merkt, ber fein ganzes Augen 
merk auf Ottos fcheinbaren Verfuch, den Fluß zu überfchreiten, 
gewandt hatte. Gero fchlug rafch drei Brücken über den Fluß, 
und rief dann durch einen zum Könige geſchickten Boten das 
ganze Heer vom Kampfe zurück zu ſich. Die Slaven ſehen 
den Abzug der Eöniglichen Truppen, und beeilen fidy, ben Fluß 
entlang ihnen entgegen zu gehen. Ihr Fußvolk aber hatte einen 
längern Weg zu machen, daher weicht es, durch Ermüdung ent- 
fräftet, bald den Deutfchen Schwerdtern, und wird auf der Flucht 
niedergehauen. Der Fürft Stoinef, ber auf einem Hügel mit 
der Neiterei den Ausgang diefes Kampfes beobachtet, ergreift 
die Flucht, als er das Fußvolf weichen fiebt, aber wird mit 
zweien Begleitern in einem Malde von einem deutfchen Ritter, 
Hofed mit Namen, aufgefunden, Diefer überwindet ihn im 
Kampfe, nimmt ihm die Waffen und haut ihm den Kopf heruns 
ter. Der eine der Begleiter wird Iebend gefangen und mit Dem 
Kopfe und den Spolien des Fürſten von Hofed dem Könige 
überbracht ?). 

Ar demfelben Tage wird das Lager angegriffen, Diele ger 
tödtet oder gefangen; bis tief in die Nacht dauert dag Schlady- 
ten. Wie graufenhaft aber die Rache der Deutjchen auch nad) 
dem Siege gewefen, wie wild ihre Wuth, lehrt nichts beffer als 
die Erzählung des Widukind, der, ohne auch nur ein Wort zur 
Entfchuldigung des Kaifers hinzuzufügen, als wenn es ſich von 
felbft verftände, ruhig fortfährt, am andern Tage fei der Kopf 


1) Cum amieis Ruanis, fagt Widukind 1. e. Was dies für eine 
Wölkerfchaft geweſen fei, if ganz ungewiß. S. d. Leutfch S. 102. Anm. 
163, der die — Erklärung als Rugier bezweifelt. Am beſten 
läßt fich das Wort Ruani noch mit den Rhuni vereinen, die Adam 
von Bremen 1. II. e. 13. am Ausfluß der Peene nennt, (bei Demmin), 
und zwar wird dies dadurch sur größern Wahrfcheinlichkeit, daß wir ſpä⸗ 
ter eine Verbindung Geros und Wigmanns mit nörblichen Stämmen 
den, unter denen vieleicht die Pommern zu verftehen find. Was Luden 
will ©. 513. n. 37, Boemi ftatt Ruami zu lefen, iſt mir eine viel zu ges 
wagte Aenderung des Tertes 

2) Ex hoc Hosed celarus et insignis habetar, merces tam fa- 
mosi? gesti donativum imperiale cum reditu viginti mansuum ete. 
fagt Widuk. 1. c. 2 
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des Fürften aufs Schlachtfeld gelegt und ringsherum 70 ents 
hauptete Gefangene; einem Nathe «(consiliarius) Stoinefs feien 
Augen und Zunge ausgejchnitten, und er mitten unter den Leiche 
namen hülflos zurückgelaflen worden. 

Wigmann und Efbert entfamen und flohen nad, Gallien 
zum Herzog Hugo von Francien. 

Der Sieg gefchah am Fefte des heiligen Gallus am 16. Oc⸗ 
tober 955"). Das folgende Weihnachtsfeſt feierte der König 
ruhig auf feinen Gütern in Sachſen ?). 

Die Kraft Slaviens war gebrochen, und wenn wir auch 
noch in den folgenden Sahren vereinzelte Empdrungen und in 
Folge derfelben Feldzüge gegen die Slaven finden, jo find fie 
theils fo unbedeutend, daß es fcheint, fie feien ohne Schladht 
durch bloße Streifzüge des Königs beendet worden, theild find 
fie nur durch Anregung einiger beutfcher Empörer entitanden, 
und daher fo ganz obne allgemeine Bedeutung, daß der Gegen⸗ 
faß der Nationalität und des Heidenthums wenigftens feit dem 
Sabre 960 auf längere Zeit verichwindet, und die Erzählung 
diefer Kriege auf ein Provincial⸗Intereſſe berabfinkt, in welchem 
hauptfächlic; anziehend und der Darftellung würdig immerfort 
nur der ftete Troß und die alte Feindfchaft Wigmanns aufbligt 
und aushält bis zu feinem Tode. 
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Das nächfte Jahr verfloß dem Könige in Frieden®). Zu 
Sngelheim hielt er-im Anfang deffelben eine Verfammlung der 
fothringifchen Großen ®); wir finden, daß er das Klofter Lorſch 
befuchte °) und dann nad) Frankfurt fam. Seine Gemahlin Adel 
heid begleitete ihn auf der Reife‘). Nach Oſtern hielt er zu 


1) &. Annales St. Gall. maior. a. %5. Der Schlacht nedenfen 
noch die Fasti Corbei. Wigand Archiv V. p. 13 und die Ann. Hildesh. 
und Quedlinburg: Rex Otto periculosissime contra Abodritos con- 
flixit, quos filius materterae eius Egberht contra illum congregarit. 

2) Urk. vom 28. Dee. 955 zu Dornpurhdi bei Eichhorn Epise. Cur. 
p. 26.* Es fann nur Dornburg unter Der Elbe fein, am mwenigften, wie 
von Hormmayr W. I. p. 336 will, Dornbüren in Vorarlberg. 

3) Rex in pace et otio degens. Cont. Reg. h. a, 

%) Flod. h. a, 

5) Cod. Lauresh.I. 122 vom 28. Sebr.* Die Urf. Orr. Guelf. IV. p. 
292 vom 8. Idus Mart. gehört vielleicht auch fchon in den Februar, da 
Dtto ſchon am 5. März in Frankfurt war (Cod. Laur. 1. p. 123) und 
auch am 10. dort eine Urkunde ausftellte; Calmet I. p. 363. 

6) * Ihrer Vermittelung wird in den drei angeführten Urkunden ges 
dacht, in der vierten Bruno und der Herzog Konrad genannt; dies letzte 
macht hier nicht geringe Schwierigkeit. 
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Eöln einen Reichstag!), er ordnete mit Bruno die Angelegen- 
heiten Lothringens und berieth den Zuftand des Neiches ?); er 
erhub bedeutende Schäße aus der Provinz ?), die unter der Ob: 
hut des Bruders fich allmählid, von den Uebeln der Feten Kriege 
erholte. Im Sommer und fpäter bis zum Schluß des Jahres 
fcheint Otto Sachſen nicht verlaffen zu haben ®). 

Aber die Aufmerfiamfeit des Königs wurde fchon in diefem 
Sahre, nachdem in Deutichland die wichtigften Angelegenheiten 
geordnet waren und Ausficht zu einem ficheren Frieden gegeben 
fchien, auf Stalien hingewandt, wo Berengar zwar unter dem 
Scheine der Oberherrlichkeit des deutfchen Königs, der Sache 
nad) aber eigenmächtig gebot. 

Die glaubwürdigen Nachrichten über die Iombarbifchen Vers 
hältniffe diefer Jahre geben ung indeß einen fo geringen Inhalt 
von Begebenheiten, daß es unmöglich bleibt, die Stellung Ber 
rengars zu den Großen Lombardieng im Einzelnen zu verfolgen. 

Der Cont. Reg. fagt zu 952, nach feiner Nückfehr 
habe Berengar alle Bifchöfe, Grafen und die übrigen Fürften 
Staliens durch Haß und Feindfchaft gegen fich aufgebracht; 
wer aber diefe Großen namentlich gewefen feien, wiffen wir 
faum. Nur fo viel it Far, daß die burgundifche Parthei gegen 
Berengar geftanden haben muß, und immer auf Deutichland zus 
rücgeblickt haben wird. Während nun hier König Otto gegen 
Konrad und Ludolf zu kämpfen, dann aber 955 die Ungarn und 
Slaven zu befiegen hatte, Fonnte fie nicht daran denfen, gegen 
Berengar etwas zu unternehmen; ed erhob ſich daher das Res 
giment deffelben zu einer größereren Selbftftändigfeit, die beſon— 
ders in dem Streit über das mailänder Erzbisthum hervortritt. 
Hier fanden ſich Manaffes, der zur deutfchen Parthei gehörte, 
und Adelmann von der Volksparthei im Kampf um die geift- 
liche SHerrfchaft entgegen; beide mußten aber 953 abdanfen, 
und ein neuer Erzbifchof Walpert wurde eingefeßt °), der, wie 





——— 


1) Cont. Reg. h. a. Flod. I. ce, 

2) Vita Brunonis e, 32: imperator — Coloniam — venit; — 
nec defuit ibidem severa in improbos et importunos eives regni 
censura iudieii, blanda item in bonos et mites piae dominationis 
liberalitas. De statu regni rebusque eius tutandis et dilatandis se- 
dulo et strenue in commune consultum ete., mas fich auf diefe Zeit 
beziehen muß. 

3) Flod. 1. 

+) S. die Urkunden bei Böhmer p. 12. 

5) Arnulph. Mediol. c, 4 — Muratori Annal. d’Ital, a. 953 eis. 
tirt: Dell’ Historia eccles. di Piacenza di P. M. Campi C. P. in 
Piacenza 1651 eine Urkunde vom July d. 3, ich finde fie aber nicht. 
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wir aus einer Urfunde fehen, mit Berengar in Verbindung 
and '). — : 
i RB im Patrimonium des päbftlichen Stuhls herrſchte Bes 
rengar, wie feine Vorgänger, und der Pabft Agapet vermochte 
nicht ohne anderweitige Hülfe Etwas gegen ihn auszurich- 
ten ?); ja es ift wahrfcheinlich (was Rubeus als gewiß ans 
nimmt), daß der eigentliche Aufenthaltsort Berengars Ravenna 
gewefen feiz wenigftend Fam dorthin zu ihm Petrus, der ver 
triebene Sohn Candianus des IIL, Dogen von Venedig *), der vor: 
her im Intereſſe der Berengarifchen Parthei dem Markgrafen 
Wido, dem Sohne Berengars, geholfen hatte, die Marf Spo— 
leto zu befriegen und dann nad) dem erfolglofen Feldzuge gegen 
feine Vaterſtadt unterftüßt wurde. — Unbeftimmt bleibt nun zwar 
das Sahr, in welchem der Angriff auf Spoleto und die Flucht 
des Petrus gefchehen fei, aber Beides fcheint vor 956 zu gehö— 
ren, weil es wahrfcheinlich ift, daß Wido nicht während der Zeit, 
wo der Feind Ludolf 956 und 57 in Jtalien war, die Mark 
angegriffen haben wird, und weil wir fpäter Theobald noch als 
Markgrafen in Spoleto finden *). 

Sedenfalls war Berengar in Aufnahme, 

Dtto aber, der Befieger der heidnifchen Ungarn und Sla— 
ven, den num die verjchiedenften Nationen Europa’s mit Geſand— 
ten und Gefchenfen beehrten’), der in Franfreih, Dänemark 
und Burgund großen Einfluß ausübte, mußte daran denfen, aud) 
in Stalien feine Oberhobeit wieder anerfennen zu laffen, und 
durfte nicht leiden, daß fein Bafall Berengar fid) gegen die Bur- 


1) Ughelli Ital. saera IV. ©. 494: Berengarius et Adelbertus 
divina providente elementia reges — qualiter interventu ac pe- 
titione Walperti, venerabilis archipraesulis, nostri- 
que amabilis fidelis,. S. aud) Landulph c. 16 bei Murat, SS, 
r. Ital. IV. ©. 78. 

2) Muratori Annal. d’Ital, a. 954 aus Rubeus hist. Ravenn, 1,5, 
Urfund. in Ravenna regn. Bereng. et Adelb., und Andr, Dandulo 
Chron. 1. 8. c. 13, par. 13 et 14, Mur, SS. rer. Ital. XII. ©. 205 
und 206. 


?) Dandulo Chron. 1. e.: Is autem Petrus, qui patria pulsus 
fuerat ad Widonem marchionem regis Berengarii filium pervenit, 
qui eum devote suscipiens regi praesentavit, etad Spoletanam Mar- 
chiam debellandam secum duxit. Qui postea a Rege obtenta li- 
centia a Venetis vindicandi Ravennam venit, ibique VI. armatis 
navibus, VII. Venetorum naves mereibus oneratas, quae Fanum 
navigare proposuerunt, iuxta portum Primarii hostiliter cepit. 
Petrus hielt fich in Ravenna bis 959 auf, und ging dann nach Venedig, 
wo er zum Dogen gewählt wurde. 

*) Murat. Ann. d’Ital. 957 und 958. 


’) Widuk. &. 658 und 59. 
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gundifche Parthei erhob, oder fich in feiner Selbititändigkeit feft: 
ſetzte). Es mußte alfo wieder ein Zug nach Lombardien uns 
ternommen werden. Da aber der König felbft noch mit den 
Slaven und der Einrichtung des Reiches befchäftigt war, fo fonnte 
Niemand beffer als Ludolf benutzt werden, gegen denjenigen zu 
ziehen, der ehemals ein gleiches Intereſſe mit ihm gehabt hatte, 
num aber feindlich zu feiner jeßigen Parthei ftand. Er konnte 
und mußte auch zugleich diejenigen hinwegführen, die etwa noch 
durch Erinnerung an ihre Empörung und die verlorne Macht 
gefährlich waren, doch aber perſönlich ihm anhingen ?). 

Denn ob Ludolf gegen den Willen oder auf den Befehl feis 
ned Baters nad) Lombardien zug, fcheint nad) der Lage der Dinge, 
wie nach den Ausfagen der Quellen nicht fchwer zu enticheiden. 
Wir fehen nämlich aus Ruotger°), daß er fich auf Anrathen 
Brunos mit feinem Bater wahrhaft ausgeföhnt hatte, und daß 
ihm dann auf den Rath des Oheims ganz Stalien von Otto 
überwiefen wurde. 

Hiermit ftimmt Hroswitha überein, welche die frühere Em: 
pörung Ludolfs nur mit fehr dunklen Worten andeutet. Dtto jagt 
ihm Dank für die Eroberung des Landes, übergiebt ihm das eich 
Stalien zur Regierung, und heißt ihn das unterworfene Bolt Bünd- 
niß und Treue befhwören zu laſſen, was auch gefchieht ) — 


; Die Angabe des Donizo Leibn. p. 638, vorzliglich die Belage— 
rung des Auo in Canoffa durch Adelbert nach der Rückkehr Dttos, habe 
diefen neuen Zug veranlaßt, fcheint su ir, begründet (f. Ereurs 1), 
und Muratoris Verfuch, auch die frühere Belagerung auf dieſe Zeit 952 
bis 56 zu deuten, darf fchmwerlich Billigung finden. 
2) ©. Widuk, ©. 659. 
..?) Vita Brun. e, 31. S. 384: Bruns hatte mit Ludolf, der von 
einer fchweren Krankheit eben genefen war, eine Zufammenfunft in Bonn. 
Hier empfingen fie die Nachricht von der Ungarnfchlacht. Factum est 
in brevi instinetu hnius consiliarii, ut filio suo, qui perierat et 
inventus est, Imperator totam Italiam delegaret, et quod 
maius fuit, paternam firmissime pietatem impenderet. 
*) Hroswitha ©. 724 und 25 fagt von ihm: 

„Puem constare quidem penitus cognosco fidelem. 

„Haud obscura tuae fidei quia signa dedisti, 

„Cum per te regnum cupiens augescere nostrum 

„Signasti nobis proprii decus omne laboris, 

„Hine ego gratanter quae feeisti sapienter 

„Aceipiens, vice conversa condigna rependo, 

„Hoc ipsumque tibi regnum committo regendum, 

„Imperio — nostro quod eonstituisti! 

„Praecipioque tibi iussis, dileete, paternis, 

„Ut quem viectriei populum dextra superasti, 

„Absque mora tecum facias firmare tenendum 

„Foedus cum iuramento structum metuendo etc.” 


957, 59 


Ferner wird auch vom Cont. Reg. berichtet‘), daß Lubolf von 
feinem Vater gegen die Uebermacht des Berengar gefandt fei, 
Thietmar dagegen fagt geradezu, Ludolf habe fid, wiederum em: 
pört und ſei nach Italien gegangen ?). Da er aber auch bier 
den Widukind ererpirt, deſſen Worte: „Ludolf habe feinen 
Freunden treu bleiben wollen,” allerdings dunkel find, fo 
muß man), unbedenklidy die Nachricht von einer abermaligen 
Empörung Ludolfs für ein bloßes Mipverftändniß halten‘). Es 
fcheint, daß Widufind nur fagen wollte, Ludolfs Grund, den 
Zug nad) Stalien zu unternehmen, fei der geweien, daß er fei- 
nen Freunden, die er mit fich nahm, treu bleiben wollte, 

So wie Ludolf 956 in Italien erfchien, bemächtigte er fich 
faft des ganzen Lombardiens. Berengar und jein Sohn Abdel- 
bert wurden zur Flucht genöthigt, Pavia von Lubolf erobert ). 
Die mährchenhafte Erzählung des Donizo verdient feine weitere 
Erwähnung °). Aber auch die Nachrichten des Arnulf von Mais 
land”) beruhen, wie es fcheint, mehr auf ausfchmüdende Sagen 
. als auf fichere Ueberlieferung. Er erzählt: Berengar, wegen 
der Grauſamkeit und des Geizes feiner Gemahlin Willa Allen 
verhaßt und von ihnen verlaffen, babe ſich auf die feite Inſel 
©. Giulio (im Lago d'Orta belegen) geflüchtet, und jei hier, von 
feinen Leuten verrathen, an Ludolf ausgeliefert worden. Diefer 
aber habe ihn freigelaffen, und nur ermahnt, ſich der Macht 
Ditos zu unterwerfen. — Dagegen wiffen wir, daß im Jahre 


t) Cont. Reg. 956: Liutulfus in Italiam ad deprimendam Be- 
rengarii tyrannidem dirigitur, ef.; Arnulph. Mediol. e. 6 und Si- 
cardi Crem. chron. Mur. VII. p. 583, der Dttos Sohn Otto ftatt Zur 
dolf nennt, und, wie alle fpätern ital. Schriftfteller, die Begebenheiten 
verwirrt. 

2) Thietmar ©. 26: Liudnlfus vero regis filius, malorum de- 
pravatns consilio, rursum restitit, patriaque cedens, Italiam per- 
rexit, ibique cum unum fere annum esset VII, Id. Sept. prae do- 
lore obiit, ’ 

3) Widuk. &. 659: Liudulfus autem, cum fidem vult ser- 
vare amicis, patria cessit, Italiamque cum eis adiit, quo agente 
annum fere totum, diem extremum obiit. 


*) Luden Th. VII. ©. 97 u. A. heben fie ohne Grund als entfcheis 
dend hervor. 


5) * Annales Einsiedl. Mon. Germ. V: Liutulfus iu Italiam ho- 
stiliter fugato Peringario et filio eius Papiam intravit. Daraus 
Herm, Contract, 


6) S. Ereurs I. 
) e. 5, Muratori SS. IV. p. 9. 
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957 Ludolf den Adalbert, Berengars Sohn, in einer Schlacht 
befiegte und dadurd; zum Herrn ded Reichs wurde '). 

Aber ſchon am 6. September?) des Jahre ftarb er zu 
Piumbia ?), wie die Sanct Galler Annalen berichten, am Fies 
ber *). Da er unerwartet’) inmitten feiner Siege erlag, wurde 
an Gift gedacht‘), Berengar babe auf diefem Wege feine ber 
drohte Herrſchaft aufs Neue zu begründen gefucht ”). 

Sein Leichnam wurde nach Mainz gebracht und in der 
Kirche des heiligen Albanus beigeſetzt °). 

Durch den Tod Ludolfs wurde die Herrfchaft Dttos in Ita— 
lien noch einmal für kurze Zeit aufgehoben, das Unternehmen, 
fo feheint es, blieb ohne dauernden Erfolg. Dtto, dem zwei 
Tage nach Ludolfs Tode auch der junge Sohn der Adelheid, 
Bruno, entriffen wurde ?), erhielt die Trauerbotfchaft, als er in 
einem Feldzuge gegen die Nedarier begriffen war !®). 

Denn ald Sachſen durd; Ludolfs Unternehmung (fo find 
wahrfcheinlich die Worte Widufinds zu verftehen)'') von Krie: 
gern entblößt, und dem Wigmann durch den Tod Hugos von 
Francien 956 '?) feine Zuflucht entzogen war, kehrte diefer aus 


1) Ann. Einsiedi, 1. c.: Bellum inter Liutulfum et Adalbertum,- 
victoque Adalberto regnum optinnit omnesque urbi subiugavit 
(daraus Hermann Contract); vergl. Cont. — in brevi expulso 
Bere»garico tolius pene Italiae possessor eflieitur; Flod.: qui pene 
totam obhtinuerat Italiam. 

2) Thietmar l.c.: Neerol. Merseb. bei Hofer I. p. 121, Neerol. 
Hildesh. Leibn. I. p. 166, Neerol. Luneb. bei Wedefind IL. p. 66: 
Necrol. Fuldense Leibn. III, p. 764. 

?) * Ann. Einsiedl 1. 1. Nicht Piombino, fondern. mit Pertz V. 
p. 142. n. 10 ohne Zweifel der Ort des Namens im Gebiet von Novara. 

4) a. 957. Pertz I, p. 79. 

5) Immatura morta. Herm. Contr. — Ruotger vita Brunonis 
e,31: ubi, dum maxime placuit populo vilamque affectavit olympe, 
repente flos ille integerrimus et robur regni tu!issimum e medio 
excessit. 

6) Arnulfus Mediol. 1. 1.: Liutulphus perfidia Longobardorum 
fertur veneno necatus. 

7) Bergl. Sigonius de regno Italiae VI. Frf. 1575. fol, p. 165. 

8) cf. Widuk. 2 659; Thietmar Ll.; Ann. Einsiedl. LI.; Flo- 
doard h. a.; vergl. Donizo p. 639, der auch hier abweicht. 

9) Neerol. Fuldense Leibn, 11. p. 764. a. 957. Brun. parvulus 
filius regis VI. Idus Septembr. 

10) Widuk. 1. 

11) Widuk. ©. 659: Eodem tempore Wiemannus sciens Saxo- 
niam bellatoribus vacuam a Gallia profecetus Saxoniam etc, ©. 
auch Cont, Reg. und Flod. 956. | 

2) Flod. 956. 
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Frankreich nach Sachſen zurück, und fing an wiederum auf Em: 
pörung zu denken. Obgleich er nun die Unterftügung feines 
Bruders Efbert, der durch die Vermittelung Brunos Verzeihung 
erhielt, verloren hatte‘), fo muß er doch abermals eine Verbin: 
dung mit den Slaven gefchloffen haben, da Widufind, ohne eg 
beftimmt auszufprechen, eine folche vorausſetzt ?). 

Der Cont. Reg. fagt zu 957, daß der König wiederum 
die Slaven angegriffen habe, und Flodvard zu 958, ber König 
Dtto fei gegen die Sarmaten gegangen ?). Es kann diefe Nach- 
richt Flodvards nicht, wie von Leutfch will *), zum folgenden 
Jahr 959 gezogen werden, da noch eine Nachricht darauf folgt, 
die ganz fremdartig iſt und ins Jahr 958 gehört, und man muß 
daher annehmen, daß die Züge Dttos gegen Wigmann und die 
Slaven 957 und 58 gefchehen find. 957 nämlich Fehrt Wig- 
mann zurüc?), als auch die Redarier ſchon im Aufitande 
waren °). 
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Er befucht Haus und Battinn, geht aber fofort zu den 
Feinden”). Es wird gegen ihn zum drittenmal °) ein Heer ges 
führt, aber dies bewirkt kaum, daß er fi) an Gero nnd feinen 
Sohn auf Treue und Glauben ergab, fo daß diefe beim Könige 
auswirften, daß Wigmann feines Landes und des Erbgutes feiner 
Gemahlin in Ruhe genießen Fönnte. 

Man kann fchließen, daß es Wigmann jegt nur darum zu 


— — 





1) Widak. 1. ce. 

2) Widuk. 1. e.: Duetus exereitus contra Wigmannum ter- 
eia vice vix obtinuit, ut in fide Geronis filiique sui suseiperetur 
ete. Peracta caede barbarorum eo anno prodigiosae res ap- 
parnere notae seilicet cerueis in vestimentis plurimorum. 

3) Flod. 958: Otto rex adversus Sarmatas obiit. 

*) 9. Leutſch Markgraf Gero S. 105. n. 164. 

5) Widuk. 659. Dtto erhält die Nachricht von Ludolfs Tod 957, 
enm esset in militia, qua militavit contra Redarios. — Eodem 
tempore Wicmannus sciens Saxoniam bellatoribus vacuam, a Gal- 
lia profeetus Saxoniam oceulte intravit, 

6) Se iterum alienigenis inmersit. 

7) *Es fcheint das Jahr 957 befonders Friegerifch geweſen zu fein, da 
wir nur eine Urkunde übrig haben vom 2, Decbr., gegeben zu Alftedi 
957, wo Dtto mit dem Grafen Billing Güter taufcht (f. Orig. Guelf. 
IV. 559). Ind, XIV und R. 24 find nicht einmal genau entfprechend. 

) Tertia vice Widuk. 1.1. Es ift dies nicht fo zu verſtehn, mie 
v. Leutfch will S. 103. n. 164, daß 955 einmal das Heer gegen ihn 
geführt fei, fondern daß 955 ſchon zweimal das Heer (dad erftemal von 
Hermann, das weitemal von Otto) und dann jest zum drittenmal gegen 
ihn geführt wurde. 
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thun geweſen fei, die friebliche Rückkehr und den Beſitz feiner 
Güter zu erlangen. 

Er leiſtet willig den Eid, gegen den König und das Neid 
nie mehr etwas Feindfeliges in Rath und That zu unternehmen, 
und wird in Frieden entlaffen, nachdem der König ihn noch mit 
guten Verfprechungen zu gewinnen gefucht hatte, da er wohl 
den unbeugfamen Willen diefes Mannes fennen mochte‘). Die 
Redarier werden vom König gefchlagen ?). 

Das Jahr 958 erhellt aus den hinzugefügten Worten Wis 
dukinds, daß in demfelben Jahre Kreuze auf den Kleidern vie- 
ler Menfchen erfchienen feien, denn diefe Wundergefchichte wird 
von ben beſſern Quellen einftimmig in dies Jahr gefekt ?). 

Näher läßt die Zeit des Krieges fich nicht beftimmen; wir 
fehen nicht, ob vor oder nach diefer Unternehmung der König 
in den Weſten feines Neiches ging. Am 4. April war er zu 
Mainz, wo Ludolf fein Sohn begraben war, und wo er auf 
Bitten der hinterlaffenen Wittwe der Kirche St. Alban eine 
Schenfung machte *), dann feierte er Oſtern (11. April) zu In— 
gelheim ®) und blieb dort bis gegen das Ende des Monats °). 
Später fehrte er nach Sachfen zurüd, wo im Herbfte der Erz 
bifchof von Mainz, die Bifchöfe von Tüttich, Chur, Augsburg, 
Regensburg, Halberftadt und andere Große fi) in Pölda um 
ihn verfammelten ?). 


959, 
Die magern Notizen des Cont. Reg., daß Dtto 959 und 
960 die Slaven wiederum mit Krieg überzogen habe, bei wel- 


ı) Widuk. 1. c. faat: bonis promissionibus erectus. v. Leutich 
Ann. 165 bezieht dies, mie ich glaube, mit Recht auf Wiedereinfegung in 
feine Graffchaft. 

2) Widuk. I.c.: Per acta caede barbarorum eo anno prodi- 
giosae res apparuere, notae scilicet crucis in vestimentis plurimorum. 

%) Chron. Quedlinb,. a. 958: Signum crueis in vestimentis ho- 
minum apparuit ete.; Ann. Hildesh. Wort für Wort ebenfo; Thiet- 
mar ©. 39 hat das eritere ebenfalld ausgefchrieben; vergl. Lamb. Schaff- 
nab, Herm. Contr., Ann. Saxo und Chron. Saxo 958. Nur die fonft 

enauen Fasti Corbeienses haben das Jahr 959. Die Zeugniffe des 
igeb. Gembl,, der fie in daffelbe Jahr fest, gerade aber in den funfzis 
ger Jahren des Toten Sahrhunders eine faſt durchweg falfche Chronologie hat, 
und Marianus Seotus, der fie ju 960 rechnet, können gar nichts bemeifen. 

%) Joannis SS. Mog. II. p. 735. 

5) Cont. Reg. h. a. 

6) Urk. bei Günther cod. dipl. I. p. 64. 

7) Es heißt in der Urk. vom 26. Novbr. bei Eichhorn epise. Cur. 
p. 27: in praesentia prineipum, episcoporum seilicet u. f. w. 
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chem erften Zuge Thietmar getödtet ſei, werden von Feiner Quelle 
erweitert, und weil fie fich nad) den Urkunden diefer Jahre auch 
nicht genauer beftimmen Iaffen, und Feine Schlacht, Fein Kriege: 
akt erwähnt wird, fo läßt fich vielleicht annehmen, daß Otto nur 
zur Sicherung des bereitd Erworbenen, zur Aufficht über die 
Slaven und zum Abfchluß des ganzen Unternehmens feine Krie- 
ger in diefe Gegenden geführt habe. Denn bier tritt uns eine 
Nachricht des trefflichen Adam von Bremen entgegen, die, fo 
kurz fie ift, doch eine große Bedeutung für die Bewohner des 
nördlichen Deutfchlands in fich trägt, und ung zeigt, auf welche 
Meife die Eroberungen und die Ausbreitung des Ehriftenthums 
Hand in Hand gingen, und wie es ausgeführt wurde, wenn ein 
fremder Stamm die Vereinigung mit der germanifchen Nationas 
lität und das DVermächtniß des römifchen Lebens in Berfaffung 
und Religion empfangen follte. 

Wir haben gefehen, daß das Chriftenthum bereits durch die 
Bisthümer Oldenburg, Havelberg und Brandenburg Eingang in 
Slavien zwifchen der Elbe und Oder gefunden hatte, daß die 
Slaven nach 948 getauft waren, und damals zuerft Kirchen im 
ihrem Lande erbaut wurden '). 

Nun ift die Empörung von 955 bis 960 anzufehn als eine 
Reaction gegen den deutfchen Namen und die chriftliche Reli— 
gion. Als es daher gelang diefelbe zurüczumeifen, mußte ſich 
die gebrochene Freiheit der Slaven unter die Herrfchaft des Ger 
genfaßes, umter die Ueberlieferungen des dentfchen Lebens beu- 
gen. Es war nicht mehr die Rede von einem freundfchaftlichen 
Anfchließen an das fächfifche Königshaus, fondern ihr Land wurde 
getheilt, colonifirt und durch Kirchen und Gaue an das deutſche 
Reich gefettet. Adam von Bremen fagt: Ueberall wurden 
Kirchen errichtet, Mönch- und Nonnenflöfter geftiftet, 
ganz Slavien wurde in 18 Gaue getheilt?). (Bir 


‘) Adam. Brem. h. e. II. e. 2: Hoc factum est anno Archiep. 
XII (das ift 948; f. Petri Lambecii Chronolog. et Aust, Rer.Hamb. 
©. 132 ad 948 bei Lindenbrog. SS. rer. Germ.) und e. 3: Quo etiam 
tempore fortissimus rex Otto universos Slavorum populos suo su- 
bieit imperio. Et quos pater eius uno grandi bello domuerat, ipse 
Otto deinceps tanta Dei adiutorio potentia constrinxit, ut tribu- 
tum et Christianitatem pro vita simul et patria libenter offerrent 
vietori, sieque baptizatur gentilium popnlus universas. Et eccle- 
siae tunce primum in Slavonia constructae, de quibus rebus circa 
finem gestae ut sunt, oportunius aliquid dicemus. 

: 2) Adam. Brem. hist. eccl. L. II. e. 17: Ecclesiae in Slavania 
ubique ereetae sunt. Monasteria etiam virorum ac mulierum Deo 
servientium constructa sunt plurima. Testis est rex Dano- 
ram, qui adhue hodie-superest, Svein, cum recitaret, Sla- 
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fönnen aber fchließen, daß, wo Gaue find, auch Grafen gefeßt 
wurden.) Alle diefe Gaue wurden allmählig bie auf 
dreie befehrt, und unter ihren Fürften Mifizza, Nat 
fon und Sederich dienten die Slaven in beftändigem 
Frieden und unter ſtetem Tribut. 

Alfo war Alles im Keime vereint, Neligion und Berfaf- 
fung, Kirche und Staat. 


Verhältniß Lothringens und Weftfranfens 
zum DOftfranfifchen Neiche. 


Blicken wir bier, wo endlich im Leben Dtto’8 die Zeit eine 
tritt, in welcher der Kampf in Deutfchland felbft zum Abfchluffe 
Fan, auf die Veränderungen ber legten Sahre zurück, fo werden 
wir vorzüglich die Nachwirkung des innern Streites nach außen 
bin bemerfen. Em 

Die Herzogthümer waren ſämmtlich in den Händen getreuer 
Bafallen, welche, fo lange Dtto Iebte, nicht mehr daran dach⸗ 
ten, fich gegen den König zu erheben, e8 war gelungen, bie 
verschiedenen Volksthümlichkeiten, die ſich fo. oft gegen den herr⸗ 
fchenden Stamm erhoben hatten, durch die Einfegung verwandter 
Fürften gleichfam unter Ein Haupt zu vereinigen, es war Eine 
Deutfche Nation, Ein Deutfches Neich begründet durch) die Sad) 
fen. Bei diefen waren in Hermann und Gero Verwalter aufges 
ftellt, die nur Einen Willen mit dem Könige haben Fonnten '). 





vaniam in duos de viginti pagos esse disperlitam, affirmavit 
nobis absque tribus ad Christianitatem omnes fuisse conver- 
sos, adieiens etiam principes eius temporis Misizza, Naccon et 
Sederich, sub quibus, inquit, pax continua fuit, Slavi sub tri- 
buto servierant. Der Annalista Saxo und Chronograph. Saxo fegen 
beide diefe Begebenheiten in 960, und der Anfang derfelben liegt wohl 
ohne Zweifel in diefem Sahr, da auch von Adam von Bremen der Name 
des Königs Nacco genannt wird, überhaupt in diefem Jahr der 
Abfchluß der Slavenkriege unter Dtto liegt, und die fpätern nur ganz 
vereinzelt und aus andern Anläffen entfprungen erfcheinen. Indeß haben 
beide Ausfchreiber die bei Adam von Bremen der Zeit nach getrennten 
Begebenheiten ind Jahr 960 zufammengemworfen und die von 948 fälfch- 
lich hierhergesogen, und der Annal. Saxo noch außerdem den Fehler ger 
macht, ftatt duo de viginti, XV. pagos zu fchreiben, moher bei Vehſe 
(Leben Dttos) S. 144 mehrere Irrthuͤmer entftanden find. Die abermas 
lige Empörung Wigmanns gehört weit fpäter. 

) Neber Hermanns Einfegung ald Herjog f. u. Sein Bruder Amer 
lung war Bifchof in Werden. ©. Thietmar II. ©. 37. und Chron, 
verdense bei £eibu. SS. r. Bruns. II, pag. 214. 
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in Baiern war nach) dem Tode Heinrichs 955 deffen unmündi- 
ger Sohn als Nacyfolger im Herzogthum fo wie in der Marf 
von Aquileja und Verona eingefeßt'); in Schwaben war Burc- 
hard, der Schwiegerfohn Heinrichs I, von Baiern Herzog ?); in 
Franken der Sohn Conrads und der Liutgarde, alfo ein Enfel 
Dttos, ein Kind, das gewiß ganz vom Könige abhing, der mäch— 
tigfte Große ꝰ), endlich war auch in Lothringen nach der Unter: 
drückung der Empörung Ludolfs und Conrads die fiegende Par: 
thei Ottos und Brunos zur völligen Herrfchaft gelangt *). 

Wir finden bier Einige derjenigen, welche auf der Seite 
Ottos ſtanden, faft übermächtig. Befonders befam Ragenar von 
Hennegau fo viel Antheil an der Verwaltung des Landes, daß 
er den größten Einfluß auf die Befekung des Bisthums Lüttich) 
ausgeübt hatte, und noch ferner auf Abteien ausübte). Bald 
aber ſtürzte ihn fein rückfichtslofes Benehmen; er fcheute fich 
nicht, das Aſyl der Kirchen zu verlegen, die Kirchen felbft zu 
entweihen °), und fich im Lüttichfchen Bisthume als erften Herren 
zu betragen. Ferner entzog er der Gerberga, der Königin von 
MWeftfranfen, der Schweſter Ditos, die Güter, welche fie von 
ihrem erften Gemahle, dem Bruder Nagenars, Gifelbert von 
Lothringen, als Mitgift erhalten hatte”), und obgleich diefer 
Streit von Bruno entjchieden wurde, und die Königinn ihre Gü— 
ter wieder erhielt, fo finden wir doc, im folgenden Sabre 957 


— — — — — — 


) Cont. Reg. 955. und Thietmar S. 42. 

2) Cont. Reg. 954. Widuk. ©. 656. 

2) Mol. über ihn Thietmar p. 130. und Wippo: Vita Conr, Sal. b. 
Pistor. SS. 1. p. 425. s 

9 96 hielt Dtto zwei Placita zu Ingelheim und Köln mit den Lo— 
thringern, auf dem erfien empfing er Geißeln von fat allen Burgen, auf 
dem zweiten Schagung. S. Flod. 956, oben. 

) Foleuinus de gestis abbatum Lobiensiunm e. 26. D'Achery 
Spie. II. pag. 739. — Baldrieus ecclesiae Leodiensi praeerat; is 
avunculum sunm Raginerum unice colebat, — Hic Erlninus Ragi- 
nerum adulatione assidue lactabat et per inerementa ad Laubien- 
sis Abbatiae dignitatem anhelabat, nee destitit. s 

°) Folcuin. 1. e. durch Mord und Gaftgelage. Ich kann mir fein 
Betragen nur fo erklären, daß er gehofft habe, ald Bruder Gifelberts und 
Verwandter Ottos, Herzog von Lothringen zu merden; deshalb fand er 
Dtto gegen Konrad, den Eindringling, bei; als diefe Hoffnung fehlfchlug, 
trogte er, fuchte fich in der Gewalt feftsufegen und ging endlich zur Em— 
pörung über. ©. auch Fule. ©. 735. e. 26. Post praedietam ecclesiae 
St. Ursmari violationem Raginerus tyrannidem multiplicat, paupe- 
res premit et res ecclesiarum non Dei, sed suas facit; pro quibus 
omnibus a domino Brunone vere pacifico apud sanetum Salvium 
evocatus, confessus et laesae regiae Maicstatis convictus rens, pro- 
scriptus est et perpetuo exilio deportatus. 

9 S. Flod. a. 956. 5 

1. 3. 
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den Nagenar geradezu im Aufitande gegen Bruno. Aber der 
König Lothar Fam mit feiner Mutter Gerberga und mit feiner 
Tante, der Witwe Hugos von Francien, feinem Oheim Bruno 
in den Gau von Sambray zu Hülfe; Ragenar muß der Leber: 
macht weichen, kommt zu Bruno, und da er die verlangten Gei- 
Beln nicht ftellen will, wird er ald Empörer ergriffen und über 
den Rhein zu den Slaven ind Eril geſchickt“), im Jahr 958%). 

Sm folgenden Sahre 959 erhob ſich nun zwar wiederum 
ein Theil der Lothringer unter einem alten Anhänger Dttos und 
Bertrauten Brunos, Immo, weil Bruno einige neue Burgen zer- 
ftört hatte, und das Gerücht ging, er wolle ihnen ungewohnte 
Laften auflegen; indeß wurde die Empörung bald unterdrückt, und 
ber Graf Friedrich erhielt das herzogliche Vice-Regiment über 
fie °). Diefer Graf Friedrich muß in Ober Lothringen an der 
Mofel geherrfcht haben, da er von Albericus *) Herzog der Mos 
fellaner oder von Nancy genannt wird; er gehörte zu einer Fa— 
milie, die wir an der Maas und Mofel, bei Nancy, Meß nnd 
Bar mächtig finden, war ein Bruder Adalberos von Mes, hei: 
rathete vor 951 die Beatrir, Schweſter Hugo Capets, des nach- 
herigen Königs von Weftfranfen, fchloß fich alfo an die Parthei, 
welche gegen die Karolinger fand, an, und wurde, was bie 
Hauptfache ift, ein Verwandter Ottos“). Der dux Godefrid, 
der in Lothringen fchon 953, alfo in dem Sahre, wo Bruno 
eingefegt wurde, vorfommt‘°) und der erft 964 als Heerführer 
der Lothringifchen Truppen in Stalien ftirbt ”), wird als ein Zög- 





) Flod. 957. 

2) Cont. Reg 98. Daß diefe Angabe richtig ift, beweiftt das non 
multo post in exilium misit des Flod. zu 957. Sigeb. Gemblae. hat 
fälfchlich 959. vergl. die vita S. Gerardi bei Mabillon Acta V. p. 264. 

3) Flod. 959. Quibus postmodum renovatis Frederienum quen- 
dam comitem eis vice sua praefeecit und 960 coram #rederico Lo- 
thariensium duce. Schon in einer Urkunde vom 16. Septbr. 950 bei 
Calmet I. p. 357 wird er dux genannt. 

*) Chron. Alberieci a. 987. Dux Mosellanorum id est Nau- 
ceji. In der vitaAdelberonis bei Labbe 1.670. Dux Galliae me- 
dianae, und Theoderich, Sriedrichd Sohn dux eorum, qui eis eitraque 
Mosam Mosellamque resident. I. 675. 

5) Flod. 951. Interea Frederieus Adelberonis episcopi frater, 
qui filiam Hugonis principis sibi desponderat in hoc regnum ve- 
niens, munitionem ete. — Chron. Sti Michaelis in pago Virdun. 
bei Calmet hist. de kLorr. ©. 575. Deinde (Friedr.) Beatricem so- 
rorem Hugonis marchionis qui postea Francorum regnum obtinuit, 
coniugio sibi copulavit. — Ürf. vom 3. Juni 960 von Dtto I. zu 
Eöln; qualiter compater noster Adalbero egregius videlicet Stae 
Metensis ecelesiae praesnl, una cum germano suo Frederico duce. 

6) f. oben z. d. T. 

) &. Cont. Reg. 964. 
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ling Brunos gefchildert, weife und fromm, friedliebend, dem Kö— 
nige treu ergeben‘). Daß er der Stammvater der Gotfriede 
und Gozelos von Niederlothringen fei, fann man, wie dies bie 
jest von allen Hiftorifern angenommen ift, mit WBahrfcheinlichkeit 
vermuthen; ebenfo, Daß in diefer Zeit unter der Oberherrſchaft 
Brunog ?) die Eintheilung Lothringens in Dber- und Niederlos 
thringen feftgefegt wurde, damit durch die beiden mächtigen Gro— 
fen Friedrich und Godefrid die weltlichen Herren im Zaum ges 
halten würden, und fich fo zwei Familien, der Föniglichen ver: 
bunden, gegenüberftänden in der Herrfchaft desjenigen Derzogthus 
mes, welches früher unter Einem Haupte und bei feinem fchwanz 
fenden Berhältniffe zu Oſt- oder Weftfranfen ſtets unficher war. 
Aber auch die geiftlichen Großen hatte Bruno ganz in feis 
ner Gewalt. Als eine der bedeutendften . Erfcheinungen tritt 
ung feine Perfönlichkeit entgegen, durch die er jene Herrſchaft 
ausübte, und durch welche wir hauptſächlich feinen großen Eins 
fluß erflären fonnen. , Schon feine Erziehung bei dem Bifchofe 
Baldrich von Utrecht, bei welchem er das Griechifche und Las 
teinifche lernte, gab ihm ein Uebergewicht über viele ungelehrte 
Geiftliche feiner Zeit. Als er erwachfen war, wurde er von 
Otto in die Pfalz gerufen, wo er unter den Gefchichtfchreibern, 
Poeten und befonders Philofopben des Hofes bald felbft ein 
Vermittler ihres gelehrten Streites wurde. Als feine bedeu—⸗ 
tendften Lehrer werden der Bifchof Israel Scotigena und Gries 
chen genannt, von welchen leßtern behauptet wird, fie feien 
über die große Anmuth feiner Rede erftaunt gewefen und hätten 
in ihrem Vaterlande noch von feinem Scharffinne erzählt. Seine 
Barmherzigkeit, feine Beredfamfeit, fein heitrer Wit und hoher 
Ernft werben gepriefen, noch mehr fein Fleiß und fein von ber 
Welt zurücgezogenes Leben; überall, felbit im Lager und Zelte, 
führte er feine Bibliothef mit ſich; im Gewirre der Gefchäfte 
und der Menfchen war er allein, feine Gebete waren fur; und 
rein, fein Aeußeres einnehmend, fein Benehmen würdig, Scharf: 
finn zeigte er bis zur Praefagacitätz; dabei war er farg gegen 
fich felbit, reich für die Freunde und befaß die ftoifche Tugend 
der innern Demuth, die fich in freier Entbehrung der Außern 
Annehmlichkeiten des Lebens zeigt; wahrhaft fromm und zufrie- 
den, verachtend den Flitterfchein der Erde, legte er oft die weich: 
lichen Kleider, in denen er erzogen war, ab, und ging unter fei- 
nen mit Purpur gezierten Dienern, unter feinen von Gold glänz 


‘) Ruotger, vita Brun c, 36. S. 286. LE, 
2) Er wird öfters Archidux genannt. Daß dies fein wirklicher Ti: 
tel war, geht fchon aus der Stelle bei Ruotger hervor. — 
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zenden Bafallen in einem niedrigen Kleide, in bäuerlichen Schaf: 
fellen einher.) So wirfte er auf die ihn umgebenden Men: 
fehen feinem Bruder Otto zum Heil und fich felber zur Ehre. 
Viele der weltlichen und geiftlichen Großen erzog er durch feis 
nen fteten Umgang, fo jenen Herzog Gottfried ?); eine fürmliche 
Schule von Geiftlichen finden wir um ihn verfammelt, die er zu 
Bifchöfen macht; er fchlägt fie vor und die Wahl des Clerus 
und des Volks erfcheint mur als Betätigung feiner Gandidaten 9. 

Diefe Bifchöfe begleiten ihn auf feinen Gefchäftsreifen, wie 
zu feiner geiftlichen Dienftmannfchaft gebörend und hängen durchs 
aus von ihm ab *). Die bedeutendften derfelben werden na— 
mentlich von Nuotger und Sigebert im Leben Brunos und Theo» 
derichs genannt, nämfich Theodorich, hernach 962 Bifchof von 
Metz, Heinrich, Erzbifchof von Trier, und nad ihm Egbert, 
Gerard von Toul und Wigfrid von Verdun; von welchen beis 
ben leßteren es ausdrücklich heißt, fie wären aus der Schule Brus 
n08 hervorgegangen °). 

Fragen wir aber, was den Grund zu ihrer Einfeßung aus—⸗ 
machte, jo war es außer der Tüchtigfeit die Treue, die auf 
der Berwandtfchaft mit der Sachſenfamilie und auf 
dem Sieg in der lebten Spaltung des Reichs beruhte. 
Die fiegreiche Parthei hatte fich durch ihre DBetterfchaft über 
Sachſen, Baiern, Schwaben und Burgund ausgebreitet; in Lo— 
thringen herrfchte fie jest ebenfalls; Adalbero von Meg wird in 
einer oben angeführten Urfunde von Otto felbft Verwandter ges 
nannt, der Herzog Friedrich war fein Bruder; als Adalbero 962 
ftarb, wird Theoderich, der aus dem Mittefindifchen Gefchlechte 
abftammte, als Bifchof in Meß eingefegt, alfo gerade in die 
Gegend, wo die leßte Empörung der Lothringer fich erhoben 
hatte). Schon vorher wurde in Trier, als Ruodbert 956 
der Peſt erlag, Heinrich zum Erzbifchof gewählt, den Flodoard”) 


1) ©. Vita Brun. v. Ruotger c. 4—8, 11, 25. 

2) V. Brun. c. 36. quem ipse nutrivit. 

®) V. Theodoriei I, Metens. episc. a Sigeberto 'e. 2, u. 3. bei 
Leibn, I. ©. 296. 

*) &. V. Brun. ce. 38. und V. Theod. 1. ce. AR 

) Qui et ipse alumni nostri sunt, Testam. Brunonis bei Leibn. 
I. p. 289. vergl. die Vita Theod. e.7. und e. 2. Schon der Vorgänger 
MWigfrids Berengar mar im pertiims Saxoniae ex magnatum ortus 
prosapia. Hugo Flarv. bei Labbe I. p. 291. j - 

) Theodorichd Mutter war Amalrada, die von Sigeb. in d. vita 
Theodor. ce. I. eine Schwefter der Mathilte, der Mutter Ottos genannt 
wird; er war alfo ein leiblicher Wetter des Könige. Bruno nennt ihn in 
— esment sobrinus, Leibn. I, p. 290. 
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ebenfalld einen Verwandten Drtos nennt. Bifchof in Gambray 
ward Berengar, ein andrer Verwandter des Königs); Bruno 
behauptete ihn gegen die unzufriedenen Einwohner der Stadt 
und als jener in Köln geitorben war, wurde der Nachfolger 
Engermanus durch feinen Einfluß gewählt. In Lüttich war der 
gelehrte Natherius, früher Bifchof in Verona, von Bruno erhos 
ben worden, und obfchon diefer fich genöthigt fah, der Unzufries 
denheit der Eingebornen zu weichen, und einen Edeln der Pros 
vinz, den Baldewin zu feinem Nachfolger zu erwählen ?), fo ge: 
lang es ihm doc, nach dem baldigen Tode deffelben (959) in 
dem Bifchof Everaclus einen ergebenen und treuen Anhänger 
den Andern hinzuzufügen °). 

So ftand es mit der Befeung der Bisthümer, und der 
weltlichen Macht in Lothringen. Diefe aber gab unmittelbar 
Gelegenheit zur Erweiterung des Deutfchen Einfluffes nah Wer 
ften hin. 

Es hat zu feiner Zeit wieder eine folche Herrfchaft eines 
deutfchen Königs über Franfreich beftanden, als die Ottos 
durch den Erzbifchof von Köln *), und wenn man auch fagen 
muß, daß diefelbe meiſt auf die Intervention zwifchen den 
ftreitenden Partheien, zwifchen den Königen und den Großen, 
und zwar der Karolingifchen und der fpäter fogenannten Cape— 
tingifchen Familie fich gründete, fo dehnte fie fich doch nicht nur 
dahin aus, daß die weitfränfifchen Könige und ihre Vafallen vor 
Dito und Bruno ihr Recht fuchten und befamen, fondern felbft 
fo weit, daß die Befekung des Königthbumes und die Inveſtitur 
mit den bedeutendften Lehnen von Deutfcher Hand abhingen. 
Schon 951 hatte Otto den Streit zwifchen Hugo von Francien 
und Friedrich, dem jeßigen Herzoge, auf der einen Seite, und 
dem Könige Ludewig auf der andern, entfchieden’). E8 war 
dies aber nicht blos ein einzelner Zwift, der mit diefer Entfcheis 
dung verfchwunden wäre, fondern es ftanden fich die Partheien 


”) Balderici chron. Cam. J. ce. 79. ed Colven. p. 133. vir — ex 
nobili parentela Germaniae ortus sed et Ottonis imperatoris pro- 
xime consanguinens., Aus ihm p. 134—38 auch das folgende. 

2) Ruotger e. 34. 

3, * Anshelmi * episcoporum. Leod. e.21. Martene coll.IV. 
p. 860. (daraus des Reinerus vita Everacli e. 3. bei Pez thes. IV. 3. 

. 159.) Ruperti hist. S. Lanrentii Leod. IV. ec. I. Martene 1. 1. p. 
1035: Ottoni imperatori ac Brunoni a. C. ita charus fuisse perhi- 
betur, ut nulla rerum maiorum exercerent negotia, nisi in illius 
praesentia, nisi eius essent consilio astipnlata. 

*) Die Franzöfifchen Gefchichtfchreiber haben diefe Stellung Brunos 
alle überfehen. “ 

9) Flod. a, 951. 
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egenüber, Hugo von Francien und Friedrich fein Schwieger- 
fohn, beide mit Dtto verwandt, gegen den König von Weftfran- 
fen Ludewig, ber nach der Vermählung mit der Gerberga Ottos 
Schwager war. Bruno war alfo durch die Verwandtfchaft ſchon 
angewiefen, eine vermittelnde Stellung einzunehmen; feinem Rechte 
aber, heißt es geradezu, hatte Dtto Gallien aufgetragen, 
als eine Provinz‘), und er wandelte daſſelbe durch Eingriffe 
in die innern Angelegenheiten zu einer unmittelbaren Herr 
fchaft um. 

Als nämlich Ludwig IV. Outremer 954 ftarb?) fo wird aus⸗ 
brüclich von Flodoard der glaubwürbdigften Quelle erwähnt, daß 
Lothar durch die Begünftigung des beutfchen Erzbifchof® Bruno, 
Des Herzogs Hugo und anderer Großen zum Könige 
gefrönt fei°), und nun finden wir jenen Erzbifchof von Köln 
in allen wichtigen Angelegenheiten feinem Neffen Lothar zur 
Seite. Es ſcheint, daß gerade Bruno es war, der beide feind« 
lichen Verwandten Hugo und Lothar bewog, jeder dem andern 
nachzugeben, und fich gegenfeitig zu unterftügen. Wir fehen 
nämlic; im folgenden Sahre 955 Hugo und Lothar gegen Aqui⸗ 
tanien ziehen, welches der König dem mächtigen Herzoge von 
Francien verfprochen hatte *); dann, ald Hugo noch in diefem 
Jahre ftarb ®), blieb Bruno allein als derjenige übrig, der über 
den jungen Sohn feiner Schwefter, den König, und dieje felbft 
eine perfönliche Dberhoheit ausüben Fonnte. Es bietet fich ihm 
auch fogleich die Gelegenheit dar, in den Jahren 956 bis 958 
in jenem oben erwähnten Streite der Gerberga mit Nagenar 
von Hennegau feine Parthei zn unterflügen; nun zieht er nod) 
958 mit einem Lothringifchen Heer durch Francien nad; Burs 
gund ald Vermittler zwifchen den Söhnen Hugos und dem Kö⸗ 
nige ), und nachdem er 959 zu Compiegne einen vorläufigen 
Frieden zwifchen ihnen durch Geißelgebung begründet hat, ers 
der König Lothar mit der Königinn Mutter am 
Dfterfeft den 26. März vor ihm, giebt ihm Bürgfchaft 
wegen Lothringens, worauf Bruno wieder mit feinen Bafallen 
dem Franzöfifchen Könige zur Unterftüßung nad) Burgund geht, im 


1) wie Ruotger fich ausdrücft e, 31. in Galliam suo iuri commis- 
sam provinciam. 

3 Flod. ; d. J. — Todestag 10. Sept. zu Rheims. 

3) ©. Flod. 954., den 12. Nov. f. Annal. Stae Columbae Seno- 
nensis 954. Cuius filius Chlotarius iam iuvenilibus inerementis gau- 
dens ipso anno pridie Id. Nov. etc. 

) Flod. 955. 

°) Flod. 955. Annal. Stae Columbae Senon. 955. 

°) Flod. 958. 
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Jahr 960 Geißeln von Grafen Rotbert empfängt, den der Kö— 
nig allein nicht befiegen Eonnte, fie diefem übergiebt, und endlich 
eine Verſöhnung zwifchen Otto und Hugo, den Söhnen Hugos 
von Francien, und dem Könige, zu Stande bringt, die, man 
fann es wohl fagen, auf das nachherige Schiefal Frankreichs 
von der größten Wirfung geweien if. Hugo Cipäter Gas 
yet) erhielt das Herzogthum feines Vaters und außerdem dem 
Pictaviſchen Gau; Otto aber, der andere Sohn, das Herzog: 
thum Burgund '). Dies waren aber die Befigungen, auf die 
das Haus Capet feine Macht gründete, und wir fönnen daher 
zwar nicht behaupten, daß die Gapetinger von der Sädhfifchen 
Parthei unterdrückt feien, wohl aber, daß fie, in ihre Schrans 
fen gewiefen, es noch nicht wagen durften, nad) der Karolingis 
ſchen Krone zu greifen. Es ift auch bier diejelbe Vermittlung 
durch Verwandtſchaft fichtbar, die in allen Theilen Oftfranciens 
beftand, und zu der noch 966 die Vermählung Lothar mit der 
Emma, der Tochter Adelheid von ihrem eriten Gemahl Lothar, 
dem Könige von Stalien, hinzutritt, wodurd) die große Ausbrei- 
tung der Adelheidfchen Partbei, derjenigen, die zuletzt geflegt 
hatte, noch erweitert wurde ?). 

Diefe Parthei berrfcht jest in Sacyfen unter Hermann, 
dem Verwandten Dttos, in Baiern unter Heinrich II., dem 
Sohne Heinrichs J., in Schwaben unter Heinrichs IL. Schwas 
ger Burchard, in Burgund unter dem Bruder der Adelheid, Konz 
rad, in Frankreich unter Bruno und den Nachfommen der Schwer 
ftern des Königs, den Karolingern und Gapetingern; — Dtto 
war gleichfam der große Familienvater, der durch die Glieder 
feines Gefchlechte® faft das ganze Germanifche Europa bes 
herrfchte. 

Niemand war mehr übrig in irgend einer der bedeutenden 
Stellen des Reichs, der an der legten Empörung Theil genoms 
men hatte. Auch Gerold von Salzburg war auf dem Concil zu 
Ingelheim (Dftern 958) abgefegt, und hatte feine Zuftimmung 
zur Nachfolge Friedrichs als Erzbifchof geben müſſen ?), welchen 
Bruno ordinirte. 

*Wir finden, daß im Laufe des nächiten Jahres die Gü— 


1) S. Flod. 958— 60. 

2) Ylod. 966. Lotharius rex uxorem accepit Emmam, filiam 
quondam regis Italici. Odilo vita Ade}h. ce. I. S, Adelheidis — 
iuneta regi Lolhario, Hugonis — regis Italiei filio, ex euius con- 
tubernio filiam habuit, ex qua Lotharius, rex Francorum Ludowi- 
zum (V.) regem genuit, qui sine liberis mortuus, regio more Com- 
pendio dinoseitur fuisse — 

3) Cont. Reg. z. d. J. Hansiz. Germ. sacra. II, S. 155. ffl. 


72 959. 


ter mehrerer Großen, die wegen Hochverraths verurtheilt war 
ren, von dem Könige verliehen wurden; in Alemannien im Zurs 
gau und im Elfaß') Befigungen des Grafen Gundram ?), eines 
Erben des Grafen Ernſt ); in Sachſen die Güter des Wulfhard, 
Sohnes der Wulfheid, der fich mit andern Feinden des Königs 
verbunden, und einen Drt fammt der Kirche niedergebrannt hatte?). 
Ueber dad Vergehen der Einzelnen ift nichts befannt, es fcheint, 
daß in den unrubigen Jahren, wo Bruder gegen Bruder, Vater 
und Sohn ſich feindlich entgegenftanden, auch dieſe gegen den 
König fich erhoben hatten, und jetzt in der Zeit wieder herges 
ftelter Ordnung einzeln ihre Strafe fanden. 

Otto Fonnte das Jahr bindurd ruhig in Sachen Leben °); 
erft am Ende deffelben zur Weihnachtsfeier ging er nach Franfs 
furt ). Und bier in Franken blieb er das Frühjahr 960; zu 
Frankfurt”), Koftheim bei Maynz ®), im Juni zu Köln?) find 
Urfunden von ihm auggeftellt, und wahrfcheinlich Berfammlungen 
der Großen gehalten; am Schluffe des Jahres ging er nad 
Baiern. E8 fcheint, er hat die verfchiedenen Provinzen Deutfch- 
lands befucht und fich den Siegern und Beflegten ald gebietens 
den König gezeigt.* Das Neid; war beruhigt, die Macht des 
Königs gefihert; man kann fagen, es fei vielleicht nie eine Zeit 
geweien, wo ein König von Deutfchland eine fo gewaltige und 
fefte Herrfchaft ausgeübt habe, ald Dito von jeßt an bis zu 
feinem Tode. ‘ 


— —— — — 


1) Schöpflin Als. dipl. I. p. 114. quae nobis ideo in ins proprie- 
tatis sunt reducta, quia ipse &unframnus contra rem publicam no- 
strae regiae potestati rebellis extitit., 

2) Hartmann Ann. Heremi p. 62. sibi ob perfidiam sui reatus 
iusto iudicio publice in ius regium est diiudicata. Eine andere Bes 
fisung deffelben erhielt das Klofter Einfiedeln fchon 952. ſ. Hartmann p 
56. Gundram gehört zu den Stammvaͤtern des Habsburgifchen Haufes. 

3) Monum. Boica XXVWIII 187. haec haereditas nobis nostrae- 
que regiae potestati a populo publice iudicata est, quia idem Er- 
nust nobis maxime contrarius extitit. . 

+) Wedekind Noten III. p. 99. quae nobis publice iudicata est, 
quia idem Vulfhardus cum aliis qui tune temporis inimiei nostri 
esse videbantur nobis nostrisqne fidelilbus magnam rixam intulit, 
in tantum ut etiam quandam urbem in regno uostro cum ecclesia 
in ea constructa omnibusque edificiis incenderit, 

5) f. d. Urk. bei Böhmer p. 12. 

6) Cont. Reg. a, 960. 

7)* Urk. vom 12ten $ebr. ungedruckt. — 

— 25* Böhmer nm. 234. In der folgenden Urkunde bei Würdtwein 
Nova subsid. III. p. 372. heißt es: in loco Clofheim praesentibus 
nostri colloquii — plurimis. Mit von Lang Sendſchreiben p. 5. an 
Kochheim an der Mofel zu denken, fcheint nicht richtig. 

”) Bouquet IX. 386. 
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italien bis zum Jahre 961. 


Nur in Stalien waren die Unternehmungen des Königs bies 
her ohne Erfolg geblieben. Aber es wurde ihm alsbald eine 
Gelegenheit geboten, auch hier feinen Einfluß feiter zu begrüns 
den. Es famen im Laufe des Jahres I60 zu ihm nach Sachfen 
Klagen über die- Tyrannei Berengars und dringende Bitten um 
Schuß und Beiftand. 

Die italienifchen Verhältniffe find nach dem Tode Ludolfs 
wieder in ein fait nächtliches Dunkel gehüllt, welches Faum hie 
und da durch fpärliche Notizen einzelner Shroniften zur Dämmes 
rung erhellt wird. 

So viel wiffen wir, Berengar fuchte feine Herrfchaft aufs 
Neue ficher zu ftelen. Er hatte fehen müffen, wie leicht die 
Sstaliener zu bewegen waren, ihm entgegen zu treten; er 
hatte Theobald, den Markgrafen von Spoleto, nicht bezwins 
gen fonnen‘), er war den Bijchöfen verfeindet und verhaßt. 
Um ficy eine Bürgfchaft ihrer Treue zu verfchaffen, befchloß er, 
Geißeln zu fordern. 

Dies erhellt aus einem Briefe Attos, Bifchofd von Ver⸗ 
celli ?), der in die Zeit nad) dem Tode Ludolfs, aber vor das 
Sahr 961 zu gehören fcheint, da in demfelben gefagt wird, daß 
Berengar und Adelbert, die einen feindlichen Angriff erwarteten, 
nicht mit dem bloßen Gelöbniß der Treue zufrieden wären °), 
was vielleicht vorausfeßt, daß fie fchon einen Abfall *), nämlich 
den bei Ludolfd Annäherung erfahren haben mußten, und den 
Angriff Dttos noch erwarteten. Atto felbft indeß meint, es fei 
nicht nöthig, die Geißeln zu geben, da die Bifchöfe auch ohne 
das treu wären und fid, durch Geißeln nicht binden laſſen 
würden. 

Gänzlich unbefannt ift e8 aber, was Berengar für Gründe 
gehabt habe, mit den Großen, die 960 zu Dtto nad) Deutſch⸗ 


1) Urf. bei Murat. Annal. d’Ital. 957 und 958, Chron. Farfense 
bei Muratori SS. rer. Ital. I. p 1. ©. 474. 
2) d’Acheri Spieil, 1 ©. 441. j . 

‚>) Freilich läßt fich die Zeit nicht genau beftimmen, in die dieſe 
Briefe fallen, da fie ohne Datum und Jahr find und faft gar Feine hifto- 
rifche Notizen enthalten, monach mir die Zeit der Abfaffung genau bes 
fimmen Eönnten: Sanectissimis et dilectis confr. III. ven. episcopis 
Atto — Novit caritas vestra, qui nostri Prineipes et Domini, glor. 
sc. reges, dum hostilem se dieunt suspicari impetum, no- 
stra se. episcoporum contra haee quaerant suffragia, nee nostris 
contenti pollieitationibus, nec de fidelitate iuramento 
firmata confisi, obsides insuper a nobis pro eo acei- 
pere ut nuper aundistis omnino laborant, 

*) Arnulf, Med. e. 6. 
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fand gingen, zu brechen; ob fie feine Geißeln ftellen wollten, ob 
überhaupt noch Feine gefordert waren, wir wiſſen es nicht, und 
finden nur beim Lintprand und Cont. Reg.') Berengar habe 
Manaffes in Mailand eingefest, und Walpert, der früher zu 
feiner Parthei gehörte, vertrieben, fo daß dieſer fich vor ihm 
und feiner Gemahlin Willa an Ottos Hof flüchtete”). Eben 
dahin Fam aud; Waldo, Bifchof von Como, und der Markgraf 
Dtbert), ja faft alle Grafen und Bifchöfe Italiens luden Dtto 
durch Briefe und Gefandte ein, fie von der Tyrannei Berengard 
zu befreien *). | 
Auch des Pabſtes Gefandte gefellten fich ihnen zu. In 
Rom war nämlich der Patricius Albericus 954 geftorben °) und 
der Sohn defjelben, der Knabe Detavian, hatte die weltliche 
Gewalt über die Stadt erlangt). Diefer Süngling war aber 
bei allen feinen Laſtern, die und feine Politif erklären, ein höchſt 
fonderbarer Charakter. Obgleich Clericus, wollte er doch nicht 
die weltliche Macht feines Vaters fahren Iaffen, obfchon Patri⸗ 
cius der Stadt, wollte er doch nicht auf das Pabſtthum verzich- 
ten, das mit dem Tode Agapet des zweiten 956 erledigt wurde. 
Es gelang ihm mit leichter Mühe daffelbe zu erwerben, da die 
Befegung in feiner Hand lag”). Bon nun an war aljo feine 
Stellung auf den Verein der weltlichen und geiftlichen Macht 
gegründet; es war bie Frage, ob er ber Mann fei, der beide 
Gewalten, die ſich in ihren Intereſſen jo oft entgegen traten, 
vereinen fonnte; und ob ed außreichte, daß er fie dem Namen 
nach trennte, in feiner Perfon aber verband, indem er als Pabft 
den Titel Johann XU. annahm, als weltlicher Herr den Na- 
men Octavian beibehielt °). 
Keineswegs dachte er daran, feine bisherigen Vergnüguns 
en, die er als Octavian getrieben — er war Säger und Wei— 
berliebhaber °) — überhaupt feine weltlichen Beftrebungen, ale 


1) Lintpr. de rebus Ottonis und Cont. Reg. 960. 

2) ©. Landulph bei Murat SS. r. Ital. IV. ©. 78. 

3) Meber ihm als Stammvater des Haufes Efte, fiehe Muratori 
Antichita Estense, P. I. c. 15. ff. und unten. 

%) Liutpr. und _C. Reg. I. ce. und Anon. Salernitan. Murat. 88. 
rer. Ital, II. p. I. © 287. 

5) Flod. 954. Chron. Farfense 954. bei Murat. SS. rer. Ital. UI, 
2: p. 472. und Muratori Annali d’Ital. 956. . 

6) Alberico patricio Romanorum defuncto, filius eius Octavia- 
nus, qquum esset cleriens, prineipatum adeptus est. Flod. 1. 1. 

7). Baron. Annal. eccles. a. 955. und dazu Pagi in der Manfifchen 
Ausgabe Thl. XIV. Murat. Ann. d’Ital. 955. und bef. 956. 

8) Murat. Annal. d'Ital. 956; Baron. 1. c. 

9) ©. Anon, Salernit. bei Murat. U. P. I. ©. 280. den catal. 
paparum bei Murat. III. P. II. ©. 327, 
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Johann XI. aufzugeben; er wollte vielmehr feine Befigungen, fo 
viel er Eonnte, vermehren. Deshalb Vereinte er fich mit den Tus- 
ciern und Spoletinern, und führte ein Römiſch-Tusciſch-Spole⸗ 
tinifches Heer gegen Landulph, den Fürften von Benevent '), der 
indeß durch die Hillfe Gifulfs von Salerno gerettet wurde. Was 
Johann für einen Grund, außer dem feine Macht zu vergrößern, 
gebabt habe, fiehbt man nicht; nur fo viel willen wir, daß das 
Unternebmen mißlang, und daß der Pabſt mit Gifulf von Sa- 
lerno ein Bündniß fchloß *). Dies fcheint aber nicht, wie Mu- 
ratori will ?), 959 gefett werden zu müffen, fondern 956, in 
dafjelbe Jahr, in welchem Johann Pabſt wurde, da der Anony- 
mus von Salerno *) erft nad) demfelben jener Peft erwähnt, die 
auch in Deutſchland und Frankreich wüthete, und die der Fort: 
feter de Regino und Flodoard zu 956 anführen. 

Dann mangeln aber wieder weitere Nachrichten, bis im J. 
960 Sohann feine Gefandten, den GardinalsDiafonus Johann 
und den Sfriniarius Azo an Dtto fchickte, ihn aufzufordern, er 
möge fommen und die Römiſche Kirche von der Knechtſchaft Be- 
vengars befreien). — Aber wie fonnte der Knecht feiner eige- 
nen Lüfte an die Freiheit des Pabftthums denken. Sobann batte 
gewiß nur die Abficht, mit Ditos Hülfe Ravenna, wo Beren- 
gar herrſchte, wieder zu erlangen, und fic) in Rom und Stalien 
als Herr feftzufeßen, wenngleich dies von feinem gleichzeitigen 
Schriftfteller gefagt wird. Uebrigens obwohl alle von der Tyrannei 
Berengars und der Willa forechen, fo ift diefe von feinem eins 
zigen auch nur mit Einem fchlagenden Faktum für diefe Zeit be- 
wiefen °). 

Otto fonnte nicht um bie Freiheit der Staliener willen, wie 
fie e8 nannten, den Zug gegen Berengar und nad) Rom unter: 
nehmen; er hatte andere Gründe, die ihn antreiben mußten. 


1) Anon. Salern. ©. 280. 
2) Anon. Salern. ]. ce, 
. Annal, d’Ital. 959. 


) ©. 280. 

5) Liutpr. 1 h. und Cont. Reg. 960. vergl. dad Chron. comit. 
Capuae bei Pratillus III. p. 153.* und die Ehronif des Benediet von 
Gt. Andreas, Perz. Mon. V., der aber diefe Begebenheiten fehr verwirrt 
—— — dieſe beiden Geſandten jetzt fchon gegen Johann bei Otto Hülfe 
uchen läßt. 

6) *Nur in der translat. S. Epiphanii, von einem Sachſen, der nicht 
lange nachher lebte, gefchrieben lefen wir (Leibn. SS.I. p. 257.) in tan- 
tum ipse Beringarius avariliae exarsit aesta, ut pecunia captus ius 
fasque quaque confundens aliquantum etiam de terminis beati Pe- 
tri praedatoria vi sibi arripere praesumpsisset. 
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Dttos Wömerzug 961 — 965, 


Die Erinnerung ift für den Menfchen der Geift der Beges 
benheiten, der nicht ftirbt, und ihn mahnt, die Refultate der Ber 
gangenheit nicht verweſen zu laſſen; fie mußte Dtto ergreifen 
und ihn beftimmen, die Stalifchen Züge feiner Vorfahren wieder 
aufzunehmen. Außerdem war es heilbringend für feine Stellung 
im Staate, e8 gehörte zur Natur des deutfchen Könige, der die 
Ehriftenheit befreit hatte, der der mächtigfte aller germanifchen 
Könige war, in der Erlangung der Kaiferfrone eine höhere 
Weihe zu fuchen, und gleichfam die Form und das Produft der 
Gefchichte darzuftellen, welche die Thaten der Vorgänger, die 
Thaten des eignen Lebens fchufen. 

In welchem Sinne er die Kämpfe gegen die heidnifchen 
Völker unternahm, lehren ung feine Gelübde vor den Kämpfen, 
feine Thaten nad; den Siegen. Es ift Far, daß er nicht blog 
das Neich ſichern und ausbreiten wollte, er wollte auch, und er 
hat ed gethan, das Chriſtenthum verpflanzen unter die heidnis 
fchen Stämme. Man kann nicht fagen, daß ihm dies blos alg 
Mittel zur Ausbreitung feiner Macht dienen follte, denn feine 
Miffionen gingen zu fo entfernten Völfern, durch fo viele unab⸗ 
hängige Nationen hindurch, daß nicht daran zu denfen war, bei 
ihnen zugleich mit dem GChriftenthum eine deutfche Macht zu 
gründen. Es ift überhaupt das religiöfe Leben der damaligen 
Germanifchen Ehriften, fo eigenthümlich phantaftifch, fo demüthig 
nnd die äußere Welt aus den Augen feßend, daß man überzeugt 
fein muß, die Ausbreitung der Religion fei, ihrer felbft willen 
mit ſolchem Eifer betrieben worden. 

Es verfammeln die Königinn Mutter Mathilde und die 
Kaiferinn Adelheid die Armen, wafchen und fpeifen fie eigenhäns 
dig, indem fie ihnen das Brodt vorfchneiden‘), Bruno geht als 
len in der Demuth voran, legt feine fürftlichen Kleider ab, und 
Otto felbit ift ſtets damit befchäftigt, Neliquien zu fammeln, die 
er als den. fchönften Schmuck feiner Kirchen betrachtet ?). Es 
ift ferner in diefer Zeit der Graufamfeiten gegen die befiegten 
Heiden zugleich ein Glauben an die unmittelbare Einwirkung, an 
die Dazmwifchenfunft und die Wunder Chrifti und der Heiligen 
fichtbar, er ift vermifcht mit folchem Aberglauben (z. B. an Die 
Wahrheit der Träume, die Auferftehung der Todten °), es ift 


1) Vita Adelh. v. Odilo c. 16. bei Leibn. I. ©. 262. Vita Ma- 
thild, Beglane e. 19. und 22. bei Leibn. I. ©, 122. 

2) ©. Annal. Saxo 961. u. a. , , 

3) Thietmar an vielen Stellen und Vita Mathild, e. 19, 
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der Menfch fo auf die finnliche Anfchauung befchränft, fo epiſch 
äußerlich, daß uns bei genauerer Betrachtung jene Zeiten erſchei— 
nen, wie ein fremdartiged Land, von dem wir glauben möchten, 
was die Chronifen erzählen, daß die heiligen Bifchöfe, Königins 
nen und Kaiferinnen bei ihren Lebzeiten und nach ihrem Tode 
die größten Wunder verrichteten. Die That ift e8, die hervors 
foringt, und und erft den Gedanken fund giebt nach ihrer Er- 
fcheinung. Kein Wort ift von einem damaligen Schriftiteller ger 
fprochen zur Vertheidigung oder Entfchuldigung der Grauſamkei⸗ 
ten gegen die Heiden, es ift feine Empörung gegen den König, 
fein Zug Ottos nach Italien durch die Sinnesweife Einzelner 
oder des Königs ſelbſt motivirt; denn die Thaten find begründet 
in der allgemeinen Denfweife der Menfchen, nnd es fommt dar⸗ 
auf an, ob wir ihre Anfchauung nachichauen oder begreifen Fön 
nen. Es ift auch Feine einzelne Begebenheit, die Ottos Politik 
auf Stalien gerichtet hat, fein ganzes Leben, feine Stellung als 
Deutſcher König trieben ihn dorthin. Noch hatten fid, die Stans 
. ten nicht gefondert, noch waren die Nationen nicht getrennt, nur 
Ein großes Germanifches Gefchlecht, das fich in vielen gleichen 
Intereſſen als ein folches fühlte, lebte von den Pyrenäen bis 
gen Ungarn, von der Elbe bis Italien; nod hatten der 
weftfränfifche, burgundifche, oftfränfifche und lombardifche König 
ein gleiches Streben gegen die heidnifchen Bölfer des Nordens, 
bes Dftens und des Südens, die Alle bedrohten. Aber es gab 
nur ein ohnmächtiges Pabftthum, und ein Katfer der Germani—⸗ 
fihen Welt war nicht mehr. 

Die Worte, welche Widufind den Erzbifchof von Mainz 
vor der Salbung fagen läßt‘), beweifen, daß der König auch nad) 
der Meinung der Zeitgenoffen nicht blos weltliche Gefchäfte zu 
vollführen hatte, er ift auch ein geiftlicher König, ein König der 
Dfifranfen und ein Streiter Chrifti; er ift der oberfte Lehnsherr, 
verleiht die Herzogthümer, aber er befeßt auch durchaus bie 
Bisthümer und alle geiftlichen Stellen, er ift auf den Neichstas 
gen und Goncilien, das Reich felbft ift weltlich und geiftlich, je— 
der Bifchof hat ein weltliches Lehn, jeder Vaſall hat gegen die 
Heiden zu kämpfen, Dtto aber war von den Ideen feiner Zeit 
durchdrungen, er fah, daß er die fünigliche Gewalt feſt begrüns 
ben müfle, auf den Berein der Völker Deutfchlands, er that dies 


— — — — 


') Widuk. 11. S. 642. Ipse autem (Hildibert.) accedens ad al- 
tare et sumto inde gladio cum baltheo conversus ad regem: accipe, 
inquit, hune Damen. quo ejieias omnes Christi adversarios, bar- 
sn 2 malos christianos, auctoritate divina tibi tra- 

a etc. 
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mit unabläffigem Streben, oft mit Härte gegen die nächiten 
Verwandten, er befehrte die Heiden mit ftarrer Grauſamkeit, er 
bevortheilte die Bifchöfe nicht blos, um die Macht der Herzoge 
zu brechen, er mußte es thun auch der Religion wegen. 

Alfo ein folcher König, der fo geftellt war durch die Vers 
hältniffe des Neichs, der follte nicht alle feine Kraft anftrengen, 
um die geiftliche Gewalt, die doch auch wenigſtens mittelbar in 
der Raiferfrone lag, an feine Verfon zn Fnüpfen, der follte nicht 
auf die Behauptung und Vermehrung der geiftlichsfüniglichen Ge⸗ 
walt denken? 

Daß eine wirkliche Dberhoheit in der Kaiferfrönung aus: 
gefprochen ift, kann nicht beftritten werden; es fragt fich nur, 
wer war berechtigt, diefelbe in Anfpruch zu nehmen? Jedenfalls 
derjenige, der in feiner Macht und in feinen Thaten die Inters 
effen des damaligen Europäifchen Lebens darftellte. Das Abends 
land lebte aber im Kampfe gegen den Muhamedanismus uud 
das Heidenthum, in der Befehrung der Völker, in der Colonifas 
tion der Länder, in der Gonfiftirung der einzelnen Nationen, die 
zum Germanifchen Stamme gehörten; die Germaniſche Welt 
hatte mit Otto gefiegt, fie war dadurch zum Bewußtſein ihrer 
Einheit gefommen; es gab Fein anderes Mittel, diefe Einheit 
auszufprechen und dadurch dauernd zu machen, als die Kaiferfrone. 

Zu Dtto famen aber die Gefandten der Griechen, Römer 
und Sarazenen '); darin lag eine Anerfennung feiner Oberhos 
heit über die chriftliche Welt felbft von den Feinden; in ihm 
war, wie die Zeitgenoffen es auch erfannten, das Sein und die 
Hoffnung der Ehriftenheit?), er mar ein wahrer Kaifer, denn 
das, was Gottes ift, mußte, betrieb, liebte er; er fchüßte mit 
den Waffen, zierte durch Sitten, befferte durch das Geſetz Kirche 
und Staat’), das Abendland hatte wieder einen Kaiſer; follteer 
fich nicht Frönen laſſen? 

Wir fehen ihn in den Jahren 956 — 961 befchäftigt, das 
Reich in weltlicher und geiftlicher Beziehung zu ordnen, fo, daß 
er es auf längere Zeit verlaffen Fonnte. Es werden treue und 
verwandte Männer in die Bisthümer und Abteien eingefeßt *), 





') ©. Widuk. ©. 658. Nicht etwa wegen einzelnen Angelegenheiten, 
fondern um ihm zu huldigen. KEN 

2) Widuk. ĩ. c. omniumque eircumquaque Christianorum in illo 
res atque spes sitae. j j 

3) Liutpr. de rebus Ottonis. Imperator ea quae Dei sunt sapit, 
operatur, diligit, ecclesiastica et secularia negotia armis tulatur, 
moribus ornat, legibus mandat. Iohannes papa his omnibus ad- 
versatur. . 

») ©. Cont. Reg. und Flod. 956 und 57. 
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ed werden Synoden gehalten und Placita '), (was wir oben ber 
rührt haben); außerdem wird für die Ausbreitung der chriftlichen 
Religion geforgt. 

Es ift in neuerer Zeit bezweifelt worben, daß Adelbert, ein 
Mönch im Klofter des heiligen Marimin zu Trier, nach Ruß— 
land gefchict fei, um dort das Chriftenthum zu predigen ?), ins 
deß ift die Glaubhaftigfeit der Quelle, die davon berichtet, gar 
nicht anzufechten; der Contin. Reginonis ift ein Zeitgenoffe die— 
fer Begebenheit, uud Fennt die Gefchichte genauer, ald man von 
einem Deutfchen erwarten follte. Er fagt: Sm Sahr 959 feien 
zum Könige Dtto Gefandte der’ Helena, der Königinn der Ruſ⸗ 
fen ?), gefommen, welche Königin unter dem Kaifer von ons 
ftantinopel Romanus (II.) in Gonftantinopel getauft fei und 
hätten fich einen Bifchof zum Presbyter ausgebeten; 960 fei aber 
Fibutius, ein Mönd; aus dem Klofter des heiligen Alban (zu 
Mainz), vom Bischof Adaldag (Erzbifchof von Hamburg) zum 
Bifchof der Ruffen ordinirt, und da diefer 961 den 15. Februar 
ftarb, habe der Erzbifchof Wilhelm von. Mainz bewirft, daß 
Adelbert die Miffion befam, welcher auch vom Könige Otto mit 
allem Nöthigen ausgerüftet, doch fchon im folgenden Jahre 962 
ohne etwas ausgerichtet zu haben zurücgefehrt fei. 

Daß Neftor, der nach der Menfchen Gedenfen und Erzähs 
lungen fchrieb, und die Griechifchen Gefchichtfchreiber Nichts 
von einer Deutfchen Miffton willen, kann nicht befremden, da 
fie feinen Erfolg hatte; der Name Helena aber für Diga ſcheint 
durch Berdrehung aus Eiya, wie die Griechen die Diga nam» 
ten *), entitanden zu fein; der Verlauf ihrer Gefchichte °) paßt 
ſehr wohl zu den Nachrichten des Cont. Regin. Denn es ift 
befannt, daß Olga ſich Mühe gab, ihren Sohn Svätoslav und 
fein Bolf zur Taufe zu bewegen, und es hindert Nichts, anzu⸗ 
nehmen, daß fie felbft nicht fowohl von den Griechen, als auch 
von den Deutfchen fich chriftliche Miffionen ausgebeten habe, da 


— — — — — 


') ©. Cont. Reg. und Flod. 1. ec. und 958. 

2) Strahl. Gefch. Rußlands J. S 9. 

2) Legati Helenae reginac Rugorum, vergl. a.961. Qnem piis- 
simus rex gentiRugorum honorifice destinavit. Daß unter den Rugi 
zu verfteben find, Lehre die ganze Gefchichte; an Rügen Ye 

u denfen. 

) &. Zonaras 1. 16, ce. 21. edit. Paris 194, Cedrenus p. 636. 
Dlga wurde 955 getauft. 

.) Karamfin Gefch. des Nuff. Neiche, — von F. v. Hauen⸗ 
ſchild J. S. 136. Strahl Geſch. Rußlands J. S. 93. Neſtoͤr von 
Schlozer V. ©. 58. Strahl Gefch. der Ruff. Kirde ©. 51. ffl. 
Krug, pmelasie er Byzantiner ©. 267. fl, Stritter mem pop. 
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grade kurz vor diefer Zeit Otto die Ungarn und die Slaven ber 
friegt hatte, welche leßtern gewiß mit den Ruſſen in Handelss 
verkehr und andern Verbindungen ftanden "). 

Unter Slaven und Dänen die chriftlicye Lehre zu verbreiten, 
war ſchon früher das Streben des Königs geweſen, und die 
ber Deutfchen wurden hier mit größerem Erfolg ge 
frönt. 

Die Bisthümer Havelberg und Brandenburg waren in ben 
eroberten Ländern geftiftet; ald Otto auf dem LKechfelde den Uns 
gern gegenüberftand, hatte er gelobt, in Merfeburg ein Bisthum 
zu errichten, und auch an die Gründung Magdeburg murde 
ſchon damals gedacht. In den Nordalbingifchen Ländern waren 
drei Bifchofsfige durch Ottos Fürforge entitanden, ein viertes in 
Aldenburg hat wahrfcheinlich um diefelbe Zeit feinen Anfang ges 
nommen ?). 

Während Dtto aber auf folche Weife auch in diefen Jah⸗ 
ren für Verbreitung des chriftlichen Glaubens bei den Dänen 
und Slaven geforgt hatte, war die Bertheidigung des Landes 
gegen ihre Einfälle nicht außer Acht gelaffen worden. Der Krieg 
gegen die Slaven war in die Hände eines Mannes gelegt, der 
zu ben bedeutendften dieſer Zeit gehörte. An der Stelle aller 
der Grenzgrafen, die zulegt jeder von feinem Gaue aus die vor- 
liegenden Provinzen befriegt, oder nach Befiegung der Einwoh⸗ 
ner, in Abhängigkeit zu halten geftrebt hatten, ftand Gero mit 
der Macht eines Markgrafen in den eroberten Slavifchen Län 
dern und der gräflichen Gewalt in den angränzenden Sächfifcyen 
Gauen. Seine Herrfchaft erfirecdte fich von der Unftrut und 
Saale bis zur nördlichen Biegung der Elbe’); die legatio d. i. 
die Grenzherrfchaft Giegfrieds war ihm übertragen 9; er war 
Graf im Schwaben»: und Nordthüringagau, dem Mittelpunkt 
der Unternehmungen gegen die öftlichen Feinde; der Oberbefehl 
gegen die Rebarier, den früher Thietmar hatte, ging auf ihn 


1) &. de Orientis commercio cum Russia et Scandinavia me- 
dio aevo Disser. D, I. L. Rasmussen. Havnia 1825. Ueberſetzt von 
Giefebrecht in den Neuen Ponmerfchen Provinzialblättern II. B. 2. 9. 
Gtettin 1827. S. 325. ffl. und 336. ffl. 

2) Bol. Ereurs 11 und 10 Bd. I. Abth. 2. 

°)* Del. die Abh. von Worbs im N. Arch. für d. Gefch. Schlefiens 
und d. Laufig, Bd. 1. p. 191: Was heißt die Oſtmark? 

2)* ch habe das Wort fo ſchon Abth. 1. p. 160. (vgl. p. 94. n. s.) 
erklärt; entfcheidend ift eine Urkunde bei Sagittar in Boyſens Mag. I. p. 
92; in pago Helinge et Masde in comitatu et legatione Henriei; 
rg ift die Gaugraffchaft, legatio die damit verbundene Grens- 
graffchaft. 
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über, Havelberg und Brandenburg lagen in feiner Mark‘). 
Sein Anfehn war fo groß, daß er in den Urkunden des Könige ' 
Herzog heißt). Otto fonnte ihm ruhig den Schuß der Gren— 
zen gegen die von ihm wiederholt befiegten und unterworfenen 
Slavenftämme überlaffen. 

Neben ihm ftand Graf Hermann. Er war im Jahr 936 
Feldherr gegen die Böhmen, begleitete Otto fpäter 947 auf feis 
nem Zuge nad) Frankreich °). Im Nordoften an der Elbe war 
der Sitz feiner Macht; hier erbaute er Lüneburg und wird von 
Otto ald Markgraf genannt *). Aber fchon früher, während der 
König gegen feinen Sohn Ludolph vor Mainz lag, war dem 
Herzog die fiellvertretende Gewalt in Sachſen übertragen ’); in 
einer Stellung, die der pfalzgräflichen nahe fommen mußte, übte 
er in der Zeit der Abwefenheit des Königs in dem Herzogthum 
die höchfte Gewalt. 

Als Otto jetzt Die dringenden Aufforderungen der Staliener 
zum Zuge nad) Rom mahnten, wohin ihn, den Erben der fräns 
fifchen Herrfcher, den Vorfämpfer des chriftlichen Glaubens und 
den mächtigften Fürften des Abendlandes, die ganze Entwicfelung 
der Begebenbeiten zu rufen fchien I), da übergab er die Obhut 
Sachſens aufs Neue und mit ausgedehnterer Macht dem ges 
treuen Hermann. Die Zeitgenoffen berichten ung nichts hierü- 
ber; erft fpätere Schriftiteller, vor allen Adam von Bremen, 
geben und nähere Nachrichten. Hermann wurde der erfte Hers 
zog von Sachſen; aber feine Gewalt war weniger ausgedehnt, 
firenger befchränft, überhaupt, wie es fcheint, anderer Art, als 
die der übrigen Herzoge in Deutfchland ”). 

Ehe der König aber Deutfcyland verließ und den Zug in 
ben Süden uhternahm, mußte er mit den Fürften die Angeles 
genheiten des Neiches ordnen. Er war am Ende des Sahres 
(960) nad; Baiern gegangen und feierte hier das Weinachte- 


ı) Von Leutfch p. 48. 69. 75. 
2) Urf. bei Eccard hist. gen. p. 129. vgl. im Allgemeinen Abth. 2. 


Excurs 12. 
>) Fabelhaft erfcheint, mas beim fagenreihen Dudo in Duchesne 
S. R. Norm. Hermann zu Wilhelm von der Normandie fagt: bellico- 
sum et regiamque genus tuae armipotentis regionis me nolente 
Dacisiam linguam docuit — quia invadens saepissime plurima ca- 
stra mei ducaminis innnmerabilia praelia in me exereuit meque 
praelio captum ad sua detraxit, 
*) Ur. des Jahres 956 bei Wedekind IH. p. 114. 
°) Saxoniam procurabat Wid. IH. p. 654. f. Abth. 1. p. 159. 
°) Diefe Zeitbeftimmung giebt Adam Brom, 11. 0.4. vgl. Wedefind 
H. Hermann P. 36. ff. 
j ) ſ. Ersurs über Herz. Hermann. 6 
. 3. 
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feft ’) mit den Großen ber Provinz und anderen Fürften ?). Der 
Herzog Heinrich mit feiner Mutter Judith °) und Burchard von 
Schwaben *) erfcheinen beim Könige. Aus Baiern waren Die 
Bifchöfe von Salzburg, Regensburg, Paſſau, Freifingen, aus 
Alamannien Udalrich von Augsburg und Hartbert von Chur zus 
gegen, außerdem der Erzbifchof Wilhelm, die Bifchöfe von Mins 
den, Würzburg und Bafel. Aber auch die Gefandten des Pabs 
fies, der Erzbifchof von Mailand Walbert, die Bifchöfe von 
Novara und Sabinum hatten ſich eingefunden ®), und ihre Ans 
mefenheit läßt vermuthen, daß wichtige Gefchäfte, vorzüglich 
aber die Angelegenheiten Staliens berathen worden find, obs 
ſchon die Quellen ung nichts als die Uebertragung von Reli— 
quien erzählen °). 

Der König blieb dort die erften Monate des Sahres 961”). 
Dann Fehrte er zuerft nach Sachfen zurüd, wo er zu Walhu— 
fen am Ende des Aprils fich befand °); von hier aber ging er 
nad; Worms, wohin er abermals einen allgemeinen Reichstag 
berufen hatte, um die weiteren Vorbereitungen zum Stalienifchen 
Zuge zu treffen’). — E8 wurde hier um die Mitte des Monats 
Mai!) unter der Zuftimmung der Fürften und des gefammten 
Bolfes!’) Ottos und der Adelheid Sohn, Dtto II. zum Könige ges 
feßt. So feft war die Herrfchaft Ottos begründet, daß er dem 
minderjährigen '?) Sohne fchon jetzt die Nachfolge zu fichern 


22 Cont. Reg: a. 961. Thietmar II. p. 29. 
2) Praesentibus cunctis obtimatibus, Thietmar 1. 1. Don einer 
Verfammlung in Würzburg fericht Trithemius Ann, Hirs. p. 102. 

3) Urk. bei Harenberg hist. Gandersh. p. 619. 

*%) Urf. bei Hartmann Ann. Heremi. p. 63. * 

5) Dies intereſſante Verzeichniß giebt Ann. Saxo a. 961. aus einer 

uns unbefannten Quelle. 

6) Thietmar. Ann. Saxo 1. 1. 

?) Ur. n. 237— 40 bei Böhmer Reg. p. 13, die letzte vom 1äten 

Per. Am lAten deffelben Monats ftarb hier der Bifchof Poppo von Würzs 
urg f. Cont. Regin. 1.1. 

8) Or. Guelf. IV. 559. 

9) Cont. Reg. 1. 1.: Rex in Italiam ire disponens maximam 

suorum fidelium multitudinem Wormatiae coadunarit. 

10)* Zwei Urkunden bei Würdtwein Nova snbs. dipl. HI. 378 und 

961 find beide am 17ten Mai diefes Jahres zu Worms ausgeftellt; die 
Echtheit der erſten jedoch zweifelhaft, C Bümge Reg. Bad. p. 8. 

1) Consensu et unanimitate regni procerum totiusque populi 
eligitur fagt der Cont. Reg.; Liutprand: (Otto) flium suum — re- 
gem constituens. Ruotger vita Brun. e. 36. p. 286: electum 
summo tonsensu ab omni populo repem esse constituit. 

12) Adhuc puer. Ann. Einsidl. Pertz V.p.142.; contra morem 
uerilibus in annis, Liutpr. 1.1. Otto war im 7ten Jahr f. Ann. Lob. 
n Note 2.p. 83. In einer Urkunde von 963 bei Günther cod. dipl. I. p. 66, 

heißt er regulus, 


961. 83 


vermochte. Doch begnügte er fich nicht, ihm, wie früher Lubolf, 
bie Ausficht auf die Thronfolge zu verfchaffen; durch feierliche 
Krönung, wie er fie felber empfangen, follte auch das Recht des 
Sohnes begründet werden. Deshalb begaben ſich Beide nad 
Aachen, wo die Lothringer der Wahl beitraten !), und am Tage 
des heiligen Pfingfifeftes, am 26ften Mai ?), der junge König 
von den Erzbifchöfen Bruno, Wilhelm und Heinrich von Trier 
geweiht und gefalbt wurde ®). Der Vater übergab ihn der Ob: 
hut Brunos und Wilhelms *); jener vertrat in Lothringen die 
Stelle des Königs °); im übrigen Deutfchland wurden die Reiches 
gefchäfte den Händen Wilhelms anvertraut °). 

* Diefen Männern überließ Dtto die Leitung der Deutfchen 
Angelegenheiten, als er bald darauf den Stalienifchen Zug aus 
trat. Don Machen u‘ er über Ingelheim ’) nad) Sachſen zu: 
rüf, wo er noch diẽ Monate uni und Suli verweilte®).* 


1) Convenientia zen et electione omnium Lotharensium 
Aquis rex ordinatur, Cont. Reg. 1, 1. 

2) Ann. Lobienses bei Pertz II. p. 210: Dominus noster Otto, 
aequivocus patris, consors palerni regni adseiscitur et 'septiformi 
gratia spiritus sancti donatur in palatıo Aquensi, septem hebdoma- 
dibus a pascha transactis, die pentecosten et hora qua Spiritus 
sanctus super discipulos venit 7. cal. Junii, luna seplima, anno 
aetatis suae seplimo etc. Dies fchreibt 5 Gembl, dem wieder 
Albericus folgt (Leibn. Acc II.), aus. Es ſcheint hiernach aber der 
Cont. Reg. zu irren, wenn er die Geburt Dttos IL, der nach Widufind 
p- 652. der dritte Sohn Ottos und der Adelheid war, insg Jahr 955 ſetzt, 
weil nach den Chron, Quedl. in diefem Jahr die Tochter Mechtildens 

eboren wurde und nirgends gefagt wird, fie fei Dttos II. Zwillingsfchmwes 
er gewefen; vgl. Hahn D. R. 9. H. p. 104. n. g. 

) Unxeruntque Ottonem aequivocum patris Bruno archiepis- 
copus, Guilhelmus et Heinricus caeterique sacerdotes Domini re- 
— in Aquisgrani palatio et exultavit maxima — popu- 
us dicens: Vivat rex in aeternum, Ruotger ce. 36. 

%) Tune archiepiscopis patruo fratrique commendatum, Ruot- 
ger 1. l., tune commendans regnum et Ottonem parvulum filium 
suum piae matri et archiepiscopo Wilhelmo, vita Mathild, c. 25. 
p. 204.; filium Willihelmo archiepiscopo tuendum et nutriendum 
commisit, Cont. Reg. j 

5) Dies war fchon früher der Fall; von diefer Zeit heißt es in einer 
Urfunde bei Calmet I. p. 371.: qui tune prineipatum totius regni 
post ipsum tenebat. 

6) Wid. III. p. 661. Wilhelmus vir sapiens et prudens pius et 
cunctis affabilis a patre sibi commendatum regebat Francorum im- 

erium; vgl. Thietmar I. p.29.: cui cura ab imperatore — commissa 
uit — regni necessaria regendi. 

7) Schon am 29ften Mai ift hier eine Urkunde ausgeftellt. Hont- 
heim hist. Trev. J. p. 292, , 

8) Yrf. bei Böhmer n. 246—51., in 249 —— bei Boyſen p. 
95.) findet fich die Beſtimmung: modo ituri in Ita —— 
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Dann aber, nachdem Alles in Ordnung gebracht war, zog 
der König Otto mit einem bedeutenden Heere!) begleitet von 
feiner Gemahlinn Adelheid und mehreren Großen ?), durch Baiern 
und Trident nad) Stalien. Wir finden ihn noch am 15ten Aus 
guft zu Augsburg ’) und ſchon am 2öften Dec. feierte er das 
MWeihnachtsfeft in Pavia “). E8 ift alfo, nad) diefem fchnellen 
Fortfchreiten ) zu fchließen, die Nachricht des Chroniften von 
Salerno °) nicht unmwahrfcheinlich, Adelbert, der Sohn Beren- 
gars, habe zwar die Großen Rombardiens an der Etfchflaufe 
zum Miderftande gegen Dtto verfammelt”), diefe aber hätten die 
Abdanfung Berengars verlangt und da Willa fie bintertrieben, ih: 
ren König verlaffen °). Berengar und feine Söhne wagten 
mit ihrem wahrfcheinlich geringen Anhange nicht eine Schlacht 
zu liefern, fondern jchloffen ſich in ihre de ein, in denen fie 
fpäter belagert wurden. 

Daß Dtto ſich damals zu Mailand als König von Italien 
habe frönen laffen, fcheint, wenn nicht geradezu geleugnet, doch 
fehr bezweifelt werden zu müſſen. Landulf von Mailand, der 
allein der Krönung erwähnt °), ift überhaupt und befonders in 


1) Secum talit fortium virorum pectora, Vita Math 11.—: in 
narrabili militum vallatus multitudine, Landulph. Mediol. 11. e. 16. 
p- 79. "Eine eigenthümliche Befchreibung von _dem Heer der Cachfen 
macht in feiner rohen und kaum verftändlichen Sprache Benedict von E. 
Andreas: Olto rex veniente Italico reguo tanta pene multitudo gen- 
tis in Italia que sie impleverunt faciem terre sieut situle. Habe- 
bat autem secum gentes naliones, quorum lingue non agnoscebant 
gentis. Insuper hoc habebat gens que Guinula vocabatur sarra- 
einas et carros et machina portanles. Erat enim aspectus corum 
orribilis et curbis properantes, carpentes iter, et ad prelinm ut 
ferro stantes. gl. über die Bewaffnung der Ericchifchen Kaifer bei 
Liutprand in der legatio. 

2) Episcoporum quoque comitatus grege, Transl. s. Epiphanii 
p. 251. Vgl. unten. Doc waren nicht alle, die Vehſe p. 266. aufführt 
im Gefolge Dttos; von Gotfried, Anführer der Lothringer, ift es gewiß 
(nach Ruotger e. 36. und Cont. Reg. 964.), daß er erft fpäter von 
Bruno geſchickt murde. 

) unig D. R. A. XVIII. 117.; Ongespure ift wohl nichts als 
——— uch die Ann. maj. San Gall. fagen, Otto ſei im Auguſt 
abgereiſt. 

ie Cont. Reg. a. 962. 

5) Vgl. Landulfus Mediol. II. e 16. p. 79.: in paueis diebus 
— venit in Italiaın. 

6) Anon. Salern. Muratori 11, 1. p. 289. 

”) Feruntque plurimi, ut sexaginta milia pugnatorum cum rege 
Adelverto fuissent. 

8) Vgl. d. Cont. Reg. 961.: omnes pene Italiae comiles et epis- 
eopos obvios habuit et ut decuit ab eis honorifice susceptus potesta- 
tive et absque ulla resistentia Papiam intrarit. 

) II. e. 16. p. 78. 
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diefen Zeiten eine fehr unzuverläffige Quelle); er erzählt die 
Staltenifchen Züge Ottos fo wenig genau, ftellt fo im Character 
der Dichtung dar, und fchöpft wahrfcheinlich aus der Volksfage, 
daß feine Glaubwürdigfeit nicht hoch angefchlagen werden kann. 
Es weiß aber fein einziger gleichzeitiger Chroniſt, nicht einmal 
Landulfs Zeitgenofle, Arnulf von Mailand irgend etwas von dies 
fer Krönung. Gewiß würden zwei fo gut unterrichtete Autoren . 
wie Liutprand und der Fortfeßer des Negino einer fo glanzvols 
len Begebenbeit, die ihnen als Zeitgenofien nicht unbekannt fein 
fonnte, gedacht haben, wenn fie ftattgefunden hätte. — E83 was 
ven zudem die Könige von Stalien bisher nie zu Mailand, ſon— 
dern zu Pavia gefrönt; weshalb Otto von diefer Sitte hätte abgehen 
folfen, ift nicht zu erfehen. Auch von Dtto II.®) und IH. wird 
feiner Krönung zum Stalienifchen König erwähnt ?); in ihren 
Urfunden werden die Jahre des Reichs in Stalien nicht gezählt. 
Die ganze Sache darf mit Grund zu den vielen Ausfchmücuns 
gen einer fpäteren Zeit gerechnet werben. 

Dtto feierte die Weihnacht in Pavia, ließ dort den Pallaft, 
den Berengar zerftört hatte, wiederherftellen *) und ſchickte den 
Abt Hatto von Fulda nach Rom voraus, um feine Ankunft vor⸗ 
zubereiten’). Er ſelbſt ging fogleich von Pavia nach Nom und 
wurde hier mit großen Ehren ®) empfangen. 

Im Einverftändniffe mit dem Pabfte Sohann und von dies 

fem felbft herbeigerufen, hatte Dtto den Zug unternommen. Vorher, 
ehe er fich zur Kaiferftadt wandte, foll der König dem Pabſte einen 
Schwur geleiftet haben”), der nicht geradezu den beftehenden Berhälts 
niffen widerfpräche, obwohl Dtto darin wesentliche Nechte des Kai- 
ſerthums abgetreten und gelobt hätte, zuerſt nämlich, den Pabſt nie 
abzufegen oder an Leib und Leben zu ftrafen, dann feine Placita in 
Rom zu halten, der Römifchen Kirche das Land des heil. Petrus zu 


— —— — — 


')f. Exeurs über Landulf. i 

2) Daß diefer 962, wie Muratori (Ant. Est. c. 16. p. 146.) will, 
sum Könige von Italien befonders gewählt fei, Fann aus dem angeführten 
Diplom nicht gefolgert werden, da davon nirgends die Rede iſt. 

°) Es fcheint, daß das Jtalifche Reich und Deutfchland von jest an 
als vereint angefehen werden, vielleicht fo, als wenn durch die Adelheid 
das Recht auf Drto übertragen fei. Dafür fcheint zu fprechen, daß gleich 
nach Dttod III, Tode die Lombardifchen Großen zufammen Famen und 
den Arduin wählten; dann aber auch Heinrich II. fich wählen und Frönen 
laffen mußte, weil er nicht > Adelheidifch-Dttonifchen Stamm gehörte. 

*) Liutprand fagte außerdem: quod euique proprium fuit restituit. 

5) Cont. Reg. a. 962. 

6)* Favorabiliter, Cont.Reg.; amabiliter, Flod.; gratanter Ann. 
Herif.; honorifice, Benedictus a. s. Andrea; miro ornatu novoque 
apparatu, Liutpr. i j 

7) Bergl. Excurs: Ueber den Eid und die verfälfchten Schenfungsaften ır. 
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reftituiren, und endlich den Pabft, die Kirche und die Befigungen ders 
felben nad; Vermögen zu vertheidigen, und fchüßen zu laffen. Da der 
Eid mir aber verdächtig erfcheint, und gewiß fpäter im falfchen Sinne 
aufgefaßt worden ift, verweifeich aufdieweitere Unterfuchung. 

In Rom wurde Otto am 2ten Februar‘) unter dem Subel 
des Volks mit großer Pracht vom Pabſt Sohann gefalbt und gefrönt?). 
Lintprand fügt hinzu, er habe dem Pabft nicht nur fein Eigens 
thum reftituirt, fondern ihn auch mit Edelfteinen, Gold und Sils 
ber befchenft, dann aber von Johann auf den Leib des heiligen 
Petrus und von allen Fürften der Stadt den Schwur empfans 
gen, daß fie niemals dem Berengar oder Adelbert helfen woll⸗ 
ten; wogegen ber fehr unterrichtete und leidenfchaftslofe Forts 
feßer des Regino ’) nur fagt, der Pabft habe dem Kaifer ver: 
fprochen, während feiner Lebengzeit nie von ihm abzufallen. 

Dhne Zweifel ift dies der Eid der Treue, den der Pabft 
jederzeit dem neugewählten Kaifer zu Ieiften verpflichtet war *); 
damit aber verband fich vielleicht das Verſprechen, dem offenen 
Feinde deffelben nicht anzuhängen oder zu helfen. Daß Dtto 
dann das Eigenthum der Nömifchen Kirche, ihre Beftgungen, 
Rechte, fo wie diefelben faktiſch beitanden, beftätigt habe, kann 
aus der oben angeführten Stelle des Liutprand als wahrfcheins 
lich angenommen werden; daß die Urfunde aber, welche deshalb 
ansgeftellt werden mußte, am 13ten Februar d. J. aufgezeichnet 
wurde, fönnen wir zugeben, weil die verfälfchte Schenfungsafte 
von diefem Tage batirt ift°). 

Noch war das Verhältnig des Pabftes zum Kaifer ein 
freundfchaftliches. Deshalb erlangte Otto von Sohann die Er⸗ 
füllung eines fehon längere Zeit gehegten Wunfches. Bor mehr 
reren Sahren hatte er gelobt, in Merfeburg ein Bisthum zu ers 
richten und den Plan gefaßt, feinen Lieblingsfis Magdeburg zum 


1) In purificatione S. Mariae die dominico, Ann, mai. S, Gall. 
Dad Datum 4 Non Febr. hat auch d. Chron. Saxo a. 961. 

2) Cont. Reg. Liutpr. 1. 1. — +Benedictus a S. Andrea erzählt, 
Dtto fei bei feinem erften Zuge in aecelesia apostolorum principis — 
augustus appellatus, beim zweiten mit feiner Gattinn Adelheid coro- 
nati astiterunt in aecclesia apostolorum prineipi, multa dona trans- 
miserunt per euncte sancte aeccelesie Romane. — Daß die Nachricht 
des Chron. Turonense (Martene Thes. V. p. 990.) im 27ften A 
Dttod, im ten yet fei diefer vom Pabft Johann nah Rom berufen 
und dort feierlich gefrönt, die Martene Coll. IV. p. VII. auf die Zeit 
der Feindfchaft swifchen Dtto und Johann beziehen will, nichts ift ald ein 
Schreibfehler, ergiebt ſich von felbft. dee 

3) : Papa quoque multa illum secum caritate detinuit et 
diebus vitae suae nunquam se ab eo defeetnrum promisit ete, 

+) ©. Ereurs: Ueber den Eid und die verfälfchten Schenfungsakten ir. 

’) S. Ereurs: Ueber den Eid ꝛc. 
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Erzbisthum zu erheben. Gebt, da er das weltliche Haupt der 
Ehriftenheit geworden war, dachte er aufs Neue daran, bei den 
neubefehrten Slaven den chriftlichen Glauben und die Deutfche 
Herrfchaft zu befeftigen. Er erbat und erhielt!) von Johann die 
Beftätigung feiner Abfichten an paflenden Drten neue Bisthümer 
unter den Slaven anzulegen. — Er bewirfte weiter, daß Jo— 
hann dem wegen offener Empörung entjegten und von Herzog 
Heinrich geblendeten Herold von Salzburg unter Drohung der 
Excommunication verbot, noch ferner Meffe zu lefen *). Außers 
bem beftimmte Dtto die Abtei St. Marimin zum Dotalgut ber 
Kaiferinn Adelheid °). 

Als er fo feine Abfichten erreicht, verließ er Rom noch vor 
Ausgang bed Februars. | 

Berengar war noch nicht bezwungen. Gegen ihn wandte 
ſich Otto jeßt nad; dem nördlichen Stalien zurüd. Schon am 
2lften Februar war er zu Riana‘), am 13ten März zu Lucca’); 
zum Dfterfefte, den 30ſten März, ging er nach Pavia°) und 
verweilte bier noch am 20ſten April”). 

Um diefe Zeit beginnen die reichen Vergabungen und Bes 
fkätigungen von Rechten und Freiheiten ®) an die Stalienifchen 
Bifchöfe, durch die Dito ihre Macht und Unabhängigkeit und 
dadurch mittelbar die Freiheit der Städte bedeutend befürbert 
hat’). Die erften Urfunden der Art, die wir Fennen, wurden 
dem Hubert von Parma ertheilt; er erhielt den Grafenbann 
über die Stadt und den Diftrift drei Meilen in der Runde '). 

Unterdeß hatten fich aber Berengar und feine Familie in 


1) Die Urf. vom 12ten Febr. 962 beim Ann. Saxo p.302—4. *Sie 
ift ungmeifelhaft echt und nicht mit Raumer Reg. p. 49. u. a. in eine 
fpätere * zu ſetzen. Daß die Ausführung erſt weit ſpäter erfolgte, ſteht 
natürlich nicht im Wege. 

2) urk. in (Kleynmeyer's) Juvavia p. 208., hier p. 210. n. falſch 
ins Jahr 984 gefest. 

) Calmet 1. 369. 

%) *Dümge Reg. p. 88. 

5) Muratori Antiq. V. 233., Affo otoria della eitta di Parma I. 351. 

6) Cont. Reg. a. 962. 

7) Tiraboschi Mem. Modenese 1. 124. 

8) In der Translatio S. Epiphanii heift es p. 257.: ecclesias 
per Italiam et Tusciam priorum principum saevitia ac insolentia 
negleetas ae desolatas eanonice reformavit inque antiquum statum 
restituit, Die befte Ueberficht geben hier Böhmers Regeften. p. 14. ff. 

9) ©. Leo Entmwickelung der Verfaffung der LZombard. Städte. S. WM. 
ff. Vergl. Böhmers Regeſta. ©. 14—21. f 

10) Affo 1. 1. Dann ging Dtto zum DOfterfefte den Zoſten März nach 
Pavia, wo er ebenfalls bedeutende Vergabungen an die Geiftlichen Obers 
italiens machte und noch am 20ften April verweilte. Vergl. Cont, Reg. 
962. Böhmer Negeft. Urk. v. ten April bis zum 20ſten d. M. 962. un 
Muratori Annali d’Ital. a. 962, 
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verfchiedene Gegenden Staliens, wo fie noch Burgen und Leute 

befaßen, zerftreut'); Berengar felbft hatte ſich auf ©. eo, einen 
"Berg im Montefeltro ?), mit Truppen, die von allen Seiten her 
zufammengerafft waren, zurücdgezogen und vafelbft befetigt. 
Seine Gemahlinn Willa fchloß fic) auf der Inſel S. Giulio 
im Lago d'Orta bei Novara. ein’). Adelbert und Wido, 
ihre Söhne *), fchmweiften unftät von einer Feftung zur andern 
umher, von denen der Fortfeger des Regino das Gaftell Garda 
am Lago di Garda, Travallium, wahrfcheinlich im Thal Tra— 
vaglia im Gebirge am Lago Maggiore, und eine Snfel im Co⸗ 
merfee nennt. 

Merkwürdiger Weife wandte ſich Otto zuerft gegen die 
Villa). Ale Ausgänge des Sees von Drta wurden befeßt; 
mit Schleuderwerfen und Gefchoffen wurde täglich angegriffen 
und endlich nach nicht vollen zwei Monaten die Königinn Willa 
gefangen genommen). Daß dies vor dem 29ften Juli gefches 
hen fein muß, fehen wir aus der Urkunde datirt „Horta beim See 
des heiligen Julius“ von diefem Tage, in welcher Dtto die ers _ 
oberte Inſel ©. Giulio ”) dem Bisthum Novara reftituirt. Der 
Kaifer fchenfte der Willa die Freiheit, vieleicht in der Abficht, 
fie durch Großmuth für fich zu gewinnen; aber die hartnäcdige 
Frau begab ſich alsbald zu ihrem Gemahl und beftärfte ihn 


— — — 


) Cont. Reg. a. 962. Flod. h. a. fagt: Berengarius Italiae rex 
— repiones quas regere debebat incendere atque vastare coepit. 

2, f. Liudprand bei Mur. p. 472. und Muratori Ann. d’ltalia a. 962. 

3) Nicht, wie der Cont. Reg. fagt, im Lago maggiore. » 

*) "Unter den Flüchtigen nennt Benediet von ©. Andreas auch den 
Hubertus marchio, und hiermit ift vielleicht die Stelle des Petrus Da- 
miani ep. VIII, 12. Opera J. p. 335. zu verbinden: Hie (Obertus 
‚ marchio, Hubert von QTuscien) non multo post tempore indignatio- 
nem primi Ottonis imperatoris incurrit, ae subinde relieta conjuge 
Pannoniam profugus exulavit. Qui cum longo post tempore re- 
sumptus in gratiam rediit ete. Muratori Ant. Est. e. 15. p. 136. 
und Eccard Örr. Guelf. I. p. 149. haben freilich nicht unerhebliche Zwei⸗ 
fel gegen die Nichtigkeit der legtern Nachricht erhoben. Aber eine Vers 
mechfelung mit dem nicht vor, fondern zu Dtto geflohenen Dtbert ift beim 
Benediet doch mohl nicht anzunehmen. 

5) Cont. Reg. 1. 1. Bgl. d. Urf. vom 29ften Juli Horta in den 
Mon. Patriae d. Turiner Gefellfchaft 1. p. 193. | 

6) Cont. Reg. 1. 1. Weber die Belagerung vgl. Rodulphus Glaber 
vita S. Wilhelmi Divion. (Mabillon Acta VI. 1. p.3233\. Nach ihm 
befand fich Notbert, der Water Wilhelms, in der Feftung und der Kaifer 
verfuchte, ihm durch Beftechung zu gewinnen. Er wies dies zurüc; post 
aliquot vero dies habito pacis consilio, in deditionem gratis deve- 
nerunt imperatoris, j 

”, Insulam S, Julii iam dudum per Berengarium regem ab 
episcopatu Novariensi sublatam et sibi usurpatam necnon contra 
nos in rebellionem positam, Mon, Patriae ]. 1. 
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darin, dem Kaifer MWiderftand zu leiften‘). Otto felbft ging 
nad) Pavia?), wo er bis Dftern 963 mir den Großen des Lans 
des Hof bielt, und in den Schenfungen an die geiftlichen und 
die ihm treuen weltlichen Fürften Italiens fortfuhr. Unter ih— 
nen erfcheint Otbert ald Pfalzgraf, derfelbe, der zu Dtto nad 
Deutjchland fam, und der Biſchof Wido von Modena ald Erzs 
fanzler. Außerdem waren die Bifchöfe von Tortona, Brescia, 
Piacenza, Parma, Afti und Geneda zugegen ®). 

Wahrſcheinlich um diefe Zeit erhielt Otto Berftärfungen 
aus Deutfchland. Wenigftens fehen wir, daß Bruno ihm aus 
Lothringen unter dem Befehl des Herzogs Gotfried Truppen 
nach Stalien fandte‘). So verjtärft und neu gerüftet wandte 
er fich im Frühling des folgenden Jahres 963 gegen Berengar. 
Am 19ten April, am Dfterfefte, war er nod) zu Pavia°); von 
dort fuhr er zu Schiffe mit feiner Gemahlinn und dem Kanzler 
Wido den Po hinunter durch; dad Meer nach Ravenna, und 
fchon am 10ten Mai) war er am Montefeltro bei ©. Leo”). 
Alle Aus⸗ und Eingänge des Kaftelld wurden gefperrt; doch ers 
gab fich Berengar nicht, und Dtto mußte den ganzen Sommer ®) 
in fruchtlofer Belagerung verlieren. Died war um fo unanges 
nehmer ’), als er fchon in Pavia!“) von Unterhandlungen ger 


1) Cont. Reg. 1 1. 

2) Am 2öften September war Dtto fchon zu Pavia nach der Urf. bei 
Ughelli IV. p. 347. vgl. Mon. Patriae 1. p. 197. 

>) ©. Ughelli It. Saer. IV. 347, 48 und V. 176. 

*) Ruotger e. 36. p. 286: auxiliares copias non levem armatu- 
ram de Lothariorum populo misit, 

>) Cont. Reg. a. 963. 

°) Liudprand p. 472. — 

”) Urk. bei Muratori Ant. III. 185. 

°) Count. Reg. a.963., der fich hier wieder als fehr gut unterrichtet 
zeigt: denn nach einer Urf. bei Tiraboschi Mem. Moden. 1.129. befand 
fi Dtto noch den 12ten Sept. in monte Feretri ad petram S. Leo- 
nis. — +» Die von Böhmer p. 15. in dies Jahr geftellten Urkunden vom Auguft 
Cumis und Capuae gehören wohl ins vorige; auch am 26ften Auguft war 
Dtto monte Feretrano ad petram S. Leonis. Schwieriger ift Böhmer 
Nro. 271. in der Ausgabe der Mon. Patriae I. p. 200. mit dem Datum 
3kal. Aug. Papie. mit jener Nachricht zu vereinigen. Die Urf., freilich 
ſchon von Muratori Ann, d’Ital. p. 406. angezmweifelt; die Nachricht der 
Ann. Munenses. (Anh. I. p. 387.) von einem Gefeg erlaffen am 5. Juni 
su Verona mag auf einer Merwechfelung beruhen. 

...).*In diefe Zeit gehört eine Schilderung der Lage von Italien, die 

wir beim Benediet von ©. Andreas finden: Coepit denique erescere 
multe inopie Italico regno, pestilentia famis igne gladioque vastante 
Italia, boves, vaccas in terra corruerant, redacta est terra in soli- 
tudine magis magisque famis valida pullularent. Es folgt gleich 


darauf die Gefchichte des Streits swifchen Otto und Johann XU. 
ee — 
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hört hatte, die der Pabft mit dem Sohne Berengars, Adelbert, 
angefnüpft habe. Diefer war unftätt umher geirrt ), nad) Cor⸗ 
fifa?) und nach Frarinetum zu den Sarazenen geflohen und 
hatte den Pabft öfters aufgefordert, ihm zu helfen’). Johann 
XII. war wirflicy darauf eingegangen, hatte feines Berfprecheng 
vergeffen, durch Gefandte einen Bund gegen den Kaifer mit 
Adelbert gefchloffen, und diefen eingeladen, nad) Rom zu kom⸗ 


men. 

Tas den Pabft hiezu vermochte, ift wohl Harz nicht wie 
Liudprand fagt, damit ihm feine fchmählichen Handlungen frei- 
ftünden, verband er fich mit Adelbert, fondern er wollte dem 
ftarfen Kaiſer, der in Stalien fo eben feine Macht zu begrüns 
den fuchte, entgegen treten, und ihn durch die Hülfe der Berengars 
fchen Varthei entfernen; er fah, daß Dtto gegen die eignen 
Feinde und Feineswegs gegen die des Octavian gezogen war. 
Wie wir aus der unten folgenden Erzählung Liudprands fchlier 
fen, war er felbft über die ihm als Detavian entgegenftehende 
Adelsparthei in Rom nicht Herr geworden. Er mochte erwar⸗ 
tet haben, Dtto würde ihn ald weltlichen Herrfcher heben. Dies 
war nicht gefcheben. Nun mußte es dem Pabfte einleuchten, 
daß Otto ſich durch Schenkungen und Eremtionen unter weltlis 
chen und geiftlichen Großen eine Parthei gebildet hatte, daß er 
überhaupt eine dauernde und wirkliche Herrſchaft in Italien ber 
abfichtigte. Wie dies auf die Selbftftändigfeit des Pabftthumes 
nachtheilig zurückwirken mußte, durfte er fürchten; ihm mußte es 
wünfchenswerther fein, eine Stellung zu bewahren zwifchen ben 
minder mächtigen Fürften Stalieng, die in ewigen Gtreitigfeiten 
lagen, als einen Gebieter zu haben, der ſich an die Macht Carls 
des Großen fortwährend erinnerte, und nun, da er die Nedhte 
des Raifers mit der Krone erhalten, auch in Nom fich nicht 
fchenen würde, diefelben geltend zu machen. Anders fehen übers 
haupt die Dinge aus vor dem Beginne, als wenn fie geichehen. 
Johann hatte Dtto herbeigerufen gegen Berengar. Otto hatte 
zuerft die Kaiferfrone genommen, dann in Dberitalien fein 
Schwert gezogen. Die zerftreute Parthei des Berengar war 
nun weniger zu fürchten; ift es wahr, was Johann gegen Dtto 
ausſprach, daß er die Leute des Erarchates ſich felber, nicht dem 
Pabfte huldigen Ließ, fo konnte dies die Furd)t des Pabſtes wirk⸗ 





1) Cont. Reg. > r 


2) Liudpran und das Spottgedicht bei Landulph Mediol. 
bei Murat. $. IV. p. 79. 


3) Cont. Reg. 1. 1. Liudprand fagt, der Pabſt habe zuerft an Adel- 
bert gefchickt. Ich siehe aber den Teidenfchaftsloferen Cont. Reg. vor. 
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lich verftärfen, audy wenn die Huldigung nur als eine interimi- 
ftifche von Otto angefehen wurde. Was der Kaifer dem Pabft 
hernach vorwarf, nehme ich an, ba fich derſelbe auf Briefe 
des Pabſtes, die bei deſſen Gefandten gefunden wurden, beruft. 
Sohann XI fuchte Verbindungen mit dem Öriechifchen Kaifer 
zu fchließen, und die Ungarn zum Einfalle in Deutichland zu 
bewegen. Durch Adelbert hoffte er ohne Zweifel die Befisuns 
gen der Kirche wiederzuerlangen; frei wollte er werden für den 
Augenblick durch die Entfernung des Kaiſers, der zurück mußte, 
fobald Deutfchland angegriffen wurde’). 

Der Kaifer hatte fchon von Pavia aus Späher nad) Rom 
geſchickt, und von ihnen gehört, es fei dort eine befannte Sache, 
daß Adelbert fi mit dem Pabſt verbunden habe. Außerdem 
aber hatten ihn die Römer folcher Verbrechen angeklagt, die ihn 
unfähig machten, ferner Vorfteher der Kirche zu bleiben. Otto 
antwortete: „Er ift ein Knabe und wird fich beflern, ich will erft 
ben Berengar vertreiben.” Während er diefen nun am Monte: 
feltro befagerte, fandte Johann den Protoferiniarius Leo, den 
nachherigen Pabſt, und einen vornehmen Römer, Demetrius, an 
den Kaifer, und verfprach Befferung feines Lebenswandels, ber 
flagte fich aber zugleich, daß der Kaifer einen Bifchof Leo und 
einen Gardinal- Diakonus Johannes, die ihm untreu feien, aufs 
genommen, und daß er fein Verfprechen verlegt habe, indem er 
die Einwohner jener Gegenden nicht dem Pabſte, ſondern fich 
felber den Eid der Treue ſchwören laffe. 

Der Kaifer antwortete, die Gefandten felbft follten entjchei> 
ben, ob er fein Berfprechen verlege. Er habe veriprochen, das 
ganze Gebiet des heiligen Petrus, das fich feiner Gewalt uns 
teriwerfen würde, der Kirche zurückzugeben, und .eben deshalb be- 
firebe er fich, den Berengar mit feinem ganzen Gefchlechte aus 
diefer Burg zu verjagen. Könne er ein Gebiet herausgeben, 
ebe er es in feine Gewalt gebracht habe? Vom Bifchof Leo 
und dem Gardinal-Diafonus habe er nur gebört, daß fie auf der 
Reife nach Gonftantinopel, wohin fie vom Pabſt im Gegenin- 
tereffe des Kaifers gefchict feien, zu Capua fejtgehalten wären; 
auch Saleffus?) und der Bischof”) Zachäus wären mitgefan— 
gen, die ber Pabft, wie dies ihre mit Bleifiegeln und des Pab⸗ 
ſtes Namen verfehenen Briefe bewiefen, zu den Ungarn hätte 
ficken wollen, um ihnen den Einfall in Deutfchland zu predigen. 


— — — 





1) Liudpr. L. e. 
?) Natione Bulgarium, educatione Ungarium 1. e 


2) Sancta ecelesia Gentianae heißt er in den Akten ber Synode 
Johanns KU. bei Baronius a. 964. n. VI. 
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Es wurden darauf die Bijchöfe Kandward von Minden und 
Liudprand von Gremona in Begleitung mehrerer Ritter nad) 
Nom abgeordnet, jene um durch den Eid, diefe, wenn der Pabft 
ihnen nicht glauben wollte, um durch den Zweifampf die Uns 
fchuld Dttos zu beweifen. Der Pabft fchlug beide Beweismit⸗ 
tel aus, er fchicfte wiederum Gefandte, den Bifchof Johann von 
Narni und den Gardinal-Diafonus Benedikt, un, wie Liudprand 
meint, die Verhandlungen in die Länge zu ziehen. 

Unterdeß Fam Adelbert von Frarinetum über Gentumcellä 
(Sivita Vechta) nach Nom‘). Hier muß Johann XII, wie 
wir aus dem Fortſetzer des Negino und Liudprand fehen, noch 
eine bedeutende Macht gehabt haben, da der größte Theil des 
Römifchen Adels, der nad) Lindprand fich gegen ihn erhob, ges 
nöthigt war, das Gaftell ©. Paolo zu befeßen ’) und von bort 
aus unter Geißelftelung heimlich Otto um Hülfe zu flehen. 
Nach einer Urkunde finden wir den Kaifer zulegt am 12ten 
September °) vor ©. Leo. Dem Bifchofe Wido fchenfte er, als 
dem erften Nathe aller feiner Reiche, diejenigen Güter Widos 
und Gonrads, der Söhne Berengars, und ihrer Mutter Wille, 
welche durch irgendwelche fchriftliche Uebertragungen an diefe 
gekommen wären. So verband er fi) den geiftlichen Herren, 
die er zu Inhabern der Befigungen weltlicher Großen madıte; 
obwohl ic; in diefem Falle annehmen möchte, daß jene Güter 
eben nicht auf rechtlichem Wege in die Hände der Berengarfchen 
Familie gerathen fein möchten, oder doch Xehnsgüter waren, 
über welche jene drei in der Urkunde genannten Föniglichen Per: 
fonen nur das Eigenthumsrecht hatten durch Uebertragung. Dies 
fcheinen die Worte der Urfunde anzudeuten, und und fehr guf 
zu paffen zu dem Syfteme Ottos, welches er überall befolgte, 
die GBeiftlichen von dem Banne der weltlichen Großen zu ber 
freien, oder fie diefen entgegen zu feßen. Bald nachher, 
alfo im Anfange des Herbftes 963, wandte er fi, nachdem er 


— — — — — 


1) Liudpr. J. 1. 

2) Lindpr. 1.1. Vgl. Cont. Reg. a 963: Tune Romani in plura 
divisi, partim imperatori faventes, multis enim a praedicto papa 
iniuriis se opprimi econquerebantur ete. 

3) Yrf. bei Tiraboschi. Mem. Mod. I. p. 130. donamus Widoni 
venerabili episcopo dileetoque nostro fideli summoque regnorum 
nostrorum consiliario omnes proprietates vel res, quae ur 
qualiacumque instrumenta chartarım obvenerunt Wi- 
doni quondam marchioni seu Corrado, qui et Cono dieitur, filiis 
Berengarii sen Willae ipsius Berengarii uxoris eorumque matlris 
tam in comitatu Mutinensi seu Bononiensi etc. 
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Keen zur Belagerung Berengars zurücgelaffen hatte, gegen 
Rom '). 

Als er vor der Stadt fein Lager aufichlug, flohen der Pabſt 
und Adelbert; die Römer aber, fowohl die gegen den Pabit, als 
die, welche für ihn waren, nahmen den Kaifer auf, ftellten ihm 
Geißeln und unterwarfen ſich durchaus feinem Befehle”). Sie 
fhworen, wie Liudprand fagt’), niemals einen Pabft 
zu erwählen oder zu ordiniren, wenn nicht in Ueber: 
einftimmung mit der Wahl des Kaifers und feines Soh— 
nes des Küniges Otto. Nach drei Tagen wird eine große Sy: 
node in der Vetersfirche gehalten, auf der außer den Abgeord- 
neten.der Nömifchen Großen und Einem Abgeordneten des Rö— 
mifchen Volfs die Erzbifchöfe Engelfried von Aquileja“), Wal: 
pert von Mailand, Petrus von Ravenna, Adaldag von Hambnrg 
und an 90 Bifchöfe und Geiftliche aus Nom, dem übrigen Ita— 
lien und Deutfchland zugegen waren. Die Synode fam am 
6ten November zufammen. 

Das Berfahren der Verſammlung wird fehr umftändlich 
von Liudprand erzählt’). 

Als die geiftlichen und weltlichen Großen im tiefen Schweis 
gen da faßen, fragte zuerft der Kaifer: 

Warum der Pabſt Johannes nicht dem heiligen Concil bei: 
wohne? Es antwortete der Nömifche Clerus und das Volk, 
ber Grund feiner Abwefenheit fei ganz offenbar, und felbit den 
entfernteften Völkern, den Sberern, Babyloniern und Indern ber 
fannt, der Pabſt fei feiner von denen, die von außen in Schafz 
Feidern einhergingen, innen aber reißende Wölfe feien, nein, er 
wüthe öffentlich, öffentlich habe er fich dem Teufel übergeben. 
Nun fordert der Kaifer, ehe zum Befchluß gefchritten werde, die 
Anflagen, und es erhebt fich fogleich der Cardinal-Presbyter 


— —— — — 


1) Liudpr. 1. 1. Haee dum agnntur Phoebi radiis grave caneri 
sydus inaestuans imperatorem Romanis arcibus propellebat. Sed 
cum virginale sydus gratam rediens temperiem ferret, colleclis co- 
püis, rg Romanis invitautibus, Romam advenit. ®ergl. Cont. 

eg. 


‚ec. 
2) Cont. Reg. 1. 1, 

3) Fidelitatem repromittunt, hoe addentes et firmiter jurantes, 
nunquam se papam electuros aut ordinaluros praeler consensum 
et electionem domni Ottonis imperatoris caesaris augusti filiique 
ipsius regis, ö 

) Er ftarb auf der Eynode. f. Cont. Reg. Nach Liudprand vers 
trat ihn hier fein Diacon Nodulfus. j 
33In der angeführten Schrift de rebus Ottonis, deren Mittelpunkt 
diefe Ereigniffe bilden. Wir geben einen oft wörtlihen Auszug, weil es 
nöthig ift, bas Verfahren der Synode und Dttos genau Fennen zu lernen. 
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Petrus: „Er habe den Pabft gefehen Meffe abhalten, ohne vor: 
her commumicirt zu haben; Johann, Biſchof von Narni, und 
der Cardinal-Diafonus Sohann: „Sie hätten gefehn, daß er eis 
nen Diafonus im Pferdeftall ordinirt habe;“ Benedikt mit den 
übrigen Diafonen und Presbytern fügt hinzu, er habe fich die 
Drdination von Bifchöfen bezahlen laſſen, er habe einen Bifchof 
vor 10 Jahren in Zodi eingefegt, die Kirchen beraubt, Ehebruch 
getrieben, den Lateran zum Hurenhaufe gemacht, des Waidwers 
kes öffentlich gepflegt, feinen Beichtvater Benedift geblendet, 
worauf derfelbe geftorben, den Johann Gardinal» Diafonus ent⸗ 
mannen und tödten laffen, er habe Brand geftifter und fei mit 
Schwert, Helm und Panzer gerüftet erfchienen. Und alle Eles 
rifer und Laien beftätigten, daß er auf die Gefundheit des Teus 
feld Wein getrunfen, daß er im Würfelfpiel die Hülfe der Suno, 
Benus und der übrigen Dämonen angerufen, die Frühmeffen 
er —— Stunden nicht gefeiert, und ſich nicht bekreu⸗ 
zigt habe. 

Der Kaiſer, weil die Römer fein Sächſiſch nicht verftan- 
den, befahl dem Bifchofe Lindprand von Gremona, daß er fol- 
gende Rede den Römern in Iateinifcher Sprache halten follte: 
Er wife, daß hochgeftellte Leute fo oft der Verleumdung preis⸗ 
gegeben feien, deshalb ſchwöre er beim allwiffenden Gott, den 
niemand irren Fünne, bei der heiligen Mutter, der unbefleckten 
Sungfrau Maria und bei dem Foftbaren Leib des Fürften der 
Apoftel, in deffen Kirche er das fpräche, daß feine Schmach auf 
den Pabft geworfen werben folle, die er nicht verfchuldet habe 
und die von den rechtfchaffenften Männern nicht mit Zeugniffen 
belegt werbe. 

Die Bifchöfe, Diafonen, der Glerus und das ganze Römi⸗ 
fche Volk aber wiederholten: Wenn der Pabft Johannes nicht 
mehr Schändliches, ald was eben der Diafonus Benedift ange: 
geben habe, begangen hätte, fo möge fie der Fürft der Apoftel, 
Petrus, nicht von den Feſſeln der Sünde befreien, fie felbft 
wollten verflucht und am jüngften Gericht verdammt fein; übrt- 
gens fei der Pabjt noch vor 5 Tagen dem Heere bes Kaifers 
begegnet, mit dem Schwert umgürtet, mit Schild, Helm und 
Panzer bewaffnet, der dazwiſchen fließende Tiber allein habe 
verhindert, daß er nicht in folchem Aufzuge vom Heere gefans 
gen wurde. Diefe Thatfache gab der Kaifer zu; worauf bie 
Synode verlangte, wenn e8 dem heil. Kaifer efiele, möge man 
dem Pabft einen Brief fenden, um ihm aufzufordern, herbei zu 
fommen und fich zu vertheidigen. Der Brief warb abgefaßt'): 


1) Liudpr. 1, 1. 
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Dem höchſten Bifchofe nnd allgemeinen Pabfte Sohann mel: 
det Otto von Gottes Gnaden Imperator Auguftus mit den Erz 
bifchöfen Liguriens, Tusciens, Sachſens, Franfens den Gruß im 
Herrn. Als wir zum Dienfte Gottes nad Rom fommend Eure 
Söhne, die Römer, nämlid) die Bifchöfe, Gardinäle, Presbyter, 
Diafonen und zudem das ganze Bolf um Eure Abwefenheit frags 
ten, was die lirfache wäre, daß Ihr Uns, den Bertheidiger 
Eurer ‚Kirche und Eurer felbft, nicht hättet ſehen wollen, fo 
brachten fie folcherfei und jo Obſcoenes gegen Euch vor, daß, 
wenn es Gauflern nachgeredet würbe es uns Abſcheu einflößen 
müßte. Damit ed aber nicht Eurer Hoheit verborgen bleibe, fo 
wollen wir Einiges furz befchreiben, weil, obſchon Wir Alles 
aufzuführen wünfchen, ung Ein Tag dazu nicht ausreicht. Wiſſet 
baher, daß Ihr nicht von Wenigen, nein, von allen Weltlichen 
und Geiftlichen angeklagt feid des Mordes, des Meineides, des 
Kirchenfrevels, des Verbrechens der Unfenfchheit mit Verwand⸗ 
ten und zwei Schweitern. Man fagt, daß Ihr auf das Wohl 
des Teufels getrunfen und beim Spiel die Hülfe heidnifcher 
Götter angerufen habt. Deshalb bitten Wir Euch dringend, 
Schr möget nady Rom fommen, und Euch von allem diefen reis 
nigen. Wenn Shr etwa die Gewalt der verwegenen Volksmenge 
fürchtet, fo verficern Wir Euch durd; einen Eid, daß Nichte 
gefchehen ſoll gegen die Beitimmungen der heiligen Sabungen. 
Gegeben den bten November. 

Daranf antwortete der Pabft '): 

Johann Bifchof, Knecht der Knechte Gottes, allen Bifchds 
fen. Wir haben fagen hören, daß Ihr einen andern Pabft 
fegen wollt. Wenn Shr das thut, fo ercommuniciren Wir Euch 
vom allmächtigen Gott, fo daß Ihr Feine Erlaubniß habt, ir- 
gendwen zu ordiniren und die Meſſe zu feiern. 

Als diefer Brief in der Synode verlefen wurde, famen noch 
einige ©eiftliche, die früher abmefend geweſen waren, herbei, 
Heinrich, Erzbifchof von Trier ”), Wido von Modena, Gezo von 
Zortona und Sigulf von Piacenza, auf deren Rath nochmals 
dem Pabft am 22ften November gefchrieben wurde: Er folle 
fommen und ſich vertheidigen; wenn er das nicht thäte, fo wür⸗ 
den die Bifchöfe, da ihn weder Schiffahrt zu Meere, nod Krank: 


— — 





1) Ih. c. 13. 

2) Von ihm ſagen auch die Gesta Trevirorum bei d’Achery II. p. 
214.: Affuit Romae cum Ottone in damnando magum non papam 
Johannem. Er reifte aber erft im Sommer des Jahres nach Italien, 
wie aus den Urfunden bei Hontheim I, p. 296. 297. erhellt, nach denen 
er am 18ten Mai noch in Trier mar. 


96 963. 


heit des Körpers, noch Länge des Wegs verhinderten, feine 
Ercommunication verachten, und fie vielmehr auf ihn zurück 
fehieben. Mit diefem Briefe wurden der Gardinal- Presbyter 
Adrian und der Gardinals Diafonus Benedift an Johann XI, 
abgeſchickt. Als diefe zum Tiber gefommen waren, fanden fie 
ihn nicht, denn mit dem Köcher gerüftet war er auf das Feld 
hinausgegangen. Sie fehrten alfo unverrichteter Dinge mit 
dem Briefe zur Synode zurüd, die dann zum bdrittenmale vers 
fammelt wurde. 

Jetzt trat der Kaiſer auf und Flagte-den Pabſt an, daß er 
gegen feinen Echwur ſich mit Adelbert verbunden, daß er diefen 
vertheidigt, daß er Empörung erhoben, und im Angeficht der 
Faiferlichen Streiter als Kriegsführer Helm und Panzer getras - 
gen habe; es möge daher die Synode fagen, was fie Darüber 
befchlöffe. Und auf diefe Anklage hin antworteten die Bifchöfe, 
der übrige Clerus und das Rolf: | 

Eine unerhörte Bunde fei durch ein unerhörtes Brenneifen 
anszubrennen; es müffe dies Ungeheuer, das durch böfes Beifpiel 
Böfes bewirfe, aus der heiligen Römiſchen Kirche ausgeftoßen, 
und ein Anderer in feine Stelle gefett werden, der durch gutes 
Beifpiel ihnen ein Vorbild gewähre. Als der Kaifer beiftimmte, 
erforen alle den PBrotoferiniarius Leo !) zum Pabft, und feßten 
Sohann wegen feined Lebenswandels ab. Als Alle dies zum 
drittenmal erflärt hatten, und der Kaifer feine Zuftimmung gab, 
fo führten fie Leo nadı alter Gewohnheit mit Lobgefängen zum 
Lateran, erhoben ihn in der Petersfirche durch die heilige Gons 
fefration zum höchften Prieftertbum, und verfprachen ihm mit 
Eidesleiftung treu zu fein ?). 

So hatte Dito auch in diefer Sache obgefiegt, einen ges 
fährlichen Gegner entfernt, einen ergebenen Pabft gefeßt, und 
die Zuftimmung der Geiftlichfeit und der Laien erlangt. Erſt 
eine fpätere Zeit hat an der Rechtmäßigkeit des Verfahrens ger 


— —— — 


1) Die historia Rom. pontif, bei Muratori SS. III. 2. p. 328.. ſagt 
von ihm: Dominus Leo vir venerabilis et protoseriniarius summae 
sedis apostolicae, ex patre Johanne item protoscriniario sanctae 
sedis apostolicae, natione Romanus de regione quae vocatur Clivo 
Argentarii, vir strenuns et omni honestate praeclarus. Er mar 
. Sigebertus Gembl.: adhue laicus und heift in den Akten der 
Synode Johann XII. (Baronius a. 964.) und bein Gerbert hist. com. 
Remensis: neophitus, über deffen Erklärung f. Papebroch Con, hist. 
erit. etc. Acta SS. Mai IV. p. 162. , 

2) Liudpr. 1. 1. Er wurde nach der hist. pont. Rom 1.1. confeerirt 
mense Decembri, nad) Pagi erit. a 963. n. I. den 6ten December. 
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zweifelt‘), erft ald man die ganze Vergangenheit nach dem 
Maaße der fpätern Verhältniffe abfchätte, hat man die Synode 
verdammt ”). Daß in ihr nicht die fanonifchen Formen beadhs 
tet feien, ift gewiß; aber fie trat mit Necht und Strenge einem 
argen Uebel entgegen. 

Dtto näherte fich jet dem Gipfel feiner Macht. Er fonnte 
hoffen, daß er mit dem ihm ergebenen Pabſte vereint, vie 
Angelegenheiten Italiens mit feiter Hand zu leiten im Stande 
fein würde °). Adelbert, von Johann verlaffen, war nad) Gors 
fifa zurückgekehrt, in Oberitalien hatten die zurückgelaffenen Trup— 
pen das Gaftell Garda genommen *), es fchien unnöthig, nad) 
der Vertreibung des Pabites Johann das Heer noch länger in 
Rom verfammelt zu halten. Deshalb wurde es, zugleich, wie 
Lindprand fagt, damit die Römer nicht zu fehr befchwert wür⸗ 
den, entlaffen. Kaum war aber dies gegen Ende des Jahrs 963 
gefchehen, fo trat Johann, als er die Entfernung der Truppen 
erfahren, mit den Römern heimlich in Unterhbandlung, verfprad) 
ihnen, den Schaß des heiligen Petrus und aller Kirchen wiederzuge: 
ben, wenn fie, wie wenigftens Liudprand behauptet, über den Kaifer 
und den Pabft Leo herfallen und fie ermorden würden’). Daß 
eine Unterbandlung zwifchen Sohann und den Römern ftattges 
funden babe, Iehrt die Natur der Begebenheit felbft, obgleich 
der Gontinuator Reginonis und die fpätern Quellen‘) nur fagen, 
die Römer hätten fich gegen Dtto erhoben, und jener nur noch 
binzufügt, daß auch außerhalb der Stadt mehrere Gaftellane in 
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) Siehe Otto Frising. VI. 23. gegen den ſich aber mit Bezug auf 
Petrus Dam. fchon Alberieus erflärt p 13. Auch Theodericus de 
Niem bei Schardius p. 267. fagt: Quod recte factum fuit. 

2) Baronius a. 963. n. 31. ff. Er fenne feine Synode, in quo ma- 
gis ecelesiasticum ius offensum, magis canones violati, vulnerata 
traditio, conculcata, oppressa atque maiore dedecore prostrata ju- 
stitia. Ihm find die meiften Fatholifchen —— gefolgt. 

3) *Aus einer Stelle des Benediet von ©. Andreas ſcheint ſich zu 
ergeben, daß Otto auch damals dem Pabit die Befsigung der Güter der 
Kirche ertheilte. Nach der Wahl Leos führt er fort: Ordinata cuncta 
Tuscia, et Pentapolim finibus in eccelesia apostolorum prineipis et 
Leoni pape concessit, in Gallia est reversus: das heißt wohl: er ord- 
nete Tuscien und gab die Pentapolis an Leo und Fehrte dann nach Gals 
lien zurück. 

%) Cont. Reg. 1.1. 

5) Liudpr. 1. 1. 

6) Die verfchiedenen Gefchichten der Päbſte des eodex Vaticanus 
bei Muratori 111. 2. p.328., deö cat. paparum bei Eccard 11. p.1639., 
Amalricus Augerins, Muratori 1. 1. p. 326, d Schrift de Benedicto 
V. pontifice bei Lindenbrog SS. R. Dem p. 117. ®gl. das Chron. 
Farfense Mur. IH. 2. p. 475, Hermannus Contract. — und 964. 

I. 3. 
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bie Verſchwoͤrung verwickelt geweſen fein. Glücklicherweiſe 
wurde fie aber entdedt '). 

Als nun am Iten Januar 964 die Römer gegen den Kaifer 
die Waffen ergreifen?), geht ihnen diefer mit den Wenigen, die er 
vom Deutfchen Deere noch bei ſich hatte, bis zur Tiberbrüde entge- 
gen, welche von den Rebellen mit Wagen verrammelt war. 
Alsbald brechen die unerfchütterlichen Deutfchen durch das Boll: 
werf, fchlagen die Römer in die Flucht, und erfüllen innerhalb der 
Mauern alle Schlupfwinkel, felbit die unterirdifchen" Cloacken, 
mit den Leichen der Fliebenden ). Am folgenden Tage famen 
die Römer, ftellten Geißel und fchworen aufs Neue Treue und 
Gehorfam. Ä 

Das war Ditos Neujahr 964 in Rom; er konnte erwars 
ten, daß fich diefe Auftritte wiederholen würden, er fonnte aug 
diefer Begebenheit auf blutige Ereigniffe der folgenden Zeiten 
fchließen. Doc war er mit dem Schwur der Treue, den fie 
ihm und dem Pabſt hatten leiften müſſen, zufrieden, und verlieh 
nach 8 Tagen die Stadt. Er eilte nadı Camerino und Spo⸗ 
leto, wo Adelbert fih aufhalten follte‘*), und ließ fich durch 
die Bitten des Pabſtes Leo bewegen, den Römern felbft die 
Geißeln zurüczugeben °). 

Daß Adelbert wirflich jegt in Stalien erfchienen ſei, fcheint 
bezweifelt werden zu müffen, da ber Gontinuator des Regino 
nur feiner Nückfehr nad, Gorfifa erwähnt. Etwa um diefelbe 
Zeit aber war die Fefte ©. Leo in die Hände des Kaiferd ge: 
fallen; Berengar und Willa wurden gefangen nach Baiern ge: 
führt). Dtto, fcheint ed, wollte diefe Gegenden von Mittel: 
italien völlig beruhigen und feine Herrfchaft auch hier befeftigen ”). 
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1) Cont. Reg. a. 964.: sed insidiis eorum patefactis. 

2) Liudpr. 1. 1. Der Cont. Reg. fagt: necem sibi paratam anti- 
eipans. 
ij %) Liudpr. 1. 1. — Non modicam illorum multitudinem infra 
muros urbis prostravit, Cont. ug 1.1. 

4) Liudpr. 1. e.: Camerinum Spoletumgne versus, ubi Adalber- 
tum esse audierat, properavit; Cont. Reg.: Spolitanum ducatum et 
Camerinum ordinaturus exivit.— Flodoard a. 965 ift über alle diefe 
Begebenheiten falfch unterrichtet, wenn er ftatt Leos Johann wählen, den 
— — Pavia zurückgehen und hier den vertriebenen Pabſt aufneh— 
men läßt. 

5) Cont. Reg. 1. 1. Nach Liudprand fchon vor feinem Abzug aus 


9m. 
6) Cont. Reg zu Anfang des Jahres 964. _ R 
7) *Ohne Zweifel auf diefe Zeit bezieht fich die Erzählung der trans- 
latio S. Alexandri bei Schannat Vind. litt. Il. p. 73.: Olto rem pu- 
blicam, quam variis foedatam erroribus repperit, misericorditer re- 
stauravit, habitoque colloquio in monte S. Leonis viduis et orpha- 
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Er war am 12ten Febr. in der Graffchaft Valva!), am 18ten 
deffelben Monats in der von Pinna?) grade öftlid von Rom 
nahe am Adriatifchen Meere. 

Während er aber hier verweilte, brachen die Römer noch: 
mals die verfprochene Treue, riefen den abgefegten Pabft So: 
hann in die Stadt zurüd®), und bedrängten Leo dergeftalt, daß 
es ihm kaum gelang, mit wenigen Begleitern *%) zu Dtto zu 
entfommen. Er traf ihn in dem Gebiet von Gamerino und 
feierte dort (ten April) mit ibm das Oſterfeſt. 

Sohann aber berief fogleicy nach feiner Rückkehr ein Gons 
cilium (19ten Febr.) *), um zu richten über ben vertriebenen 
Pabft. Unter den 16 Bifchöfen, meift aus der Umgegend von 
Rom, die ſich mit den Presbytern der Stadt hier zufammen 
fanden, waren 11, bie auf der Synode des Jahres vorher zus 
gegen. gewefen und dem Beſchluß gegen Sohann beigeftimmt hat: 
ten. Dennoch wurde jest in drei Sitzungen befchloffen, den 
Pabſt Leo zu verurtheilen, und bie 3 Bifchöfe von Oftia, Porto 
und Alba, die an feiner Gonfecration Theil genommen hatte, 
zu beftrafen, Die beiden legten waren auf der Synode zuge⸗ 
gen, an wurde abwejend mit Entfegung und Ercommunication 
elegt. — 

Johann aber ging in feinem Uebermuth noch weiter; dem 
Gardinal-Diacon Sohann ließ er die rechte Hand, dem Potoferis 
niarius Azo die Zunge, beide Daumen und die Nafe abfchneis 
den °); den Bifchof Difar von Speier aber, der in feine Hände 
fiel, ließ er geißeln, und hielt ihn eine Zeitlang gefangen. Erft 


nis omnibusque ad se venientibus iniuste oppressis legem dedit; 
er kommt dann nach Penna, wo der Bifchof und der Graf de Marsi ihm 
Geißel geben; omnia enim ad vota, potita de hoste rei publicae 
vietoria, suceesserant. 

1) *In villa Raiano in comitatu Balbensi, Gattula II. p. 75. 
Es fcheint Fein Grund vorhanden, die Echtheit diefer und der folgenden 
Urkunde zu besweifeln (Perg Archiv V. 325.) 

2) In villa Paterno in comitatu Peenensi, ib. p. 72. 

3) Liudprand hat als Deranlaffung: Mulieres, quibuscum Johan- 
nes — voluptatis suae ludibrium exercebat, ut non ignobiles et 
plores, concitaverunt Romanos ete. 

%) Paucis secum ecomitantibus, Liudpr,, vix cum paucis omnium 
facultatum nudus, Cont. Reg. Flodoard läßt ihn nad) Dabia fommen,* 
Benediet von S. Andreas meint, er habe Dtto jenfeit der Alpen aufger 
fucht; unter den Spätern fagt Ptolemaeus Luc. XVII. c.19. Mur. XI. 
p. 1039., Dtto fei de Germania gegen Rom gejogen. 

5) Die Aften hat zuerft Baronias a. 961. n. 6. ff. herausgegeben, 

6) Liudpr. 1. 1. Gerbert in der hist. cone. Rem. überträgt Alles 
auf den Diaconus Johannes und fegt hinzu: multaque cede primorum 
in urbe debachatus.* Benediet von S. Andreas aber giebt diefe Nach— 
richten früher zum erften Zug Dttos. 7* 
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fpäter entließ er ihn, um durch feine Vermittelung die Verzei⸗ 
hung des Kaifers zu erlangen. Aber fchon am Idten Mai 964 
ftarb Johann!), wie Liudprand erzählt ), während er feinen 
Püften nadıging, ermordet. 

Es mußte indeffen noch in Rom eine ftarfe Parthei gegen 
die Deutfchen und den von Otto eingefegßten Pabft fein. Die 
Römer nämlich waren Feinedwegs gefonnen, jetzt Leo VIII. ans 
zuerfennen; fie traten zufammen, wählten einen Diafonus ber 
Römiſchen Kirche, Benedict zum Pabſt, und ſchwuren, ihn nie 
zu verlaffen, fondern ihn gegen des Kaifers Macht zu vertheidi- 
gen?). Zugleich aber ſchickten fie zum Kaifer, um von ihm bie 
Einwilligung zur Wahl Benedicts zu erhalten. Die Gefandten 
trafen ihn im Neate, befamen aber die Antwort: „Wenn er fein 
Schwerdt laffen würde, dann wolle er aud) zugeben, daß Leo 
nicht wieder auf den Stuhl des heiligen Petrus gefeßt werde.” So 
feft war er entjchloffen, fein Recht und feinen Pabſt zu behaupten. 

Die Römer Fehrten zurück und ſchwuren ihrem Pabſte 
auch gegen den Millen des Kaifers Treue‘). Um den Ueber: 
muth zu firafen, fammelte Dtto fein Heer, rüdte gegen Rom, 
ummallte die Stadt °), verlegte alle Ausgänge und ließ Niemand 
heraus‘). Durch Krieg und Hunger ward Rom bedrängt ”), 
die ganze Umgegend, Städte, Dörfer und Burgen wurden bes 
raubt, verbrannt, verwüftet, von Grund Aus zerftört 9), und ob» 
wohl der Römiſche Pabft Benedict V. die Römer felbft zum 
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9) Cont. Reg.* Benediet läßt ihn zum zweitenmal nach Campanien 
fliehen und in Folge davon den Pabſt Benediet gewählt werden. 

2) Er fagt, freilich dunkel genug: Johannes quadam nocte extra 
Romam dum se cum cuiusdan viri uxore delectaret in temporibus 
adeo a diabolo est percussus, ut intra dierum octo spatium eodem 
sit vulnere mortuus. Sed eucharistiae vialicum, ipsius instinetu 
qui eum pereusserat, non percepit, quemadmodum a suis cogna- 
tis et familiaribus, qui praesentes erant, persaepe sub attestatione 
audivimus. 

3) Cont. Reg. 1. 1. Vgl. die vitae Rom. pontif. 1. 1. . 

*) Die hist. pontif. R. bei Muratori Ill. 2. p.328. Hiernach läßt 
ſich nicht mit Muratori Ann. d’It. a. 964 behaupten, die Römer hätten 
bei der Wahl auf den Kaifer gar Feine Nückficht genommen. Benedict 
wurde gewählt am 29ſten Mai f. Papehrech Con. p 163. 

5) Liudpr. 1. 1.* Benediet von ©. A. meldet, der Kaifer habe ge: 
ſchworen, wenn der Pabft Benediet ihm nicht überliefert würde, die Stadt 
zu belagern und fei dann mit einem gewaltigen Heere von Langobarden, 
Sachſen und Galliern erfchienen nnd habe jeden Ausgang gefperrt. 

6) Cont Reg. 1.1. 

7) Machinis et fame, Liudpr ; fame et obsidione, Cont. Reg. 
Die hist. pontif. p. 328. meldet: in tantam itaque penuriam et capfi- 
vitatem eam adduxit, nt modius furfuris venumdaretur 30 denariis, 

®) Hist, pontif. 1. 1. 
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Widerſtande entflammte, auf die Mauer jtieg und dem Kaifer 
und feinen Getreuen von dort aus mit der Ercommunication drohte, 
mußten die Römer doch fchon am 23ften Juni die Thore der 
Stadt öffken und den Pabſt Benedikt dem Kaifer überliefern”). 
An einem der-nächiten Tage?) verfammelten der Kaifer fammt 
dem Pabft Leo die Nömifchen, Stalifchen, Lothringifchen und 
Sächſiſchen Bifchöfe, Presbyter, Diafonen und das ganze Rö— 
mifche Volk in der Kirche des Fateran. Hier wurde Benedikt 
hereingeführt von denen, die ihn gewählt hatten, angethan mit 
den päbftlichen Kleidern. Ein gewiffer Cardinal-Archidiakonus 
Benedift mußte ihn fragen: Mit welcher Befugniß, nad) wel 
chem Gefete er fich des päbſtlichen Schmuckes bediene, da noch 
fein gegenwärtiger Herr und Pabft Leo lebe, weldyen er zugleich 
mit jenen nach der Anklage und Abfeung des Johann, zum 
erften Bifchofe gewählt habe? Ob er leugnen könne, dem Kai: 
fer den Eid geleiftet zu haben, daß er mit den übrigen Nömern 
nie einen Pabſt erwählen oder ordiniren würde, ohne des Kais 
fers und feines Sohnes des Königes Dtto Einwilligung? 

Benedikt flehte um Erbarmen, und da ihm auch der Kais 
fer Mitleid verfpracdh, wenn er fich fehuldig befenne, warf er 
fich dem Kaifer und dem Pabft zu Füßen und geftand, er fei ein 
Ufurpator des Römifchen Stuhls. Nun zerfchneidet ihm Leo das 
Bifchöfliche Pallium, zerbricht den Hirtenftab, den jener, in 
der Hand hielt, zeigt ihn zerbrochen dem Volk, befiehlt dem Bes 
nedift, fic auf den Boden zu feßen, und zieht ihm die Planeta 
und die Stola?) ab. Dann wendet er fich zu den Bifchöfen: 
„Benedikt, den Ufurpator des heiligen und Apoftolifchen Roͤmi— 
fchen Stubls berauben Wir hiermit der Würde des Pontificats 
und Presbyterats; wegen des Mitleid aber, das der Katfer 
Dtto, durch deffen Hülfe Wir wieder eingefegt find, für ibn 
begt, erlauben Wir ihm, das Diafonat zu behalten, und vers 
bannen ihn aus Rom ins ‚Eril‘). 

Zum zweiten Male hatte Otto gefiegt, den von ihm aner- 
kannten Pabſt zurückgeführt, feinen Gegner gedemüthigt und feis 
ner Gewalt völlig unterworfen. Es wird ung berichtet, er habe 
diefe Lage der Dinge benutt und fich von Leo wichtige Priviles 
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) Cont. Reg. 1 1. 

2) Zwijchen dem 23ften und 2Hften Juni. 
- ., ”) Cont. Reg. 1.1. Liudpr. weicht darin ab, daß er den Benediet 
felber die Infignien feiner Würde fich ausziehen und übergeben läßt. 
Hier endet Liudprand’s historia Ottonis unvollendet, mitten 
im Zufammenhang abbrechend. 
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gien ertheilen laſſen. In dem einen’) wird gefagt, der 
Pabft verleihe in öffentlicher Verſammlung der Bifchöfe, Aebte, 
der Recht- und Gefeßesfundigen und aller Negionen der Stadt 
Rom dem Deutfchen Könige Dtto I. das Recht, ſich Sen Nach— 
folger zn wählen, den Pabft, Erzbifchöfe und Bifchöfe zu ernen- 
nen, jo jedoch, daß diefe die Inveſtitur und die Weihe von dem 
erhielten, dem es zufomme; fein anderer folle die Macht haben, 
einen König, Patricius, Pabſt oder Biſchof zu ernennen, denn 
allein der König des Römifchen Reiches; er fei König und Par 
tricins und müffe alle Wahlen der Biſchöfe beftätigen. Wer 
biergegen fehle, verfalle in Ban und Ercommunication und uns 
terliege ewigen Strafen. — Daß dieſe Beitimmungen nicht wer 
fentlich von dem abweichen, was damals ald VBerhältniß zwifchen 
Pabſt und Kaifer feftgefett war, bedarf feines Beweifes. Die 
Form der Urfunde dagegen trägt vffenbare Spuren der Verfäl- 
ſchung an ſich?). In weit höherem Maaße gilt dies aber von 
einem zweiten Diplom, in dem Leo dem Kaifer die ſämmtlichen 
Befigungen der NRömifchen Kirche zurückgegeben haben foll ®); 
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wen die untergefchobenen Urkunden, die als folche anerkannt 
find. &. Goldast. Const, Imper. I. p. 221., Schilter Inst. Iuris publ. 
T. II. 1. 11. 10. und befonders Baronius a. 964. $. VII. n. XX. 

. * Nach Handfchriften des Ilten Jahrh. gedruckt bei Pertz Mon. 
IV. 2. p. 167., im Auszuge in mehreren ——— ——— 
des M. A. (doch nicht an der von Perg angeführten Stelle des Ivoſchen 
Deeretö); auch im catal. pontif. bei Pez, thes. III. 3. p. 378., inter: 
polirt bei Theodericus de Niem, f. Schardius p.250. Ermähnt wird bie 
Urfunde von Sicardus Cremonensis bei Mur. VII. p. 584, Albericus 
p. 13. und den meiften fpätern, denen das Decret. vorlag. Sigonius de 
r. It. p. 169. giebt die Urkunde bei der erften Wahl Leos, was nicht ganz 
unpaffend erfcheint. Er fügt hinzu: Plerique Othonem etiam a Leone 
iterum insignibus augustalibus decoratum auetores sunt. Doc) weiß 
ich hierfür nur fpätere Autoren anzuführen, den Ptolemaeus Lucensis 
lib. XVII. e. 17. bei Mur. XI. p. 1038., der es aus dem Decret fol 

ertz; ihn nennt wieder ald Gewähremann Galvaneus Flamma c. 132, 
Bei Mur. 1. 1. p. 608. Außerdem hat die Nachricht Dandulo chron, 
Ven. VIII. e. 14. 10., ſ. Mur. XI. p. 207., der die Krönung in den Det. 
963, alfo in die Zeit der erften Wahl Leos verlegt, Villani IV. ce. 1, 
ſ. Mur. XIII. p. 93., der diefelbe Zeit, aber irrig das Jahr 955 angiebt. 

22*Ich rechne dahin noch mehr, als die von Pers hervorgehobenen 

Einzelheiten der ganzen Darftellung und den Styl der Urkunde, die tau— 
tologifchen Wendungen, die ungefchieften Bezeichnungen der einzelnen 
Nechte und Zugeftändniffe. Gegen die Echtheit hat fich befonders Baro- 
nius erklärt, a. 774. n. 13. ff, a. 964. n. 22. vgl. Pagi n. 6. Hahn D. 
R. H. II. p. 74. n. 2 Die Bertheidiger zählt auf Pfefünger Vitr. ill. 
T. p. 63. val. Lebret 1. p. 486., Vehſe B 319. u. 

3)* Abgedruct Pertz IV. 2. p. 168. Die Unechtheit ift genügend 
fon von Baronius a. 964 n. 26. dargethan. Auch diefe Urfunde ers 
mwähnt fchon Sicardus Cremon, bei Muratori VII. p. 584. 
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dies ift ficher das Machwerf einer viel fpäteren Zeit und ohne 
allen hiftorifchen Werth. j 

Otto verweilte nur bis nach dem 29ften Juni!) in der 
Stadt; dann wandte er fid) nach Dberitalien zurüd, wo nad) 
der Einnahme der Fefte ©. Leo und der Gefangennehmung Be: 
rengars feine Herrfchaft völlig gefichert erfihien. Berengar war. 
mit feiner Gattinn Willa nad) Bamberg geführt *) nnd endete 
hier bald darauf fein unruhiges Leben in der Gefangenfchaft ?). 

Sp weit war dem Kaifer Alles, was er unternahm, gelun- 
gen*). Aber wie fo oft die Züge der Deutfchen in Stalien ein finfter 
res Mißgeſchick begleitete, fo auch diesmal; als er durch Tuscien 
309, war ein ſchweres Leid dem Heere vorbehalten. Auf dem Wege 
nad; Oberitalien brach eine Peft aus. Traurig und unthätig 
mußte man fehen, wie jo mancher, der am Morgen gefund war, 
faum den Abend erlebte, wie die edelften und mächtigiten Mäns 
ner, bie den Kaifer in feinen ruhmmürdigen Thaten unterftügt 
hatten, vor Staliens Krankheit fanfen. Heinrich der Erzbifchof 
von Trier, Gerricus Abt von Weiffenburg, der Heerführer der 
Lothringer Gotfried litten den Tod °). 

Es war um den Anfang des Zuli, während Dito in Aquas 
pendente ſich aufhielt °), von wo er fpäter nad; Lucca Fam”), 
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') Die festivitas apostolorum beim Cont. Reg. muß die des Pe- 
trus und Paulus fein, da Dtto Kan am 6ten Juli in Tuscien war. * 
Die Urkunde Pabft Leos an Einfiedeln vom Ilten Nov. diefes Jahres 
(Hartmann Ann. Heremi p. 72 ), in der Dtto ald anmwefend genannt 
wird, ift offenbar untergefchoben. Da werden zufammen in Rom genannt 
beide Dttonen, Vater und Sohn, Bruno von Köln und Hatto von Mainz; 
ebenfo ift die Recognition von der der echten Urkunden durchaus verfchies 
— a erwähnt fchon Hermannus Contract. a. 964. einer folchen 

runde. 
2) Ann. Hildesh. 3. %. 964 und die entfprechenden Ann, Quedl. 
beim Ann. und Chron. Saxo. 

3) Cont. Reg. a. 966: Berengarius Italiae rex exul moritur et 
ia Babenberg regio more sepelitur, cuius vidua Willa antequam 
sepeliretur velum sibi sanetimoniale assumpsit. Sein Todestag war 
der 6te Aug. S. Neer. Fuld. Leibn. III. p 764.; Neer. Merseb. bei Hös 
fer I. p. 119. Kurz faßt feinen Kampf mit Dtto zufammen Benzo III. 
e. 14. bei Menken I. p 1009: Donizo Lobn. I p. 637. und Dandulo 
ehron. Ven. VIII. c. 15. 8., ſ. Mur. XII. p. 207. 

) Widukind faßt diefe Thaten zufammen, wo er mwahrfcheinlich zuerft 
fein Buch fchloß III. p. 659.: Qualiter regem Longobardorum Bern- 
harium duobus anuis obsessum cum coniuge et filiis captum in 
exilium destinaverit, Romanos duobus proeliis vicerit, Romamyque 
expugnarerit, duces Beneventorum subiecerit, Graecos in Apulia 
Calabriaque superaverit — nostrae tenuitlatis non est edicere, 

°) Cont. Reg. vgl. Ann. Hild. h. a. und Thietmar p 39. 

°) Urf. vom ten Juli zuerfi bei Sigonius 3. 171. 

7) Urk. vom 29ften Suli in den Acta SS. Mai V. p. 67. (beffer als 
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begleitet von dem Markgrafen Dtbert, ben Bifchöfen Hubert 
von Parma, Wido von Modena, Grimaldus und vielen Gros 
gen‘). Bier Monate lang fol die Seuche im Heere gewüthet 
haben ?). 

Eine unzählige Menge wurde fortgerafft; indeß blieb Dito 
verfchont; er entzog ſich aber nicht eher dem Deere, als big die 
Krankheit wid, Dann ging er nad, Rigurien und genoß dort 
die fchöne Herbitzeit in Muße und Sagdvergnügungen?). Noch 
mochte feine Anmwefenheit in Stalien nothwendig fein, da wir 
Nachrichten finden, daß der ſtets unruhige, immer thätige Adels 
bert fich wieder in Stalien bliden ließ, den Capellan des Kai— 
ferd Dudo gefangen nahm, ihn nach Gorfica fchleppte; ihn dann 
aber nach nicht langer Zeit wieder frei gab. — Sett wurde das 
letzte Saftell der Berengarifchen Familie, das ſich alfo noch nad 
der Gefangenfchaft des Königs vertheidigt hatte, eine Inſel im 
Somerfee vom Bifchof Waldo von Como eingenommen und die 
Feften auf derfelben gefchleift *). * 

Nun war die ganze Gewalt der Italiſchen Könige in die 
Hände Ottos gekommen. Von den Grenzen der Griechiſchen 
Beſitzungen bis an die Alpen gehorchte ihm Italien. Auch die 
Venetianer ſchickten ihm Geſandte im Anfang des December 
nach Ravenna, und erbaten ſich die Beſtätigung für die Güter 
ihrer Geiſtlichkeit, die im Reiche Italien belegen waren °). 

Jetzt aber dachte Otto auch an die Heimkehr nach Deutſchland, 
deſſen Regierung er mehrere Jahre lang fremden Händen über: 
laſſen hatte. Nachdem er alfo zu Pavia nody einmal Weih- 
nachten gefeiert, gerade zu Neujahr 965, brady er auf), um, 
wie das Leben der Mathildis fagt, feine bejahrte Mutter noch 
einmal wieberzufehen. 
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bei Muratori Ant. I. 829.) und mehrere aus dem Anfang des — 
Höhmer n. 280 und 281.* Zu den letzteren kann noch die intereffante Bes 
ftätigung auf dem placitum des Marf- und Pfalsgrafen Dtbertus vom 
Iren deffelben Monats angeführt werden bei Muratori Ant. Est. p. 143. 

')* Diefe werben in dem n. 7. angeführten Placitum genannt, außers 
dem die Grafen Gerhard, Adelbert, Rüdiger, Reprand, Sigfried, Rodulf. 

2) Ann. Cavenses bei Pratillus IV. p. 415. 

3) Cont. Reg. 1, e , 

*) Cont. Reg. I. e. gegen Ende des Jahres. Er kennt auch diefe 
Geſchichte fehr genau | 

5) Dandulo chron. bei Mur. XU. p. 208. Bgl. Perg Archiv III, 
p. 579. und v. Hormeyr Gefch. Tyrols II p. 45. — 

6) Cont. Reg. a. 965. Imperator Papiae natalem Domini cele- 
bravit et peracta festivitate statim in patriam commeavit. Den 
3ten Januar war er bei Mailand ad sanetum Ambrosium in itinere 
Urk. bei Mur. Antiq III. p. 71. 
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Mir ihm Fehrten die Deutfchen Bifchöfe, Die in feinem Ge⸗ 
folge waren, zurüd. Dem angefehenften unter ihnen wurde die 
Aufficht über den entfeßten Pabſt Benedict übertragen, der an 
der Elbe in der Verbannung leben mußte). Außerdem waren 
zwei Töchter des Berengar im Gefolge des Kaifers ?). 

*Die Deutfchen führten aber aus Stalien noch eine Beute 
fort, die in jener Zeit als herrliche Belohnung galt und deren 
fie ſich als Sieger und Gebieter, wo fie nur fonnten, zu bes 
mächtigen fuchten: eine bedeutende Anzahl von Leibern und an⸗ 
deren Reliquien der Heiligen wurden damals nad) Deutfchland 
geführt °).* 

Den Rückweg nahm Dtto über Chur *), wo er den 13ten 
Januar eintraf. *Er ging von da zum alten Klofter Reichenau?), 
wo vielleicht der Herzog Burchard von Schwaben mit ihm 
zufammentraf und ihn. von da auf feinem Wege begleitete °).* 
Ueberall wurde er von den Fürften und feinen hohen Verwand⸗ 
ten empfangen, Alles fam ihm, dem ruhmvollen Kaifer entgegen. 
Auf der Grenze Alemanniens und Frankens bei Heimfen”) bes 
grüßte er zuerft feine Söhne, den König Dtto und den Erz 
biſchof Wilhelm von Mainz. , In Worms, wo er zur Fichtmeffe 


1) Adam Brem. II. 5. 6. vgl.Cont. Reg., Ann. Hildesh. a. 965. 
Erft fpätere Chroniken haben auch hier die Gefchichte entftelltz fo murde 
er nach Theodericus de Niem bei Schardius p. 268. catenatus geführt; 
Dandulo VIII. 15 10. Mur. XII. p. 208. hat fogar die Sage ab im- 

eratore in carcere strangulatus est. Die Schrift bei Lindenbro 
Ss R. Germ. p. 117. De Benedicto pontifice Romano ift faft gänzli 
werthlos, da fie meift aus noch vorhandenen Quellen zufammengefegt ift. 
€3 find Stücke aus ben vitis pontif_ Romanorum, den Liudprand, 
Thietmar, Ein falfcher Zufaß ift, daß Dtto ſchon auf diefem Zuge bei 
der Wiedereinfegung Leos VIII. quosdam factiosos capite truncat. 

2) Cont, Reg. a. 965: Duas quogne filias Berengarii in palatio 
cum domna imperatriee decenti sibi honore detinuit. ®ergl. Petri 
Damiani Ep. VI. 21., Opera I. p. 276.: captas illico duas eius filias 
in Teutonicas partes exilio transmigravit. Quae nimirum dum 
 venusti vultus speciem et insigni corporum pulchritudine regium 
referrent generis dignitatem, eoeperunt multi regni proceres Ade- 
laidi augustae vehementer insistere, ut fam elegantis formae decus 
dotali sibi mererentur copula sociare; fie aber hätten gewußt, fich 
davon zu befreien. \ 

3)* Dithmar a. a. D. 

*)* Ann. Einsiedl. Pertz SS. III. p. 142. per montem Cenerum 
et Luggiam iter dirigens Curiam pervenit in octava epiphaniae.* 
Die Urf. bei Neugart cod. dipl Alam. II. p. 611. fcheint doch mehr 
als verdächtig f. Dümge Reg. p. 9. 

5) Urf. vom 23ften San. bei Hartmanıı Ann. Heremi p. 73. 76. 

6)* Er erfcheint fomohl in den vorher angeführten Urkunden, als in 
der vom 2lften Febr. zu Worms. 

7) Cont. Reg. a. 965. 
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anfam, empfing ihn Bruno, der mit ihm während der Faften in 
Franfen verweilte '), und das Dfterfeft (26ften März) in In—⸗ 
gelheim feierte?). Otto befuchte Frankfurt), Wiesbaden *) 
und die Pfalz Heerftein®), und fuhr dann von Ingelheim, wo 
er noch am 23ften Mai mir feinem Sohn dem König Otto vers 
weilte °), zu Scyiffe nach Köln, wo die Mutter Mathilde, die 
Königinn Schwefter Gerberga mit ihren Söhnen, dem Könige 
Weſtfrankens Rothar und dem jüngeren Karl”), und die Fürften 
des Reichs, unter ihnen auch Heinrich II. von Baiern den Kai: 
fer begrüßten. Die königlichen Söhne und Neffen empfangen 
ihn und entfalten den ganzen Glanz des Reichs; als fie im 
Pallaft Brunos verfammelt find, die Freuden des Wiederfeheng 
genießen, wie ung fehr hübfch im Leben der Mathilde ®) geſchil— 
dert wird, da tritt in die Verſammlung der Könige der alte Bis 
ſchof Balderich von Utrecht, der ehemalige Lehrer Brunos und 
fegnet die gottgeliebte Fönigliche Familie, die ſich hier zum letz— 
ten Male zufammenfand. Es ftebt feft, fagt Nuotger im Leben 
Bruno ?), daß fein Drt jemals durch foldhen Glanz, durch fol- 
chen Ruhm der in ihm verfammelten Menfchen jeglichen Ger 
ſchlechts, Alters und Ranges verherrlicht wurde. Er fügt bins 
zu, das Pfingftfeft fei bier von ihnen gefeiert worden !°); doch 





a Noch am 2iften Febr. war er zu Worms, Urf. bei Dümge Reg. 


2) Cont. Reg. 1.1. Urfunden noch vom Sten und 5ten April. Böh⸗ 
mer in den Nachträgen und n. 287. 

3) Otto imperator de Longobardia venit ad Franconofurt — 
interimque omnes suos adunavit ad pacem et ad concordiam, Ann. 
Hild. vgl. Thietmar p. 39. 

*) Urf. bei Böhmer n. 288. 289.* Auch die bei Höfer I. p. 37 
wird be —— ſein, da das Aetum Northusen mit anderer Dinte 

inzugefügt iſt. 

En 5 NE. im Cod. Lauresham. I. p.126. vom 6ten Mai.* Die vom 
ri elben Monats bei Miraeus 1. p. 506. aus Noviomago ift offen, 
ar falich. 

ey Hk Böhmer n. 291. 292. 411.* Eine von ihm in den Nachträr 
gen nachgewiefene Urk. vom 25ſten Mai für Boppard mit Ind. 13. regn. 
25. imp. 8. fcheint bedenklich. 

ie. m Reg. Fold. a. 965. 

ec. 26 


9) e, 37. vgl. dad chron. Luneb bei Eccard p. 1335.: dot was der 
groteften Hof en, de ja to dudefchem Lande ward. 

10)%* Sigebertus Gembl. p. 818. fagt in Aachen, mas eben fo wenig 
richtig fein Fann.* Mit der Angabe Ruotgers fcheint Brunos Stiftungs- 
urfunde von ©. Pantaleon Würdtwein N. subs. dipl. IV p. 27, jufams 
menzuhängen, die als falfch anerkannt if. Sie iſt datirt von Pfingften 
964. a imp. Othonis 28, pontif. nostri 11. Es heißt aber, fie fei Otho- 
nis aug. consensu et auxilio roborata, obfchon diefer damals in Ita— 
lien war, und unterfchrieben von den Herzogen Hermann von Sachſen, 
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war Dtto um die Zeit noch in Franken; erft vom 2ten — dten 
Juni zeigen die Urkunden ihn in Köln anmwefend'). Außer den 
Angehörigen ded Föniglichen Hauſes waren fait alle Geiftliche 
Lothringens ebendafelbft, Theoderich Erzbifcyof von Trier, die 
Erzbifchöfe von Lüttich, Meß, Verdun, Toul, Cambrai; aud) 
Udalrich Erzbifchof von Rheims, aus Sachſen aber der Beglei- 
ter Dttos Landward von Minden fammt Hildebald von Mün— 
fter und Droge von Dönabrüd; aber auch" weltliche Große in 
bedeutender Anzahl, unter ihnen der ſchon genannte Herzog Heinrich 
von Baiern *), Friedrich von Lothringen, Hermann von Sachſen. 

* Sier in Köln, wie auf der ganzen Reife ertheilte Otto 
eine bedeutende Anzahl von Beftätigungen und Schenkungen an 
die Geiftlichen des Reichs; während der langen Abwefenheit 
waren nur einzelne wenige Urkunden für Deutfchland ausgeftellt 
worden; jeßt zeigte er ſich freigebig gegen eigene und fremde 
Stiftungen, gewiß um ſich den Dienern des Herrn danfbar zu 
erweifen für die ihm verliehenen glücklichen Erfolge.* 

*Als aber die Neichsgefchäfte in Lothringen geendigt waren, 
wandte ſich der Kaifer nach Sachfen, wo er mit feiner Mutter 
Mathilde zuerft in Nordhaufen verweilt ®), und dann ſchon am 
1’ten Juni jenfeits der Elbe in der Pfalz Dornburg erfcheint *).* 


Deutſchlaud bis zum Jahr 965. 


Es waren hier in Sachſen während feiner Abwefenheit 
neue Unruhen ausgebrochen. Wichmann hatte feinen alten Haß 
gegen den Herzog Hermann nicht vergefien. Der Eid, den er 
im Sahre 958 Ieiftete, gegen den Kaifer und das Reich Nichts 
zu unternehmen, band ihn nicht; nur fo lange hielt er fich ruhig, 


Theoderich von Baiern, Heinrich von Lothringen. Wahrfcheinlich iſt an 
die Verſammlung des Jahres 965 zu Köln gedacht, aber auch fo und wenn 
wir die Namen umftellen und Heinrich von Baiern leſen, bleibt der Theo⸗ 
derich von Lothringen unrichtig; es müßte Friedrich heißen. Eben fo wer 
nig laffen fich die Bifchöfe rechtfertigen, Heinrich von Trier war 964 in 
Italien gruen, Balderich von Lüttich ſchon feit 959 todt. 

- +1) Böhmer n. 293—96. Wahrfcheinlich gehört hierher, wenn fie 
überhaupt ächt if, eine Urf. bei Würdtwein N. subs. * III. 388., 
Schöpflin Als. dipl, I. p. 117. für Eftival, deren Data (2. Juni 962) 
freilidy fehr verwirrt find. 

. 2) Ihn nennt die vita Mathildis 1. 1.; alle übrigen unterfchrieben 
mit dem Kaifer, feinem Sohn Dtto, dem Könige Lothar, Bruno, mehrer 
ren Aebten und vielen Großen zufammen die Urkunde des Bifchofs Everacs 
Ius von Lüttich, durch die diefer das S. Martinsklofter in jener Stadt 
ftiftete. {. Martene Coll. VII. p. 55. Der Herimannus dux fann nies 
mand als der zperiog von Sachen fein. 
®) Vita Math. 1. 1 


‘) Yrf. bei Leuber n. 1601. 
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als er glaubte, Otto würde aus Italien alebald zurückkehren '). 
Als ſich dort aber der Pabſt Johann XII. mit Berengar ver: 
band *) und es im Süden Biel zu kämpfen gab, erhob fich im 
Norden Wichmann, ging zum Dänenfönige Harald, um mit ihm 
als Verbündeter den Krieg von Neuem anzufangen. 

Harald wollte indeß Nichts von folcher Verbindung wiffen, 
er antwortete: Nur dann würde er Wichmann trauen, wenn diefer 
den Herzog von Sachen oder irgend einen andern Fürften ermordet 
hätte). Wichmann muß auf diefe Bedingung bereitwillig ein- 
gegangen jein, und muß dem Herzöge Hermann einen Hinter⸗ 
halt, wo, iſt unbefannt, gelegt haben, da Widukind fortfährt *), 
es fei von einem vorübergehenden Kaufmanne folche Büberei vers 
rathen, einige der Genoffen feien ergriffen und vom Herzoge 
als Reichsverräther mit dem Strange beftraft worden; er felbft 
aber, Wichmann, fei mit feinem Bruder Ecfbert entflohen. Merk: 
würdig dunfel und abgeriffen ift aber diefe ganze Gefchichte von 
Widukind ®) erzählt, und es fcheint, als habe er hier, wo 
er nur noch ald Schluß feiner Annalen die leßten inneren 
Kriege erzählen will, nicht recht den Zufammenhang derfelben 
gefannt. Denn nach der Geſchichte von der Befehrung Haralds, 
die außer allem Verbande eingeführt ift, fährt er fort °), der 
Markgraf Gero habe, eingeben feines Schwures, den Gras 
fen Wichmann, ale er erfahren, daß derfelbe angeklagt würde, 
- Barbaren, von welchen er ihn empfangen habe, zurückge 
ftellt ?). 2 

Sch kann mir dies nicht anders erklären, als daß Gero 
entweder deshalb, weil Wichmann ein Verwandter Ottos war, 
oder weil er, der Marfgraf felbft, von 957 her gleichfam fein 
Schützer und Fürfprecher wurde, die Parthei deffelben genommen, 
und weil er fürchtete, Hermann würde ihn als Reichsverräther 
mit dem Tode beftrafen, den Barbaren reftituirt habe, von des 
nen Wichmann zu ihm gekommen war. 

Daß aber unter diefen Barbaren nur die Dänen, und wer 
der Böhmen noch fchlechtweg Pommern verftanden werben kön⸗ 
nen, lehrt der Fortgang der Erzählung bei Widufind felbft, wo 


— — 





1) S. Widuk. S. 659. 

2) So find Widuk. Worte: Cum eius (Ottonis) reversio diſſer- 
reltur, ad Aquilonares partes se contulit (Wigmannus) zu verftehen. 
©. Cont. Reg. 963. am Ende. 

) ©. Widuk. 1. e. 


) ©. 659. 

5) ©. 659. und 660. 

9) 8.660. * 

”) Die Stelle im Ganzen ©. unten Gero igitur ete. 


3 
4 
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fi Wichmann hernady von den Dänen Hülfe holen will‘), Tehrt 
ferner der Umftand, daß ed Gero, der die öftliche Mark gegen 
die Slaven zu vertheidigen hatte, angenehm fein mußte, wenn 
Wichmann in Verbindung mit den Dänen die Polen angriff, die 
ihm unter Miesko gefährliche Nachbarn waren, und lehrt end» 
lich die ganze Dänifche Gefchichte diefer Zeit, in welcher fort: 
währende Kriege und Züge der Dänen gegen Pommern und 
Polen erwähnt werden?). Es fcheint überhaupt, daß die Stäm- 
me, welche hernach Pommern bilden, zu diefer Zeit die Ober: 
hoheit des Königs Miesfo von Polen, der in den Sagen der 
Dänen und Wenden ald König Burisleifr eine Rolle fpielt, an- 
erfannten ?), und es ift auf der andern Seite nicht zu bezweifeln, 
daß die Dänen auf der Pommerſchen Küfte eine Kriegerfolonie 
gegründet hatten, durch welche fie einen nördlichen Theil des 
nachherigen Pommerns, den Bezirf Jumne beherrfchten *), die 
Someburg. 

Als nun Wichmann mit den Dänen vielleidyt von hier aus 
die weiterhin lebenden Barbaren, wie Widnukind fagt, 
(die Lehen), angriff, und den König Miesfo, den Beherrſcher 
ber Polen oder Lechen zweimal befiegte, den Bruder deffelben 
tödtete, und große Beute machte, fo erhoben fich zugleich die 
Laufiger gegen den Marfgraf Gero, der fie nicht ohne gro» 

1) S. 1. e. Wigmannus cum paueis urbem est egressus, quasi 
ad extrahenda sibi de Danis auxilia. 

2) An die Böhmen wäre fchon deshalb nicht zu denken, weil fie aus— 
gemachte Anhänger Dttos waren; an die Pommern aber Fann gedacht 
werden in fo fern, als zu diefer Zeit ungefähr die Jomsburg angelegt fein 
muß, jene dänifche Eolonie, die zu Pommern und Polen in vielen Be: 
ziehungen fand. Indeß ift nach Widufinds Worten beftimmt, daß Wich— 
mann zu den Dänen jurücdging, mit denen er den Miesko angriff; ob 
diefer Angriff felbit von der Jomsburg aus, ob er jest fchon 963 gefchah, 
laffe ich dahin geflellt, indeh fcheint es möglih. S. Wedel Simonfen 

efch. Unterfuchung über Jomsburg im Wendenlande. Neue Pommerſche 

rovinz.s Blätter herausgegeben von 2. Giefebrecht und Haken ©. 1. ffl. 
1. Band. Stettin 1827. Die Tomsvifingafaga S. 90. fl. (Neue Pom- 
merfche Prov Blätter I. 1. überfegt von 2. Giefebrecht) Sells * 
von Pommern 1. p. 38., 53., v. Leutſch M. Gero ©. 105—107. ©. 118. 
n.205. Gefch. von Pommern und Rügen von Prof. Barthold, f. Berliner 


Kalender 1837. S. 30. fl. Diefe letzteren Gefchichtfchreiber nehmen alle 
die Pommern ald Verbündete Wichmanns. ß 

S. Barthold Geſch. v. Pommern und Rügen ©. 30. ffl. Jomsvi⸗ 
er J und 23, mo Palnatofi mit König Burisleifr einen Vers 
glei ießt. 

S. außer den obigen L. Gieſebrecht: Weber die Nordlandskunde 
des Adam von Premen in den bift. und litter. Abhandlungen der Kal. 
Deutihen Gefelfchaft zu Königsberg. Sammlung IM. Königsb. 1834. 
©. 168. ffl. und ©. 174. Heimsfringla aus dem Isländiſchen v. Dr. ©. 
Mohnife I. ©. 535. ffl. 
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Ben a endlich überwand, und in bie Außerfte Knechtfchaft 
brachte ). 

Die Stelle Thietmars entfpricht fehr gut diefer Erflärung, 
Gero habe die Laufiser und den ihnen benachbarten Stamm der 
Selpuler, fo wie den Miesfo mit feinen Untergebenen der Fais 
ferlichen Oberhoheit unterworfen ?), Denn es fcheint flar, daß 
die Polen und Laufiger im Einverftändniß handelten, daß Gero 
die Verbindung Wichmanns mit den Dänen benußgte, um die 

roße Gefahr während Ottos Abmwefenheit, die von dem gemeins 
chaftlichen Angriffe der üftlichen Slaven drohte, abzuwehren, 
und daß es ihm nur auf diefe Weife gelang, die Polen bis zur 
Warte tributpflichtig zu machen °). 

Daß diefe Begebenheiten noch in das Sahr 963 fallen, ers 
giebt ſich aus dem Fortfeßer des Regino *). In dem Kriege 
aber verlor Gero feinen Neffen und viele edle Männer mit 


ihm. 

j Es ift dies die lekte That, die und von dem berühmten 
Markgrafen berichtet wird. Schon nadı dem Tode feines Soh— 
nes Sigfried hatte er ein Klofter, das nach feinem Namen Gern: 
rode genannt wurde, geftiftet, und die Schwiegertochter Hathui 
zur Nebtiffinn beftelt. Jetzt begab er ſich nach Rom, legte feine 
fiegreichen Waffen vor den Altar des heiligen Petrus nieder, empfing 
dafür eine Reliquie, den Arm des heiligen Cyriakus, und weihte ſich 
und fein ganzes Erbtheil Gott und den Apofteln Petrus und Paus 
lus. Diefe feine Pilgerfahrt muß in den Winter des Jahres 963 
fallen). Sm Anfang des nächften ®), wie es feheint, Fehrte er 


— — — — 


1) S. Widuk. S. 660. Gero igitur comes non immemor iura- 

_ menti, cum Wigmannnm accusari vidisset, reumque cognovisset, 
barbaris, a quibus eum assumsit, restituit. Ab eis libenter sus- 

ceptus, longius degentes barbaros erebris praeliis contrivit. Mis- 
cam regem, cuius potestatis erant Slavi, qui dieuntur Lieicaviki, 
duabus vicibus saperavit, fratremque ipsius interfecit, praedam 
magnam ab eo extorsit. Eo quoque tempore Gero praeses Slavos, 
qui dieuntur Lisiki potentissime vieit et ad ultimam servitutem 
coẽgit etc. 

2) Thietmar ©. 27. 

’) Thietmar ©. 36. —— 

*) a 963. an €.; apud nos quoque Slavi qui dieuntur Liusitzi 
subduntur, , 

>) Auf dies Jahr besicht fich denn ohne Zweifel die vielbefprochene, 
irrig zu 950 gefegte Aufzeichnung in der confraternitas S. Galli bei 
Goldast. SS. Rer. Al. (ed. a. 1606) p. 183. Er mar am 23ften März 
im Klofter, dem er viele Schenkungen machte, und murde dafür in die 
fraternitas aufgenommen. 

6) In diefer Angabe flimmen Thietmar p. 30. und das Neerolog. 
Fuldense bei Schannat hist. Fuldens. p. 474. (Leibnitz IH. p. 764. 
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nach Deutfchland zurück, umd nicht lange darauf ftarb er den 
20ften Mai 965 und ward in feiner Stiftung Gernrode begraben. 

Seine Herrichaft, die fo bedeutende Dftmarf, wurde gewiß 
mit dem Willen Ottos zerfplittert; e8 ward Fein Marfgraf oder 
Herzog über das ganze Gebiet wieder eingefegt‘), fondern in 
den einzelnen Theilen finden wir Oberbefehlshaber ald Mark: 
grafen, die unabhängig von einander beftanden. Es fcheint 
wahrjcheinlich, daß der Hauptgrund diefer Zerfplitterung die von 
Dtto ſchon lange beabfichtigte Etiftung des Erzbisthums Mag: 
deburg war. Der König mochte glauben, es gemüge nady der 
legten Unterwerfung der Slaven, kleinere Befehlshaber in die 
einzelnen Abtheilungen zu ſetzen, er mochte Niemanden die ganze 
Mark anvertrauen wollen, die unter einem andern als Gero 
der königlichen Macht leicht gefährlich werden konnte, in Zeiten, 
wo Empörung nichts Ungewöhnliches war. Einen gemeinſamen 
Mittelpunkt aber erhielten dieſe Provinzen, wenn ſeine Abſicht, 
in Magdeburg ein Erzbisthum grade für die Slaviſchen Pro— 
vinzen zu errichten, zur Ausführung Fam; von hier aus konnten 
die Unternehmungen gegen die beidnifchen Slaven am paſſend⸗ 
ften geleitet werden; zu dem geiftlichen Intereſſe gefellte fich bie 

weltliche Macht des Kirchenfürften. 

So treten jeßt an der Oſt-Grenze von Sachfen eine Reihe 
von Marfgrafichaften hervor, wie fie früher nie zufammen da 
geweſen waren. 

Die Nordmark (Nordfachfen) erhielt oder behielt wielmehr, 
— denn er fcheint fchon vorher in diefem Haupttheile des Limes 
Befehlshaber geweſen BD fein, — der Marfgraf und Herzog 
Dietrich (Thiaderieus)?). Das Gebiet beftand aus dem Ders 
lingau °), einem Theile de Nordthuringo *), wohin wahrfchein: 


lieft irri H 14 kal.Jun.) überein. Die Auffchrift auf dem Grabfteine Ger 
ros in Gernrode Anno Dni 965. die XIII. Cal, Julii obiit illnstris 
Dux et Marchio Gero huius ecclesie fundator, beruht ficher auf eis 
nem Arrthum. Nur ift ed auffallend, daß in einer Urkunde vom I7ten 
uni des Jahres (Leubern 1605) noch die Intervention und der comi- 
fatus des marchio Gero erwähnt werden. Ja der erften wird noch den 
Sten a 96 gedacht, Höfer I. p. 509. 
* Morbs in dem N. Archiv. für die Gefchichte Schlefiens ꝛc. fucht 
in mehreren Auffäsen, in denen fich im Ganzen eine gute Auffaffung dies 
er — zeigt, die Idee durchzuführen, Gero und feine Nachfolger 
hriftian, T ie —— alle rer Eroberungen gegen die Slaven 
unter fich net "A Doch ift das legte gewiß nie viele, 
©. v. Leutich M. Ders S. 118. n. 200—5. und ©. 117 —122, 
wo — zuſammengeſtellt iſt. 
2) ©. u. £eutfch 1. e nach Urkunden von 966 und 980. (Böhmer 
n, 319. — 380, ) 
’)* Nur die Urkunde von 975 (Leibnitz II. p. 713.) nennt aus- 
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lich Magdeburg gehörte, und Allem was im Norden davon lag, 
Heilanga, Mofidi und Belra, nebft den Sprengeln von Havel— 
berg und Brandenburg. Der Markgraf Thietmar erhielt als 
Wehr und Bollwerf gegen Polen die eigentliche Oftmark '), den 
Schwabengau, Serimunt, Scitici, Nitaze nebft Coledizi und Su— 
fali (oder Süiſili) Cierviſti, Nizizi, Luſizi mit den von den Lau— 
figern — Gauen Nicieti, Zara und Selpuli?). 

Wags nun übrig bleibt im Welten an die Saale und Thü— 
ringen, im Süden an Böhmen und im Norden an die Oftmarf 
grenzend, fam, wie ed fcheint, an die Marfgrafen von Merſe⸗ 
burg, Zeiß und Meißen. Ein Schreiben Dttos?) nennt ung 
die Marfgrafen Wigbert, Wigger und Günther; aber wo jeder 
feinen Siß hatte, ift mit Sicherheit nicht zu beftimmen. Eben 
fo find die Grenzen der Marfen nicht genau anzugeben. Nach 
v. Leutfch *) begriff die Merfeburger Marf den Haffegau, Fri—⸗ 
foneveld und ein Stück Landes bis Böhmen; Zeiz das von Merz 
feburg, Böhmen und Thüringen eingefchloffene Land; Meiffen, 
Dalamince und Nifana, fo wie die Hoheit über die Milziener, 
Wenig fpäter?) wurden bier die drei Bisthümer gegründet, die 
unter dem Erzbifchofe von Magdeburg für Verbreitung des 
Ghriftenthums und für Aufrechthaltung der Sächfifchen Herrfchaft 
wirfen follten. 

Aus diefem Plane Ottos, durch die geiftliche Macht im Nors 
den eine fichere Herrfchaft zu begründen, erflären fich auch feine 
Schenkungen an die beiden Kirchen Norddeutfchlande Hamburg 
und Magdeburg, welche er am meiften gerade je&t bereicherte. 
Auf die Bitte des Erzbifchofd Adeldag wurden die Dänifchen 
Bisthümer Schleswig, Ripen und Arhus von jedem Föniglichen 
Genfus und Dienft den 26ften Juni 965 zu Magdeburg befreit; 
fein Graf oder Beamter des Föniglichen Fiskus follte dort den 





drücklih den Theoderich im — — Unter ihm war hier — 
Markgraf, den Worbs N. Archiv für die Geſch. Schleſiens I. p. 238., 
Hr p. 118. 119. nicht richtig nur als Nachfolger Thietmars bes 
frachten. 

ı) ©. v. £eutfh p. 191. , _, 

2) Dies find die jegigen fürftlich Anhaltfhen Länder, ein Theil vom 
Wittenberger Kreife und von der (fpätern) Niederlaufig. 

3) Pertz. Legg 11 p. 560. 

) p. 119. Jñdeß find diefe Angaben a ee ficher anzunehs 
men; nach p. 128. n. 232. war Günther Marfgraf in Zeig (vgl. (chem 
Adelung Dir. p. KXXX.) auf der Charte aber rechnet er den pagus 
Chntizi, in dem Günther Wideburg Ant. Misn. II. 149. ald Graf ers 
fcheint, zu Merfeburg. 

3) Daß die falfche Etiftungsurfunde von Meiffen (Mader antig. 
Br. p. 185.) nicht mit Adelung Dir. p. XXXVII. und Scultes (Dir. 
dipl. I. p. 80,) ın dies Jahr geſetzt werden Fünne, erhellt leicht. 
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Bifchöfen entgegen treten, die Leibeignen oder Golonen wurden 
den Bisthümern übermwiefen, und das Gericht den Advofaten jes 
ner Kirchen ertheilt ‘). So wurde Hamburg mächtig in Däne- 
marf. Aber auch der heilige Mauritius von Magdeburg, der 
ſchon fehr begütert war, erhielt jeßt den Zehnten des Föniglichen 
Tributd von den befiegten Slaven, mehrere fünigliche Befiguns 
gen und Städte, den Zoll zwifchen der Ohre und Bode bis an 
den Friedrichsweg, den Königsbann in Magdeburg auch über 
die Suden und die andern Kaufleute, und außer minder bedeus 
tenden Gaben nod das Marftrecht, die Münze und den Ertrag 
des Land» und Wafferzolled der Stadt”). 

*Der Kaifer verweilte hier im Sommer 963 und befuchte 
dann die Pfalzen Quedlinburg und Walhaufen ?).* 

Ottos letzter Zug nach Stalien. 

Inzwiſchen aber waren in Sstalien neue Unruhen ausgebro— 
chen *). Es erhoben ſich einige Lombarden gegen die faifers 
liche Herrfchaft und führten den Adelbert wahrfcheinfich aus 
Sorfifa an die Ufer des Po zurück“). Zwar fann es ung nicht 
wundern, daß noch nicht alle Lombarden mit der Deutfchen Herr- 
fchaft ausgefühnt waren, wohl aber, daß gerade ein früherer 
mächtiger Anhänger Dttos, Wido, den er fehr bereichert hatte, unter 
den Empörern gefunden wird. Der Grund ihres Abfals wird 
ung nicht überliefert, und die ganze Gefchichte nur vom Conti⸗ 
nuator des Regino erzählt. 

Es hatten fich der Bifchof Sigulf von Piacenza, mehrere 
Lombardifche Grafen und im Geheimen auch Wido, Bifchof 
von Modena, Erzfanzler von Stalien, mit Adelbert verbunden 9), 
und es war leicht möglich, daß der raftlofe Adelbert bedeutende 


1) ©. Lindenbrog SS. r. Germ. S 131. 

?) ©. Böhmer 1. e. Urfunde n. 299 — 303. 305. 309. vom 27ften 
Juni — 28ſten Juli und vom 12ten December des Jahres. 

’) ©. Böhmer n. 304 — 8. 
ki ) Die Zeit ift aus Mangel an Nachrichten nicht genauer zu ber 

immen. 

5) ©. Cont. Reg. 965. 

6) Cont. Reg. 966 und 965, die Stelle über Wido: Interim Wido 
Mutinensis episcopus vulpina calliditate imperatori se simulans fi- 
delem, ipsique infideles se proditurum ijactilans, legatione Adelberti 
fungens in Saxonia imperalorem aggreditur, nec tamen visu aut 
allocutione ipsius parlicipatur, sed cum dedecore redire permissus, 
infra Alpes ultra Curiam comprehenditur et in. Saxoniam remissus, 
in Slavis eustodiae maneipatur, Es ift gar fein Grund, mie ed Mu- 
ratori Annali d’Italia a. 965 thut, diefe Gefandtfchaft Widos zu bezwei— 
feln; denn daß er 967 fih auf der Synode von Ravenna befand (S.Nach- 
richten von Juvavia ©. 183. Urf. vom 2Zöften April), beweift nur, daß er 
in diefem Jahr fchon wieder frei war. 8 

I. 3. 
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Fortfchritte machen konnte. Schnelle Begegnung war nöthig, 
fo fange feine Macht noch gering war, Alſo ſchickte Dtto den 
Herzog der Alamannen Burchard, der durch Einen Streifzug 
und Ein Gefecht den ganzen Aufftand unterdrücdte. Als diefer 
nämlich mit den Lombarden, die dem Kaifer treu geblieben was . 
ren, und mit feinen Schwaben den Po hinunterfuhr, und da landete, 
wo er gehört hatte, daß Adelbert ſich aufbalte, wurde er, fobald 
er das Ufer betrat, von den Feinden überfallen, die jedoch, ale 
es zum Schwert fam, nicht Stidy hielten, und im Gefecht über: 
wunden wurden. Wido, der Bruder Adelberts, fiel; die Uebrigen 
mit ihrem Anführer Adelbert, der fich in den Gebirgen Lom⸗ 
bardiens verbarg, flohen. Die Schlacht geſchah am 2öften Juni 
965). Burchard kehrte nach Deutſchland zurück und meldete 
dem Kaiſer das Gefchehene ?). 

Unterdeß war der Erzfanzler Wido von Adelbert nach 
Sachſen gefandt, hatte die Miene angenommen, als wolle er, 
ein Getreuer des Kaifers, die Ungetreuen in Stalien verrathen, 
war jedoch, ohne Audienz erhalten zu haben, fohon auf der 
Nücreife, innerhalb der Alpen jenfeits Chur ergriffen, nach 
Sachſen zurücgefchict, und in einem Ölavifchen Lande, in 
welchem, iſt nicht angegeben, unter Dbhut gejtellt ’).. Hier 
blieb er big 967, in weldyem Sabre wir ihn auf der Synode 
von Ravenna finden‘). Sein Erzfanzleramt aber ging auf 
den Bifchof Hubert von Parma über’). 

Ob nun zu gleicher Zeit mit diefem Aufitande, kurz vorher, 
oder bald nachher die Unruhen in Rom fich erhoben, ift nicht 
mit Beftimmtheit zu ermitteln, indeß läßt die Folge der Erzäh- 
lung beim Fortfeger des Regino vermuthen, daß fie, obgleich noch 
in diefem Sahre, doch fpäter ftattgefunden haben °). 

Pabft Leo VII. war fchon im März 965 geftorben”), 


1) Das Datum ergiebt fih aus dem Neerol. Merseburg p. 116., 
wo Widos Ted zu diefem Lage angefegt wird: Wido filius Berengarii 
regis obiit. Arnulf von Mailand fagt e. 8. Murat. IV, p. 10. Widone 
interfeeto, Conone (der zweite Sohn Berengard) pactione quieto, 
Adalbertus caeteris animosior diebus vitae omnibus factus est in 
diversa profugus. 

2) Cont. Reg. 965. vergl. die Annal. Einsiedl. h. a.* Eine fpätere 
Tradition läßt Otto dem Herzog wegen des Gieges ein Denkmal in Zürd) 
fegen. f. Sch. Mufeum Thl. 3. 1789. 

3) Cont Reg. 1. 1. vergl. Tiraboschi Mem, Mod. I. p, 85. 

+) ©. oben die Anm. 6. 

5) ©. Urkunde bei Ughelli v. 967. in feiner Ital. saera I. 1114, 
IV, 732, V. 45, 735, 741, VIII. 58. 

6) Cont. Reg. 965. | , E 
7) &. Ereurs. Sigonius p. 172. giebt den 17ten März. 
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die Römer hatten darauf den Protoferiniarius Azo und den Mas 
rinus, Bifchof von Sutri, ald Gefandte zum Kaifer nach Sachfen 
gefchickt, mit der Bitte: er möge, wen er wünfche, zum Pabft 
einfeßen '). Nicht ganz übereinftimmend hiermit erwähnt Adam 
von Bremen, Dito habe den Benedift, der bei Adeldag von 
Hamburg im Eril lebte, und ein gelehrter und feiner Mann 
gewesen fei, jest zum Pabft ernennen wollen, da die Römer ihn 
forderten, indefjen fei derfelbe fchon am Sten Juli d. J. ges 
ftorben ?). 

SOb dieſe Nachricht Wahres enthalte, ob Dtto dies wirklich 
gethan hätte, bleibt dahin geftellt; fein Einſetzungsrecht ließ er 
wenigftens nicht fahren. Er fchickte, wie der Continuator des 
Negino weiter erzählt, die Bifchöfe Otker von Speier und Liud⸗ 
prand von Gremona mit den NRömifchen Gefandten nach Nom, 
worauf dort, alfo wahrfcheinlich auf feinen Befehl oder Wunfch, 
Sohann Bifchof von Narni vom ganzen Römifchen Volfe zum 
Pabſt erwählt I, und am Iften Dftober *) geweiht und gekrönt 
wurde. 

Nun war aber Sohann XIII.“) ein Mann, der vom Oftia- 
rius an alle Stufen des Firchlicyen Dienftes durchgemacht hatte, 
und mochte wohl, wie es bei folchen Charafteren, die fich ihr 
Glück allein verdanken, und gelernt haben, die Mühen ihres Les 
bens hoch anzufchlagen, gewöhnlich ift, mit ftarrem Sinne und 
heftigen Gemüthe ohne Rückficht feine Pläne durchzuführen fuchen. 
Diefe aber mußten darauf gehen, die Macht des NRömifchen 
Adels zu unterdrücden ®). Es fcheint die Hauptabficht des Pab- 
fies geweſen zu fein, feinesweges die weltliche Verwaltung der 
Stadt in den Händen der Nömifchen Grafen, PBräfeften und 
Gonfuln zu Taffen, fondern diefelbe, wie ganz Aehnliches die Bi: 
fehöfe in Lombardien und Deutfchland erlangten, aus der Ges 
malt der Großen zu erimiren und an den Nömifchen Stuhl zu 
bringen. 

— dem XII., der als Octavian die weltliche Macht 
ſeines Vaters erbte, war dies ein Leichtes geweſen; deshalb hatte 
er einen ſo bedeutenden Anhang gegen Leo VIII. gefunden, des⸗ 
halb war ein Theil des Adels, gewiß derjenige, welcher durch 
ihn von ber Verwaltung der höheren Stellen ausgeſchloſſen war, 


1) S. Cont. Reg, 965. 

2) &. Adam. Brem. hist. eceles. L. II. e. 6. ©, 17. 

3) ©. Cont. Reg. 965. 

9 ©. Excurs; vgl. fchon Papebroch a. a. D. p. 165. Sigonius p. 
172, hat_den 2ten defielben Monats. 

5) ©. d. cat. paparum bei Eccard. Corp. SS. &erm. T. II. &, 1640. 
69) S. Cont. Reg. 965. 8* 
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auf die Seite Ottos getreten und vielleicht Dadurch nach dem 
Sturze Johanns in die Verwaltung gekommen. Dem Bifchofe 
von Narni aber mußte derfelbe Plan, den fein Borgänger Jo— 
hann XI. gehabt hatte, eine Menge von Feinden bereiten, die 
gegenwärtig im Beſitz waren und feine Wehr des machtlofen 
Pabſtes zu fürchten brauchten. 

Sohann XI. wurde nad zwei Monaten und fechszehn 
Tagen, am 16ten December, von einem Campanifchen Grafen 
Rodfred (Noffred), dem Präfekten der Stadt Peter‘), dem Con— 
ful Hugo ?), die von den Decurionen oder Defarchonen der Stadt?) 
unterftügt wurden, ergriffen‘) und in die Engelsburg geworfen®). 
Später wurde er, wie ed fcheint, auf eine Felte Campaniens ge- 
bracht °). Von hier aber entfam er heimlich und mir Hülfe der 
Grafen von Capua und gelangte fliehend um Weihnachten 965 
in diefeStadt ”) zum Grafen Pandulf. 

Die Gefangenfchaft des Pabſtes und die Empörung in Loms 
bardien, zwei wichtige Urfachen, waren es alfo, die den Kaifer 
nach Stalien riefen, und wahrfcheinfich wäre er auch gleich jeßt 
dorthin aufgebrochen, wenn ihn nicht noch Neichsgefchäfte in 
Dentfchland gehalten hätten. 

Sein Bruder Bruno war nämlich auf einer Reife nach 
Sompiegne, um feinen Neffen den König Lothar und die Söhne 
Hugos zu verfühnen, zu Nbeims den Alten Dctober 965 ges 
ftorben und dadurch der erzbifchöfliche Stuhl in Colt und das 
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? ©. die vitae pontificam bei Mur. III, 2. p.331.; calal. papa- 
rnm bei Eccard 1. 1. vergl. Hermannus Contr. a. 969. 

2) Diefen nennt das chron. Cavense p. 415. Dagegen fagt der 
Anon. Salern. Mur. II. p. 289.: valde dietus papa a Joanne Albe- 
rici filio foedatus et afflietus fuit, eine offenbare Verwirrung mit dem 
Pabft Johann XII., Alberichd Sohn.  _ 

3) Es heißt in den vitis pontif. bei Mur. 1. }.: adiutorio vulgi 
populi qui vocantur decartores, der cod. Est, lieſt decartiones, Pa- 
pebroch: decarcones; Sigonius p. 172. erklärt fie für tribuni plebis. 

*)* Benedictus a. S. Andrea fagt: Alii pereutiebant caput eins, 
alii alapas in facies eius perculiebant, alii nautes nutis percutie- 
bantur. 

5) Alfo auch hier if die Engelöburg in den Händen des Nömifchen 
Adels, wie früher, ald er Dtto gegen Johann XII. herbeirief. 

6) Der Cont. Rep. fagt: in Campania custodiae mancipatur; 
*Benedietus 1.1.: in Campanie finibus inelusus, dag Chron. Cavense 
nennt den Ort: Roma depulsus in castro Circensi damnatur,. 

7) Chron. Car. 1. 1.: Domini auxilio et Capuanorum prinei- 
pum, consanguineis elam, fugiens Capuam validis equis pervenit 
sequenti die, scilicet de sero nalivitatis Domini quasi exanimis ob 
timorem et tristieiam. Hiernach ift das missus in exilium der vitae 
pontificam näher zu beflimmen. 
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Herzogthum von Lothringen erledigt‘). Noch andere Todesfälle 
und der Plan zu neuen Verbindungen riefen Dtto dorthin. 

In Cöln wurde der ehemalige Capellan Brunos, Folfmar, 
zur erzbifchöflichen Würde erhoben, dem Erzbifchofe Heinrich 
von Trier, der in Stalien an der Pet geftorben war, folgte ein 
Diafonus derfelben Kirche Theoderich ?), und Dietrich, der fchon 
962 von Bruno zum Bifchof von Meg geweiht und ordinirt war, 
wurde von Dtto beftätigt °). 

966. 

Set ward auch, entweder Ende 965 oder Anfang 966 
die Hochzeit Lothars, des Königs von Franfreich, mit der Toch- 
ter Adelheids, die fie mit ihrem erften Gemahl Lothar erzeugt 
hatte, der Emma, gefeiert, und dadurch eine neue Verbindung 
mit dem Weftfränfifch- Karolingifchen Haufe gefchloffen, gerade 
in der Zeit, wo die Aufficht Brunos über Franfreich mit dem 
Tode diefes vortrefflihen Mannes verloren ging‘). 

Ein Herzog über ganz Lothringen wurde aber nicht wieder 
eingefegt, fondern das Neid) Lothringen, das noch von den Chro⸗ 
niften der damaligen Zeit ald für fich beftehend angefehen und 
gewiffermaßen vom Diftfränfifchen Neich getrennt, das Lotharis 
fche Reich genannt ward °), wurde, unter der unmittelbaren 
Herrfchaft des Kaiferd, unter der Leitung der Großen und 
der hier vorzugsweife mächtigen Bifchöfe gelaffen. Friedrich 
blieb Herzog in feinem Bezirfe der Mofel COberlothringen). 
Ueber die Berwaltung des andern Theil (Niederlothringen) 
wiſſen wir aber Nichte, da weder ein Herzog dort erwähnt wird, 
noch ein Graf, der die Leitung des Landes übernommen habe, 
bis im Jahr 977 unter Dtto II. Karl, der Bruder des Welt: 
fränfifchen Königs Lothar, diefelbe ald Herzog empfing °). 


1) S. Cont. Reg. 965. Ruotger Vita Brun. ©. 287. Thietmar 
®. 33. Die Vita Theodorici Metensis episcopi e. 8. ift nur ein Auss 
zug aus dem Schluſſe der Vita Brun. 

2) Cont, Reg. 1. e. ' 

2). So vereine ich die Nachricht der Vita Theoderici I. Met. epise, 
e, 3. bei Leibnig SS. rer. Brunsv. ©. 296., daß fchon 962, alfo während Dtto 
in Stalien war, nach dem Tode Adelberts von Meg, Dietrich von Bruno dort 
eingefest fei, und die Worte ded Cont. Regin. 965. Hoc demum anno 
imperatore ab Italia redennte, Heinrico arch. Treverensi Thiodri- 
eus eiusdem ecelesiae diaconus et Adelberoni Mettensi episeopo 
Diederiens, consobrinus imperatoris successores instituuntur, , 

*) Flodoard test die Hochzeit in 966. Cont. Reg. fchließt 965 mit 
derfelben das Jahr ab. 

°) ©. Cont. Reg. 966; die Wahl der Lothringer war getrennt von der 
aller übrigen Herzogthümer. S. Cont. Reg. 961. bei der Krönung Otto II. 

6) ©. Calmet hist. de Lorraine ©. 922. Apres la mort de Bru- 
non, le duche ou le gourernement de la basse Lorraine demeura 
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*Dies waren die Neichögefchäfte, die die Aufmerffamkeit des 
Kaifers in Anfpruch nahmen, als er am Schluffe des Jahres 
nach Göln Fam, hier das Weihnachtsfeft feierte !) und bis in 
den Anfang des nächlten Jahres verweilte ?). 

Er begab ſich von da nach Aachen, wo er, umgeben von 
ben Erzbifchöfen Wilhelm und Theodorich, den Bifchöfen von 
Zoul und Worms und vielen Fürften des Reichs), am 1Tten 
Jannar vermweilte, befuchte dann noch Trajectum (Utrecht) und 
Nimmwegen *), und. fehrte im März über Duisburg nadı Sachſen 
zurück.“ Bereits im April war er wieder in der Pfalz zu Qued⸗ 
Iinburg °), und hier wurde feine Tochter Mathildis in Gegen: 
wart des Kaifers, feines Sohnes und des Königs, der Mutter 
Adelheid und der Großmutter und aller Fürften und Bifchöfe 
des Landes °) zur Aebtiſſinn geweiht. 

Nachdem fo daheim Alles geordnet, auch der letzte Ruhe: 
Hörer in Deutfchland, ein Fränfifcher Graf aus dem alten Ge: 
fchlechte der Konradiner, der fich mit Adelbert in Verbindungen 
eingelaffen hatte, erilirt war”), nahm Otto Abfchied von feiner 
alten Mutter Mathilde ), verfammelte zu Worms, wo er die 
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vacant et ne fat rempli qu'en 977 à cause des troubles qui sur- 
vinrent entre les rois de France et de Germanie au suget de la 
Lorraine. 
') Cont. Reg. a. 966: enneta ibi Lothariensis regni negotia, 
prout sibi videbatur, disposuit, 
2) Urk bei Böhmer n. 310. und 311. 
?) Reliquorumque primatum nostrorum, abbatum, ducum, marchi- 
onum, comitum, Urk. bei Ledebur Archiv VII. p. 300. 
*) Urf. bei Böhmer n. 312— 14, die erfte am beften bei Kluit hist. 
com. Holl. II. 1. p. 27. 
>) Urf. bei Böhmer n. 315—19. 
P) Praesentibus — cunctis optimatibus regionis illius utrius- 
e sexus, non uno uli moris est benedicente episcopo sed cunc- 
tis — archiepiscopis et episcopis in hoc opus eollectis, Ann. 
Saxo h. a. p. 310. aus d. Chron. Quedl. *Daß felbft der Bifchof von 
Chur, Hartbert, hier anmefend mar, ift nach der Urfunde bei Würdtwein 
N. subs. dipl. IM. R 396. durchaus wahrfcheinlich.* 
7) ®gl. Cont. Reg. a. 964. bei d. Einnahme der insnla Cumana 
* Udo einem Grafen Hatto die Gnade des Kaiſers verſprochen; dieſer 
e ihn aber nicht gewährt. Quod indigne ferens totum in Waldonem 
episcopum detorsit, et inimicos in eum, si possit nleisci, disposuit; 
— a. 966: Udo comes coniurationem cam Adalberto Berengarii 
filio habens et in Italiam ad exeaecandum Waldonem Cumanum 
episcopum ire disponens, imperatoriae maiestatis reus esse convin- 
eitur et sacramento, ne aliqnatenus ullas parles regni praesumat 
ingredi, regno expellitur., piter verfucht er vergebens zurückzukom⸗ 
men: Udo comes sacramenti oblitns Franciam ingreditur, unde ite- 
rum absque omne utilitate revertitur, 
8) Vita Math. e. 27. p. 192. 
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Himmelfahrt der Zungfrau Maria feierte, in der Mitte Auguft ') 
die Großen, und zog dann durch den Elfaß über Chur zum drits - 
ten Male nach Sstalien ?). 

Seine Ankunft bezeichnete die Gefangennahme der Anhäns 
ger Adelberts. Der Bifchof von Piacenza Sigulf und einige 
Stalienifche Grafen wurden nad) Franfen und Sacfen ins Exil 
geſchickt ꝰ). 

In Rom war inzwiſchen der Pabſt Johann bereits wieder 
eingeſetzt worden. Er hatte ſich in Capua mehrere Monate auf- 
gehalten, ſich mit dem Fürſten Pandulf enge verbunden, und um 
ihn ſich geneigt zu machen, deſſen Bruder Johannes zum Erzbi⸗ 
fchof geweiht am 15ten Auguſt. Dafür führte Pandulf den Pabft 
mit einem anfehnlichen Heere nach Rom zurüd; die Stadt lets 
ftete feinen Widerſtand“). Roffred wurde erfchlagen °) fammt 
feinem Sohne und vielen andern, der Conful Hugo floh nad) 
Griechenland °). — Der Fortfeger des Regino fagt ”), aus Furcht 
vor dem Kaifer hätten die Römer nad) dem Tode des Noffreb 
den Pabft freigelaffen.und fich bemüht, feine Verzeihung zu er- 
langen. Sedenfalld mußte Dtto fchon in der Nähe fein®), al 
Sohann wieder zur Herrfchaft in der. Stadt gelangte. Die Rö— 
mer dachten, als der Kaifer heranfam, an feine Gegenwehr; 


1) Den 10ten d. M. mar er nach einer Urk bei Lindenbrog SS. 
p. 131. noch zu Merfeburg, den Ziften aber fchon zu Speier. ©. Lünig 
D. Reichsarchiv (spicil. ecel. cont. III.) p. 1293. 

2) Cont. Reg. 966. übereinfimmend mit Urf. vom 24ften ud Zöften 
Aug. aus Straßburg, vom 27ften aus Runchach (nach) Leuckfeldt Ant. 
Halberstad. p. 229. Reingau 3 Meilen von Etraßburg). 

3) Cont. Reg. 1. 1. 

*)* Benedictus fchildert diefe Rückkehr: Johannes papa fugatus de 
eustodia in Marsorum regione et sic properantes ostiliter in Sa- 
binensis est ingressus cum Tuscie finibus ad Roma est reversus, 
et clero et populo Romano cum ymnis et laudibus obviam ei pro- 
cesserunt. Et missa celebrata in ecclesia sancti Petri in palatio 
Lateranensis — Sepius enim pontiſex Tabulabat populum, 
gaudebat cum Romanos et epulabatur cotidie. 

5) A quodam Johanne, vitae pontif. bei Mur. III. 2.p. 331; — a 
Johanne quodam Crescentii filio, Herm. Contract. a. 969.* Sigonius 
B; 172, fagt, von Johann, dem Bruder des Pandulf, der, dafür zum Erzs 
ifo gemacht fei; offeubar falfch. Doch folgt ihm, wie überall, Vehſe 
P- 


6) Chron. Cavense p. 415. vol. dad Chron. ducum Capuae bei 
Pratillus IIl. p. 153. (Pertz SS. III. p. 209.), Leo Ostiensis IV. ce. 
9. Muratori IV. p. 346. Nach den vilis pontif, war Johann 10 Mo— 
nate 28 Tage im Eril, alfo bis in den November des Jahres. 

?) Cont. Reg. a 966. , 

°)* Er wurde alfo nicht, wie Benedict fagt, erft von Johann herbei- 
gerufen. Jener endet fein Buch mit einem Weh über Rom, das von 
den Sachfen gedemüthigt und erniedrigt fei. _ 
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der frühere Verfuch hatte fie gelehrt, feinen zweiten zu wa⸗ 
- gen, zumal jest, da der Kaiſer gewiß eine fehr bedeutende 
Macht über die Alpen geführt hatte). Am 2öften Dec. war 
er in den Mauern Noms, und fogleich begann das Strafge⸗ 
richt ?). Dreizehn von den Vornehmen der Römer, die die Urs 
beber der Vertreibung Johanns geweſen waren, wurden gehenft, 
unter ihnen 11 oder 12 Decurionen ?); die Gonfuln der Stabt 
ins Eril nad) Sachſen gefchict. Das Grab Roffreds und eis 
nes andern Verfchwornen wurde geöffnet, die Gebeine heraus» 
geworfen. Der größte Schimpf aber traf den Präfecten Peter, 
der auf der Flucht ergriffen, uach Rom zurücgeführt und dem 
Pabſte übergeben war. Sohann, der wie fein Kaifer feine Gnade 
gegen überwundene Feinde Fannte, ließ ihm, dem ehemaligen 
Borfteher der Stadt, den Bart fcheeren, ihn dann bei den Haaren 
an das Pferd des Gonftantin aufhängen, uud endlich nackt auf 
einen Efel feten, ftatt des Zaumes, wie es heißt, den Schwanz 
in der Hand. So wurde er mit der fehmählichen Zier eines 
befiederten Schlauches auf dem Kopfe, zweier folcher Schläuche 
an den Hüften, ein Tambourin an den Schwanz des Efels ges 
bunden, durch ganz Nom getrieben, gegeißelt, verhöhnt, endlich 
ins Gefängniß geworfen und zuletzt vom Kaifer über die Berge 
ing Eril gefchidt *). 


), Man kann dies mit Necht aus der Anzahl der Deutfchen Bifchöfe 
auf — Synoden und aus Ottos ſpätern Kriegen in Unteritas 
ien ſchlieben. 

2) Cont. Reg. a. 967. — Pabſt Johann bezeugt ſpäter von Otto 
(f. Urf. vom April des Jahres bei Sagittar p. 122): Roma caput to- 
tius mundi et ecclesia universalis ab iniquis pene pessumdata a 
domno Ottone augusto imperatore a Deo coronato cacsare et ma- 
gno et ter benediete — erepta est et in pristinum honorem omni 
reverentia redacta. f : 

3) Der cod. Vatie, der vitae pontif. bei Mur. III. 2. p. 331. giebt 
12 Deeurionen, der eod. Estensis 11. — Cont. Reg. fagt: 13 ex ma- 
ioribus Romanorum — suspendio interire iussit. gl. den Anon. 
Salern. Mur. II. p.289. Daß diefe Graufamkeiten nicht, wie Muratori 
Ann. d’italia a. 967. will, bezweifelt werden Fönnen, lehrt auch die 
Stelle in der Legatio de? Liudprand, mo Nicephorns dem Otto vor 
wirft: Romanorum alios suspendio interemit, oculis alios privavit, 
exilio alios relegavit; worauf Liudprand antwortete: Romanam cıvi- 
tatem dominus meus non vi aut tyrannice invasit, sed a iyrannı 
immo iyrannorum iugo liberavit. — Postmodum vero insurgentes 
contra se et domnum apostolicum quasi iurisiurandi violalores sa- 
erilegos, dominorum suorum apostolicorum tortores, raptores, se- 
cundum decreta imperatorum Romanorum Justinianı, Valentiniani, 
— et caeterorum cecidit, iugulavit, suspendit et exilio re- 
egavit. s | i 
e %) Siehe die vitae pontifieum, am ansführlichften bei Muratori a. 
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Nachdem Dtto auf ſolche Weife die Vertreibung des Pabs 
fted gerächt und mit ihm das Weihnachtsfeft zu Rom gefeiert 
hatte, empfing er als Gefandte aus Venedig den Johannes Conta⸗ 
renus und Johannes Venerius, auf deren Bitten er die Freihei- 
ten des Patriarchen von Grado betätigte und ihn ald Metror 
liten von Venedig anerfannte‘). *In dieſelbe Zeit fcheint die 
Beftätigung des Vertrages mit Venedig zu gehören ?), in dem 
die Berhältniffe diefes Staats zu den Unterthanen des Königs 
reichs Stalien feftgejegt wurden. * 

967. 


Mit dem Pabſte und in Gegenwart des Erzbifchofs von 
Ravenna und vieler Bifchöfe aus Deutfchland und Stalien ®) 
hielt Otto eine feierliche Synode in den erften Tagen des Jar 
nuars 967 *). Hier?) wurde es von den Großen in Anregung 
gebracht, daß wegen vielfachen Mißbrauchs nicht weiter geftats 
tet werden folle, bei Streitigkeiten über Landbefig durch Eid den 
Urfundenbeweis zu erfeßen, die Sache jedoch nicht erledigt. 


a. D. — Amalrienus Augerius bei Eccard II. p. 1718 läßt irrig einige 
nach Sardinien verbannen. 

!) P. Dandulo chron. Ven. bei Murat. XII. p. 209. Die Urf. 
war vom 2ten San. Siehe d. Urf. Dttos II. bei Savioli Ann. Bologn. 
1. 2. p. 58., in der jedoch des legten Punktes Feiner Erwähnung gefchieht. 

*)* Der Vertrag gedruckt bei v. Hormayr Gefch. von Tyrol 1. 1. 
p. 44. ff. hat die Daten: Ab ine. d. n. J. Christi 967. imp. autem d. 
‘ Ottonis piissimi cesaris, ind. 11. quarto Non. Dee. civitate Rome 
hoc pactum suggerente et supplicante Petro Veneciarum düce in- 
ter Venelicos et vicinos eorum constiluit ac scribere iussit, und 
dbenfelben Tag giebt Perg aus dem liber blancus (Archiv III. p. 598). 
Allein daß Drto damals nicht in Rom war, erhellt aus dem Folgenden 
zur Genüge: er mar es auch weder am 2ten Dec. 966 noch 968. „Der 
Bertrag fcheint alfo nur im diefe Zeit verleat werden zu können, da Ge: 
fandte in Ron anmefend waren; und Dandulo fügt VIII. e. 14. 17. p. 
209. der früheren Nachricht ohne Weiteres hinzu: Otto eliam imperator 
ad requisitionem legatorum foedus ete. An den Anfang 958 ift fchon 
deshalb nicht zu denfen, weil damals auch Dtto II. ald Kaifer erwähnt 
fein würde. Das falfhe Datum aber läßt ſich vielleicht aus einer Vers 
rechfelung mit dem Dertrage des Jahres 964 erklären, der wirklich am 
2ten Dee. abgefchloffen wurde. 

3) Murat. Antiq. Ital. V. p. 465. 

+) Auch die Gefandtfchaft von Venedig kam nach Dandnulo 1, 1.: 
Joannae papae et Ottoni imperatori Romae existentlibus in synodo 
ibi congregata. , 

5)* Die undeutliche und verdorbene Stelle in dem fpäteren Gefege 
Pertz IV. p. 32.: Tempore igitur quo piissimus rex Otto Romae 
unctionem suscepit imperii, residente in synodo summo et univer- 
sali papa domno Johanne tercio decimo anno ab Italiae proceribus 
est adclamatum fann wegen des Folgenden nur auf diefe Verſamm⸗ 
lung bejogen werden, was fchon von Sigonius p. 172. gefchehen if. 
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Ueber die fonftigen Verhandlungen find wir nicht unterrichtet ). 
— Unter den Anwefenden aber finden wir auch den Fürften 
Pandulf von Capua, der um die Zeit zugleich Markgraf von 
Camerino und Spoleto wurde ?), eine Vergrößerung feiner Macht, 
die er mwahrfcheinlicd, feiner engen Verbindung mit Sohann XII. 
verdanfte. Der Kaifer gewann dadurch einen Fugen und Fühs 
nen Anhänger, der hernach in allen Kämpfen gegen die Gries 
chen eine bedeutende Rolle fpielte und nun im Befig diefer Mar: 
fen war, die gegen Rom und Umnteritalien als wichtige Schuß» 
wehr dienten. 

Otto felbit ging im Februar 967 nad) Benevent, wo er 
am 13ten dem Bisthum diefer Stadt feine Privilegien beftä- 
tigte). Dann begab er fich zugleich mit dem Pabſte Johann 
XIH, über Spoleto nad) Ravenna, wo er den I Iften März 
das Diterfeft feierte *) und bis zu Ausgang April verweilte®). 
Durch Verleihungen aller Art fuchte er fich immer mehr die 
Großen des Landes zu verbinden. Dem Markgrafen Aledram 
von Montferrat °) beftätigte er am 23ften März auf die Bitte 
der Kaiſerinn Adelheid feine Befigungen in den Graffchaften 
Acqui, Savona, Montferrat, Vercelli, Parma, Gremona und 
Piacenza, vermehrte fie mit den Reichsgütern zwifchen den Flüfs 
fen Tanaro, und Urta und dem Meeresufer und unterwarf 
fämmtliche Beflgungen dem Gericht des Markgrafen ”). 

Dann verfammelten der Kaifer und Pabft eine Synode, 
um die, Gefchäfte der Kirche und des Reichs zu ordnen ®), auf 
der eine große Anzahl der Bifchöfe Italiens erfchien), unter 





Was Lebret I. p. 492. über die Vereinigung der Bisthiimer Alba 
un meldet, beruht auf bloßer Vermuthung Ughellis IV, p. 285. 

2) ©. die angeführte Urkunde Mur. Antig. V.465.: nec non prae- 
sente Capuano principe qui et marchio Camerini et Spoletini du- 
eatus. Das chron. com. Capuae Pertz SS. III. p. 209. fagt: et in 
princeipatu Capnanitum et Spolitensinm et Marchianorum sublima- 
tus est; vgl. Muratori Annalı V. p. 419. 

3) Ughelli VIH. 58. 

) Cont. Reg. a. 967. 

5) Böhmer n. 330—33. 

6) Vgl. über ihn Lebret I. p. 561. 

7) Die Urfunde bei Meibom. SS. I. 751. Muratori XXIII. p. 
325., am beften aber Monum. Patriae I. p. 217. Daß von einer Ets 
nennung Aledrams zum Markgrafen, wie Sigonius p. 172. mill, nicht die 
Rede fein ee ſchon Mabillon Ann. ord. s. Bened. 111. 1. 46. 
n. 43. bemiefen. 

8) Multa ad utilitatem sanetae ecelesiae adinvenit, Cont. Reg.; 
— synodum ob communem imperii sui salutem congregaverat, f. nar- 
ratio de ep. Magd. bei Meibom p. 731.; vgl. chron. Saxo p. 178. 

9 Jehann fagt in einer Urk. vom 14ten April bei Savioli Ann. 
Bologn. 1. 2. p. 45.: cum ego Joannes — papa residerem in Ra- 
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ihnen der Patriarch von Aquileja, die Erzbifchöfe von Ravenna 
und Mailand, aud Deutfchland aber nur bie beiden treuen Ber 
gleiter des Kaifers Landward von Minden und Dtfar von 
Speier *). — Der Kaifer erflärte hier ?) in der Verſammlung 
in der Kirche des heiligen Severug, e8 fei durchaus nöthig, die 
Stavifchen Völker jenfeit der Elbe, die er mit großer Mühe 
und unfäglichen Gefahren zum Ehriftentbum befehrt habe, in dies 
fem Glauben zu beftärfen, und das fünne nur durch Bifchöfe ge— 
fchehen. Den Bifchöfen aber fei wiederum ein Haupt, ein Erzs 
bifchof nothwendig, und feine Stadt fei ein würdigerer Sik für 
einen folchen ald Magdeburg, das von ihm mit allem zur Herrs 
fchaft ausgerüftet und auf der Grenze Sachſens und der Slas 
ven belegen fei?). Die ganze Synode jtimmte der Meinung 
bes Kaifers bei; indeffen müfle der Drt von dem SHalberftädter 
Bifchof abgetreten, und die Abtretung vom Erzbifcyof von Mainz 
als Metropolitanen genehmigt werden *). 

Da beide auf der Synode nicht zugegen waren, wurde bie 
letzte Entſcheidung der Sache aufgefchoben; aber der Kaifer ers 
langte fchon jeßt eine Urkunde), in der der Pabft Johann die 
Kirche zu Magdeburg zur Metropolis der Slavifchen Lande ers 
hob, die Bifchöfe von Brandenburg und Havelberg ihr unter: 
warf und das Recht verlieh, an paflenden Drten im Lande ber 
Slaven, namentlich zu Merfeburg, Zeiz und Meiffen Bifchofg- 
fige zu errichten. 

Der Pabft beftätigte außerdem die Kirche zu Quedlinburg‘), 
entfetste nochmals den Erzbifchof Herold von Salzburg als Reiches 
verräther feiner Würde und beftätigte die Wahl feines Nachfol- 
gerd Friedrich”). 

Dtto aber gab Sohann dem XIII. die Stadt Ravenna, das 
Ravennatifche Gebiet und vieles andere zurüd, was den Päb- 
ften in früherer Zeit entzogen war ). 


vennate eivitate una cum meis (d. f. die Römifchen) et Italicis (die 
Norditalifchen) episcopis ete. — 

) Die ſämmtlichen anweſenden Geiſtlichen unterſchrieben die unten 
anzuführende Urkunde an Salzburg. EN 

2) Die Urfunde Johannes XIII. vom 20ften April bei Sagittar p. 
122. Narratio de ep. Magd. bei Meibom I. p. 731. 

3) Narr. p. 732.: is locus quasi ad Slavos respicieus erat. 

4) Narr. p. 733. 

6) Bei Sagittar p. 122. Leuckfeldt p. 648. 

6) Erath. eod. dipl. Quedl. p. 13. vom 23ften April. 

7) Hansiz Germania sacra II. p. 155., (Kleinmeyer) Nachrichten 
von Juvavia p. 183. Sriedrich war fchon 958 gewählt, Cont. Reg. h.a. 

) Cont. Reg. a. 967: Joanni urbem et terram Revennatium 
aliaque complura multis retro temporibus Romanis pontificibus 
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Die Entſcheidung jener NRechtöfrage über die Gültigkeit der 
Eide wurde aufs neue vertagt"). Anderes, was man auf diefe 
Verſammlung bat beziehen wollen, beruht auf Irrthum?). Nur 
einer Schenfung an den Patriarchen von Aquileja wird noch 
gedacht °). 

. Dtto erfcheint hier auf diefer Verfammlung als mächtiger 
und gebietender Herr von Italien, mit dem Pabfte aufs engfte 
verbnnden, von allen anerfannt und verehrt. 

Nur Unteritalien war noch nicht bezwungen; von dort fam 
fein Bischof zur Eynode; die Griechen herrfchten in Apulien 
und Galabrien, die Sarazenen in Sicilien, von wo aus fie alle 
riftlichen Länder Italiens bedrohten und in ÖStreifzügen ans 
griffen. Die Abficht des Abendländifchen Kaiſers mußte darauf 
gehen, diefes fchöne Land den Feinden des chriftlichen Namens 
zu entreißen, die fid; von Spanien aus fogar in Oberitalien in 
Frarinetum feltgefeßt hatten, er mußte verfuchen, die Länder, 
die ihrer Natur, Epracde und Lage nad) zum Abendlande ges 
hörten, für fich zu gewinnen. 

Ehe er indeß zu folcher Unternehmung fchritt, ſchickten er 
und der Pabft Johann XIII., mit dem er ganz im Einverftänd: 
niß lebte, Briefe an feinen Sohn Otto nad) Deutfchland: er 
Ind ihn ein, zum Weihnachtsfefte 967 nad Rom zu kommen, 
um die Kaiferfrone zu empfangen‘). Er wollte alfo die Würde 
des DOberherrn über die mwejtliche Chriftenheit in feiner Familie 
erhalten, der Sohn follte frühe fchon in die Pläne des Vaters 
eingeweiht werben, bamit die Welt einen Erben feiner Thaten 
und feiner Kronen habe. 

Aber zugleich dachte er daran, mit dem Dften in freunds 
fchaftliche Verbindung zu treten, und durch Vermandtfchaft die 
beiden Häufer zu vereinen, die das gleiche Sutereffe gegen Sas 
razenen und heidnifche Wölfer, das Intereffe Europas, ſchon 
hätte verbinden follen. Otto verfolgte hier nur das Ziel feines 
bisherigen Lebens; Ungarn, Dänen, Slaven waren von feinem 








ablata reddidit; vgl. Liudprandi legatio: sanctorum apostolorum 
vieariis potestatem et honorem omnem contradidit. Ueber die Bes 
deutung Diefer Schenkungen vgl. Ereurs. 

1) Ob quandum procerum absentiam. 

2)* Sigonius p. 172. fagt, Sigbert oder Albert, der Sohn des Dito 
fei damals rarkaraf von Efte, Wido Graf von Mutiliana geworden, beis 
des eine Erfindung fpäterer Zeiten und wohl nur willkürlich hierher ge: 


est, 
S 3)* Ughelli V. p. 45. Ein Taufch zwiſchen den Grafen Adelbert 
oder Atto von Modena und dem Abt von Leones murde während der Anz 
wefenheit des Kaifers gefchloffen. Orr. Guelf. I. 505. 

+) ©. Cont. Reg. %7. 
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Schwerte befiegt, jeßt war die Ausficht da, die leßten und mäch- 
tigften Gegner des Chriſtenthums ebenfalls zu überwinden, oder 
doch von ferneren Groberungen abzuhalten. Dazu war ihm die 
Hülfe des Griechifchen Kaifers Nicephorus nötbig, der durch 
feine Statthalter in Galabrien und Apulien berrjchte und die 
Dberhoheit über die Fürften vvn Capua und Benevent, fo wie 
über Salerno in Anfpruch nahm ”). 

Es trafen ſich bier die Anfprüche beider Kaifer. Vans 
dulf I. von Capua und Benevent war Ottos Bafall geworden, 
und e8 war voraus zu fehn, daß die Griechen, welche feit län 
gerer Zeit von den Muhamedanern im Dften, Süden und Wer 
ften angegriffen wurden, endlich in Stalien den Kürzern ziehen 
würden, da die Afrifanifchen Sarazenen vom nahen Sicilien aus 
fortwährende Einfälle in Unteritalien machten, Nicephorug 
Phofas aber mit großer Anftrengung, indeß um fo unglüclicher, 
noch fo eben (965—967) verfucht hatte, diefe fchöne Inſel den 
Sarazenen wieder zu entreißen. Heer und Flotte der Griechen 
waren vernichtet, der erfte Anführer Patricius Nicetad gefans 
gen, der zweite, ein Vetter des Dftrömifchen Kaifere, Manuel, 
getödtet?). Keine gegründete Ausficht Fonnte alfo dem Nicephos 
rus bleiben, jemald dort wieder feine Herrfchaft aufzurichten. 
Furcht vor den fiegenden Feinden fcheint ihn nun bewogen zu 
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S. Liudpr. legatio S. 350, 354, 358. 

S. Le Beau Histoire du Bas- -Empire T. XVI. ©. 104. ce. 
VII. fl. Cedrenus p. 653, 651. Zonaras II. p. 200. Le Beau fegt 
diefen Angriff auf Sieilien älfchlich ins Jahr 963. Nach Lupus Proto- 
spata ift er 965 gefchehn, was auch mit der Legatio Liudpr. ©. 361. 
übereinftimmt: reiht — ante triennium enm Manuele Patri- 
eio (Nicephori nepote ift ein $ehler), iuxta Seyllam et Charybdim 
in mari Sieulo bellum parant —, Dies ift 968 gefchrieben, und nicht 
zu bezweifeln, da Liudprand die Sefchichte diefer Begebenheit fehr genau 
fennt. Leo Diaconus corp. hist. Byzant XI. ©. 65. ffl. und 75, 76. 
L. IV. e. 7. und 8. und L. V. e. 1. ersählt die Expedition am ausführz 
lichten und als Zeitgenoffe am glaublichften von den Worten audıs d2 
opgpUugov; TgmgeLS aopuAoig gu arlous — Is. Zinehlav torelle, Tov ur 
vavıızov Nixntar ?v Hargınloıs relouven — ang ÖR innuens magureseng 
Marovnl, wuraveyuor uvrrod — Enei d ‚regeimoazeros zov Adylav — 
Toouvens svernolas annkavguv zuge Tv aoynv, e — Zvpaxovoug Eheiv 
x Iurguv zul V0O0ETL Tavgoue veıor zat Atortirous — durch die Unbe⸗— 
onnenheit Manueld ging Alles wieder verloren, die Griechen wurden 
überfallen und zufanımengehauen — arıge9n dE ne autos 6 Marovnl. 
000: ö2 ruv Poualov za Sipn duegvyor, Lwoyoloı moös zur Ayagnvan 
nhıorovro. Drauf nehmen die Agarener auch die Slotte: nlo Ö2 zul 6 
JIaroluos Muijtucę al doguekaros co zwv Aggov zarapyovrı TUDENE UNETO, 
Was Liudprand 1. e. vom Nicetas andeutet, wird von Leo Diaconus 1. 
V.e. 1. erklärt; da diefer indeß bald darauf hinzufügt, es fei in derfels 
ben Zeit 967 das Erdbeben zu Claudiopolis gefchehen, fo wird die ganze 
Erpedition wohl von 965 — 967 gedauert haben. 
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haben, jene Gefandten, die der Cont. Reg. im Jahr 967 er: 
wähnt, an den Kaifer Otto nach Ravenna zu fchicken, um Friede 
und Freundfchaft von ihm zu erlangen. Was fie für Antwort 
erhielten, wiffen wir nicht; aber die Wünſche der Kaifer muß- 
ten fich begegnen; und Dito gab den Griechen bei ihrer Rück 
fehr einen Botfchafter mit, der für feinen Sohn, den zufünf- 
tigen Kaifer, die Stieftochter ded Nicephorus Theophano, die 
rechte Tochter des todten Kaiſers Romanus II. und der Theor 
phano, der jeßigen Gemahlin des Nicephorus Phofag, verlangen 
ſollte). Indeß kehrte der Bote Dttos fchon im Jahr 967 noch 
vor dem Weihnachtsfefte heim, ohne die Griechifche Prinzeffinn 
mitzubringen ?). 

Inzwiſchen hatte der 14jährige König von Deutfchland, 
Otto der Jüngere, im Anfang uni feinen erften Reichstag in 
Worms gehalten); * dann einige Zeit lang in Frankfurt ver: 
weilt‘);* und war von da nach Sachſen zurückgekehrt, um feine 
Reiſe möglicyft zu befchleunigen. Im Anfang des September?) 
brach er auf, begleitet von dem Bifchofe Dietrich von Met °); 


— — — — 


1) S. Cont. Reg. z. d. J. 

2) Es iſt ein Irrthum Muratoris, wenn er dieſe Geſandtſchaft Ottos 
967 für die Liudprands 968 hält, und fomit den Cont. Reg. eines Irr⸗ 
thums befchuldigt. Wir fehen im Gegentheil, wie genau diefer Schrift: 
fieller auch bier ik, da er durch zwei Stellen in Liudprands Legatio be- 
ftätigt wird: S. 353. fagt Nicephorus zu Liudprand: Domini tui Regis’ 
Ottonis nuncii, qui praeterito te praecesserunt anno, inramento 
mihi promiserunt, et iurisiurandi literae inpraesentiarum sunt, nun- 
quam illum in aliquo nostrum scandalizare imperium. — Cui, in- 
quam (Liudpr.): praeteriti nuneii praeter iussionem domini mei 
promiserunt, iuraverunt, conseripserunt, und ©.356. Deeimo tertio 

— ait (Nicephorus): obviavitque nobis in Macedonia Dominicus 
Venediens nuneius suus (Ottonis), qui multo labore et sudore nos, 
ut reverteremur, delusit, iureinrando nobis affirmans, nunquam 
dominum tuum esse id cogitaturum nedum facturum. 

?) Cont. Reg. 967.: ibique in primo suo placito Deo propitio 
plurima futurae prudentiae simul et clementiae suae indicia prae- 
monstravit, 

*) Hier feierte er die nat. s. Johannis, 24. Juni, und das Feft der 
Apoſtel Petrus und Paulus den 29ften deffelben Monats, Cont. Reg. Le. 

5)* Hierauf gründet fich die entftellte Nachricht bei Hartmann Ann. 
Heremi p. 78.: Otto 966 per Curiam et Rhetias alpes in Italiam 
copias cum filio Ottone primo Septembri traduxit. 

6) Urf. Mon. B. XXVIII. 190. Daß Wilhelm von Mainz mits 
ezogen ſei, fcheint ein Srrthum Thietmars p. 40.5 Otto trug ihm auf, 
einen Sohn omni regali dignitate nach Stalien zu fenden, Ann. Hild, 
und Lambert. Aus den verwandten Ann. Quedl. hat Thietmar gefchöpft 
und feine Quelle mißverftanden. 
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das Michaelisfeft feierte er in Augsburg '), dann ging er durch 
das Thal von Trident über die Alpen. Am Iten Dftober 
war er in Briren?), am 2öften bereits in Verona?). Hier 
traf er feinen Bater, den Kaifer; auch der König Konrad von 
Burgund war zugegen,* und da fich die Fürften Staliens fo zahl- 
reich verfammelt hatten, wurde auf ihren Wunfch I von dem 
Kaifer ein Edict erlaffen, am 29ften Dctober nahe der Stadt 
Verona’), das zu den Gefeten der Longobardifchen Könige ger 
fügt, eine allgemeine Geltung in ganz Stalien erlangte‘). Es 
beftimmte namentlich über den Zmweifampf ald Entfcheidung bei 
Befisftreitigfeiten, wo die fonftigen Beweife fid) als unzureichend 
bewiefen. * 

Gemeinfchaftlich feierten die Fürften in der Freude des 
Miederfehens am Iften November das Felt aller Heiligen und 
gingen dann nad einigen Tagen über Mantua nach Ravenna, 
von hier über Spoleto nach Rom’). Drei Meilen vor den 
Thoren der Stadt holten die Senatoren mit Kreuzen, Fahnen 
und Lobgefängen den Kaifer und König ein, und auf den Stu— 
fen der Petersfirche fißend, empfing fie der Pabft Sohann mit 
den höchften Ehrenbezeugungen. Am Zlften December zogen fie 
in die Stadt ein‘), und am Weihnachtsfefte °) Frönte der Pabft 


1) Hier fchließt der Cont. Reg. Der Ann. Saxo, der ihn ats 
fehreibt, fügt unmittelbar an feinen Bericht noch einige fehr genaue Nach: 
richten über den meitern Zug Dttos,* die fih fo genau an das Vorher: 

hende anfchließen, daß man geneigt fein muß, auch gegen alle Hand: 
eehriften diefes Stück demfelben Verfaſſer zu vindieiren. 

2) Mon. B. XXVIII. 190. 

>) Böhmer nm. 414. 415. 

*)* Gloriosissimi augusti Otitonis rex Otto gloriosus filius et 
Chuonradus Burgundiae rex Italiam properantes Veronac collo- 
quium cum omnibus Italiae proceribus habuerunt. In hoe itaque 
cum ab omnibus imperatoriae aures magnis qnaestibus pulsaren- 
tur, Pertz Mon. IV. p. 33. 

5) Actum sub urbe Veronense in loco qui dieitur insula saneti 
Zenonis 4A kal. Nov. a. d. i. 967. ete. 

6)* Deffen gedenft ſchon Benedietus a S. Andrea: Fecerunt au- 
tem hisdem imperatoris legem et conclusit in legibus et Longo- 
bardiam et-in edielis Longobardorum afhgi praecepit. 

)* Balsemado, wo am 5ten Nov. eine Schenkung an Bifchof Ras 
therius ausgeftellt if. Ugh. V. 736. wird nicht weit von Verona liegen. 
Mitarelli Annales Camald. I. App. 78. Chron. Cavense L 1. p. 416. 

8) Muratori Ann, d’It. 967. ändert die Lesart des Ann. Saxo: XI. 
in IX. kal. Jan., weil diefer fagte, sequenti die fei Dtto II. gefrönt; 
allein daß der Kaifer mwenigftens fchon am 2öften Dec. in Rom war, zeigt 
eine Urf. Murat. SS. II. 2. p. 829, 

?) Brief Dttos bei Widukind p. 661.: Filius noster in nativitate 
Domini coronam a beato apostolico in imperii dignitatem suscepit. 
Die Nachricht des Thietmar p. 27. hätte von Muratori Ann. d’Italia 
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unter dem Zuruf des ganzen Römifchen Volks in der Kirche des 
Batican den jungen Dtto zum Kaifer !), während der ältere 
Kaifer noch lebte. Auch diesmal war eine Anzahl der erften 
Beiftlichen Staliend hier verfanmelt, unter ihnen die Erzbifchöfe 
von Aquileja und Ravenna, aus Deutfchland die Bifchöfe von 
Minden, Speier, Met und Laufanne?). In ihrer Mitte und 
in öffentlicher Synode beftätigte Pabſt Johann am 2ten Januar 
968 die Gründung des Klofters in Meiffen und beftimmte vie 
Grenze des hier zu errichtenden Bisthums ?), des erften, das 
Otto an der Mittelelbe in den Slavifchen Landen zur Ausfühs 


rung bradıte. * 


Auch Pandulf war zugegen, und wandte ſich dann in Ue⸗ 
bereinftimmung mit Dito gegen die Saracenen nach Unteritalien®). 
Dtto felbft ging im Anfange des Jahres 968 von feiner Ge- 
mahlin Adelheid begleitet, nad) Gapua°). 

Hierher kamen abermals Gefandte des Königs von Con⸗ 
ftantinopel, wie der Römifche Kaifer den Griechifchen in feinem 
Briefe bei Widufind nennt °), und baten um Frieden. Da aber 
Dtto meinte, die Griechen würden nicht wagen, mit ihm das 
Schwert zu verfuchen”), da er wohl die Unternehmung überhaupt ſich 
a 967 nicht aufgenommen merden follen, da die Worte: aequivocus im- 
peratoris iunior Otto in nativitate Domini Romae imperator effee- 
tus est, patre iubente ac tune in Campania iuxta Capuam commo- 
rante nur aus dem flüchtigen Benugen und Mißverftehen des Briefes 
bei Widukind mit der Unterfchrift: Seripta 15 kal. Febr. in Campa- 
nia iuxta Capuam entfianden find. _ 

Daß nicht in diefem Jahre, wie man nach Lupus Protospata a. 
967. annehmen Fönnte, eine Schlacht Ottos gegen die Sarazenen gefches 
hen fei, fondern daß diefe Begebenheit in 981 falle, ift von Peregrini und 
Muratori bewiefen, und was Vehſe p. 356. m. 2. anführt, genügt nicht, 
um dieſe zu miderlegen. Das Chron. Cavense irrt in der Zeit der 
Krönung 1. 1. in vigilia nativitatis Domini. 

1) Factaque est non modica nostratium et Romanorum laeti- 
tia de iocundissima duorum augustorum cum domno papa conven- 
tione, fchließt der Ann. Saxo feine Erzählung. : 

2) Shre Unterfchriften in der gleich anzuführenden Urf. für Meiffen. 

3)* Diefe Urf. bei Mader Ant. Br. p. 188. ift wenigſtens in der 
Form vollfommen echt; ob der Text einzelne, fpätere AInterpolationen 
zeigt (vgl. Schultes dir. I. p- 85. n.) fteht dahin. 

*) Chron. Cav. ]. 1. p. 416. 

5) Der Brief bei Widufind p- 661. aus Capua ift am 18ten Ja— 
nuar ausgeftellt. Vgl. dad Chron. Casauriense Mur. SS. 11. 2. p. 820. 
Daß Dtto den Sohn Pandulfs, Atanulf, ald Geißel nach Deutfchland 
gefchiekt habe, melder nur Sigonius p. 173. 

Widuk. p. 661. 

7) Brief bei Widuf. a. a. D.; Nuntii Constantinopolitani regis 

dignitate satis insignes nos adeunt, pacem ut intelleximus admo- 
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zu leicht vorftellte, rücdte er gegen Apulien vor und fing im 
März‘) an, die Hauptitadt diefer Provinz, Bari, zu belagern?). 
Seine Abficht ging dahin, Apulien und Calabrien einzuneh: 
men, wenn nicht etwa ein friedlicher Vergleich (durch die beab⸗ 
ſichtigte — feines Sohnes mit der Theophano) geſchloſ⸗ 
fen würde °). 
i Hatte Dito nun gehofft, er würde hier mit folchem Glücke 
und jo eilenden Schritten fortfchreiten, als in feinen früheren 
Kämpfen, fo irrte er; es fcheint, ald habe er Bari nicht er: 
obern fönnen, und fei dadurch bervogen worden, nochmals den 
Weg friedlicher Ausgleihung zu verfuchen. Die Belagerung 
wurde aufgehoben‘), nachdem Dito einen Monat lang vor ber 
Stadt gelegen hatte”), und der Bifchof Liudprand von Gremona, fein 
alter Gefchäftsträger, ein für feine Zeit ungewöhnlich gebildeter 
Mann, nach Conftantinopel gefchict. Liudprand hat uns felbft 
in Form eines Briefes an Dtto eine Befchreibung diefer Reife 
und feiner Scidfale während derſelben binterlaffen; aber ber 
mit Recht gegen den Griechifchen Hof erbitterte Bifchof von 
Sremona verdient nicht in Allem Glauben; und befonders da 
nicht, wo er über Nicephorus und feiner Umgebungen Sitten, 
Gebräuche und Charakter fpricht, wo er mit Schmähmorten geiz 
fert, die ihn als einen Boshaften offenbaren, der ſich felbft nicht 
entblödet haben möchte, Die Wahrheit zu entftellen ). Es 
mag fein, daß er gleich bei feiner Ankunft in der Stadt Con⸗ 
ftantinsg am Aten Suni 968 hart behandelt, ſchmachvoll empfans’ 
—— = 
dum quaerentes. Quoquo famen modo res agatur bello, Deo vo- 
lente nullo modo nos temptare audebunt. _ Ä 
)* Wenn die Urf. bei Wend TIL 31. mit ind. 15. imp. 1. (fie ift 
doch nicht von Otto IL?) zu diefem Jahr und nicht etwa zu 967 gehört, 
fo war Dtto am I5ten Febr. noch in Benevent. Vgl. Ann. Beneventani. 
Pertz SS. III. p. 176.: 968 Otto rex venit in Italiam et in Bene- 
ventum. Lupus Protospata aber fagt, Mur. V.p.27.: Introivit Otho 
rex in Apuliam mense Martii et obsedit civitatem Bari irrito conatu, 
2) Anon. Salern., 1. e. p. 289. _ j ! 
>) Sp verfiehe ich die Worte im Briefe bei Widukind 2 661.: 
Apuliam et Calabriam provincias, quas hactenus tenuere (&raeei), 
nisi conveniamus, dabunt. 
+) Vergl. Anon. Salern. 1. c. Liudpr. legatio &. 343 und 348, 
wo Nicephorus fagt: filius non abfuit, uxor non defuit, Saxones, 
Suevi, Bajoarii, Italici omnes cum eo afluerunt; et cum eivi- 
tatulam unam sibi resistentem capere nescirent, immo nequirent, 
©. auch die Verfe in der Legatio p. 368. v. 10. 
5) Chron. Cav. p. 416.: Sed inde post mensem discessit;* am 
4ten Mai war er in Eamerino in der Staff aft Penna, Ugh. — 1114. 
6) ©. die Stellen über Nicephorus Geftalt und Aeußeres ©. 344., 
— A Schilderung des Leo Diaconus geradesu mwiderfprechen. 2. III. 
c. ©. . . * 
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n, und bie ganze Zeit feines Aufenthalts über wie :ein Ger 
——— bewacht wurde ); es iſt gewiß nicht erlogen, daß er 
viele Unbequemlichkeiten ſich gefallen laſſen, daß er felbſt eine 
Härte ertragen mußte, vor der das heilige Recht der Völker 
und Könige fonft ihre Nepräfentanten zu fchügen pflegt. Indeß 
hat er ohne Zweifel durch leidenfchaftliches Benehmen den Gries 
chiſchen Kaifer und Hof gereizt, wie zum Theil feine Antworten . 
beweifen, die er mit bemundernswürdigem Muthe und bedauerns⸗ 
werther Frechheit gab, wenigftens wenn fie wörtlich von ihm fo 
gehalten wurden, als er fich derfelben fchriftlic; rühmt. Es ift 
jedoch nicht möthig, den ganzen Bericht in einer rein unterfuchen- 
den Darftellung gefchichtlicher Thatfachen wieder zu geben, zus 
mal es nicht ſchwer ift, den einfachen Gang der Unterhandluns 
gen baraus zu entnehmen. 

Am Tten Juni hatte er die erfte Audienz bei Nicephorus 
Phofas, aus deren Befchreibung wir befier als aus allem Nach⸗ 
herigen die Forderungen des Griechifchen Kaifers und umges 
fehrt die Anfprüche Ditos kennen lernen”). Bor Allem wollte 
Nicephorus Feinen Kaifer neben fic anerkennen. Es Iebte in 
ihm, fo wie in feinen Vorgängern, noch immer die Erinnerung 
und die dee Eines Kaiſerthums, und ganz confequent nannten 
ſich die Herrſcher des Ditend daher nicht Griechifche Kaifer, fon- 
dern fchlechthin „Kaiſer“ oder „Römifche Kaiſer“, alle andern 
Herrfcher aber höchitens „Könige“*). So fam es ihnen auch 
nicht in den Sinn, auf irgend eines der Länder zu verzichten, 
bie fie in den Stürmen der Völferwanderungen feit Sahrhunder- 
ten verloren hatten. Nicephorus behauptete, ein Recht auf Rom 
und Stalien zu haben. Wenn er aber diefe Anfprüche machte, 
fo war e8 ihm durchaus unmöglich, ihm, dem Beſieger der Sa- 
razenen, der Greta wieder erobert hatte, und einer der ausge⸗ 
zeichnetiten Feldherren war, die je den Griechifchen Thron er⸗ 
warben und verloren, Apulien und Galabrien aufzuopfern, diefe 


1) ©. 343. 

2) ©. 344. Septimo autem Idus (fo lieft Pers) ipso videlicet 
sancto die Pentecostes, in domo, quae dieitur Irepavae, id est Co- 
ronaria, ante Nieephorum sum deductus, den er dann als das deal 
der Häplichkeit ſchildert. er 

) ©. 344. Baoıkevs nannte fich der Griechifche Kaifer, Otto dem I. 
gab er nur den Titel Pr5. Ein Irrthum Leos in der Stalifchen Gefchichte 
1. ©. 340. iſt es wohl, wenn er meint, daß Ps der Titel der oftrömifchen 
Kaifer gewefen fei. Rhiges Flang in ihren Munde faft verächtlich,. da fie 
ed meift nur von ne gebrauchten. Weber die Idee des allei⸗ 
nigen Kaiferthums ift auch die Stelle S. 363. merfwürdig: Imperatorem, 
inquiunt, universalem Romanorum, Augustum, magnum solum Ni- 
eephorum, — ©. auch 364. daffelbe. 
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fruchtbaren Länder, auf die er feine Hoffnung gründen durfte, 
von hier aus vielleicht Sieilien wieder einzunehmen. Er forderte 
hartnädig den rubigen Befig derfelben, und verlangte dazu, daß 
die Fürften von Capua und Benevent fich feiner Herrfchaft wies 
der unterwerfen follten, ja daß Otto Rom felbft frei fein laſſe. 
Bon einer verwandtichaftlichen Verbindung endlich wollte er von 
vorn herein Nichts wiffen"). Zu diefer Hartnäcfigfeit verführte ihn 
außerdem noch höchft wahrfcheinlich die Meinung, als hätten die 
Deutfchen aus Unwiſſenheit und Ohnmacht die Belagerung Barig 
aufgehoben?); er mochte fich ferner auf eine Flotte von 24 
Griechiichen, 2 Ruffifchen und 2 Galliſchen Schiffen verlaffen, 
die noch während der Anweſenheit Liudprands nach Unteritalien 
gefchieft wurden’), und auf die Verbindung mit Adelbert und 
defien Bruder Konrad, von denen ein Gefandter Namens Gri⸗ 
mizo zugleich mit Lindprand am Hofe war, zu viel vertrauen‘), 
wenn er 8000 oder 7000 Geharnifchte ald Hülfätruppen von 
ihnen erwartete °). 

Otto dagegen trat mit dem Rechte und der Kühnheit des 
Eroberer auf, und ftüßte fich auf die Idee des von ihm ers 
neuerten Abendländifchen Kaiſerthuus, das (nach den Wors 
ten Liudprands) auf dem Stalifchen Reiche beruhe. Er verlangte 
noch zu dem Fürftenthbum Capua und Benevent und zu Allem, 
was er befaß, das ganze übrige Stalien. Died geht Far aus 
den Gründen Liudprande hervor, bie er benen des Griechi⸗ 
ſchen Kaiferd entgegen fette: e8 bemeife der Stamm der Bes 
wohner, die Sprache des Landes, welches Nicephorus fein nenne, 
daß es zum Stalifchen Reiche gehöre. 

Er vindicirte dem Abendländifchen Kaifer gleichfam ein 


— — — — 


? S. 350. Si vero, beginnt Nicephorus, amieitiam absque pa- 
rentela desideratis — und nun folgen die angeführten Bedingungen, 
die 5 — — 358. wiederholt werden. 


3 S. 355. 

3 S. 355, 356 und 346. 

5) ©. 356. führt Liudprand von Nicephorus folgende Falſchheit an: 
Nee maneipio illi, eui collectitinm atque condactitium commenda- 
vit exereitum, pecuniam satis magnam hac ratione dedit, ut si 
Adelberins cum septem millibus loricatorum, et eo amplius, 
sicut mandavit, se adierit, tuuc donativum eis illud distribuat. 
Cono (Conrad) frater suus cum ipso et Argolico exercitu vos im- 
pugnet, Adelbertus vero Bareis diligenter custodiatur, donee poti- 
tus vietoria frater redeat, Quod si veniens tot hominum millia 
non duxerit, ut capiatur, vinciatur vobisque (Ottoni) eo venienti- 
bus tradatur, insuper et pecunia quae ei debebatur, vestras in 
manus conferatur, edixit. ©. 355. fagt er: Adelbertus octo millia 
loricatorum se habere Nicephoro mandavit etc. 
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Erbrecht aus den Thaten feines Vorfahren in demfelben Kaifers 
thum, Ludwig des II., welcher 866 durch die Schlacht bei Lu⸗ 
cera in Apulien dies Land von den Sarazenen befreit habe, 
und unterftüßte die Meinung mit einigen Spißfindigfeiten, die 
dem Kaifer von Gonftantinopel feinesweges einleuchten wollten, 
noch Fonnten. Wenn man geneigt fei, fchloß er endlich, die Theophano 
dem Sohne Ottos zur Gemahlin zu geben, und dies durch einen 
Schwur befräftige, fo wolle ſich Otto auch zu Gegenbedinguns 
gen verftehen'). Aber gerade diefe Bedingungen nennt er nicht, 
und die Uinterhandlungen wurden zu feinem günftigen Ende ge— 
führt, befonderd die Verbindung einer Griechifchen Prinzeffin 
mit dem jungen Kaifer auf faft höhnifche Weife zurückge⸗ 
wiefen. Die Gefandten des Pabftes, welche geſchickt waren, 
um dieſe verwandtfchaftliche Verbindung der beiden Kaiferhöfe 
zu erbitten, wurden ind Gefängniß geworfen. 

Während Nicephorus nun im Juli und Auguft gegen Syrien 
zog, mußte Liudprand in unfäglichen Plagen und Mühfeligfeiten 
fein Reben in Gonftantinopel zubringen ?); er ward gegen das 
Berfprechen des Kaifers bis zum Zten October bingehalten, und 
dann endlich mit zweien Schreiben, einem goldgefiegelten an 
Otto, und einem filbergefiegelten an den Pabſt entlaffen, mit 


— 


1) &. 346.: Terram, inquam (Liadpr.), quam Imperii tni esse 
narras, gens incola et lingua Italiei regni esse declarat. Tenue- 
runtque illam potestative Longobardi; quam et Ludovicus Longo- 
bardorum seu Francorum Imperator, de manu Saracenorum, mul- 
titudine prostrata, liberavit. Sed et Pandulphus Beneventanorum 
et Capuanorum princeps septennio potestative eam sibi subiugavit. 
Nee a servitutis eius, sen successorum suorum iugo nsque ad prae- 
sens exiret, si non immensa data pecunia, Romanus Imperator 
nostri regis Hugonis amicitiam emeret. Et haec causa fuit, quod 
nepoti suo et aequivoco Regis nostri, eiusdem Hugonis spurium 
coniugio copulavit. Et, ut considero, Domino meo non gratiam, 
sed impotentiam adseribis, quod post Italiae seu Romae acquisi- 
tionem, tot annis eam tibi dimiserit. Societatem vero amiecitiae, 
quam te parentela voluisse facere dicis, fraudem nos dolumque te- 
nemus; pausanas exigis, quas ncc te exigere neque nos concedere 
ratio ipsa compellit. Verum misit me dominus meus ad te, 
ut si filiam Romani Imperatoris et Theophanae Impe- 
ratricis,— filio suo Ottoni Imperatori Augusto in con- 
iugium tradere volueris, iuramento mihi affirmes, et 
ego pro gratiarum recompensatione haec et haec Do- 
minum meum tibi facturum et observaturum, iureiu- 
rando affirmabo. 

2) &. 356. und ©. 362. Sexto Kalend. Augusli extra Constan- 
tinopolim in Umbria a Nicephoro licentiam accepi ad vos re- 
denndi. 
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welchen er am 18ten December‘) in Gorfu ankam, wo fein Ber 
richt mit. der Erzählung feiner Leiden auch während diefes Auf: 
enthaltes abbricht ?). | 


Deutfhe Angelegenheiten, 


Im Verlaufe diefer Zeit hatte der Römifche Kaifer in Stas 
lien hauptfächlicd; Deutfche Reichsangelegenheiten geordnet, und 
Nachrichten aus dem Baterlande empfangen, die ihn antreis 
ben mußten, einen lange gehegten Plan endlich ind Leben zu rufen. 

Der Graf Widmann hatte feinen Haß gegen Herzog Her: 
mann noch immer nicht vergeflen. Er wartete nur auf eine 
Gelegenheit, feine unterdrücdte Wuth auslaffen zu Fönnen, und 
diefe ward ihm bald. 

Der Fürft der Wagrier, Selibur, und der Fürft der Obo— 
driten, Miſtaw, lebten in häufiger Fehde mit einander, die 
fie von ihren Vätern ber ererbt hatten. Die Aufficht über 
fie führte der Herzog Hermann, und da Ddiefer in einer ihrer 
Streitigkeiten den Selibur zur Strafe von 15 Talenten Silbers 
verdammte, ergriff der Obopritenfürft die Waffen gegen den 
Herzog, und bat Wichmann um Hülfe, dem nichts angeneb> 
mer war, als die Hoffnung der Rache gegen feinen Oheim. Er 
fommt ſogleich mit feinen Genoflen zu der Stadt, wo Selibur 
ſich aufbielt, die aber von Widufind, der allein diefe Kriege er: 
zählt, nicht genannt wird “). Aber auch der Sachfenherzog war 
rafch bei der Hand und umfchloß die Stadt mit feinem NHeere. 
Ob nun Wichmann vor Allem die Gefangenfchaft vermeiden, 
ob er, was fehr zu glauben fteht, von den Dänen, mit welchen 
er in alter Verbindung fand, Hülfe holen wollte, genug, er 
verließ die Stadt mit wenigen Gefährten und entkam diesmal 
dem Schwerte feines Verwandten. 

Selibur wurde bald durch Hunger gezwungen, feine Stabt 
zu übergeben; er wurde feiner —— beraubt, und ſein 
Sohn, der als Geißel bei Hermann lebte, über die Obodriten 

eſetzt. 

Nach der Beſtrafung der Genoſſen Wichmanns, folgte die 
Plünderung der Stadt. Ein aus Erz gegoſſenes Bildniß des 
Saturn, wie Widukind den Götzen nennt, wurde dort unter an⸗ 
dern Spolien gefunden, und gewährte dem Volke (ein ſonder— 
barer Ausdruck) ein großes Schaufpiel ). Aus diefen Worten 


)* Daß fo zu lefen fei, zeigt Pers in der neuen Ausgabe SS. IH. 
2) &. 367, 368 bis 373. 


?) S. Widukind III. ©. 660. 
) S. Widuk. &. 660.: Urbis praedam suis militibus donavit 
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des Chroniften kann man vielleicht fehließen, daß die eingenom⸗ 
mene Stadt bie von Adam von Bremen") befchriebene Rethra, 
das Nationalheiligthum der Slaven geweſen fei, in welcher das 
Bild des Radigaft verehrt wurde. Die Stadt felbft lag im Ges 
biete der Redarier?), und diefer flavifche Stanm muß nad) den 
Worten des Dttonifchen Briefes bei Widufind ?) nicht nur am 
Aufftande Theil genommen, fondern auch eine große Niederlage 
erlitten haben. 

Weiter wiffen wir Nichts, nicht einmal die Zeit der Bege—⸗ 
benheit fünnen wir aus irgend einem Umftande derfelben, oder 
and Urkunden genauer beftunmen. Wichmann aber, durch fein 
Unglüc gereizt, wollte nicht ruhen. Kaum hörte er, daß die 
Stadt genommen, feine Genofjen beftraft feien, fo ging er wie 
der zu heidnifchen Völkern und verband fich mit den Slaven, 
die Midufind Vuloiner nennt *). 

Aus diefem Namen und aus biefem Zufaße, Wichmann 
habe mit ihnen darüber verhandelt, wie fie den jegigen Freund 
des Kaiſers, Miesfo, befriegen könnten, fcheint klar, daß 
bier fein anderer gemeint fein fönne, als der im diefer Zeit fo 
berühmte Stamm der MWolliner °), die den Gau Jumne bewohn⸗ 
ten, und bei denen am Ausfluffe der Oder die Dänifche Colos 
nie der Somsburg lag. Denn fein anderer Stamm eines folchen 
oder ähnlichen Namens wird genannt °), der in die Gegenden 
bes Nordöftlichen Deutſchlands gehörte; auc kann es nur ein 
Pommerſches Volk fein, welches mit den Polen jet noch, nachdem 
alle andern weftlichen und nördlichen Slaven befiegt waren, 
Krieg führen fonnte, zumal da wir bergleichen Züge durch 
nordiſche Sagen bewährt finden, und aus den frühern Empö— 
rungen wiffen, daß Wichmann mit den Dänen Berbindbungen 
hatte. Und fo wäre denn durch den Namen Buloini bei Widus 
find jene Hypothefe betätigt, die oben nicht mit fo evidenten 
Gründen unterftügt werden konnte, Wichmann fei zu den Pom⸗ 
mern gefommen, und habe mit ihnen gegen bie ofen gefoch- 


— — — — — 


(Herimannus). Simulacro Saturnis ex aere fuso, quod ibi inter alia 
urbis spolia reperit, magnum spectaculum populo praebnuit, 
) Adam, Ba hist. eceles. H. c. XI. 19. 
Ä 2) Ueber die Wohnfitze diefes Volks umd die Lage der Stadt fiehe die 
Fin ar u Unterruhung in Lifch, Jahrb. des Vereins für Mecklenb. Ges 
ichte 1 
) ©. ben SBrlef bei Widuk. ©. 661. 
©. 660. Vuloini; Ann. Saxo: Vvilini. Ad. Brem. 2. 10. 
s Vergl. v. Leutfch p. 123. n. 221. 
6) Wilini nennt Adam. Brem. IT. 10 und aus ihm Helmold 1.2. 
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ten; nur muß fie freilich dahin beftimmt werben, daß er nur 
durch feine Verbindung mit den Dänen auch ein Verhältniß zu 
den Pommerfchen Stämmen gehabt habe, welche von den Dä- 
nen abhängig waren. 

Sogleich begann der Krieg gegen Miedfo; aber diefem Herrfcher 
der Lechen erftand jeßt eine mächtige Hülfe an feinem Schwieger- 
vater Boleslav, deſſen Tochter Dombromfa er 966 geheirathet 
hatte‘). Bon ihm empfing er zwei Schaaren (Schladhtreihen) 
Reiter; diefe legte er, ald es mit Wichmann zum Treffen kam, 
in einen Hinterhalt und befahl feinem Fußvolfe allmälig vor 
den Gegnern zu fliehen und auf ein gegebened Zeichen zum Ger 
fecht zurüczufchren. So gefchah ed. Der leidenfchaftliche Wich- 
mann ließ ſich in der Hite des Gefechtd zu weit von feinem 
Lager ableiten. Die Böhmifchen Reiter ftürzgen vom Rüden her 
auf ihn los, und das Fußvolf der Polen fehrt von vorne zus 
rüc zum Angriffe. Bon zwei Seiten gedrängt, fam er num in 
unabmwendbare Berlegenheit. Schon will er fliehen, da befchul: 
digen ihn feine Verbündeten der Untreue, er babe fie zur 
Schlacht getrieben, weil er ſich im Fall der Flucht auf fein 
Pferd verlaffen habe. Sogleich fteigt er ab, beginnt zu Fuß 
mit den Genofien von neuem den Streit, und wehrt fich den 
ganzen Tag männlicdy mit den Waffen in der Hand. Bom Huns 
ger aber und durd den weiten Weg, auf dem er die ganze 
Nacht hindurdy in voller Rüftung fämpfend einherfchritt, ermate 
tet, gelangte er früh Morgens nur noch mit wenigen Begleitern 
zu dem Hofe eined Slaven. Aber die Vornehinften der Feinde 
waren hinter ihm drein; fie finden feine Schaar, erfennen aus 
feinen Waffen, daß er fein gemeiner Mann fein fönne, und 
fragen, wer er wäre? Er antwortet: Wichmann. Da ermahs 
nen fie ihn, die Waffen niederzulegen, verfprechen, ihn ohne Leid 
ihrem Herrn zu überbringen, und bei dieſem auszuwirken, daß 
er ihn unverfehrt dem Kaifer ausliefere. Aber jener, obgleich 
in der äußerften Gefahr, eingedenf feines alten Adels und fei- 
ner Tapferkeit, verfchmähte es im ritterlichen Stolze, folchen 
Leuten die Hand zu reichen, „den Miesko follten fie es -anfündis 
gen, vor ihm wolle er die Waffen niederlegen, ihm wolle er die 
Hand geben.” Während jene nun zu ihrem Fürften aufbrechen, 


— nn 


1) ©. Thietmar IV. p. 359. Ann. Saxo a.967. Martinus Gallus 
Chron. ed Bandtkie Varsov. 1824, Vincenlius Kadlubko Res ge- 
stae Principum et Regum Poloniae, Vars. 1824 und v. Frieſe Kir⸗ 
hengefhichte des Königreichs Polen. 1 Theil S.60.: Es ift befannt, daß 
durch die Heirath der chriftlichen Dombromfa bewogen, Miesko mit Eifer 
anfing, das Ehriftenthum auszubreiten. 


136 968. 


umringt eine unzählige Schaar gemeines Volks den Wichmann, 
und ftürmt auf ihn mit den Waffen ein. Er aber, obgleich er: 
mübet, fchlägt noch Viele von ihnen, und giebt endlich das 
Schwert einem Mächtigern der Feinde, mit den Worten: 
„Nimm dies Schwert, bring e8 Deinem Herrn, der es für ein 
Zeichen des Gieges nehmen, und feinem Freunde, dem Kaifer, 
fenden möge, damit diefer wife, daß er entweder einen getödte— 
ten Feind verlachen, oder einen Verwandten beweinen könne.“ 
Darauf wandte er fid; gegen Morgen, betete in Deutfcher 
Sprache zu Gott und hauchte die troßige Seele aus‘). So 
ftarb Wichmann. Bon feinem Erbgut verlieh der Kaifer die 
Hälfte dem Klofter des heiligen Michaelis in Lüneburg; die an: 
dere ber Abtei Kemenade an der Wefer ?). Sein Tod und der 
ganze Verlauf der Slavifchen Kriege, wurden dem Kaifer nach 
italien gemeldet. 

Den 18ten Januar 968 fchrieb diefer an die Herzöge Her: 
mann und Dietrich und die übrigen Neichsbeamten Deutfchlande 
von Capua aus: fie follten den Nedariern (dem Hauptitamme 
ber nördlichen Slaven), die fo oft die Treue gebrochen hätten, 
feinen Frieden geben, fondern fie aus allen Kräften mit dem 
Herzoge Hermann fo lange plagen, bis fie durch die gänzliche 
Bernichtung diefes Volkes dem Werfe die Krone auffegten. Er 
wolle felbjt, wenn es nöthig wäre, Italien verlaffen und zu ihr 
nen fommen’). 

Das war Dttos Befehl. Aber fchon war mit den Reda— 
riern Friede gefchloffen, als der Kaiferliche Brief nady Sachſen 
fan. Daher wurde auf dem Reichstage zu Werla ausgemacht, 
ben Frieden zu halten, weil damals noch ein Krieg mit den 
Dänen drohte, und weil feine für zwei Feldzüge genügenden 
Truppen fi) in Deutfchland befanden *). Auffallend ift bei die— 


1) ©. Widuk. ©. 661. Den Todestag. den 22ften Eeptbr., giebt 
wahrfcheinlich dad Neerol. Luneb. bei Wedekind Noten III. p. 70. X. 
kal. Oct. Wichmannus comes et multi alii oceisi.* Man hat bisher 
diefen Wichmann für den ans Urkunden befannten Grafen im Hamaland 





f. Ereurs 12. 

2) Ann. Saxo 967 und 970. 

3) &. Widuk. ©. 661. 

+) S. Widuk. ©. 661. His literis leetis in conventa populi, in 
loco qui dieitur Werla, coram prineipibus et frequentia,plebis vi- 
sum est pacem iam datam Redariis oportere stare, eo quod tune 
bellum adversus Danos urgeret, et quia copiae minus sufficerent 
ad duo bella pariter conficienda. 
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fer Erzählung Widufinds, daß wir weder in ihm, nody in irs 
gend einer andern Quelle Nachricht von einem wirklich fortge: 
feßten Kriege mit den Dänen, oder von einer Beendigung der 
Kämpfe durch einen Friedensfchluß finden, und es läßt fich zur 
Erklärung diefer Stelle nur annehmen, Hermann und die Vor: 
fteher des nördlichen Deutfchlands hätten gefürchtet, die Dänen 
würden, wegen ihrer alten Verbindung mit Wichmann und we 
gen feiner legten mit den Vuloinern, gegen die Polen und ge: 
gen Norddeutfchland neue Angriffe unternehmen, in diefer Zeit, 
wo das Neid von Kriegern entblößt war. Wahrfcheinlid) 
täufchten fie ſich aber in diefer Erwartung; da fonft wohl ir 
gend eine Spur von diefen Zügen aufbehalten wäre! Es fcheint, 
als feien die Verhältniffe zu den Dänen ſtets ungewiß geblieben, 
fein entfcheidender Krieg fei mit ihnen geführt, fein dauernder 
Friede mit ihnen gefchloffen worden’). 

An eine wahrhafte Beendigung der immerwährenden Rämpfe 
mit den nördlichen heidnifchen Völkern war auch nicht eher zu den⸗ 
fen, als bis das Ghriftenthum und die Kirche im Norden anges 
nommen und befeftigt war. Dtto mußte nad) den Erfordernif- 
fen feiner Zeit mit den Inſtituten der Kirche der Religionslehre 
zu Hülfe fommen. Deshalb war es fehon Tange feine Abdficht 
geweſen, in Magdeburg ein Erzbisthum zu ftiften, in der Stadt, 
welche durch ihre Lage und ihre Macht vorzüglich geeignet war, 
einen Mittelpunkt für den ganzen Norden und Dften von Deutfch- 
land und Slavien zu bilden. Ein Mann nur ftand entgegen 
als unüberwindliches Hinderniß, Bernhard, Bifchof von Hal—⸗ 
berftabdt. 

Es ift im Leben wie in der Gefchichte leider oft der Fall, 
daß wir Gharafteren begegnen, die nicht vermögen, für die größ— 
ten Ideen ihrer Zeit, für die Forderungen der Menfchheit, das 
Intereſſe des Augenblicks, das Intereſſe ihres gegenwärtigen 
Befiges zu opfern. Das Wohl des Staates gilt ihnen wenig, 
wenn fie nur im befchränften Kreife ihres Dafeins nicht geftört, 
und auf unangenehme Art daran erinnert werden, daß fie außer 
ihrer Scholle auch der Welt angehören. Bernhard von Hals 
berftadt war eine fo Feine, hartnädige Seele, daß er ſich nicht 
überwinden konnte, für die neue Schöpfung den Bezirf Magde— 
burgs, der zu feiner Diöces gehörte, aufzuopfern. Durch alle 
mögliche Mittel gelang es dem Kaifer nicht, ihn zur Nachgier 
bigfeit zu bewegen?). 


S. Luden Gefch. d. Teutfchen Thl. VII. ©. 170. Er. irrt aber 
in vielen Einzelnheiten bei der Erzählung der —— Wichmanns. 
2) Thietmar II, S. 25. *Das chron, Halberstad, Leibn. 11. p. 
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Nun hatte aber Otto feine ganze Regierung hindurch. Die 
Kirche des heiligen Morig mit fo ungemeinen Schenkungen be- 
reichert, hatte Magdeburg felbft erft zu einem bedeutenden Orte 
erhoben (wie die Chroniken ſich ausdrüden, erbaut) '), dort eine 
prächtige Kirche errichtet, in ber Edgitha feine unvergeßliche 
Gemahlinn ruhte, an deren Seite er felbft einft begraben zu 
werden wünfchte?), und hatte mit folcher Conſequenz feinen Plan 
verfolgt, daß ed dem, der diefen Kaifer Fannte, gewiß einleuch⸗ 
tend fein mußte, er werde feinen lange gehegten Lieblingswunſch 
nicht aufgeben. 

Schon nach dem Siege über die Ungarn hatte Otto an 
die Stiftung gedacht *), 962 hatte er vom Pabſt Johann XIL 
die Zuftimmung und ein Schreiben an die Fürften Sachfend er- 
langt *), in der diefer feine Beftätigung des Kaijerlichen Vor⸗ 
habens ausfpradı. 967 auf der Synode zu Ravenna hatten 
Johann XI. und die ganze Synode den Plan des Kaiſers ge⸗ 
billigt’), nur die Abwefenheit des Biſchofs von Halberftadt hatte 
die Ausführung gehindert. 

Außerdem war auch die Zuftimmung des Erzbifchofs von 
Mainz nothwendig; Wilhelm, der Sohn Ottos, der fortwährend 
im beften Einverftändnig mit dem Vater lebte, hat gewiß auch 
hier feinem Willen nicht widerftanden. Ihm war während ber 


115. berichtet, Dtto, Über den Widerſtand Bernhards gegen das zugleich 
mit dem Magdeburger Erzbisthum zu errichtende Bisthum Merfeburg 
aufgebracht, habe fich nicht gefcheut, den hartnäckigen Mann in Quedlins 
burg zu verhaften, er habe den Kaifer exrcommunieirt und in den Bann 
gethban (quem assistentes (anquam senem delirum in ventum jac- 
tantem verba inania deriserunt), fei aber endlich feierlich in feine 
Würde hergeftellt. Doch war der Bifchof Fühn genug, ut imperatori 
cum omnibus suis advenientli nec processione debita nec Lintinna- 
bulorum solenniis aliquem exhiberet honorem, big diefer poeniten- 
tium more nndis pedibus subito regrediens coram praefato episcopo 
humotenus est — und Losſprechung erlangte. Der Kaiſer feierte 
dann hier das Oſterfeſt und ließ fortan die Sache ruhen, fo lange der 
Bifchof lebte. — Diefe ganze Erzählung ift aber ficher fpäter fehr ausge: 
fhmückt oder gar ganz erfunden; Thietmar erwähnt nichts davon; die 
Errichtung des Magdeburger Erzbisthums menigftens betrieb Dtto auch 
bei Lebzeiten Bernhards mit allen ihm zu Gebote ftehenden Kräften. 

1 Widuk. ©. 663; und Narratio erectionis ecel. Magdeburg. 
‚Meibom, I. ©. 732, 

2) Thietmar II. ©. 25. 

3) &. Thietmar II. ©. 25 

) ©. oben ©. 87. ‚Seitdem ward fchon in den Schenkungen an 
den heil. Mauritius auf die Errichtung des Aal Bezug, genommen, 
f. Leuber n. 1600. 1606. von 965 ib. 1607, Gagittar bei Bonfen p. 
109. von 966 (archiepiscopis ibi a nobis instituendis), Vgl. Janning 
in den Act. SS, Jani VI, p. 40. 

9) S. oben ©. 133, 
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Abmwefenheit des Kaiferd die Sorge für das geliebte Magdeburg 
übertragen '). 

Beide Kirchenfürften ftarben aber zu Anfange des Jahres 
968°), am 2ten oder Iten Februar °) Bernhard von Halbers 
ftadt, am 2ten März *) Wilhelm von Mainz; und durch jenen 
Todesfall wurde Dtto endlich in den Stand geſetzt, an die wirks 
liche Ausführung des lange gehegten Vorhabens zu gehen. Die 
Kirche zu Halberftadt wählte zu Werla am 30ſten März den 
von feinem Borgänger empfohlenen Hidiward, den Sohn jenes 
Erich, der einft an der Verſchwörung gegen Ottos Leben Theil 
genommen und dafür mit dem Leben gebüßt batte?), zum Bis 
fchof, und Herzog Hermann führte ihn in feine Kirche ein °). 
Aber um die Faiferliche Beftätigung zu erlangen, wurde er nadı 
Stalien berufen, wo Dtto eben im Begriff war, eine neue Kir; 
chenverfammlung wegen diefer Angelegenheit abzuhalten. Er 
hatte, um nicht in dem neuen Erzbifchofe einen unerwarteten 
Gegner zu finden, den Abt von Hersfeld, Egilulf, nach Deutfch- 
land gefchict, mit dem Auftrage, daß Mainz den Abt Hatto von 
Fulda wähle”). Dies gefhah, und auch ihn berief Dito nach 
Italien. 

Der Kaiſer erhielt aber im Sommer dieſes Jahres noch 
eine Trauerbotſchaft aus Deutſchland. Die hochbetagte “), ges 
liebte Mutter Mathilde war am Idten März geſchieden ), 
furze Zeit nach ihrem Enfel, dem Erzbifchofe Wilhelm, der auf 
der Rückreiſe von dem Kranfenlager der Königinn, die er in 
Duedlinburg, ihrem Lieblingsfige, befucht hatte, einen plöglichen 


—. — — 


1) Cui eura ab imperatore domino suimet et parente commissa 
fuit Parthenopolim disponendi, Thietmar II. p. 29. 

2) Die Ann, Corbeienses geben irrig 967 an, ebenfo Marian. Scot. 

3) 3 Nonas, hat Thietmar p. 29., 2 Nonas die Ann. Corb.; das 
Neerol. Fuld. Leibn. III. p. 764. dagegen 5 Idus (9. Febr.);* mas eine 
Vermechfelung mit dem Herzog Bernhard von Sachfen fein Fönnte, der 
nach Neer. Luneb. Wedekind Noten III. p. 11. und Necrol, Hildesh, 
Leibn. I. p. 763. an diefem Tage farb. 

*) Im diefer Angabe Kimmen Thietmar p. 29., die Ann. Corb., das 
Neer. Fuld. 1. 1. und Luneb. p. 17. überein. Nur das Neer. Mogunt. 
bei Schannat Vind. litt. 1. p. 2. hat den Iften des Monats. 

5) Thietmar II. p. 30,+ vgl. Äbth. 2. p. 50. 

6) Chron. Halberstad. Leibn. 11. p. 116. 

„ en Hildesh. a, * 6 äte fie j 

) Da fie im Jahr 909 fich mit Heinrich vermählte, mußte fie jegt 
nahe an 80 Jahre fein; plena Dunicel fie Widukind IH. p. — 
senex et plena dierum ihr Biograph e. 33. p. 208. In dem Auszug 
der vita bei Leibn, III. p. 656. fteht: non minus etenim quam sep- 
tuagenaria erat. 

?) Necr. Fald. p. 764,, Hildesh. p. 764., Luneb. p. 19.; Wid. p. 
662., Vita Mathildis c. 32. 
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Tod fand‘). — Milde, Freigebigkeit, Barmherzigkeit,” Gottes: 
furcht und chriftliche Liebe haben der Mathilde in der Kirche ein 
dauerndes Andenken verfchafftz fie war voll tiefer und inniger 
Ergebenheit gegen Alles, was fie durch das Wort der Geiftli- 
chen als heilig und gottfelig kennen und verehren gelernt hatte. 
Sn ihren Tegten Jahren lebte fie in ſtiller Zurücgezogenheit. 
frommen Werfen und Uebungen, von ihrem Sohne Dtto mit 
forgfamer Schonung und Findlicher Liebe behandelt, von allen 
Zeitgenoffen verehrt, von ihrer Umgebung aufs innigfte geliebt, 
und beinahe angebetet, der Nachwelt ald Beifpiel frommen Wanz 
dels, als Heilige gepriefen?). Sie murde in der Kirche zu 
re neben ihrem Gemahl, dem Könige Heinrich, begras 
en”). | 
Wo Dtto diefe Nachrichten erhielt, ift nicht zu beftimmen;, 
im Mai war er in der Graffchaft Penna *); dann, am Ende 
des Zuni, ging er durch Tuscien“) nad) Ravenna und verfans 
melte in den leßten Tagen des Septemberd und Anfang Octo— 
ber ®) eine Synode, wo endlic) bie Stiftung ded Magdeburger 
Erzbisthums zur Ausführung gebracht werden follte. Hier erz 
ſchienen aus Deutfchland Hatto und Hildiward, außerdem die 
Bifchöfe Landward von Minden, Reginald von Eichſtädt, Abras 
ham von Freifingen, Everaclus von Lüttich, Wigfried von Vers 
dün, aus Stalien der Erzbifchof von Ravenna und_die meiften 
Bifchöfe der Lombardei, Tuscien und der Romagna ?). 


— — — — 


NVita Mathildis e. 29. 30. 

2) Außer ihrem Biographen hat ſchon Widukind oft ſehr übereinſtim⸗ 
mend mit jenem ihr Lob gefeiert: De enius laude si aliquid dieere 
eupimus, defieimus, quia omne argumentum ingenioli nostri supe- 
rat virtus tanlac fewinae. — plena dierum, plena omni honore, 

lena operibus bonis et elemosinis ennetis divitiis regalibus distri- 
Iutis servis Dei et anecillis ac pauperibus, 2 Idus Mart. animam 
Christo reddidit, und vorher: Talia opera licet valde humiliter die- 
bus ae noctibus exerceret, tamen nihil de honore regio minuebat. 

3) Vita Math. 1. 1. Thietmar p. 30. 

) Ughelli I. p. 1114. 

s) Böhmer n. 346 ff. — 

65* Dito war am 24ften Sept. in Ravenna und hier ift bereits Haddo 
ald archicapellanus genannt, Ughelli V. 741. vgl. Maratori ant. I. 
p- 735.5 vom 2ten Detober find mehrere Schenkungen an Magdeburg, 
vom 6ten eine Urk. an Bergamo bei Ughelli IV. p. 437., wo der feh: 
lende Monatsname fich leicht ergänzen läßt (die Alfte gehört nach Lupus 
II. p. 275. nicht hierhin). 

7) Die erfte und ältefte Erzählung der Stiftung des Erzbisthums 
von Magdeburg bei Meibom 1. p. 731. fl. if in der Farm von Eoneis 
lienaften mit der Unterfchrift der Wifchöfe abgefaßt; fie beftätigt bie 
Nachricht des Cont. Reg. von einer Synode zu Ravenna im J. 967., 
die nach der Urk. Sohanns XII. bei Leuffeld ©. 648. den 20ſten April 
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Hier gab zuerft Hatto von Mainz feine Zuftimmung zu ber 
Errichtung eines Erzbisthums in Magdeburg, : eines Bisthums 
in Merfeburg; er entließ zugleich die Bifchöfe von Havelberg 
und Brandenburg an den neuen Metropofliten '), dem der Pabit 
Sobanır fie ſchon im Jahre zuvor untergeordnet hatte”). Auch 
Hildimard von Halberftadt gab feine Zuftimmung°), und erhielt 
darnach die feierliche Beftätigung feiner Würde‘). Er trat an 
Magdeburg den Theil feines bifchöflichen Sprengels zwifchen 
der Ohre, Elbe, Bode und dem fogenannten Friedrichdwege ab; 
an Merfeburg aber den Diftrift, welcher zwifchen dem Willer- 
badı (Wild: oder Waldbach), zwifchen dem Salzfee im Mangs 
feldifchen (oder Sulza bei Eckardsberga), der Saale, Unftrut, 
Helma und Grube bei Walbaufen lag’). 

Ganz Slavien jenfeit der Elbe und Saale wurde dem 
neuen Erzbisthun ‚unterworfen °); fünf Bisthümer ftanden unter 
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abgehalten wurde, und fügt dann übereinſtimmend mit Thietmar hinzu, 
daß die Stiftung des Erzbischums erft nach der Anmefenheit des Hatto 
und Hillinward definitiv entfchieden wurde. Sollte fie nun aber nur ge: 
macht fein, um für Halberftadt den urfundlichen Nachweis des Zehnten 
im Haffegau und im Territorium von Herfchfeld zu führen (S. v. Leutfch 
R- 126. n 228. und 229.), follte fie die Unterfchrift Luitprands ©. 733.: 

uitprandus Stae Cremensis ecclesie Ep. interfui et subscripsi his 
juste peractis Constantinopolim redieus noch verdächtiger machen, da 
diefer Bifchof noch am 22flen Dec. 968 in Eorfu war (©. Legat. Luitpr. 
S. 732.) nnd an eine Rückkehr nach oder von ee in der Mitte 
des Jahres 968, melche Zeit ald Abfaffung diefer Verhandlungen eine 
Stelle giebt, nicht denken konnte [eo ergo revoluto anno (967) et 
altero dimidio (968)], fo find dennoch die hier aufgenommenen Nachrich⸗ 
ger nicht anzusmeifeln, da fie mit den untengenannten Urkunden und 

hronifen in den Hauptfachen faft mörtlich übereinftimmen, und nur in 
Erzählung der —— ndlungen dieſelben erweitern. Mit dieſer Narrat. 
erect. ecel. Magdeb. ift dann das ex Chron. Magdeb. Ms. meiſt wört⸗ 
lich übereinfimmende Stück bei Meibom I. ©. 734. und 35. in, das 
Chron. Magdeburg. Meibom II. ©. 272. gemwandert, und durch einige 
andere Berichte vervollfiändigt. 

) Urk. bei Gagittar p. 141. ohne Datum. 

2) ©. oben ©. 123. 

°) Eine Urk. ift hier nicht erhalten. Doch erwähnt Pabſt Johann 
(Sagittar p. 134.) von Hatto und Hildimard consentaneas et petito- 
rias litteras ab. ipsis propriis manibus roboratas quae in praesen- 
tia nostra relectae sunt. 

*) Thietmar p. 30.: Tali munere imperator arridens per manus 
suscepit eundem, curamque ei baculo committens pastoralem: ac- 
eipe, infit, — patris tui. 

’) ©. Thietmar p. 30. ff. und die Heberfegung von Urfinus S. 76. 
uud 77. mit den Erklärungen; vol. die Narratio erect. ecel. Magd. 1. 
1., aus der der Chron. Saxo und das Chron. Magd. Meibom II. p. 273 
sefchöpft haben. 

6) Narr. 1. 1, 


142 968. 


demfelben. Zu biefen kam das Bisthum Pofen, das zwar in 
den erhaltenen Urfunden nicht genannt, deſſen Bifchof aber von 
Thietmar und in der Magdeburger Chronif als fechfter Suffra- 
gan aufgeführt wird '). | 

Die wichtige Stelle eines erſten Erzbifchofs hatte Dito dem 
Abte des Mauriciusklofters Richarius beftimmt?), aber, wie Thiet⸗ 
mar ziemlich dunfel meldet, nachdem er einen ihm im Geheimen 
überreichten Brief gelejen hatte, umterließ er ed, und erwählte 
den Adelbert, Mönd; des Kloſters ©. Marimin von Trier, der 
früher als Bifchof zu den Ruſſen gefchicht worden war und jetzt 
als Abt in Weiſſenburg lebte ). 

Dtto fandte ihn nach Rom zum Pabite Sohann *), und 
diefer betätigte am I8ten oder 20ſten 5) Det. die Errichtung 
des Erzbisthums, die Ernennung Adelberts und verlieh diefem 
das Pallium °). Außerdem wurde dem Erzbifchof das wichtige 
Recht übertragen, den ihm untergebenen Bifchöfen ihre Parochien 
su vertheilen, wie ed nöthig und nüglich erfchiene ”). 


1) Thietmar 1. 1. Chron. Maga, 1.1. 

25 Thietmar p. 31. Ans ihm fchöpfte die_ ältere Quelle, die den 
beiden mei wörtlich sufammenftimmenden Berichten im Chron. Saxo p. 
180. und Chron. Magd. 1. 1. p. 273. zu Grunde liegt, und in der ſich 
bier ein auffallendes Rißverſtändniß zeigt. Thietmar ing : Nicharius fei 

er dritte Abt gemefen; die beiden Biſchöfe Anno und Stwin feine Vor: 
gäuger. Nam Anno et Otwinus tunc episcopi praefuerunt ei. Diefe 

rte verfand jene Chronik: „waren anwefend“, und fchreibt: coramı 
Annone Wormatiensi et Othwino Hildinesheimensi episcopis secum 
tunc forte commorantibus. 

8) &, oben &. 79. und ausführlich Über ihn Mabillon Acta V.p. 5. ff. 

‚*) Quem ad Romam pro pallio a domino papa suscipiendo di- 
rexit, Ann. Saxo 1% 317. Sohann fagt in f. urf. bei Sagittar p. 135.: 
quia ob hoc agendum ad apostolicam sedem ipse venisti, Dis in 
d. Urf. bei Höfer II. p. 345.: virum venerabilem Adalbertum Romae 
transpositum. s 

s) Dies Datum haben Thietmar p- 31, d. Ann. Saxo p. 318., der 
Chron. Saxo p. 181., das Chron. Magd. p. 274 , die legten 3 mit der 
näheren Beſtimmung: in festo S. Lucae evangelistae, das auf diefen 
Tag fällt. Thietmars Jrrthum, der ‚das Jahr 970 nennt, ift in den Chron, 
Saxo übergegangen, ausführlich mwiderlegt Acta SS. Juni VI. p. 38. ff., 
saber noch von Raumer Reg. p. 52. wiederholt.” 

6) Urk. bei Sagittar p- 134. Die Ur. ib. 1 129., Leuckfeldt Ant. 
Halb. p. 653., in der Adelbert den gleichen Rang mit Mainz, Trier, 
Köln, den Erzbifchöfen Galliens und ein Primat In Deutfchland erhielt, 
und das Erzbisthum mit einer Curie ganz nach der Weife der Römiſchen 
Kirche ausgeſtattet wurde, iſt von Janning Acta SS. Juni VI. p- 44. 
mit erheblichen Gründen angefochten worden. 

7) rk. bei Sagittar p- 137.: et quia tanta Slavorum plebs ultra 
flurios Albiam et Salam seilicet Deo noviter aequisita paucis pas 
toribus minime tueri potest, qualiter episcopis tuae sedi subieeclis 
parochias rationabiliter et cante dividas et distribuas, tuae dispen- 
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Als Adelbert, fo ausgeftattet, ſich zur Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land anfchiefte, übergab der Kaifer am ZI ten October zu Ans 
cona, wohin er fich von Ravenna begeben hatte, auf Bitten des 
Pabftes die Abtei Weiffenburg im Speiergau, der jener bisher 
vorgeftanden hatte, an die Kirche zu Magdeburg. Sie follte 
reichere Mittel gewähren, vie erzbifchöflihe Würde unter den 
heidnifchen und neubefehrten Untergebenen feines Sprengels zu 
behaupten'). . 

Wir haben noch einen Brief Dttos *), in welchem er Die 
Einfegung Adelberts und die Ordination der Bifchöfe von Mers 
feburg, Zeiz und Meiffen mit allen Feierlichfeiten und Yörmlicy- 
keiten befiehlt, dem um die Befehrung der Slaven fehr verdien- 
ten Bofo (Bufo) die Wahl zwifchen Merfeburg und Zeiz anheim 
ftellte, und die Marfgrafen Wigbert, Wigger und Günther er- 
mahnte, in diefer Ordination dem Erzbifchofe nicht etwa hinder⸗ 
lich zu fein, am Weihnachtöfefte aber für den Unterhalt derjeni- 
gen Bifchöfe und Grafen, welche der Feier der Einfeßung bei- 
wohnen würden, zu forgen. 

Adelbert Fehrte am Schluffe des Jahres nach Sachfen zu- 
rück; die Fürften und Bifchöfe des Landes verfammelten fich am 
Weihnachtsfefte in Magdeburg, Adelbert wurde in Gegenwart 
der päbftlichen Gefandten, des Biſchofs Wido und Gardinalg 
Benedict, ordinirt, weihte an demfelben Tage den Bifchof Bofo 
für Merfeburg, Burchard für Meiffen und Hugo für Zeiz, und 
empfing das Regiment über die Bifchöfe Dudo von Havelberg, 
Dudelin von Brandenburg und Sordan von Pofen ?). 

In Magdeburg felbft aber fand er in dem zurückgefekten 
Abt Richarins einen Gegner; die Mönche tranerten, das reiche 
Mauritinsflofter verlaffen zu müffen. Aber fie fonnten feinen 


sationis et diseretionis examini committo, et hoc serenissimi spiri- 
tualis filii nostri imperatoris augusti qui einsdem tuae ecclesiae 
fundator et auctor est, eura, diligentia et indicio fieri per praesen- 
tis privilegii munimen statuo et confirmo. 

) Urk. bei Höfer IH. p. 345.: Quando id novum archiepiscopium 
inter gentiles et christianae fidei dogmate iam non perfecte excul- 
= 2 gu jest aus 3 Original gedruck Legg. II 

ulest aus dem Driginal gedruckt Pertz Legg. II. p. 560. 

) Ann, Hildesh. a. 968., Thietmar — Sn, On, bs p. 182., 
Chron, Magdeb. p. 272. Thietmar irrt fi ‚wenn er fatt des Dudelin 
den Thietmar als Bifchof nennt, f. Gerfen Stiftehiftorie von Brandenb. 
p- 33. Zu Adams von Bremen Zeit (mohl feit der Stiftung des Erzbis⸗ 
thums Gnefen) ging die Grenze Magdeburgs nur bis am die Peene, und 
Poſen ftand unter Gnefen, fo daß Magdeburg nur 5 Sufftagane hatte. 
Adam. Brem. II, c.8. Es iſt alfo falfch, ihn ſchon für oder gegen diefe 
Begrenzung anzuführen. 
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Widerftand leiſten; Richarius ftarb, fein Nachfolger Herdiagus 
fügte fi) dem Willen des Kaifers. Die reichen Befigungen des 
Klofters, meiftens mit Nückficht auf die fünftige Errichtung des 
Erzbisthums gefchenft, gingen auf dies über. Außer bedeutens 
den Gütern in Sächſiſchen und Stavifchen Landen und fonftigen 
Einfünften und Rechten fam der Zehnte von dem Tribut der 
befiegten Slavifchen Völfer an die erzbifchöfliche Kirche '); ſelbſt 
die Bücher und Koftbarfeiten anderer Art verblieben der neuen 
Stiftung. Das Klofter ward mit dem der Stadt benachbarten 
Klofter des Berges, das dem heiligen Johannes geweiht war, 
verbunden; am Iten Auguft?), am Vorabend des ©. Lauren: 
tinstages, fand die Uebertragung ftatt?). Wahrfcheinlich nahın 
am Tage darauf, am Jahrestage ded Gelübdes Ottos in der 
Ungarnfchlacht, der Erzbifchof Adelbert feierlichen Befig von den 
Gütern und allem Zubehör; und damit war die Begründung des 
Magdeburger Erzbiscthums vollendet. 

Co hatte die Gunft der Umftände, die Kraft und die Aus— 
bauer des Kaifers feinen lange gehegten Wunfch ins Leben ges 
rufen, ein großer Kampfpreis war ihm geworden, die Ausficht, 
die durd; Siege unüberwindlicdyen Slaven durch die Kirche zu 
befiegen; er konnte an die Vollendung feiner Pläne in Italien 
denken, und gingen auch diefe in Erfüllung, rubig in das Land 
feiner Väter zurückkehren. 

Es blieb noch übrig, die Verhältniffe zu den Griechen zu 
ordnen, den Sohn mit der Kaifertochter von Gonftantinopel zu 
vermählen, und jo zu gleichem Sntereffe eine Verbindung des 
Weſtens und Dftens herzuftellen, oder wenn dies nicht gelang, 
mit Gewalt der Waffen die Griechen aus Unteritalien zu ver: 


treiben. 
In diefen Plänen ohne Zweifel hatte Otto Ravenna ver: 


') Otto hatte 965 dem h. Mauritius gefchenft: quidquid — cen- 
suali iure a subditis nobis Sclavorum nationibus videlicet Ucranis, 
Riezani, Riedere, Tolenzane, Zerezepani in argento ad publicum 
nostre maiestatis fiscum persolvitur — decimam totius census, 
Gerken cod. dipl. Brandend. p. 40. e 

2) Das Jahr ift nicht genannt, ed fcheint 969 gemeint zu fein. Der 
Ann. Saxo p. 318. fagt: Quo autem anno haec transpositio facta 
fuerit, certum non tenemus, nisi quod legimus imperatorem tradi- 
disse ad idem monasterium a. d. ı. 965 ete. *Diefe von Höfer I. p. 
371. edirte Urkunde bemeift aber wohl nur, daß die erfte Stiftung des 

ohannisklofter diefer Webertragung voranging., Den Mauritiustag des 

ahres 969 nennt das Chron, rbythm. Bruusw. bei Leibn. III. p. 24. 

3?) Chron. Saxo F 180., Chron: Magd p. 273. wörtlich überein 
axo p. 


flimmend; vgl. Ann. 318. 
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laffen, und fich über Ancona und Piscaria nad) Apulien beger 
ben, wo wir ihn gegen Weihnachten 965 finden '). 
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Sm Anfange des Jahres 969 muß aber Liutprand von ſei— 
ner Gefandtfchaft zurückgekehrt fein. Die Griechen hatten jene 
Vermählung ded jungen Otto mit der Theophano abgelehnt. 
Jetzt galt ed, das Glück des Krieges gegen fie zu verfuchen, 
die durch den Erfolg bei Bari ermuthigt, mit nicht unbedeutens 
der Rüſtung und in Verbindung mit den Söhnen Berengarg, 
Adelbert und Gonrad, den Krieg fortzufeßen gedachten. 

Don nun an werden aber die Nachrichten der Stalienifchen 
Chroniken und des Widukind fo abgeriffen und furz, daß man 
mit voller Sicherheit feinen rechten Zufammenhang der Beger 
benheiten mehr ermitteln, fondern nur nach einer innern Wahrs 
fcheinlichfeit und nach den Urkunden die Reihenfolge derfelben zu- 
fammenftellen fann. Wir wiffen nicht genau die Zeit, wann 
Luitprand dem Kaifer feine Nachrichten aus Gonftantinopel über: 
brachte, und können alfo nicht beurtheilen, ob die abfchlägige 
Antwort allein der Grund zu Ottos Unteritalifchen Feldzügen 
war. Hätten wir nur eine einzige Quelle, auf die wir in der 
Chronologie ficher fußen Fonnten, fo wäre wohl noch Manches 
mit Anfchaulichfeit darzuftellen, das Einzelne der Pläne Dts 
t08 zu erfennen. Bielleicht gelingt es Forfchern der Gefchichte 
noch einmal fpäter, in den wenig durchfuchten Klöftern und Ar⸗ 
chiven Unteritaliend einen Fund zu machen, durch welchen wir 
weſentlich gefürdert werden. Nach dem Anonymus Salernita- 
nus und dem Chron. Cavense, die beide nicht ohne Fehler find?), 
müffen wir ung begnügen, geradezu widerfprechende Nachrichten 
neben einander zu ftellen, Vereinbares zu vereinigen. 

Ss viel ift gewiß, Dtto blieb bis in den Mai 969 in 
Unteritalien °). 

Wir haben bisher die Verhältniffe der Fürften von Sa— 
lerno und Neapel zu Dito deshalb übergangen, weil man 
nicht mit gemügender Gewißheit die Jahre beftimmen Fann, 
in welchen ung zuerft ein freundfchaftliches Begegnen je— 
ner Fürſten und des Deutfchen Kaifers entgegen tritt‘), An 


— — — — 


) Ann. Saxo 969 und Pagi Crit. ad Baronium n.2. 968. *Ann. 
Lobienses Pertz II. p. 411. 
?) ©. Ereurs über einen vermeintlichen Zug Dttos u. f. w. 

‚ ,) Ann. Saxo 969 fagt, er habe das Dfterfeft in Ealabrien gefeiert; 
die legte Urf. d. J. und in Brenn Gegenden ift datirt v. Iften Mai in 
Apulia in suburbio Bovino. uratori SS, rernm It. II. 2. p. 829: 

i ) ©. Ereurs über einen vermeintlichen Zug u nach Neapel 

® 3. 
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das Jahr 963 feheint nicht: gedacht werben zu fünnen. Im as 
nuar bed Jahres 967 war Pandulf von Capua ald Markgraf 
von Camerino und Spoleto eingefebt, dann hatte Otto 968 von 
Capua aus feinen Zug gegen Bari hin unternommen). Da 
der Anonymus Salernitanus nun einer Zufammenfunft Dttos 
mit Gifulf, Fürften von GSalerno, in Capua erwähnt, und 
dann den Kaifer zur Belagerung von Bari vorrüden läßt ?), 
ohne ein Jahr anzugeben, fo it es wohl gar nicht zu bezwei- 
feln, daß diefe Zufammenkunft in d. 3. 968 gehöre und daß 
Otto, ehe er in das griechifche Apulien vorrücte, fich den Rük⸗ 
fen decken und fich deshalb mit den fleinen Fürften der weftlichen 
Küften verbinden wollte. Bon einer Huldigung oder Belehnung des 
Giſulf von Salerno ift aber nirgends die Rede, nur Gefchenfe 
wurden getaufcht, freundliche Worte gewechfelt, dann Fehrte Gi: 
fulf nach Salerno zurüd. Was in der Chronif von Neapel’) 
mit Verwirrung aller Chronologie erzählt wird, daß Dtto nad 
Neapel gefommen und dort chrenvoll empfangen fei, möchte ich 
ebenfalls hieher ziehen, weil man fonft den Zweck diefer Befuche 
gar nicht verſtehen kann. Es ift doch, meine ich, ganz Kar, 
daß Dtto, ehe er an die Eroberung der füdlichen Gegenden ges 
hen konnte, daran denfen mußte, an Neapel und Salerno einen 
Stützpunkt oder wenigftend neutrale Länder zu gewinnen, bie 
dadurch ungemein gefährlich werden durften, daß fie, die zwifchen 
den Griechen und den Deutfchen in der Mitte_lagen, mit leichter 
Mühe Capua und Benevent überflügeln und fo ben Kaifer, 
während er in Apulien war, vom Rückzuge nad) dem Norden 
abfchneiden konnten. 

Eine definitive Verbindung zwifchen Dtto einerfeits und 
Neapel und Salerno andrerfeits fam aber nicht zu Stande, und 
das war ohne Zweifel der Hauptgrund, weshalb die Unterneh. 
mungen feinen bleibenden Erfolg hatten, und nicht bis zu Ende 
geführt werden Fonnten. 

Unteritalien, das den Nordländer, fobald er den Paß von 


und Capua im %. 963 und über die unfichern Nachrichten der Ehronifen 
von Unteritalien. , 
1) ©. oben p.128.; Widukind giebt 1.1. den Brief des Kaifers vom 18ten 
anuar. *Ich iweifle gar nicht daran, daß die Urk. bei Wenck trog ber 
unpaffenden Indiktions⸗ und Negierungssahl hieher in 968 den ſten Mai 
a 5 un fei, wie Böhmer ies gethan hat, ©. 18. 
. Ereurs. 


5) Anno vigesimo sexto sui regiminis Neapolim venit Dns 
Otto imperator, et fait receptus honorifice et eum gaudio a Do- 
mino Duce, et in domibus ipsius Ducis per dies splendide et opu- 
lenter hospitatus p. 65. 66. 
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Terracina hinter fich hat, noch heute durch feine frembdartige 
Natur befonders überrafcht, und in welchem er endlich den lange 
gefuchten Süden erfennt, wird durch den Apennin, der das Ger 
rippe bed Landes bildet, in zwei große Landzungen getrennt. 
Mir nennen diefe Apulien und Galabrien. Deftlich von Bene— 
vent aus zwifchen Gonza und Melft bis Venoſa und Acerenza 
fohneidet der Bergrüden das alte Samnium in zwei Hälften, an 
nördlicher Arm trennte Apulien vom Gebiete der Frentaner, bie 
dahin, wo der Monte Gargano im Mittelalter den Saracenen 
einen bequemen Punft für ihre Landungen und Streifzüge ind 
Innere bot; ein füdlicher von Ascoli aus wendet ſich gen Werten 
ur ſich bei Sorrento zwifchen Salerno und Neapel in 
die See. 

Der Knoten ded Apennin bei Acerenza geht dann aber 
gen Süden in zwei Gebirgszüge aus, von denen ber Eine big 
Dtranto, ber andere bis Neggio die Abdachungen und Thäler 
Apuliens und Salabriens beherrfcht. Nur Eleine, Leicht zu paſſi⸗ 
rende Gebirgsflüffe ergießen fich ind Meer. In diefem Theile 
wechfelt die wildefte Natur mit den lachendften Gegenden. Bald 
find es fchroffe, barode Felfen, bald die wundervollften, üppig⸗ 
ften Fluren, bald fchöne Fegelfürmige Berge, die mit ihrer ewi⸗ 
gen Mannigfaltigfeit, zugleich auch durch ihren Reichthum den Er- 
oberer reizen, ſich diefer herrlichen Strecken zu bemächtigen. Hier 
ift der Sig der immernenen Sagen des homerifchen Alterthumg, 
hier bauten die Griechen ihre Pflanzftädte, dort waren die erften 
welthiftorifchen Kämpfe Roms und Griechenlands, dort Fämpfte 
Hannibal, und dann hören wir in erneuerter Wiederkehr die 
Namen der Griechen, Sarazenen, Deutfchen, Normannnen, Frans 
zofen, Ungarn und Spanier nennen ald Herren ded Landes. 
Die Straßen find im Ganzen noch heute biefelben, wie fie und 
Strabo ſchon befchrieben hat; fie ziehen fich im Innern meift 
an ben Gebirgen entlang, oder durchfchneiden diefelben in engen 
Päffen, um zu den bedeutenden Küftenorten zu führen. Die 
Thäler der Flüffe find zu kurz und zu flach, als daß fie der Ver⸗ 
bindung mit den nörbdlichern Gegenden die Pfade zeigen könn—⸗ 
ten, nur nad) dem Meere hin bringen fie den Bewohner ver 
Berge zu den jebt verfallenen Seeftädten, unter denen einft Bari, 
Brindifi und Tarante den erften Rang behaupteten. 

Ohne Zweifel, würde ed uns auch nicht angedeutet von den 
Chroniken, waren im Mittelalter diefe Berge mit einer Anzahl 
von Gaftellen und Burgen befäet. Auf den Befig berfelben Fam 
ed zuerfi an, um im Innern des Landes einen Kalt zu ger 
minnen. 

Als nun Otto zum zweitenmal fein — in dieſe Ge⸗ 
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genden trug, müflen vom 25ſten December 968 an bis etwa 
zum Mai diefes Jahres feine Waffen einen reißenden Fortfchritt 
gehabt haben. Das Chron. Cavense fagt, er habe ſich der 
Drte Bovino, Acerenza, Matera, Dria, Nardo und Gaflano, fo 
wie anderer Gaftelle bemächtigt ‘). Das war aber eine höchft 
wichtige Eroberung; es find nämlich diefe Städte gerade dieje— 
nigen Höhenpunfte, welche, an den Rücken des Gebirges fich 
Iehnend, die ganze Bergftraße Apuliens, das Innere des Landes 
beherrfchen. Von Matera an ift e8 leicht, an der Küfte ent- 
lang, den Bafento überfchreitend, nach Caffano zu gelangen, und 
von hier führt die Hauptitraße Calabriens zurüc nad) Acerenza, 
Bovino oder Benevent. Ein doppelter Gewinn war aber die 
Frucht diefer Stellung, wenn fie behauptet wurde. Die Griechen 
hatten natürlicher Weife ihre Macht befonders. in den Seeftäd- 
ten. Diefe waren am fchwierigften anzugreifen, am leichteften 
zu vertheidigen, fo lange ed den Deutfchen an einer Flotte fehlte. 
Nun trennte Dito dadurch, daß er die Höhenzüge befeßte, Apu—⸗ 
lien und Galabrien von einander, fo daß eine Provinz der ans 
bern nicht Hülfe fenden Fonnte, und außerdem hielt er die Fürs 
ften von Neapel und Galerno, fo lange er die Kette von Gas 
ftellen cder Städten bis Benevent und Capua nicht aus feinen 
Händen ließ und Caſſano behauptete, in fortwährendem Reſpekt. 
Freilich gehörte die größte Kühnheit dazu, fo das Herz des 
Feindes felbft anzugreifen; aber Dtto, im Gefühle feiner Macht, 
fcheint Nichts vor Augen gehabt zu haben, als die Größe feiner Pläne. 
In einer Urkunde vom 18ten April d. 3. fagt er”): Er refis 
dire auf der Grenze und Ebene zwifchen Saffano und dem San⸗ 
guinarifchen Felfen, und gebe nach feinem Faiferlichen Rechte 
feinen ©etreuen, Galabrefen, allen Stalienern, Franken und 
Deutfchen Gefege und Befehle; in einer andern führt er an, er 
habe es verfucht, Calabrien feinem Reiche zu unterwerfen ?). 
Sonderbar aber, wie es ung mit dem Verftändniß der Ges 
fehichte geht. Gerade hier fehrte Dito um, ohne daß wir wif- 
fen, weshalb. Es war ihm gelungen, den Fürften Gifulf von 


— - — — — 


1) Chr. Cav. a. 969.: Praefatus imperator Bibinum, Urium, 
Neritoriom, Cassanum, Acheruntiam et Materam. An das Fleinere 
Dria in Calabria eiterior gen Dften v. Caffano ift wohl hiebei nicht zu 
denken, da der Name Neritorium gleich darauf folgt, und diefes Feine 
andere Stadt ald Nardo in Apulien fein Fann. | 

2) XIV. kal. Maii a. 969. Actum in Calabria in suburbio Cas- 
a. bei Ugh. It. Sacra II. ©. 158. und Affo Storia di Parma I. 

358 


“ 3) Mur. SS. II. 2. p. 830. Urf. v. 1. Mai. Nobis redeuntibus 
de Calabria ete. 
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- Salerno zu zwingen, ſich feiner Parthei anzufchließen; er hatte 
das Fürftenthum Salerno auf eben diefem Zuge mit gewaltiger 
Hand heimgefucht, und Gifulf erfcheint bei einem nachherigen 
Kampfe diefes Sahres auf der Seite Pandulfd von Gapıa !). 
Furcht vor dem Abfalle diefes Landes kann alfo wohl nicht der 
Beweggrund feines Abzuges gewefen fein. Vielmehr ift es 
wahrfcheinlich, daß Dtto den Zug als beendet angefehen, und 
nun das Weitere, die Behauptung des Eingenommenen, feinen 
Felöherren überlaffen habe. Gegen Ende des Monats April 
wandte er ſich nach Bopino zurück”). Der Krieg blieb in den 
Händen des tapferen Pandulf von Gapua, der Dtto nad) Gas 
labrien begleitet hatte, dann aber nad) Benevent gegangen war, 
als dafelbft fein Bruder Landulf, der Fürft von Benevent, ftarb. 
Hier gelang es Pandulf, feinem eigenen Sohne Landulf die 
Nachfolge zu verfchaffen und dadurch hingen von Benevent bie 
Gamerino und Spoleto die bebeutendften Städte und Straßen 
von dieſem Eifenfopfe ab’). Dazu fam noch in demfelben 
Sahre, am Schluß des Monats Mai, die Erhebung Beneventd 
zum Erzbisthum durch den Pabſt Johann XIH. In der Ur⸗ 
funde *) wird ausdrüdlich gefagt, daß diefelbe auf Bitten 
Pandulfs und feines Sohnes Landulf gefchehen ſei; einen Lan— 
dulf aber, einen Sproß derfelben Familie, finden wir im Beſitze 
des Erzbisthums *) und fo waren denn auch die geiftlichen Fürs 
ften jener Gegenden dem Gefchlechte Pandulfs untergeordnet, 
der fo als der erfte und mächtigite Vorfämpfer gegen die Gries 
hen dafteht, und ſogleich, ald Dtto durch die Romagna nad) 
der Lombardei gegangen war ®), ſich nach Unteritalien wandte, 
um den Kampf zu beginnen. 





1) ©. Anon. Salern. p. 299. und 300. Chron. Cavense 1.1. 

2) Urk. v. 28ften April in Apnlia inter duas civitates Asculum 
et Bivinum bei Savioli Annal. Bol. I. 2. p. 48. und Urf. vom Iften 
Mai in Apnlia in suburbio Bovino bei Muratori SS. II 2. p. 830. 

2) Anon., Salern. 1. 1. 

) Ugh. VIII, 62. Baron. 968 n. 66. *Hierhin rechnet Hansiz 
Germ. Sacra 11. p. 158. die mehrmals, zuletzt Monum. Boica XXXI. 
1. p. 200. gedruckte Urk. für Regensburg mit den faft unzähligen Unters 
ſchriften. Später aber hat er die Echtheit befämpft III. 109. und ihm 
gr gewiß mit vollem Recht der Herausgeber der Mon. B. (Moris) 
p- 209. bei. 

5) ©. unten. 

6) Romania prope Castellum quod dieitur Conca ete. in Mon. 
Patriae I. p. 223. Am 26ften Juli mar Dtto in Pavia. S. Böhmer 
S. 19. Hier fammelten fich deurfche Bifchöfe um ihn, dann ging er nach 
Tusceien und feierte wiederum Weihnachten in Pavia. "S. Urk. vom 4. Dee. 
in 'Tuscania in villa Brenta bei Dümgel.l. *Eine andere vom 30ften 
deffelben Monats aus der Gegend von Lücca bei Kleinmayer p. 186, die 
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Leider treffen wir jeßt wiederum nur auf bürftige und zum 
Theil fich widerfprechende Nachrichten. Auf der einen Geite 
fiimmen ber Anon. Salern. und Ubaldus überein, auf der 
andern laffen ſich Widufind und das Chron. Cavense nur 
dann vereinen, wenn man einen Fehler diefer letzten Chronik zus 
giebt. Alles aber kommt auf gefchictte Combination der einzel 
nen Nachrichten an. Es fcheint nämlich gewiß, daß während 
ber Abmwefenheit Dttos und Pandulfd ein großer Theil der Ers 
oberungen wieder verloren war. Wir finden noch im Sahre 
969 die Griechen im Befige von Bovino; und es ift anzuneh⸗ 
men, daß fie auch die tiefer liegenden Städte Apuliens bis Dria 
und Nardo wieder eingenommen hatten. Pandulf aber hatte 
von Otto Hülfstruppeu erhalten, mit denen er feinen Angriff 
auszuführen gedachte‘), Er unternahm die Belagerung von 
Bovino ?), verfäumte indeß im Vertrauen auf feine Tapferkeit 
und durch ein glückliches Treffen vor ben Thoren der Stadt 
fühn gemacht °), den Zuzug abzuwarten. Bei einem Ausfalle 
der Griechen wird er daher von der Uebermacht derfelben ums 
ringt; indeß Fühn, wie er war, verfucht er fich durchzufchlagen. 
Da wird fein Pferd getödtet: er befteigt das eined gemeinen 
Soldaten, fein Verſuch gelingt, er zerfprengt die Schaaren ber 
Feinde, aber er bleibt im Troß des Uebermuthes fo lange auf 
dem Kampfplate, bis ihn ein ftarfer Grieche mit einem gewal- 
tigen Schlage dergeftalt trifft, daß er mit zerbrocdhener Rüftung 
vom Pferde ftürzt und gefangen zum Patricius Eugen geführt 
wird, der den Eifenfopf nach Gonftantinopel ſendet ). Der 
Gaftalde Lando, den Gifulf von Salerno zu Hülfe gefandt hatte, 
fehrte, ald er die Niederlage erfuhr, mit den Seinen unverridy- 
teter Dinge zurüd°). 

Nun drangen die Griechen fogleich mächtig auf der Straße 
nad; Norden hin vorwärtd. Der Patricius Eugen wandte ſich 
gegen Benevent; Avellino wird angegriffen und der Gaftalde 
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Böhmer p. 19. hierher zieht, ſetzt Moritz in den Mon. B. XXVIII. p. 172. zu 
970 obfhon fie mit dem Sahre 968 bezeichnet if. Ich rechne hierhin 
auch ein Placitum des Pfalsgrafen Otbertus in Ottos Gegenwart am 
3ten Nov. locus qui dieitur Classe (d. i. Chiaffo in Toscana), bei Mu- 
rator. Ant. Est, p. 147., obgleich die Daten mehr auf 970 mweifen, wo 
Otto aber in Unteritalien und Rom fich aufhielt. | 

1) Anon. Sal. 1. I. p. 289. Ubaldus. Chron. Neapol. e. 21. bei 
Pratillus p. 66. 

2) Anon. Salern. 1, 1. ; 

3) Ubaldus. 1 1. und Anon. Salernit. 1. 1. — 

*%) Anon. Sal. 1. I. *Ubaldus weiß nur: et remansit vietus et 
laudatus, 

5) Anon. Salern. 1. 1. 
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Siconulf, der es vertheidigte, gefangen. Capua felbft erlitt eine 
Belagerung von 40 Tagen, während Marinus von Neapel fam 
und das Land vermüftete. Aber felbit die Griechen waren ent- 
weder in der Belagerungsfunft zu unerfabren, oder ihre Streits 
fräfte genügten nicht, um den Angriff fortiegen zu können. Als 
Capua glüdlich widerſtand, zog Eugen, dem auch vor ven her- 
anziehenden Deutfchen grauen mochte‘), ab, nahm aber body 
als Frucht des Sieges mit, daß Gifulf von Salerno ſich wies 
derum den Griechen anfchloß ?). 

Sobald das Heer der Deutfchen und Spoletiner in Capua 
erfchienen war, unternahm es vereint mit Den Capuanern einen 
Zug gegen Neapel, um wegen der Verwüftungen, die Marinus 
im Gebiete von Capua und Benevent geübt hatte, Rache zu 
nehmen). Vorher hatten fie Avellino wieder erobert; nun 
rücten fie gegen Apulien vor, wo unterdeß der Patricius Eugen 
wegen feiner Graufamfeit, wie es heißt, von feinen eignen Gries 
chen gefangen genommen und nach Conftantinopel gefchicht war. 
Der Anführer der Alamannen und Sacfen, ein Graf Cono 
(Konrad), Schlägt auf dem Marfche gegen Asculum (Ascolo) 
den Patricius Abdila, verwundet ihn felbft und tödtet fein Pferb 
mit der Lanze. Auch der Spoletinifche Graf Sico zeichnete fich 
aus. Der Gefchichtichreiber, der uns dieſe Thaten überliefert 
bat, meldet, von dem Heere der Franken fei fein einziger ges 
fallen, nur Ein Spoletiner fei verwundet worben; die Griechen 
aber hätten an 1500 Mann verloren. Indeß wagten es bie 
Faiferlichen Truppen doch nicht, fich in eine größere Unterneh⸗ 
mung einzulaffen und fehrten nad; Avellino zurüd *). 

Eine andere Quelle erzählt und von ganz verfchiedenen Be⸗ 
gebenheiten diefed Krieges. Nachdem in der Chronif von la 
Tava bie Erfolge Ottos in Unteritalien zu Anfange diefes Jah⸗ 
res berichtet worden find, fährt der Verfaſſer fort, Ende Auguft 
hätten die Griechen über die Deutfchen einen Sieg davon ges 
tragen. Aber nach 5 Tagen habe Dtto felbit das gefammte 
Heer derfelben angegriffen bei S. Marco auf der Ebene Su⸗ 


1) Prae timore adventus militum domini imperatoris Octonis, 
Ubaldus p. 67. 

2) Der Anon. Sal, fagt p- 290. von Eugen: cum paueis paeifice 
Salernum venit. 

3) Ubaldus 1. I: Tandem venit exereitus imperialis et inve- 
niens Capuam liberam et sine obsidione et certioratus de excessi- 
bus commissis a Neapolitanis ivit Avellinum, et potentialiter ex- 
— submissum et devastatam, Neapolim venit, ubi multa 

amna, rubarias et occisiones commisit. 

) Anon. Sal, 1, 1. 
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berani, fie bis Bifignano gejagt, und zum Spott und Hohn 
allen Gefangenen die rechte Hand, Ohren und Nafen abfchneis 
den laſſen. 

Es ift dies höchft wahrfcheinlich diefelbe Begebenheit, von 
der ung Widufind am Schluß feines Werfes erzählt‘). Gries 
chiſche Gefandte hätten dem Kaifer die Ankunft der Prinzeffinn, 
die für feinen Sohn erbeten war, verheißen; Dtto habe deshalb ei: 
nen Theil feines Heeres mit angefehenen Männern entgegen gefandt, 
fie zu empfangen. Das hätten die Griechen gewünfcht, die Sicheren 
überfallen, das Lager erobert, viele getöbtet, mehrere gefangen nad) 
Eonftantinopel zu ihrem Kaifer geführt. Aber Dtto, hierüber hef⸗ 
tig erzürnt ?), habe ein bedeutendes Heer unter Anführung des 
Günther und Sigfried nad) Salabrien gefandt. Die Griechen, 
ftolz auf den früheren Sieg und unvorfichtig, feien überfallen, 
viele erfchlagen, den Gefangenen die Nafen abgefchnitten, und 
fo feien fie entlaffen, um die Nachricht den Shrigen zu hinters 
bringen. Bon Galabrien und Apulien hätte man Tribut empfans 
‚gen, dann feien Günther und Sigfried zu Otto zurücgefehrt. 

Nimmt man die Uebereinftimmung beider Berichte an, fo 
muß man den Srrthum der Chronif von la Cava zugeben, der in 
der Behauptung befteht, Dtto felbft habe das fiegreiche Heer 
ber Franken geführt; er war damals in Oberitalien befchäftigt ®). 
Denfelben Günther, den wir bier bei Widufind finden, nennt 
uns jene Quelle zum nächften Sahr, und wir fünnen alfo nicht 
zweifeln, daß er in Uinteritalien während der Abwefenheit des 
Kaifers den Dberbefehl führte. Mit den Nachrichten der Chros 
nifen von Salerno und Neapel fallen diefe Begebenheiten aber 
nicht zufammen; jene melden und die Erfolge der Sachſen in 
Apulien; diefer Sieg wurde in Galabrien erfochten *). 

Sp war freilidy nur ein unvollftändiger Sieg den Heeren 
des Deutfchen Kaifers geblieben; die Griechen waren zwar in 
beiden Provinzen, in Apulien und Calabrien gefchlagen, indeß 
war man nur Galabriens theilmeife Herr geworben; der tapferfte 
Heerführer, PBandulf, lebte in der Gefangenfchaft, und von dem 





—— 


1) 1II. p. 661. Die Neueren haben diefe en meift zu 968 
oder 967, Doigtel p. 157. gar vor die Gefandtfchaft Liudprands geſetzt. 
Dagegen traf hier fchon Sigibert. Gembl. das richtige Jahr. j 

2)* Rupertus in d. hist. S. Laurentii Leod., der diefe Nachrichs 
ten des Widufind darch Sigebertus Gembl. überfam, fest hier (Martene 
Coll. IV. p. 1036) hinzu: accepto a praedieto praesule Evraclo 
eonsilio. 

3 ©. die Regeſten b. Böhmer p. 19. n. 360. und unten. 

) Bifignano ſüdwaͤrts von Caffano. 
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Kriegsmuthe des Nicephorus Fonnte man nody einen hartnaͤcki⸗ 
en Widerftand erwarten. Diefe Furcht ſchwand aber mit dem 

de des Griechifchen Kaiferd. Die Herrfchaft des Nicephorus 
war auf das Kriegsglück begründet geweſen, diefes hatte ihn 
verlaffen. 

Seine Verbündeten, die Ruſſen, waren von den Bulgaren 
gefchlagen. Sein großer Feldherr Sohannes Tzimiskes war durch 
Hofintriguen feines Commandos beraubt. Dagegen hatte dieſer 
die Gunſt der Kaiferinn gewonnen, und wurde in eine Vers 
ſchwörung hineingezogen, durch welche er den Thron und Die 
Gemahlinn des Kaifers erlangte. In der Nacht des 1lten Des 
cember 969 wurde Nicephorus ermordet; der Mörder aber zum 
Kaifer gekrönt‘). 
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Im folgenden Jahre, noch ehe die Verhältniffe zu den Gries 
chen durch jene Veränderung des Herrfchers einen Umfchwung 
erlitten, begegneten die Deutfchen in Sübditalien einem neuen 
Feinde, den Sarazenen, die von Sicilien aus faft ein Jahrhun⸗ 
dert lang ihre Streifzüge nach Unteritalien wiederholt hatten, 
ohne fich hier auf die Dauer feftfegen zu fünnen. Nur in Gas 
labrien, um deſſen Befiß fi) Griechen und Deutfche ftritten, 
hatten fie einige Pläße inne. Bon. Amantea aus, das an der, 
Weſtküſte ſüdlich von Coſentia Liegt, machten fie, 1600 Mann 
ftarf, im März einen Streifzug nad; Afropolis, im Gebiet von 
Salerno, nahe dem alten Päſtum. ie, verheerten und plüns 
berten das Land. Der Graf Günther aber, der das Faiferliche 
Heer in Süditalien befehligte, überfiel fie auf dem Rückzuge bei 
Chiaromonte und nahm ihnen ihre Beute wieder ab?). 

Bis um diefe Zeit hatte Dtto in Pavia vermweilt ); dann 
ging er über Ferrara *) nad) Ravenna, wo er Dftern feierte °) 
und bis zur Mitte April mit feiner Gattinn und feinem Sohne 


1) Leo Diaconus V. <—# und VI. «, Corp. hist. Byz. XI. p. 82. 
ff. ®gl. Le Beau hist. du bas empire XVI. p. 146. Pagi eritica a. 
969 n. III. ff. Widufind p. ‚661. fagt, das Volt audiens a suis male 
pugnatum habe ſich gegen ihn empört. Das Chron Cav. p. 417. fett 
aber die Sache irrig ind Jahr 970. *Uebrigens find die Deutfchen und 
Stalienifhen Quellen immer noch beffer von dieſen Verhältniſſen unters 
richtet, als die Griechen von den Kriegen in Stalien, deren fie mit kei— 
nem Worte gedenken. 

2) Chron. Cavense p. 417. 

3) rk. bis zum Tten März, Böhmer n. 363 — 71. 

*) Urk. vom 22ften Mär; bei Tirabosehi Mem. Mod. I. p. 135, 

3) Ann. Lobienses h. a. | 
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blieb I. Nur noch einmal zog er nach Sübitalien hinab, um 
ſelbſt die Verhältniffe mit den Griechen zu Ende zu führen. Den 
Döften Mai war er ſchon im Gapuanifchen?). Er führte einen 
Streifzug gegen Neapel, und dann, nachdem ihn Aloara, bie 
Gattinn Pandulfs, mit ihrem Sohne Landulf, dem Fürften Bes 
nevents, um Hülfe für ihren gefangenen Gemahl angefleht hatte, 
wandte er fich gegen Apulien, ließ das ganze Land vermüften 
und befagerte endlich wieder Bovino, deſſen Vorftädte durch Feuer 
zerftört wurden, vergeblich °). 

Dies war Dttos letzte Waffenthat. Noch vor dem Sep⸗ 
tember fam Pandulf, der Eifenfopf, aus Conftantinopel zurüd, 
vom neuen Kaifer freigegeben, um die Veränderung der Negies 
rung zu melden und Otto zu veranlaffen, von dem Angriffe auf 
Apulien abzuftehen *). Nachdem der Griechiſche Patricius Abs 
dila von Bari aus den Pandulf entlaffen und Dtto übergeben 
hatte®), hob diefer die Feindfeligfeiten auf, und kehrte im Sep⸗ 
tember mit Pandulf 9) durch das Herzogthum Spoleto nad) Rom 
zurüd, wo er das Meihnachtöfeft feierte ). Ä 

Bon jetzt am nahmen die Unterhandlungen mit dem Gries 
chiſchen Hofe eine ganz andere Wendung. Natürlich mußte 
Tzimiskes vor Allem daran denken, ſich in feiner neuen Würde 
feftzufegen. Er durfte fich nicht in einen Kampf mit ausmwärtis 
gen Feinden ftürzen, ehe bie innern Gegner beruhigt waren. 

Ueberhaupt kann man von ihm fagen, daß er feinen Vors 
gänger an Schlauheit und Kraft, zwei ben Bysantinifchen Kais 
fern fehr nöthige Eigenfchaften, übertroffen habe. Es gelang 
ihm, in dem Spiele der Hofintriguen diejenige, durch deren 
Gunft er zur Macht gelangt war, zu befiegen. Xheophano 
mußte in der Verbannung ihre Thorheit und ihre Verbrechen bes 





1) rk. Böhmer n. 373— 75, 

2) rk. vom 25ſten d. M. bei Gattula hist. abb. Cass. App. p. 75.: 
in loeum ubi Cellice dieitur Capnano territorio. 

3) Anon. Sal. p. 301. *Die Urk. vom 3ten Aug. bei Matthaei 
Annal. ed. 2. III. p. 453. hat die gewiß falfche Unterfchrift in Apulia 
ad eivitatem quae dieitar Bentz, bei Stangefol Ann. eier. Westph. 
II. p. 200. wird Bunii gelefen, und daraus machte Mabillon Annal. 
111. 604.: Barii. Wahrfcheinlich ift Bivini iu lefen- 

%) Anon. Sal. L. J. 

5) Anon. Sal. 1. 1.: qua propter illius ditioni miserant (Pan- 
dulfum), , i 

6) Yrf. bei Muratori SS. I. 2. p. 443. vom Sept. 970: qualiter 
in territorio Marsicano in campo ti ad ipsam eivitatem Marsi- 
canam dnm in placito resideret dominus Otto — et Pandulfus 
princeps dux et marchio, und von andern faſt gleichlautend II. 2. p. 962. 
7)* Ann. Lobienses 1. 1. | 
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weinen. Dem römifchen Kaifer reichte Johannes Tzimiskes die 
Hand zum Vertrage. 
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Dtto hatte fid, von Rom im Frühjahr‘) 971 nad Ras 
venna begeben, wo er nahe den Mauern der Stadt ein Palas 
tinm erbaut hatte ?), und wie es fcheint, den größten Theil des 
Sahres verweilte °). 

Er war umgeben von den geiftlichen und weltlichen Gro- 
Ben des Landes; auch der Fürft Pandulph hatte ihn hieher ber 
gleitet. In ihrer Mitte beforgte er die Angelegenheiten des 
Reichs *). 

Vielleicht von hier aus fandte er noch in diefem Sahre den 
Erzbifchof von Cöln, Gero, einen Bruder des Markgrafen Thiets 
mar, mit großem Geleite nad; Gonftantinopel, um die Theo- 
phano, die Tochter Romanus des zweiten, über das Meer nad 
Stalien zu führen °). 


|— nn 


1)* Eine Urkunde vom Iften März aus der Gegend von Perugia im 
colle qui dieitur apud Colle f. Lami Mon. II. p. 1380. no. 6. Hier 
hat Dtto auch einft * Herbſt der Jagd ſich erfreut, f. Inventio sancto- 
rum a d. Deoderico Mett. ep. (d’Achery II. ed.2. p. 133). In saltu 
qui collis dieitar qui Perusiae adjacet eivitati, ubi tunc imperator 
autumnali exercebatur venatu etc, 

°) In einem Placitum bei Wuerdtwein Nova snbsid, diplom. XII, 
p: 4. heißt ed: in regia aula non longe a moenibus Ravennae ur- 

is sita, quam ipse imperator clarissimus in honorem sui claris 
aedificiis fundare praeceperat. j 

°) Den 16ten April feierte er hier das Oſterfeſt. Annal. Lobien- 
ses a. 971; die einzige fonft befannte datirte Urkunde des Jahres iſt vom 
Iften Deebr. eben da gegeben, f. Sagittar p. 154. * Doch haben wir das 

agment einer Verordnung Dttos im Laufe dieſes Tahres zu Parma er: 
affen, wohin er vielleicht auf einige Zeit während des Sommers fich bes 
gab, bei Pertz Leg. 11. p. 35. 

»)* Das angeführte Placitum aus dem Jahr 971, aber ohne weitere 
Daten ift gehalten residentibus ibi — plurimis Italiae prineipibus 
videlicet Pandalfo (principe) et marchione — et caeteris quam plu- 
rimis episcopis, comitibus ete. am Eingang aber heißt ed: Tune eo 
imperatore clarissimo ibi plurima imperii sui ordinans et dispo- 
nens. Auf diefe Zeit bezicht Baronius vielleicht mit Recht die Erzäh- 
lung der Vita S. Udalriei c. 21. p. 447. von der Reife des Bifchofs 
nach Rom und dem Beſuch Dttos in Ravenna, und hierher Fam auch 
der Bifchof Liudulf von Osnabrück, um den Schug des Kaiſers anzufles 
ben, f. d. Urk. bei Möfer II. p. 6. 

) &. Hugo Flavin. in chron. Virdun. Labbe I. p. 166.: pro 
eius filia Ottoni II, in matrimonio inngenda, iussu eiusdem Otto- 
nis ad eundem imperatorem legatus missus est cum episcopis 2, 
ducibus et comitibus, Et cum, obtentis pro quibus ierat, licentiam 
redeundi accepisset, et imperator ei sociisque eius munera plura 
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Als die Paiferliche Prinzeffinn im folgenden Sahre 972 
mit prächtigem Gefolge und reichen Gefchenfen anlangte, begab 
ſich Dtto zum DOfterfefte (Tten April) nach Rom *), beauftragte 
den Bischof Theoderich von Metz, fie in Benevent zu empfan- 
gen ?), worauf in Rom die Hochzeit feines Sohnes mit ihr am 
l4ten April zur Freude des ganzen Staliend und Deutfchlande 
gefeiert wurde °). 

Die junge Kaiferinn erhielt an demfelben Tage ald Mors 
gengabe in Stalien die Provinz Sftrien mit der Graffchaft Pess 
cara, jenfeit der Alpen aber Walchern, Wigeln nebft der Abtei 
Nivellia in Brabant, und die Faiferlichen Höfe Bochbarda, (Bops 
pard) Thiel an der Wahl, Herworde (Herwerde oder Hervord), 
Düllede (Tüllede) und Nordhaufen *). Der Pabft Johann, wird 
berichtet, habe fie ſelber als Kaiferinn gefrönt °). 


obtulisset et accipere renuissent, erlangte er den Körper des h. Pan— 
taleon. Fuerat autem cum eo in expeditione ipsa quidam eius con- 
sanguineus dominus castri de Commarcaio eie. Die Meinung des 
Sigonius p. 174., daß der Bifchof Arnulph 1. von Mailand dorthin ger 
fandt fei, ift fchon von Muratori Ann. d’Ital, a. 971 genügend widerlegt. 

')* ©. Ann. Lobiens. 972. Eine ungedrucdte Urkunde an Vitalis 
Eandianus zeigt den Kaifer am Tten Jan. noch in Ravenna anmwefend. 

2) Sigebert. Vita Theoderiei e. 23. aus der gleichjeitigen Narra- 
tio über die von Theoderich heimgebrachten Reliquien; vol. e. 14.: Huie 
delectui et his disponendis rerum gerendarum negotiis ven. prae- 
sul Deodericus — inter primos praeeipuus intererat. 

3) S. Widuk. ©. 661., Ann. Hildesh, a. 972. 18 kal. Mai. oc- 
tav,. Paschae; Thietmar ©. 27. Das chron. Cav. p. 417. fest ihre 
Ankunft auf den Tag juvor: Ipsa sequenti anno Romam venit post 
sanctum pascha Id. Apriles. Staindel bei Oefele I1. p. 465. fügt bins 
ju: ac post tercia nocte cum divino timore illi naturaliter coniuncta. 
vergl. Aventin V. 2. 9. p. 476. 

+) ©. die Schenfungsurfunde Dtto II. vom XVII. kal. Mai 972. 
Actum Rome in den Origin. Guelficae IV. p. 461. . Ueber die Erflä: 
rung der einzelnen Drte f. Harenberg hist. Gandersh. p. 92., der Hers 
vord annimmt, und Kluit hist. com. Hollandiae II. 1. p. 34. ff., der 
faſt wahrfcheinlicher an den benachbarten Gau Hermwerde denkt. Düllede— 
Tüllede ift nach Schultes Direct. Diplom. I. &. 92. ein Dorf im Für; 
ſtenthum SchwarzburgsSondershaufen unweit Kiffhaufen. 

5) Annal. Lobienses bei Pertz 11. p. 211.: ab apostolico Jo- 
hanne coronata in legitimo matrimonio est sociata, aus ihnen Si- 
gebert. Gembl. a.971.; doch wiſſen hiervon die übrigen Quellen nichts, 
und in der Urkunde Dttos II. Orig. Guelf. IV, 461. heißt es nur: do- 
mini Johannis — papae tercii decimi benedictione prosequente, 
Den munderlihen Irrthum Tchietmars, der aus deffen Chronik in den 
Ann, Saxo übergegangen ift, als fei diefe Theophans nicht die von Dtto 
verlangte Prinzeflinn, nicht die Tochter des Romanus und der Theophano 
der Aeltern, nicht die Stieftochter des Nicephorus gemwefen, haben mehr 
tere Neuere, zulegt Luden D. Gefch. VII. 163. aufgenommen. Thietmar 
ſchreibt ©. 27. den Widufind S. 661. aus, ſetzt aber die Worte hinzu: 
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Ob aber vor oder nad) der Hochzeit ein förmlicher Frie— 
de mit dem Griechifchen Kaifer abgefchloffen fei, darüber uns 
terrichtet uns fein Schriftfteller jener Zeit genauer. Nur dag 
Chron. Cavense deutet einen folchen an, und nad; ihm wäre 
dann ein Friede zu Etande gefommen im Sahre 971, ehe Theos 
phano nach Rom fam'). 

Die Bedingungen dieſes Friedens aber erforfchen zu 
wollen, fcheint mir eben nicht der vorzüglichite Weg, um zu eis 
nem Nefultate zu gelangen. Am Beften möchte es fein, die 
Verhältniffe der Länder, die Lage der Fürften, die Dberhoheit 
Oſt- oder Weftroms über diefelben Far zu entwiceln, wie fie 
in diefen Sahren und nach 971 hervortreten, obwohl es auch 
dann noch bei den fpärlichen Nachrichten, die ung überfommen 
find, höchft fchmwierig fein möchte, in Allem zur Evidenz zu ges 
langen”). Man muß nämlich, meine ich, von den Forderungen 
Dttos, die er 968 durch feinen Gefandten Lindprand in Gons 
ftantinopel vortragen Tieß, ausgehen. Damals?) machte er An⸗ 
fprüche auf die Abtretung des ganzen Staliens, indeß war er 
bereit, wenn die verlangte Prinzeffinn feinem Sohne zur Ehe 





non virginem desideratam sed neptem suam; neptis heißt aber in 
der Sprache des 10ten Jahrhunderts befanntlib Nichte, und Thietmar 
at vielleicht mittelbar oder unmittelbar diefen Ausdruck aus der Schen: 
ungsurfunde Dtto IT, wo gefagt wird: Theophanu Johannis Constant. 
imperatoris neplim — eoniugem decrevi assumere, und hat, weil er 
die Berwandtfchaftverhältniffe des Joh. Tzimisces nicht Fannte, ſich eins 
gebildet, es fei nicht die verlangte Prinzefiinn gewefen. Tzimisces hatte 
aber die Theodora, die Tochter Eonftantins VII. Porphyrogenitus ger 
heirathet. (©. Zonaras 111. p. 119. und Leo Diacon. 1. ec. p. 127. C. 
9: Ocodwgar ınv vod Kuwrorarılvov ToV nogpvgozerrnrov ade.) Diefe 
war Romanus des zweiten Schweſter, melcher Nomanus II. mit 
der aͤltern Theophano die jüngere erzeugte. Durch die zweite Hei— 
rath Theophano der ältern war aber Nicephorus der GStiefvater der jün— 
ern Theophano; und Sohannes Tzimisces durch die Heirach der Theo— 
ora, der Tante der jüngern Theophano, ihr Oheim. Es ift alfo der Aus 
truck „neptis‘ im Sinne des Mittelalters ganz richtig, aber non desi- 
derala virgo ein falfcher Zufaß. 

1) Alfo vor Dftern 972. Wohl zu bemerken ift, daß das Chron. Ca- 
vense das a. mit Dftern beginnt, daß alfo 971 bis zu Dftern 972 
reicht. DieWorte find: Theophane Ottoni juniori Aug. in coniugiumtra- 
ditur a Semisce, et paciseuntur Imperatores inter eos. Ipsa se- 

uenti anno Romam venit post Sanetum Pascha Id. Apriles. Et 
ugusti Pater et filius in Teutoniam regressi sunt ete. , 
2) Mir ift Fein Schriftieller bekannt, der die Lage der Länder in 
Unteritalien richtig aufgefaßt hätte. Die Neueren theilen fih in die Ans 
chten Mascov’s, Comment. de reb. Imp. Rom, Germ. L. II. $. 31, 
Dabne Reichshiftorie ©. 71. 72. Anm. e. Muratoris, Annali d’Ita- 
ia, 


3) S. oben p. 131. ffl. 
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gegeben würde, ſich auf Gegenleiftungen, auf andere Bedingun: 
gen einzulaffen '). . 

Diefe Gegenleiftungen Iaffen fich nun durch den Brief Ots 
tos bei Widufind aus demfelben Jahre 968 erläutern). Der 
Kaifer fagt darin, die Griechen würden Apulien und Galabrien 
geben, wenn fie nicht friedlich. überein kämen; willfahrten fie 
aber feinem Wunfche, — fchlöffen fie eine Verbindung durch 
die Vermählung jener Prinzeffinn mit feinem Sohne, — fo 
wolle er die Sarazenen auf dem Rückwege nad) Deutfchland 
aus Frarinetum verjagen. 

Nun gab aber Johannes Tzimisfes die verlangte Gemahr 
linn, Dtto ließ feinen Feldzug in Apulien, welches Land er nicht 
erobern fonnte, fallen, und fehrte bald darauf nach Deutfchland 
zurüd. Es ift alfo feinem Zweifel unterworfen, daß er Apulien 
nicht befommen habe. Died zeigt auch der Zuftand Staliens, 
als Otto II. die Griechen und Sarazenen dort angriff. Sie 
waren im Befiß aller öftlichen Länder und Häfen, um die der 
Kaifer mit ihnen geftritten hatte. 

Nur der Fürft Pandulph der Eifenfopf, und mit ihm Bes 
nevent und Gapua, blieben unter der Oberhoheit Dttos I. Diefe 
Thatfache wird durd, Urkunden und Chronifen beftätigt °). Der 
Anon. Salernit. fagt: Pandulf fei der Oberhoheit Dttos wieder 
übergeben worden *); von einer Herrfchaft der Deutfchen in 
Apulien erwähnt er Nichts. Dagegen ift das Verhältniß Cala⸗ 
briens dunfeler. Eine Urfunde nennt ung nämlich noch im Der 
cember des Jahres 971, alfo im legten Monate degjenigen Jah⸗ 
res, in welchem der Friede nach dem Chron. Cavense abge- 


1) Liudpr, Legat. edit. Niebuhr in Corp, hist. Byzanti XI. ©. 
346. Si filiam Romani imperatoris et Theophanac Imperatrieis 
Domino meo, filio sno Ottoni imperatori Augusto, in coniugium 
tradere volueris, iuramento mihi affirmes et ego pro gratiarum 
recompensatione haec et haec dominum meum tibi facturum 
et observaturum, inreiurando aflirmabo. 

2) Apuliam et Calabrıiam provincias, quas haetenus tenuere, 
nisi conveniamus, dabunt. Si vero voluntali nostrae paruerint, ut 
praesenti aestate coniugem cum aequivoco nostro in Franciam di- 
rigentes, per Fraxinetum ad destruendos Saracenos, Deo comite, 
iter arripiemus et sic ad vos disponemus. ü 

5) Sigebert Vita Theoder. c. 16. in Leibn. SS. rer. Brunsviec. 
I. ©. 303. Eine Menge Urkunden von den oben angeführten zeigen und 
Pandulf ald den Untergebenen Dtto 1. Unter Dtto II. mar er ebenfalls 
ein Anhänger der Deutfchen. &. Anon. Salern. Chron. Neapol. Ca- 
vense u. a. 1. 1. = 

*) Anon. Salernit. S. 301. Qnapropter illius ditioni miserunt. 
(Pandulfum.) 
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fchloffen ward, einen Griechifchen Stratigos Galabriens '). Das 
nach wäre anzunehmen, daß Dftrom Feineswegs feine Ans 
ſprüche auf Galabrien bis zu dieſer Zeit aufgegeben habe, 
Das Chron. Cavense rechnet aber feine Jahre von Oſtern ab, 
und fomit fünnten auch die Friedensverhandlungen nad) dem 
December 971 bis zu Dftern (7. April) 972 fallen. 

Bei einigen Chroniften findet ſich indeß beftimmt die Ans 
ficht ausgefprochen, es habe Salabrien dem Weltrömifchen Kai- 
fer zugehört ). Thietmar fagt: „Obgleich Galabrien eigentlich 
(specialiter) dem Römifchen Reiche unterworfen fei, fo zahle es 
doch den Griechen Tribut, damit e8 feine Feindfeligfeiten von 
ihnen zu erbulden habe‘ °). 

Die Chronica Regia S. Pantaleonis *) theilt diefe Anficht, 
indem fie anführt, Dtto IL. habe deshalb feinen Krieg gegen 
Unteritalien und Galabrien unternommen, weil ihm der gewöhns 
liche Tribut von Calabrien verweigert fei; und endlich finden 
wir Dtto II. in den Sahren 976 und 981 als Beltätiger von 
Klofterbefigungen im Principato und Galabrien aufgeführt im 
Chron. Cavense °). Dies wären denn aber auch alle Stellen, 


— — 


') Murat. SS. rer, It. IV. ©. 338. n. 4. zum Leo von Dftia. Ma- 
rianus heißt darin Antipatos Patrieius und Stratigos Calabriae at- 
que Longobardiae in mense Decembrio indiet. XV. Diefe Indik- 
tion giebt das Jahr 971. 

) Sch will hier nicht die Stelle Sigeberts in der Vita Theodoriei 
e. 16. Leibn. SS. R. Brunsv. I. ©. 303. als fchlagend anführen, weil 
man nicht wiffen kann, ob unter den fines Calabriae die nördlichen oder 
füdlichen Grenzen zu_verfiehen feien. Sigebert fagt nämlich: Dtto I., 
Adelheid und Otto II. hätten das Scepter Italiens bis im die Grenzen 
Calabriens geführt, (Italiae sceptra — usque in fines Calabriae gu- 
bernantibus.) 

2) P. 347.: Licet Romano speeialiter serviat impcerio, tamen 
ne aliquam a Graeeis patiantur molestiam, auri debitnm quotannis 
voluntarie persolvit Constantinopolitanis. Auf den Ausdruck Thiet- 
mars an einer früheren Stelle ift Nichte iu geben, weil er dafelbft den 
Widufind ausfchreibt, und wie es fcheint, mißverfieht; das Ganze fich 
aber auf die Kriege Ditos vor 971 bezieht. Widuk. fagt ©. 659.: Qua- 
liter Otto duces Beneventanorum subiecerit, Graecos in Calabria, 
Apuliaqne superaverit. Tchietmar zieht die Stelle sufammen: Bene- 
ventum, Calabriam atque Apuliam ducibus eorum devietis sibi 
vendicavit. Uebrigens können auch die Worte Widukinds über Günther 
und Sigfried ©. 661.: Tributum in Calabria et Apulia a Graeeis 
extorserunt, Nichts für eine Abtretung oder einen dauernden Befig ber 
weiſen, da fie fih nur auf frühere Streifüge beziehen, und Widufind 
dann feldft hinzufügt: talique vietoria illustres facti — ad imperato- 
rem reversi sunt. Ä 

*) Eceard. C. SS. p. 89. 

°) l. e. Otto junior ad preces Pandulfi Salernitani Prineipis 
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welche wir für die Meinung aufzuftellen wüßten, daß Galabrien 
an den Deutfchen Kaifer entweder abgetreten fei, oder daß es 
wenigftens von ihnen angefprochen wurde. Denn an einen voll 
ftändigen und fichern Befig diefes Landes war gar nicht zu den⸗ 
fen, da die Sarazenen fich im Süden deffelben feitgefegt hatten 
und von dort aus in die nördlicheren Gegenden bis Salerno 
hin fortwährende Streifzüge unternahmen '). 

Salerno aber und Neapel hatten fi) in den leßteren 
Kriegsjahren Dttos I. den Griechen wieder angefchloffen. Das 
mußte ein hauptfächlicher Grund fein, weshalb Galabrien fehr 
fchwer zu bebaupten oder anzugreifen war. Ob die Ober: 
hoheit über Salerno und Neapel von den Griechen an Otto 
abgetreten wurde, wage ich nicht zu beftimmen. Man fönnte es 
als Bermuthung -ausfprechen, weil fonft der Beſitz Calabriend 
nicht gefichert erfcheinen durfte, und weil Pandulf, dem Otto 
ein Heer zum Schuge feiner Herrfchaft hinterlaffen hatte”), im 
Sahr 973, nachdem er die Sarazenen gefchlagen, einen Zug ger 
gen Neapel und ferner gegen Salerno unternahm, fo daß man 
die Abtretung diefer Länder ald den rechtlichen Grund zum 
Kriege annähme. | 

Pandulf richtete aber Nichts aus. Im Gegentheil nahm 
fich die Parthei von Neapel, Amalft und Salerno im Jahr 974 
fo ſtark auf, daß dann auch Galabrien ſich dem Griechiſchen 
Meiche wieder unterwarf, und Tribut zahlte. Erft im Juni 974 
gelang es Pandulf, Salerno an fi zu bringen, Neapel unters 
warf ſch Otto dem II. 981 und Calabrien mußte er 982 er- 
obern °). 

Der Kaifer aber hatte nunmehr feine Pläne in Italien zu 
Ende geführt, fein Sohn, König von Deutichland, war Kaifer 
von Rom; durd; die Verbindung mit dem Oſtrömiſchen Kaifer- 
thume war die Hoffnung gegeben, gegen die Sarazenen in Un: 


eonfirmavit Monasterio nostro omnia alia, quae erant in toto 
Principatu et Calabria cum cellis etc. 

ı) Chron. Cavense a. m. D- 

2) Chron. Cavense 972 p. 417. 

3) Einiges von dem oben Angeführten, die Darfiellung, der Lage 
der Dinge zu Dtto des II. Zeiten, verdanfe ich der Güte des Herrn 
Giefebrecht, der die Annalen der Deurfch. Gefch. unter Dito 11. bears 
beitet hat. Daß die Annales Sangallenses Maiores bei Pertz I. 
. 80. a. 982. (Otto II. imperator non contentus finibus patris sul, 
Bi esset Romae, egressus est occupare Campaniam, Lucaniam, 
Calabriam, Apuliam et omnes ulteriores partes Italiae usque ad 
mare Sieulum et portum Traspitem. Qua causa imperator Con- 
stantinopolitanus, sub eujus erat haec omnis terra imperio 


ete.) die Herrfchaft der Griechen zu weit ausdehnen, erhellt von ſelbſt. 
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ter: und Oberitalien eine gemeinfchaftliche Gegenmwehr bilden zu 
konnen; Adelbert, der Leßte des Berengarifchen Haufes und der 
entfchiedenfte und hartnädigfte Feind der Deutfchen Herrfcher, 
verſchwand vom Boden Stalieng '); die Fürften des neu erwor: 
benen Landes hingen treu am Sächſiſchen Gefchlechte, der Pabft 
war dem Kaifer ergeben. 

Bis in den Anfang Mai?) verweilte Otto in Rom ?), befuchte 
auf der Rückkehr noch einmal Ravenna *), vielleicht auch Bres- 
cia“) ging dann nad Pavia und Mailand °), und bradı im 


— — — — 


1) Benzo III. e. 14. bei Menken I. p. 1009. 

Post hec filius eius rex Albertus 

Ad vanos eventus belli semper inter primos repertus 

Adversus eundem (Ottonem) rebellavit, 

Atque bis acri certamine fatigarvit, 

Quem magnus Otto exterminavit ab Italia; 

Sed deficiente terra, receperunt eum maria; 

Ubi per trihennium jactatus fluetibus evasit captivus, 

Veniensque Augustidunum obiit perigrinus, 

Air hat Vehſe p. 402. nach Mansi Autün verfanden; doch hat gemiß 
chon Menfen 1. 1. n. x. Augustidunum richtig ald Augsburg erklärt. 
Es ift eine ähnliche Vermwechfelung, ald wenn Ekkedard. — ſagt, Adel⸗ 
bert ſei mit Berengar zuſammen nach Bamberg geführt worden. (Chron. 
Ursp. ed. a. 1569. p. 211.) ® 

2)* Mir haben Urfunden vom 22ften April, Ughelli X. 482, Ro- 
mae (in der andern von demfelben Tage Muratori SS. I. 2. p. 440, 
Ravennae, iu der noch der Intervention Pandulfs Erwähnung gefchieht, 
muß auch Romae gelefen werden) und vom Iften Mai iuxta basilicam 
s. Marcelli plebis sancte Romane ecclesie in den Mon, Patriae I. 
°) Hierhin hatte ihn der Bifchof Liudolf von Dsnabrück begleitet. 
Otto fagt in der Urk. an ihn bei Möfer II. p. 6.: Ibi vero hoc nego- 
tio ceterisque pro quibus venimus apud patrem nostrum Johannem 
episcopum traetatis etc, 

*) Urf. vom 2öften Mai Mittarelli 1. App. p. 88. * Die Urf. vom 
2öften deffelben Monats in proilo Papiae von Böhmer zu diefem Jahre 
geftellt, Fannn wegen der Recognition vice Hattonis archicap. nicht hier— 

in gehören, aber eben fo wenig zu 969, mwohin fie die Herausgeber der 
on. B. XXXI. p. 206. n b. rechnen, wenn Dtto am 26ften zu Nom 
bei der Stiftung des Erzbisthums Benevent N war. 

>)* MWenigftens fein Sohn mar hier nach einer Urf. bei Zapf Mon. 
I. p' 67. den lIten Suli. 

6) Sigonius p. 176. fagt, Dtto fei X kal. Aug. (23. Juli) Papiae 
— vom 2oͤſten hat Böhmer eine ungedruckte Urkunde aus dieſer 
tadt. Unter den beiden, die Reg. p. 21. aus Mailand aufgeführt wers 
den, gehört die eine zum 3Often, nicht 20ften des Monats (Lupus cod, 
dipl. Berg. II. p. 303.) und wmahrfcheinlich wird auch in der zweiten 
(Ughelli iv. p. 973., Mon. Patriae I. p. 232.) III fatt VIII kal. ge⸗ 
lefen werden müſſen, fo daß fie der nahe verwandten m. 389. hierhin ent⸗ 
(prä e. * Iften Aug. Papiae iſt ein anderes Diplom bei Miraeus 
p- 1. p. k 
I. 3. 11 
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Auguft nach Deutfchland auf. Widukind fagt: als der Kaifer 
den Tod der Mutter und der angefehenften Männer Deutfchs 
Iands erfahren, habe er befchlofien, den Zug gegen Frarinetum 
aufzugeben. Er fügt hinzu: es feie ihm ein Gerücht zu Ohren 
gefommen, viele Sachſen hegten die Abficht, ſich zu empören, 
doch fei die Sache von feiner Bedeutung gewefen '). 

»Otto ging im Monat Auguft über die Alpen nach Schwas 
ben?), befuchte am 14ten das Klofter St. Gallen ®), vermeilte 
dann einige Tage in der herrlichen Gegend des Bodenfees zu 
Reichenau *) und Gonftanz’).* Hier hielt er einen feierlichen 
Gerichtstag, auf dem von den Echöffen‘) der Graffchaft über 
einen Anfpruch des Grafen Arnold, der ein von dem Kaifer an 
Chur gefchenftes Gut zurücforderte, zu Gunften des Kaiferg 
entfchieden wurde ”). 

Dann begab er fich weiter nach Franken. Er hatte zu 
Ingelheim in Uebereinftimmung mit Pabſt Sohann eine Sys 
node berufen, um mehrere Angelegenheiten, die in feiner Abwe⸗ 
fenheit angeregt waren, zur Entfcheidung zu bringen‘). Sämmts- 
liche Erzbifchöfe Deutfchlande, mit Ausnahme Adeldags von 
Hamburg, waren auf derfelben verfanmelt, Rodbert von Mainz, 


1) p. 662.: Sed quia inutile erat nec relatione dignum arbi- 





framur. 
2) Thietmar p. 36. fagt wohl unrichtig: arduam Alpium transcen- 
dit viam Bawariam invisens regionem. 

3)* Urk. Ottos II. bei Hartmann Ann. Heremi p. 80. Auch in 
der Beftätigung von ©. Gallen Neugart I. p. 619. wird wohl fo zu ler 
fen fein. Dgl. Arx. bei Pertz II. p. 146. n. 32 , der aber ganz ohne 
Grund die Nachricht Eckehards von einem Befuch_Dttos auf diefe Zeit 
bezieht. Nach diefer Erzählung _befuchte Dtto von Sachfen Eommend und 
nach Stalien gehend um Pfingften das Klofter &. Gallen, begleitet von 
feiner Gattinn Adelheid, feinem Sohne Dtto, dem Ersbifhof Bruno und 
rich: Konrad, mas alles völlig fo unmöglich if, wie das meifte, mas 

ckehard ung berichtet. | 

*) Urk. Dttos II. vom 17ten Aug. bei Hartmann p. 82. Nengart 
I. p. 620. n. ce. bezweifelt dad Datum megen der Urk. Dttos 1. aus 


Conſtanz. 
5) Urk. Ottos I. vom 17ten— 28ſten Aug. Böhmer n. 391 - 93. 


6) 11 werden namentlich genannt aliosque eiusdem comitatus op- 

timos quam plures. 
7) Zugegen waren der Pfalsgraf Berno, die Grafen Konrad, Udal⸗ 
rich, Adelbert, Hucbold, Richwin, Gottfried, Manegold, Bertold, Wil: 
fried, Liutold und andere Edlen des Landes, ©. Urk bei Herrgot, gen. 
Austr. II. p. 85. , 

8) Urk. in Osnabrück: ejus (Gohannes) iussu et consilio mox lit- 
teris directis synodum Inglenheym congregandam proximo autum- 
nali tempore pro ecclesiae honore stabiliendo in hac re ceterisque 
> — eondiximus. Vgl. die vita Udalrici c. 23. 24. Mab. 
V. p. 448. 


972. 163 


Gero von Köln, Theoderich von Trier, Friedrich von Salzburg 
Adelbert von Magdeburg, und mit ihnen die meiften ihrer 
Suffragane, die Mainzer faft vollftändig, Udalrich von Augs- 
burg, Poppo von Würzburg, Neginold von Eichftädt, Anno von 
Worms, Baltherius von Speier, Erfenbold von Straßburg, 
Dtwin von Hildesheim, Bruno von Verden. Von den Bifchd- 
fen der Kölner Diöces waren außer Liudolf von Osnabrück nur 
Dudo von Münfter und Notfer von Lüttich, dagegen die Unter: 
gebenen des Trierer Erzbifchofs alle erfchienen, Theoderich von 
Mes, Wigfried von Verdün und Gerhard von Toul. Den 
neuen Erzbifchof von Magdeburg begleiteten Hoffo von Meiffen 
und Gifiler von Merfeburg, die beide fehr fchnell den erft kurz 
vorher geweihten Bifchöfen nachgefolgt waren. Nur der Erz 
bifchof von Salzburg hatte ſich allein eingeftellt. Außerdem 
aber waren viele Fürften, Herzoge, Grafen, Geiftliche und Laien 
verfammelt'). Sn vielen Sahren hatte Deutfchland eine fo 
glänzende Verfammlung nicht gefehen. Alle hatten fich vereis 
nigt, den alten Kaifer, der mit feinem jungen Sohne, den gleich, 
fall8 die Faiferliche Würde zierte, nach langer Abwefenheit zu 
feinem Volke zurücgefehrt war, zu begrüßen, und mit ihm die 
Angelegenheiten des Reichs zu ordnen. Aber nur Weniges über 
die Gefchäfte, die hier verhandelt find, ift uns aufbewahrt 
worden. 

Der Streit des Bifchofs von Osnabrück mit dem Abte von 
Gorvey und der Aebtiffin von Hervorb über die Zehnten wurbe 
dahin entfchieden, daß Corvey und Hervord den geraubten Zehn 
ten herausgeben, und 30 Pfund Goldes ald Strafe bezah- 
len mußten). Außerdem wurde der Bifchof Udalrich von 
Augsburg, der hochbetagt feinen Neffen Adalbero fich hatte als 
zufünftigen Nochfolger vom Kaifer beftätigen laffen, fammt dies 
fem zur Verantwortung gezogen, weil er geftattet habe, daß 
ſchon bei feinen Lebzeiten Adalbero den Bifchofsftab führe. Der 
Bifchof, der bis dahin im ganzen Reiche die vollfommenfte Ver: 
ehrung und das höchſte Anfehen genoffen hatte, fühlte fich bit- 
ter gefränft, und wollte fein Amt niederlegen. Doch bewog ihn 
die Berfammlung, davon abzuftehen; Adalbero reinigte fich durch 
einen Eid und wurde in der Nachfolge beftätigt ?). 


— — — 





4 In der angeführten Urkunde, wo die einzelnen Biſchöfe namhaft 
gemacht ſind, heißt es weiter: multique alii, nostri regni principes, 
duces, comites, elerici et laici, quorum numerum et nomina com- 
prehendi won possunt, 

2) ©. Möfer Osnabr. Gefch. TI. p. 228. 

3) Vita Udalrici e, 23. ie 
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Dtto blieb noch den Herbft im Weften von Deutfchland. 
*Wir haben Urkunden vom Tten Dctober aus Tribur!), vom. 
18ten deſſelben Monats aus Neriftein ?), vom Iften Novbr. aus 
Straßburg’). Am Iften December war er in Franffurt*), feierte 
hier das Weihnachtöfeft °), und beftätigte nach zwei Tagen die 
Privilegien des Klofters Lorſch ).* 


973, 


Dann wandte ſich der Kaifer im Jahr 973 zu dem geliebs 
ten Sacyjenlande, um zuerft am Palmfonntage den Löten März 
in Magdeburg die Einrichtung feines neuen Erzbisthums in Aus 
genfchein zu nehmen, und das Grab der Edgitha zu befuchen?). 
Er ward, wie ed an allen Fefttagen Sitte war, wenn der Kais 
fer zur Abend» oder Morgenmeffe ging, von der Proceffion der 
Bifchöfe, der gefammten Geiftlichfeit unter Bortragung des Kreus 
zes, ber Reliquien und der Näuchergefäße zur Kirche begleitet, 
und dann von den Prieftern, Herzogen und Grafen unter Bors 
tragung vieler Kerzen zum Palatium zurüdgeführt. Er mochte 
fein nahes Ende fühlen, nur von göttlichen Dingen ſprach er, 
nur an dad Heil feiner Seele denfend, bereicherte. er auch dies— 
mal den heiligen Mauritius mit Gütern, Büchern und Füniglis 
chem Geräth®). 

Wie war die große Fünigliche Familie zufammen gefchmol- 
zen! Seine Geliebten waren geftorben, und von Verwandten, 
die ihn umgaben, werden hier nur Adelheid und Otto II. ger 
nannt. 

Um die Auferftehung des Herrn Cden 23ſten März) in der 
Stadt zu feiern, wo feine theure Mutter, die vor dem Ießten 
Zuge nad) Rom im DVorgefühl ihres Todes ihn mit Thraͤnen 





t) Harenberg. hist. Gandersh p. 621. 

‚*) Mon. Boie. XXVIIH. 192. auf Verwenden Herzog Heinrichs von 
Baiern und Theoderich von Mes. 

°) Mon. Boie. XXXI. p. 212. auf Bitten Herzog Burchards von 
Schwaben, der Bifchöfe er: von Augsburg und Konrad von Eon- 
Ranz; eine merkwürdige aber nicht gegen Zweifel geficherte Urfunde. 

*) Mon. Boic. XXXI. p. 214. auf Bitten feines Enfel (nepos) 
Dtto, Liudolfd Sohn. 

5) Annal. Lobienses 1. 1, 

6)* C. Lauresh. 1.p.130. Der Titel: rex Francorum et Lango- 
bardorum ac patricins Romanorum gerade mie in der Betätigung 
vom Jahre 963 läßt auf fpätere Veränderung ſchließen. Eine Urfunde 
ars San. 973. Triburie bei Würdtwein Nov. Subs. III. 408. ift 
gewiß unächt. : 

’ De Urkunde vom 15ten Mär; 973 bei Hontheim hist. Trevir, 
dipl. I. 308. ſtimmt mit Thietmard Angabe ©. 36. fehr genau überein. 

8) Thietmar beruft fich hier auf Urkunden. ©. 36. 
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verlaffen hatte, beigefegt war, ging er nad Quedlinburg '). 
Hierher famen auc auf feinen Befehl die Herrfcher der Polen 
und Böhmen, Miesfo und Boleslav ?). Sener, obfchon er big 
zur Warthe Tribut. bezahlte und früher bei Wichmanns Auf: 
ftand ſich dem Kaifer treu bewiefen hatte, war vom Marks 
graf Udo feindlich angegriffen worden; aber der Bruder des 
Polenfürften, den Thietmar Gidebur nennt, hatte diefen am ©. 
Sohannestage bei Cidini gefchlagen und fein Heer faft ganz ver: 
nichtet. Der Kaifer, dem die Nachricht hiervon zugefommen 
war, hatte fchon aus Italien Beiden Frieden bis zu feiner Rück 
fehr geboten ). Wahrfcheinlich wurde jebt in feierlicher Ver; 
fammlung die Sache verhandelt. Aus allen Theilen des Reiche 
firömten die Völker zufammen*), die beiden Kaifer im Vaters 
lande zu begrüßen. Es famen die Gefandten °) der Römer, Be 
neventaner, der Griechen, Bulgaren, Slaven, Dänen‘) und Un- 
garn?). Vielleicht auf Antrag des lettern Volkes felbft gefchah 
es, daß der Bifchof Bruno damals nach Ungarn an den König 
Geiſa gefandt wurde. Auch bier war in den legten Sahren 
für Verbreitung des Chriſtenthums von Baiern aus eifrig ge 
arbeitet und dadurch ein friedlicher Verkehr mit diefem für 
Deutfchland bisher fo feindlichen Volfe angefnüpft worden. Der 
Kaifer trug in einem Briefe dem Bifchof Piligrin von Paſſau 
auf, den Bifchof Bruno mit allen möglichen Mitteln hinreichend 
auszuftatten, und ihm Leute, Pferde und andere Reifebedürfniffe 





1)* Nach Staindel chron. bei Oefele 11. p. 464. der hier eigens 
thümlich wichtige Nachrichten benugt zu haben fcheint, Fam er den 19ten 
März in diefe Stadt. Noch am 28ften beftätigte er die Privilegien von 
Eremona. Muratori Ant. VI. 51. Diefer und einer andern Urkunde 
Dtto II. vom 5ten April gedenft Sigonius p. 174. 

2) Ueber allerlei Fabeln in d. Gefchichte Ottos und Boleslavs, f. 
Hahn R.H. U. p. 90. n. o. 

3) Thietmar II. p. 36. In Note 73. werden die verfchiedenen Ers 
— —* Ortes angegeben. Der Ann. Saxo p. 337. hat die Sache 
u 972 geftellt. a 
*) wid. IH. p. 662.: ubi divrersarum gentium multitudo con- 
veniens restitutum patriae cum filio cum magno gaudio celebra- 
baut. 

5) ©. Annal. Hildesh. 973. Lambertus Schaffnab. 973: Illueque 
venerunt legati plurimarum gentium, id est Romanorum, Graeco- 
rum, Beneventorum, Italorum, Ungariorum, Danorum, Slavorum, 
Bulgariorum atque Ruscorum cum magnis muneribus. 

6) Ueber diefe giebt Staindel die merkwürdige Nachricht p. 464.: 
duo etiam legati ducis Haroldi, quem putabant suae velle resistere 
potestati, se suaque omnia praebentes pro suae devotionis laetitia 
cum statuto vectigali. 

?) Nach Staindel 1. 1. 12. primates Hungarorum. 
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bis zur Grenze zu gemwähren'). Die allgemeine Freude diefer 
Berfammlung aber trübte der Tod des Herzogs Hermann von 
Sachſen, eines der älteften und treueiten von Ottos Dienern. 
Er ftarb zu Quedlinburg am 27ften März ?), aber er hinterließ 
den Ruhm großer Klugheit und Gerechtigkeit; treu und tapfer 
hatte er Sachfen gegen die benachbarten Feinde gefchüßt. Sein 
Gefchlecht befaß das Herzogthum, das er bier zuerft erwor⸗ 
ben hatte, über ein Sahrhundert: er felbft, wie fein Zeitgenoffe 
Widufind es verkündet, hat bei den Nachkommen einen ehrens 
vollen und dauernden Namen behauptet’). 

Zraurig und gebeugt ging der Kaifer aus der glänzenden 
Berfammlung nach dem neugeftifteten Bisthum Merfeburg, wo 
er noch eine Gefandtfchaft der Sarazenen aus Afrifa empfing‘). 
Er traf hier mit der Judith, der Wittwe feines Bruders Heinz 
rich, zufammen °), und feierte am Iften Mai das Felt der Hims 
melfahrt in diefer Stadt °). 

Aber die Gräber fo vieler gefchiedenen Getreuen, auf die 
er ftieß, zuleßt der Tod Hermanns, mußten ihn an fein Al- 
ter erinnern”). DBetrübt über den Hingang dieſes beiten 
Mannes, fagt Widukind ®), wandelte er durch jene Drte. 


1) Der Brief bei Mabillon Anal. ed. 2. p. 434., den Hansiz I. p. 
208. und Stanning Acta SS. Sept. L. p.475. gegen Mabillon mit Hecht 
in diefe Zeit, gefest haben, enthält nichts von einer Bekehrung, fondern 
Otto ſchickt ihn an die Ungarn: quo rex eorundem nostro quam pro- 
ere arbitrio sit colligendus. *»Ob es der Bifchof Bruno von Verden 
ei, fcheint bei dem Stillfchweigen der norddeurfchen Quellen namentlich 
Thietmars vielleicht noch bezweifelt werden zu müffen. Freilich ift Fein 
anderer Bifchof Bruno in diefen gebren befannt. * 

2) Necrol. Luneb. p. 23. VI. kal. April. Obiit Hermannus pri- 
mus dux Saxoniae fundator huius eoenobii; denfelben Tag hat das 
Neerol. Mollenb. bei Schannat Vindem, I. 139.; das Necrol, Merseb, 
zum V kal. und kal. April. einen Hermannus dux, von denen der erz 
ftere unfer Heriog von Gachfen fein muß Thietmar II. p. 37. aber ber 
jog die zweite Stelle auf diefen, und feste feinen Tod alfo auf den Iften 
April, dem die meiften gefolet find, bis Wedekind Herz. Hermann p. 61. 
das Richtige herftellte. a 

3) Widuk. p. 662. Qui prudentiae ac iustitiae miraeque vigi- 
lantiae in rebus civilibus et externis cunctis retro mortalibus ae- 
ternam reliquit memoriam, : 

+) Widuk. ©. 662. Die Saragenen in Srarinetum, an deren Der 
fampfung Dtto mehrmals gedacht hatte, und die die Alpenpäffe fehr un— 
ficher machten, (vergl. Syrus Vita Maioli e. 3. p. 800. Ekkehardus de 
casibus: Pertz II. p. 137.) wurden um diefe Zeit von Wilhelm, Graf 
von Arelate vernichtet, f. Rudolphus Glaber 1. e. 4. 

5) Urk. in Mon. Boie. XXVIII. 196— 199. 

6) Thietmar 1. 1. RE 

?) Schon fand der Kaifer in feinem 6Iſten Jahre. 

6) Widuk. ©. 662. 
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Als er den Gten Mai nad) Memleben fam, fing er an, 
ſich Schwach zu fühlen. Zwar ftand er noch nach feiner Ges 
wohnheit früh am Morgen auf, und befuchte die Meffe, doch 
bedurfte er ſchon der Ruhe, des wiederkehrenden Schlafes. Als 
er den Armen nach Gewohnheit die milde Hand auftbat, Eoftete 
er felbit ein Wenig von der Speife und legte ſich wiederum nies 
ber. Zur beftimmten Stunde erfchien er heiter und vergnügt 
an der Tafel. Dann befuchte er die Vesper. Während ver: 
felben fing ihm an warm und müde zu werden, die herumftes 
henden Fürften holten einen Seſſel, damit er fich feße. Er that 
es, neigte dad Haupt, forderte und empfing das heilige Abend- 
mahl, und gab ohne Seufzer mit großer Ruhe den Geift auf 
am Mittwoch vor Pfingiten, den 7ten Mai 973. 

Der Körper ward auf ein Lager gelegt, und ald es fchon 
fpät war, der Tod des Kaifers dem Volfe gemeldet. Das aber 
fprach zu feinem Lobe und Danke viel; erinnerte fi) vor Allem 
feiner väterlichen Regierung, der Befreiung des Vaterlandes, 
der Siege über die Feinde Chrifti, über die Ungarn, Sarazenen, 
Slaven und Dänen, der Unterwerfung Staliens, der Augrottung 
bes Götßendienftes bei den Nachbarftämmen, der Erhebung der 
Kirche und ihrer Diener, und folgte unter Segnung feiner 
Thaten dem Leichenzuge. 

Am andern Morgen aber gaben fie dem Sohne, dem ges 
falbten und defignirten Kaiſer Dtto I. die Hand und ver—⸗ 
fprachen ihm mit ritterlichem Schwure Treue und Hülfe ger 
gen feine Feinde. Der fo von neuem ermwählte Herrfcher ließ 
die einbalfamirte Xeiche ded Vaters nach der Stadt bringen, die 
diefer felbft erbaut hatte, in der er an ber Seite der Edgitha zu 
ruhen mwünfchte, nach Magdeburg. Dort wurde fie in Gegen: 
wart der Erzbifchöfe Adelbert und Gero und der ganzen Geifts 
lichkeit in einem marmornen Sarge in der Kirche des heiligen 
Mauritius beigefegt '). 


Faffen wir nun von der Kirche zu Magdeburg, dem Grabe 
Otto des Großen aus, das Einzelne feiner Thaten zufammen, 
beträchten wir, wie er fie vollführte, um uns ein Flares Bild 
feines Charakters zur Anfchauung zu bringen, fo tritt und zuerft 
das Großartige feiner Unternehmungen, die Unermüpdlichfeit ent- 
gegen, mit der er feine Pläne ind Leben führte, 








), ©. Widuk. ©. 663. ercerpirt aber auch erweitert von Thietmar 
©. 37. ffl. Ottos Eingemeide wurden bei der Einbalfamirung herausgenom⸗ 
men und in der Kirche zu Memleben begraben, 
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Das Erfte, was feine Stellung als König von ihm for- 
derte, war, das Reich im Innern zu Fräftigen, nad) Außen zu 
vertheidigen. 

Er that es, er unterdrücte die Empörungen der Großen, 
er bereicherte die Geiftlichen, um der Gewalt der Herzoge und 
Grafen ein Gegengewicht zu geben, er hob die Kirche; dann bes 
fiegte er, ja unterwarf zum Theil die Völfer, welche das Neid 
bedrohten, er fchritt nach der Abwehrung derfelben zur Erobe: 
rung Staliens, um die Kaiferfrone zu erwerben, und dadurch 
feine Thaten zu vollenden, als weltlicher und geiftlicyer Ober- 
here im Abendlande zu gebieten. Ihm ward das Pabftthum 
unterthan, und der Weg, die Sarazenen aus Europa oder doch 
aus den fchönften Theilen deffelben zu verjagen, ftand durch bie 
Verbindung mit dem Griechifchen Kaiferthume offen. Dtto vers 
. biente den Namen ded Großen, denn groß war, was er that. 

Aber wie er ed that, ift eine andere Frage. Seine Abs 
ſichten durchzuführen, feinen Willen zu erreichen, feheute er 
Nichts, was zum Ziele führte. 

Die Zeit der Sächfifchen Kaifer in Deutfchland ift dem 
Geifte nach weſentlich verfchieden von den fpätern Jahrhunder⸗ 
ten des Mittelalters, in denen der gebildete Sinn des Ritters 
thums in den NHerrfchern der Völfer, im Adel der Nationen, im 
Bürger ber freien Städte hervortritt. Das 10te Sahrhundert 
ift neben aller religiöfen Farbe reich an Graufamfeiten gegen 
die befiegten Feinde, und Otto der Große macht gerade am 
wenigften eine Ausnahme. Wir wenden und mit Schauder ab 
von dem blutigen Scjlachtfelde, auf dem der Kopf Stoinefs, 
umringt von den 70 enthaupteten Gefangenen und dem ber 
Zunge beraubten Rathgeber des Fürften, als Monument zurück 
gelaffen wird, daß bier die Freiheit und die Nationalität der 
Slaven unterdrüct fei. Die Könige und Fürften der Ungarn 
fonnte ihr Rang vor dem Looſe, ald Räuber angefehen zu wer⸗ 
den, nicht fehügen; vor den Thoren von Negensburg wurden fie 
aufgehangen. Daffelbe Schickſal traf jene 13 Römer, die Jo— 
hann den XIII., den Pabft Ottos, vertrieben; der Präfect 
Roms wurde mit der fchmachvollften Strafe belegt. Der Kö- 
nig von Stalien wurde nad; Deutfchland ins Exil gefchict, der 
Pabft Benedikt V. erft vor den Augen der Synode von Ottos 
Pabfte, Leo dem VIII., befchimpft, und dann an die äußerſten 
Grenzen Deutfchlands verbannt, die gefangenen Griechen wurs 
den verftümmelt in ihr Vaterland heimgeſchickt. 

Wahrfcheinlich aber, man fann es zur Ehre Dttos ald ger 
wiß annehmen, |chien diefe Härte nöthig in einer Zeit, wo wils 
der Angriff und Empörung jeden Augenblid zu erwarten was 
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ren. Sortwährender blutiger Kampf, in dem es fich um Leben 
und Tod, um die Eriftenz der Religion und der Selbftitändig- 
feit handelt, verfteinert die Herzen der Menfchen, und es ift 
mit Bewunderung anzuerfennen, wenn fie nicht, die ewigen 
Kämpfer, alles Gefühl für das Edle und Menfchliche verlieren. 
Diefe Anerfennung verdient aber Otto im höchften Grade. 

Merkwürdig ift es, wie ſich Großmuth und Graufamfeit, 
Milde und Härte, Freigebigfeit, Zartheit und das tiefite Gefühl 
in feinem &emüthe‘ vereinen. Gegen die gefangene Königinn 
von Stalien, Willa, war er fo gütig, fie frei zu geben. Geis 
nen Bruder Heinrich, der fich empört hatte, feßte er nach der 
Verföhnung in das nd Baiern ein, feinem Sohne Lu— 
dolf verzieh er, und übertp ihm die Angelegenheiten Italiens. 
Gegen Wichmann und Efbert, die nad; dem Gerichte der Sach— 
fen zur Geißelung verdammt waren, ließ er die Gnade walten. 
ei glaubte wohl, daß verfühnte Feinde die treueften Freunde 
eien. — 

Mag ſeine Frömmigkeit, die ſich nach der Weiſe ſeiner Zeit 
auch darin zeigte, daß er Reliquien in großer Anzahl ſammelte, 
uns allzu äußerlich erfcheinen, mag Otto' in der Bereicherung 
der Geiftlichfeit, in der Ausfchmücung des Eultus fehr weit ge- 
gangen fein, der Hauptgrund der vielen Bergabungen an Bis— 
thümer, Abteien und Klöfter war gewiß ein politifcher. Er 
mußte die Macht der geiftlichen Großen auch weltlich heben, 
durch deren Immunitäten und Gremtionen die Gewalt der Her- 
zoge fehmälern, welche ihr Herzogthum erblich machten, und fo 
nicht mehr von der Einfesung des Königs abhingen. 

Zu Karld des Großen Zeit waren die Grafen Beamte 
gewefen, Dtto fchuf die Geiftlichen zu mächtigen Beamten, 
dba er das Recht, fie zu feßen, durchaus in Anwendung brachte. 
Selbft die Päbfte Leo und Johann den XIII. hielt er in gro- 
fer Abhängigkeit von fi), und fah fie in Firchlicher Beziehung 
vielleicht als feine oberften Unterthanen an, da er Kaifer war. 

Hätte fich ohne dieſes Syftem, die Geiftlichfeit mit weltlis 
chen Lehnen und Gütern zu bereichern, jemals ein deutfches Kö⸗ 
nigthum feft begründen und erhalten fünnen? Ich leugne nicht, 
daß durch daffelbe jener Umſturz erft möglich ward, der ben 
unglüclichen Heinrich mit ſich fortriß, als der Pabft und Kaifer 
ſich gegenüber traten, jener die Freiheit der Kirche im Beſitze 
der weltlichen Macht, diefer die Freiheit des Kaiſerthums in 
Unterordnung des Pabftes ſah; aber es bleibt die Frage, ob 
nicht die Herzoge ohne ein weltliches Gegengewicht ſich bei ir- 
gend einer Wahlftreitigfeit getrennt, bei irgend einer Belegen: 
heit fich die vwerfchiedenen Nationen der Sachſen und Franken, 
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— Schwaben und Lothringer von einander losgeſagt 
ätten. 

Um die Einheit des Reichs zu fichern, mußte er ferner 
das Wahlkönigthum aufzuheben fuchen. Die Wahl kann ftets 
nur als frei angefehen werden, wenn fie nach dem Tode des 
Königs ftattgefunden hat. Otto aber ließ ſchon bei feinen Lebs 
zeiten, noch jehr früh, den Sohn Ludolf zum König defigniren, 
als diefer ftarb, den zweiten, Dtto, Frönen, noch als Kind König 
und Kaifer. In Stalien gefchah gar Feine Wahl, weder 951, 
noch 962; hier fonnte er, im eroberten Lande, feine Pläne rück— 
fichtslofer ins Werk feßen. 

Die Verdrängung der freien hl hängt aber aufs Ges 
nauefte mit der Idee der Erblich zufammen. Diefes Necht 
ber Erblichkeit, das die Bafallen in Anfpruch zu nehmen began- 
nen, ergriff er felbft, um es für die Krone in Anwendung zu 
bringen. Er heirathete die Adelheid, die ehemalige Königinn 
von Stalien; für feinen Sohn Ludolf gewann er die Erbtochter 
von Schwaben, feinem Bruder Heinrich die Wittwe des geftor- 
benen Herzogs, dem erften Großen in Franfen vermählte er 
feine Tochter, feine Verwandten und Bettern feßte er überall 
ein, in Frankreich felbft herrfchten feine Neffen. 

Gewiß dachte er fchon an ein Erbrecht, das er feinem 
Haufe auf das Königthum und die Kaiferwürde in Deutichland 
und Stalien binterlaffen wollte; und da für den jungen Dtto im 
weftlichen Europa fich feine Fürftinn fand, die dem Kaifer eben: 
bürtig gewefen wäre, fo wandte fich der Vater an Dftrom, um 
auch in diefer Verbindung das neu erworbene Kaifertbum auf 
dem Nechte der Kegitimität zu gründen und die Oberhoheit über 
den Europas von dem Griechifchen Kaifer anerkennen 
u laſſen. 

Neben dieſer Größe und Beharrlichkeit in der Ausführung 
ſeiner Plaͤne, neben dem Glanze ſeiner Synoden und Reichstage, 
neben der Grauſamkeit ſeiner Kriege, finden wir öfters eine 
ſolche Einfachheit und Milde, vermiſcht mit ſo abergläubiſcher 
Frömmigkeit in feinem Benehmen, daß man erſtaunen möchte, 
wie ein folcher Mann noch den menfchlichen Empfindungen bins 
gegeben war, wie er ſich doch auch von ihnen leiten ließ. ALS 
im Jahr 952 ine Regensburg ein neuer Bifchof ernannt werden 
follte, und ihm träumte, er müſſe den einfeßen, welcher ihm 
dort zuerft begegnen würde, reifte er mit geringem Geleite das 
bin, Hopfte an die Pforte des Klofters St. Emmeran, und als 
ihm der Bruder Pförtner Günther aufthat, betete er erft, dann 
fragte er ibn: „Was gäbeft du mir wohl, Bruder, wenn ich 
dich zum Bifchofe machte?” Worauf diefer ihm lächelnd ants 
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wortete: „Meine Schuhe.” Aber der König folgte feinem Traume, 
und feste ihn ein’). 

Wie zart if’ ed, was von ihm angeführt wird, er habe 
Stalien verlaffen, um feine alte Mutter noch einmal wiederzu⸗ 
fehen ?); wie liebevoll benahm er fich gegen fie, die doch den 
jüngeren Sohn Heinrich vor ihm begünftigte. 

Dergleichen Züge finden fich mehrere in feinem Charafter ; 
aber zu leugnen ift es nicht, die Strenge, der Ernft, das Groß» 
artige bilden den Grundton feines Weſens. 

In diefem Sinne bat ihn denn aud) die Volfsfage aufge: 
faßt ?), die ihn „‚ohne Milde‘ nennt, aber von feiner Großmuth 
zu erzählen weiß; fo ward gr von feinem Sohne Dito mit dem 
Namen „der Löwe“ bezeichtktt *), fo hat ihn endlich Widufind 
gefchildert, der und ein genaues Bild feined Aeußern und Ins 
nern giebt. 

Des Kaiferd Frömmigkeit, fagt der Gorveifche Mönch ’), 
war berühmt, er war ber ftandhaftefte aller Menfchen; heiter, 
wenn er nicht des Schredens feines Föniglichen Anſehens be> 
burfte, freigebig; er fchlief wenig, während des Schlafes ſprach 
er beftändig, fo daß man glaubte, er wache fortwährend; den 
Freunden Freund, Fonnte er Nichts verfagen, blieb ihnen 
ftet8 getreu; bisweilen fo großmüthig, daß er wohl die Ver: 
theidigung derer übernahm, die feinetwegen angeflagt waren; 
feine Wißbegier fo flarf, daß er nach dem Tode der Edgitha 
noch die Buchftaben Iefen und Bücher verftehen lernte. Er 
fprady Latein und Slaviſch, aber felten — fo liebte er fein 
Deutſch; ein eifriger Jäger, ein Liebhaber des Brettfpiels; die 
Neiterei übte er wohl, doc, mit füniglicher Gravität. Ein ries 
figer Körper, ein grauer Kopf mit Haaren beftreut, rollende 
Augen, die Blitze ftrahlten, ein röthliches Geficht und langer 
Bart, länger, als bisher Sitte war, eine Löwenbruſt mit Haas 
ren bewachfen, ein bald rafcher, bald ſchwerer Schritt, ein var 
terländifches Kleid — niemals bediente er ficy eines fremden — 
gaben ihm die Fönigliche Würde, von der er einen fo hohen Be- 
ar hatte, daß man fagte, er fafte jedesmal, ehe er die Krone 
aufſetze. 

So war Otto. In den erſten Zeiten ſeiner Regierung 
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1) ©. Thietmar S. 54. 
; 2 2. Beat, Mathild. Reginae bei Leibn. SS. r. Brunsvie. 1. 
P. . ec. 26. 
3) &. Grimm, Deutfche Sagen II. p. 156. ffl. 
*) Ekkehardi IV. Casus S. Galli bei Pertz M. 6. I. b- 138. e. 16, 
5) Widuk, p. 650. Bgl. auch Thietmard Lob Ende des II, Buches. 
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fchweiften die Ungarn noch durch Franken, Allemannien und 
Gallien bis zum Ocean und fehrten nach der Verwüftung Bur⸗ 
gunds über Italien zurück; die Sarazenen faßen in Ligurien, in 
der Lombardei, in den Alpenpäflen; faum kümmerte man fid} 
um den Deutfchen König im Auslande, der im Innern nod) 
nicht Herr war.gegen feine Vafallen; das Germanijche Europa 
zerriffen in eine Menge Fleiner Staaten, der Norden heidnifch, 
Dänemark feindlich, die Slaven im Herzen bed nachherigen Reis 
ches, der ganze Welten aufgelöft durch die Ariftofratie der erbs 
lihen Großen, ein fchwaches Königthum überall, bedroht durch 
einen erneuerten Bölferfturm, und nun, bei feinem Tode, wie 
hatte fich die Welt umgewandelt buch feine Thaten! 
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Er®urs I 


Der erfte Zug Ottos nad Sstalien, in den Berichten fpäterer 
Autoren. 


| Di Sefangenfchaft und Befreiung der Adelheid ift von einigen Chro— 
niften und Dichtern des Mittelalters fo fehr ausgefchmückt, oder fcheint 
vielmehr fo durchaus in die Volköfage übergegangen und aus diefer von 
den fpätern Gefchichtfchreibern gefchöpft zu fein, daß es nöthig if, nur 
die Zeugniffe der gleichzeitigen Quellen der Erzählung zu Grunde zu 
legen. 

Schon Ddilo von Elugny (vita Stae Adelheidis Imperatrieis 
bei £eibnig SS. rer. Brunsvic. I, ©. 262.), der die Kaiferinn felbft ge- 
fannt hat!), für die Gefchichte der Dttonen wenig liefert, aber über die 
Sitte der Zeit recht belehrend ift, hat die Gefangenfchaft und Befreiung 
der Adelbeid etwas legendenartig erzählt, obwohl er noch in den haupt 
fächlichen hiftorifchen Thatſachen mit der Hroswitha übereinfimmt. Er 
fagt nach der Schilderung der Mißhandlungen, die fi) Berengard Ges 
mahlinn Wille gegen die Adelheid erlaubt habe, Seite 263.: In derfels 
ben Nacht, ald die Königinn dem Gefängniß entfloh, gerierh fie in einen 
fchilfigen Sumpf, mo fie Tage und Nächte ohne Speife und Trank harrte, 
vertrauend und flehend zu Gott. Da Eommt plöglich ein Fiſcher und 
fragt: Wer feid Ihr oder mas fchafft Ihr da? — Sie antworten: Siehſt 
Du nicht, daß wir von aller menfchlichen Hülfe fern find, und, was härz 
ter ift, vor Befünmmerniß und Hunger umfommen? Wenn Du Fannft, 
gieb und etwas zu effen, tröfte uns. Jener, von Mitleid bewegt, fprach, 
wie er felbft, der ihn fandte, Chriftus einft zu den Armen in der Wüſte: 
Wir haben Nichts zur Nahrung, als Fiſche und Waſſer. Er hatte Feuer 
bei fich, mie die, welche das Fifcherhandwerf treiben, pflegen. Das Teuer 
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1) S. c. 14.: Haec enim, quae de ea dicimus, non modo auditu sed et visu et experi- 
mento cognovimus; plurima dona suscepimus. 


174 Ereursli. 


wird angezündet, der Fifch bereitet. Die Königinn nimmt die Speife, 
es dienen der Zifcher und die Magd. Da kehrt der Elericus, ihrer Ger 
fangenfchaft und Flucht Genoffe, zurück und meldet, daß ein Heer bes 
‚ waffneter Vafallen da fei. Diefe empfangen fie mit Sreude und führen 
fie in ein unübermwindliches Eaftell! 

Das ift die Gefchichte des Odilo, die den Altern Quellen nicht gerader 
zu mwiderfpricht. 

Das Chronieon Noralieiense (bei Muratori SS. r. It. U. 
2. S. 734.5 gefchrieben nach der Mitte des Ilten Ih.) weiß fchon mehr, 
weicht ab und hat zuerft die Belagerung von Ganoffa: 

Nach dem Tode Lothard wird Adelheid in Pavia gefangen gehalten, 
aber von einer Dienerinn, die unter der Schwelle der Kerferthüre mit 
ihren Händen die Erde ausgräbt, befreit. MBeide verbergen fich in fumpfi- 
gen Orten, da fommt ein Geiftlicher, Namens Warin, und mie er bie 
Königinn fieht, giebt er vor, er werde von heißer Liebe zu ihr ergriffen, 
und begehrt — ein Verbrechen; aber die Königinn verweigert ed. Schon 
will fich, als jener droht, die Dienerinn für fie hingeben, da nimmt er 
feine Forderung zurück. Nach nicht langer Zeit macht ihn dafür die Kö— 
niginn zum Bifchof von Modena. (Warinus wurde aber erft 1002 Bis 
ſchof.) Nun bitter Adelheid den Atto, den Großvater des Bonifacius, 
um Hülfe, und diefer nimmt fie in Canoffa auf. Das hört Berengar, 
kommt und belagert Canoſſa. — (Hier folgt eine Epifode über den Teus 
fel und Atto.) Schon mangelt dem Atto der Unterhalt, ald Arduin Glas 
brio den Berengar birtet, mit Atto fich unterreden zu dürfen. Das wird 
erlaubt, und Arduin räth dem Atto, ein wildes Schwein mit dem Testen 
Maizen zu mäften, und es aus der Burg heraussutreiben. Das gefchieht, 
Arduin fängt es ein, weidet ed aus, und fiehe da! der Magen des Schweins 
ift voller Waizen. est fieht das Heer, daß Mühe und Arbeit vergebens 
find, die Belagerung wird aufgehoben, fie Fehren nach Pavia zurück, nachz 
dem die Königinn drei Sahre dort in Canoſſa verweilt hatte. 

Zu diefer Zeit Fam der Baiernherzog Otto, aufgefordert von den 
Longobarden, nach Stalien, nimmt das Neich und die Adelheid zur Ger 
mahlinn. Berengar, der ind Caftell des heil. Aulius geflohen war, wird 
von Dtto gefangen, geblendet und fo zurückgelaffen; Atto dagegen, be 
fchenkt, führt den Teufel, mit dem er fich eingelaffen hat, auf eine gute 
chriftliche Weife an. — 

Dergleichen Sagen, die, nach ihrer fragmentarifchen Weife su fchlies 
Ben, aus Volfsliedern genommen zu fein fcheinen, hat diefes Ehronifon 
mehrere '). 

Bonizo (am Ausgangdes Ilten Sahrhunderts) erzählt mit der ihm ge— 
wöhnlihen Verwirrung aller Verhältniffe (Defele II. p. 799): Otto der 
jweite, der Sohn Dttos, habe die Ungarn befiegt, den König Ludwig von 


1) S. Deufche Sagen der Gebrüder Grimm ©. 110, ffl. und S. 147. 
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Sranfreich hergeftellt, in Aachen den Adler umgemwandt, in Mainz den 
König Rudolf von Burgund des Lebens und Neiches beraubt. Dann 
habe ihn der Ruf der Adeleta, der Gattinn Lothars, erreicht, die der Ty- 
rann Belingar fchon viele Tahre lang fammt dem Grafen Dtto in Car 
noffa belagerte. Ahr Elend bemitleidend und des Grafen Treue bewun— 
dernd, fei er zur Hülfe gesogen, habe den Belingar erfchlagen, deffen 
Söhne vertrieben, mit Hülfe Ottos die Herrfchaft und Gattinn gewon— 
nen. Dann fei er nach Nom gegogen und zum Saifer gekrönt. 

Auf diefelbe Weife wie hier und von den folgenden Autoren, werden 
auch von den Mailändifchen Hiftorifern Arnulf und Landulf beide Züge 
Dttos zufammengesogen. Auch die beiden Unternehmungen Ludolfs mer: 
den von dem erfieren verbunden (vgl. unten); als Zufluchtsort des Ber 
rengar nennt er wie das Chrom Noval. die insula S. Julii (e. 6p.9.). 

Leo von Dftia (ftarb 1112, im Chron. St. Monast. Casinensis 
L. 1. e. 61. bei Muratori SS. rer. It. IV. ©. 334.\: 

Adelheid flieht nach dem Tode ihres Gatten zu ihrem Werwandten 
Atto nach Canoſſa, fie wird drei Jahre von Berengar und feinem Sohne 
Albert belagert. Atto ſchickt nun zu dem ſchon durch die Ungarnfchlacht 
berühmten Herzog von Sachſen Dtto, mit Zuftimmung der Königinn, 
die fich diefem nebft dem Reiche Stalien anbietet. Schon if die Burg 
auf dem Punkt, zur Webergabe gezwungen zu merden, da erfcheint ein 
Bote, der durch die draußen ftehenden Belagerer verhindert, in die Burg 
zu fommen, den Brief und Brautring des Herzogs Dtto ſchlau genug 
an einen Pfeil heftet und in die Burg hineinfchießt. Der Brief meldet, 
Dtto fei in Verona, Ludolf fchon in Mailand. Darauf werden Berengar 
und Albert gefchlagen, die Belagerung wird aufgehoben, die beiden Töch— 
ter Berengars werden gefangen nach Deutfchland ins Eril gefchreft, Dtto 
heirathet die Adelheid, die Deutfchen Könige regieren in Stalien, und 
nicht lange nachher geht Otto nach Rom, und wird vom. Pabft Johann XII. 
962 zum Kaifer gefrönt. 

Donnizo ') Vita Mathildis Ducatrieis, (bei Leibnitz SS. rer. 
Brunsvie. I. ©. 630.) der ald Dichter in Herametern die Gefchichte der 
berühmten Mathilde von Efte fchrieb, und fein profaifcher Umfchreiber 
(bei Leibnig I. 690) erzählen S. 635. und 690: Ein Presbyter Martin 
führt die Königinn und die Magd aus dem Gefängniß zu Garda, nach: 
dem er die Mauer mit dem Schmwerdte durchbrochen hat, giebt ihnen 
männliche Kleidung und geleitet fie an den See bei Mantua; dort finden 
fie ein hübfches Schiff und einen Fifcher; der Presbyter bittet diefen, fie 
überzufegen; der Fifcher fordert Bezahlung. Unwillig ruft der Geiftliche: 
Wenn Du müßtef, wer wir find, Du würdeſt uns alle drei ohne Entgels 
tung überfchiffen. Darauf jener: Sagt, wer Ihr feid, wenn Ihr über: 


—_. 





1) Donnizo ſchrieb fein Buch fchon zu Lebzeiten der Mathilde, vollendete es aber erfi 
nad; dem Tode derfelben. S. Leibnitz introductio in SS. L: Deshalb fcheint die Erzählung 
etwa in den Anfang des 12ten Ih. zu gehören. 
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fegen mollt. Und diefer: Wenn Du uns ſchwörſt zu fchmweigen, fo tollen 
wir Dir wahrhaft das Geheimniß entdeden. Zwei Stöcke werden zu ei: 
nem Kreuze jufammengeftellt, und der Schiffer ſchwört, kein Aergerniß 
an den Stöcden nehmend, ald wenn es ein fchönes Kreuz wäre. Nun 
fpricht Martin: „Dies ift die Königinn, welche lange vom Könige gefan- 
gen gehalten wurde; wir find entflohen, fei Du ein treuer Freund.’ Gott 
lobend feste fie der Fiſcher über, brachte der Königinn einen großen Fifch 
dar mit den Worten: „Sei eingedenf meiner, Königinn, wenn Dir der 
mächtige Herrgott Ehre geben wird.’ Er führte fie zu einem nahen Walde, 
von wo aus Adelheid den Martin zum Bifchof Adalard (von Reggio) 
fandte, der, mit der Königinn Schickfal unbekannt, fragt, mas aus ihr 
geworden fei. Martin giebt vor, um des Bifchofs Gefinnung zu erfors 
fhen, fie fei im Gefängniß geftorben, dach als er ficht, daß der Biſchof 
ob der DBotfchaft in Thränen ausbricht, entdeckt er, daß die Königinn 
lebe und Schuß begehre. Da foricht Adalard: „Ich habe Feine fichre 
Burg, aber mein Vaſall Atto, der hat eine, dort kann die Königinn lange 
dem Zorne des Königs wiederfiehen, das ift Canoſſa.“ Der nimmer: 
müde Martin reitet zum Atto, und als der ihn fragt, was die Königinn 
mache, fagt er, fie fei im Gefängniß geftorben. Atto weint, und Martin 
fpricht: „Sie lebt und wünfcht von Dir aufgenommen zu fein.’ Der 
Ritter läßt fatteln, uud jagt dahin in drei Tagen, und in drei Tagen 
führt er die Königinn nach Eanoffa. Nun fendet er zum Pabft Johann 
und läßt anfragen, ob er die Königinn nach ihrem Wunfche dem Könige 
Otto zur Ehe geben folle. Der Pabft billigt es, und ein Bote des Atto 
führt den König Dtto nach Verona, mo er die Adelheid heirathet und 
nach Deutfchland mit ihr zurückkehrt. 

Berengar hat von Alle dem Nichts gehört, bis Dtto zu Verona mar. 
Schäumend vor Wuth fammelt er feine Leute, kommt vor Canoſſa, meis 
nend, er wolle es gänzlich zerftören. 

Atto ſteigt öfters herab vom Thurm, höhnt dem Belagerer und fpricht 
zu den befreundeten Leuten. DB. mill die Gelegenheit benugen, um ihn 
mit Lift zu fangen, aber Atto, von einem Freunde durch die Fabel vom 
Bären, der dreimal den Hirfch zu fich ladet, und ihn endlich zerfleifcht, 
gewarnt, bleibt ungeftraft für feine Kühnheit. Drei Jahr und ſechs Mo— 
nate wird fo Canoſſa belagert, endlich fchiekt Atto zu Dtto um Hilfe. 
Dtto kommt mit einem Heere nach dem Lande Verona, überfchreitet den 
Po, DBerengar hebt die Belagerung fogleich auf, es wird auf einer quel« 
lenreichen Wiefe eine ſcharfe Schlacht gefchlagen, Berengar flieht, wird 
gefangen, vor Dtto geführt, der ihn auf Lebenszeit in Feſſeln wirft. 

Darauf wird Adelbert, der Sohn des Berengar, zum Könige der Lons 
gobarden gewählt. Spgleich belagert auch er Canoffa. Am dreißigften 
Monat der Belagerung ſchickt Atto wieder zu Dtto, daß er felbit kom— 
men möchte oder feinen Sohn Ludolf fenden. Ludolf Eommt nach Ver 
rona. Adelbert hebt die Belagerung auf und geht nach Bafigium, Ludolf 
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nach Battonis pratum, mo Atto fchon mar. Diefer treibt Lubolf 
zur Schlacht. Ludolf wird von Adelbert, der ihm die Lanze durch den 
Panzer ftößt, getödtet; Atto, der die fchon fliehenden Deutfchen wieder 
zum Stehen bringt, fchlägt den Adelbert und beraubt ihn des Reichs, 
worauf Diefer über das Adriatifche Meer flieht und niemals zurückkehrt. 
Er war der legte König, den fich die Longobarden festen. Das ift aber 
gefchehn im Släten Jahre!) n. Ehr. Die Eingemeide Ludolfs ließ Atto 
in der Kirche St. Prosper begraben. Den Körper überfchieft er einbalfamirt 
an Dtto und fordert ihn auf, nach Italien zu kommen. Dtto zieht heran 
mit großem Heere, wird überall friedlich aufgenommen, geht nach Nom, 
wo er von Johann dem XII. die Kaiferfrone empfängt. Atto wird mit 
großen Gefchenfen bereichert und znm Grafen gemacht. — Das ift die 
poetifch ausgefchmückte Sage dei, Donniso. 

“Nahe verwandt ift der fpätere Bericht des Andreas Dandulo in feiner 
Chronik von Venedig, der (lib. VIII, c. 14. pars b. Muratori XII. pag. 206, 
fl.) ersählt: Die Königinn entfloh mit einer Dienerinn und dem Preöbpter 
Martinus aus der Feſte Garda auf eine Inſel. Bei Tage fammelt der 
Presbyter Almofen für fie; die Königinn heißt ihn aber zum Bifchof Adhe— 
lard gehen und diefer vermweift ihn an Azo; der nimmt die Königinn auf 
in einen feften Thurm, den er 10 Meilen von der Stadt erbaut hatte, 
wo der Fluß Brachiana oder Mentia entfpringt (flatt Causa arx wird 
Canossa arx zu lefen fein). Man bietet Dtto die Hand der Adelheid, 
er kommt nach Verona, wird von Berengar ehrenvoll empfangen, geht 
nach Reggio, wird von Azo zur Königinn geleitet und führt diefe ald Gat— 
tinn nach Sachfen heim. Berengar belagert Azo 15 Monate lang. Dtto, 
gegen ihn herbeigerufen, nimmt B. gefangen und Adelheid fperrt ihn in 
einen fcheußlichen SKerfer ein. Dann belagert Adelbert den Azo; LZitulpf 
vom Vater zur Hülfe gefande flirbt, Azo aber bleibt Gieger, Adelbert 
flieht zum Kaiſer Nicephorus. Im nächften DOftober erhält Dtto vom 
Mabft Leo. die Kaiferfrone, übergiebt Azo Ligurien und fpäter bei feiner 
Abweſenheit die Aufficht über ganz Stalien. Im Aten Jahre flarben er 
und die Kaiferinn Adelheid.* 

Wir fehen, wie nicht nur in Fleinen Eingelnheiten, fondern gerade 
in den hiftorifchen-Thatfachen fich diefe Gefchichten mwiderfprechen. Mich 
dünkt, der erſte Blick muß uns zeigen, daß gar Nichts hievon aus dem 
Chron. Novaliciense, Leo von Dftia und Donnizo in die Gefchichte 
aufjunehmen fei. Die erften beiden theilen den Irrthum, daß fie die 
drei Züge Dttos nach Stalien in Einen zufammenziehen, fie laffen Adel: 
heid und Atto zugleich in Canoffa belagert werden, wogegen Donnizo 
eine Hochzeit zu Verona und dann erft die Belagerung Canoffas hat; 
wollen wir aber Einen gelten Iaffen, müſſen wir auch Alle anerfennen, 


I) Die profaifche vita hat p. 691. octingentesimo quinto decimo. 
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denn es giebt Feinen Grund, Donnizo oder Leo dem Chron, Noval. vor; 
zuziehn. Die Ungereimtheiten, die auf der Stelle ins Auge fprin- 
gen, find bei Leo von Dftia, daß er Adelheid mit Azzo zufammen im 
Canoſſa belagern, und den Herzog Dtto ſchon durch die Ungarn— 
ſchlacht berühmt fein läßt, alderden Berengar fchlägt, und die daraus 
folgenden; beim Donnizo, daß zum Pabft Johann XIF. anftatt zu Aga- 
pet II., der damals Pabſt war, gefendet wird, dann die Hochzeit von 
Berona, die Unwiſſenheit des Berengar in Bezug auf die Befreiung der 
Königinn, die Schlacht gegen Berengar, ferner, daß Adelbert allein 
König der Longobarden wird, und endlich der Tod Ludolfs und die ganze 
daran hängende Gefchichte. 

Aber auch die Belagerung von Eanoffa, die allen Dreien gemeinfam 
ift, muß mwiderlegt werden. 

Nach der im Text ©. 7.n.1. beigebrachten Memorie im Album der Kathe⸗ 
drale zu Trier aus Brower J. e., die durchaus nicht angefochten werden kann, 
entfioh Adelheid erft am 2Often Auguft 951 aus dem Gefängniffe; am 
23fen September war aber Dtto fchon in Pavia, wo wir noch am 22ften 
Sept. 951 Berengar und Abelbert finden. Dies geht deutlich aus der 
Urf. bei Muratori Antig. Ital. V. dissert. 70. hervor, welche fchließt: 
Et ut haee nostrae largitatis coneessio pleniorem in Dei nomine 
obtineat firmitatem hoc idem Praeceptum propriis manibus eonfir- 
mavimus et annuli nostri impressione jussimus sigillari. — Data 
X kal. Octobr. A. 951. Actum Papiae. Am 26ften Detober waren B. 
und X. in Plebe Sti Marini!). Die Belagerung von Canoffa, die Berengar 
nach den obigen Nachrichten in Perfon geführt haben foll, hat alfo in der 
Weiſe, wie fie erzählt wird, gar nicht flattfinden können; oder hat, wenn 
man annimmt, daß die Anwefenheit Berengars vor Canoffa nicht fo firenge 
zu verfiehen fei, daß er alfo auch eine Neife nach Pavia hätte unternehr 
men Fönnen, höchitens vom Ausgange Auguft?) bis zur Zten Hälfte bes 
September, etwa 3 Wochen dauern können. Da ed nun aber unmöglich 
fcheint, daß Berengar in der Zeit, mo ihm Otto ſchon fo nahe war, eine 
Belagerung anfangen Fonnte, und da Hroswitha, die einzige reichere 
Quelle über die Schickfale der Adelheid, durch unfere VBerneinung der Bes 
fagerung noch glaubwürdiger wird, und alle anderen gleichzeitigen Autos 
ren ganz davon ſchweigen, jene aber fast, Berengar fei von Pavia aus 
in ein feſtes Eaftell geflohen, fo verlieren die fagenhaften Nachrichten von 
einer Belagerung Canoſſas in diefer Zeit allen hiftorifchen Werth. 


1) Mur. Annali d’It. a. 951. 

2) Die Zeitbeftiimmungen Donnizos nehmen wenigfieng gegen 14 Tage fort; Ano braucht 
6 Tage, ehe er die Königinn in die Burg führen fann, Martin alfo doch wenigflens 3 Tage, 
ehe er zu Atto kam; wie viel num vorher auf dem Wege der erſten Irrfahrten? 


— —— — — 
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Erceure 2 


Die Nachrichten des Fulcuin und Baldericus über den Einbruch 
der Ungarn im Sahr 954. 


a. Die Ungarm im Bisthum Lüttich (Fulenin). 

Ruotger fagt im Leben des heil. Bruns (Leibn, I. ©. 281. cap. 21.): 
„Die Ungarn vermwüfteten Alles mit Feuer und Schwert, und Conrad, 
der in ihren Reihen einherzog, ließ Nichts unverfucht gegen feine Feinde 
in der Provinz.’ (Lorhringen.) 

Fuleuin, der ein Buch de gestis Abbatum Lobiensium 
(L’Obbes) gefchrieben hat, deffen Abt er im Jahr 965 murde, (mie er 
©. 740. a. bei d’Achery Spieilegium T. II. anmerft), alfo ein Zeitges 
noffe diefer Begebenheiten war, fchreibt im 2Zöften Capitel von den Wors 
ten an: Postea sub Ottone filio ejus orta est tempestas contentio- 
nis ete. den Ruotger aus (ef. e. XIIL, XIV. und XXI. in vit. Brun, 
a Ruotgero deser.), dann aber fährt er, eiane Nachrichten gebend, fort: 
„Als Conrad mit den Ungarn bi Maftricht gekommen war, fiel er aus 
unbefannter Urfache von ihnen ab. Die Ungarn rauben und brennen in 
Hasbania (Hennegau), und Fommen in den Kohlenwald (Carbonariam), 
Don den Mönchen wird ihnen der Bruder Huchertus entgegengefchickt, 
um mit ihnen einen Sriedensvertrag abzufchließen. Derfelbe kehrt auch, 
nachdem er den Vertrag für 200 Solidi erlangt und Geißeln empfangen 
hat, zurück, Aber die Leute trauen dem Traftate nicht, und verfuchen Tu⸗ 
dinium (Thuin an der Sambre) zu befeftigen, welches Raginar von Hen⸗ 
negau einft aus Verdacht gegen die Lüttichifche Vaſallenſchaft gefchleift 
hatte; jest fehicft er wieder feine Vaſallen und verbietet die Befeſtigung. 

Die Mönche befteigen alfo den Berg, mo die Körper der Heiligen, 
Ursmar und Ermin, verehrt werden, verfchanzen fich mit Wagen, Reiſern 
und Zäunen; eine Elägliche Feſte! Aber Gott zeigte, daß, wo menfchliche 
Hülfe am fernften, feine am nächften ift. 

Schon war das heil. Dfterfeft herangefommen, es war am 2ten April 
(in eompletione octavarum ipsius, quae erant tunc IV. Nonas Apri- 
lis), als des Morgens früh die Luft vom Dampfe der Pferde verdickt 
wird, und mie aus verborgenen Erdgrenzen Taufende von Helmen auf 
tauchen. Die Mönche erbleichen und denken an den Tod; die rafcheren 
erfteigen dad Scheinbild von Feftes die Iangfamen und ſchwachen werden 
gefangen, die anderen belagert; vor den Augen Aller werden zwei Mönche 
Teutmar und Theodulf ermordet, die übrigen der Knechtfchaft aufbewahrt. 

Schon drängen Pfeile und Gefchoffe aller Art, ſchon brechen die 
Feinde herein, fchon ſtellt fich ein Jeder den Tod oder die fchrecklichere 
Selaverei vor Augen, fiehe! da fliegen aus dem Innerften der Kirche zwei 
Tauben hervor, umkreiſen dreimal die Schlachtreihen der Ungarn, und ald- 
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bald folgt ein ftarker Plagregen, der die Bogenfennen der Ungarn fchlaff 
und untauglich macht; Schreck und Angft ergreift die Heiden, fie eilen 
zur Slucht, und ihre Fürften felbft gebrauchen die Geißeln gegen diejeni- 
gen, welche ftehen bleiben wollen. 

Indeß die Gefangenen führen fie mit fort; die Kirche des heil. Pau: 
Ius wird angezündet, auch die größere verfuchen fie in Brand zu ſtecken, 
aber Gott ſchützt fies der Kirchenfchag und die Kleinodien, die ein ans 
derer Theodulf theils in eine Burg gebracht, theils in der Kirche felbft 
vergraben hatte, werden von einem Gefangenen verrachen, dann ausge: 
graben und geraubt. 

Damals gelobten Alle, fih und den Nachkommen dieſen Tag als eis 
nen Sefttag anzuferen, und das ift die Geier, welche in den Martyrolo: 
gien eingetragen ift: „Quarto Nonas Aprilis Commemoratio merito- 
rum Ursmari et Ermini, quo meruerant Lobienses ab Hungrorum 
obsidione eripi,‘ 

Auch ift es bemerkenswerth, daß die Gefangenen alle in kurzer Zeit 
gefund und fröhlich zurückkehrten, und Gott nicht litt, daß die Ungarn 
ungefiraft jene Greuel gethan hatten.‘ Hier fchließt Fuleuin feine Erz 
sählung und fügt dad 30ſte Capitel aus der vita Brunonis hinzu. 

Sieg. Gemblae. im Chron. hat aus dem Fuleuin diefe Gefchichte 
ausgejogen, und fie irrig ins Sahr 955 gefegt: Conradus Dux (Dei et 
imperatoris transfuga ift urfprünglich aus Ruotger 1. c) ad Hunga- 
ros se transferens eos in Lotharingiam usque Carbonariam sylvam 
perduxit et virtute Dei apud Lobias contra eos ostensa ultra pro- 
dire prohibiti impune redeunt. Aus ihm entlehnten diefe Stelle die 
fpätern Chroniften, unter denen der Chron. Saxo fie auf wunderliche 
Weife mit den Erzählungen Widufinds, des Cont. Reg. und anderer 
verbindet, der fog. Alberieus aber, in der Meinung, den Sigibert zu bes 
richtigen, die Verhältniffe völlig verwirrt (Leibn. Acc. Il. p. 289). 


b. im Bisthum Cambray. (Baldericus.) 


Balderich, Bifchof von Tournay, fchrieb das erfte und zweite Buch 
feiner Chronik fchon vor 1040. Er erzählt den Einbruch der Ungarn in 
das Bisthum Cambray feyr ausführlich; da aber die Schilderungen der 
vereinzelten Kämpfe bei allen Autoren einen ähnlichen Charakter haben, 
fo gebe ich nur einen Ausjug: (S. 119 —124. ed, Colvenerii, Duaei, 
1615. 8.). 

„In diefen Tagen mwütheten die Ungarn in unferer Provinz, nahmen 
die Chriften gefangen, profanirten den Eultus, und verbrannten die Kir: 
chen. Zulbert, Bifchof von Cambray, befeftigt deshald die Stadt und 
verbirgt den Schag im Klofter Stae Mariae. Nach einigen Tagen (anno 
videlicet ab incarn. dni 953, 8 Id. Aprilis; 953 muß 954 fein, 
vielleicht indem Bald. ab incarnat. rechnet, alfo vom 25ſten März an) 
am 6ten April 954 rücken die Ungarn vor die Stadt, und 3 Tage dort 
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verweilend, tödten fie; verbrennen die Vorſtädte, und verfüchen burch 
die Befeftigungen zu dringen. Da ihnen das nicht gelingt, Fehren 
fie um zu den Zelten, die fie anf den Wiefen an der Schelde aufgefchla- 
gen hatten. Den Rücken deckt ein Eönigl. Prinz, (nepos regius Neffe 
oder Enkel). Den bemerft ein gemiffer Odo von der Mauer, fammelt 
fich einige Genoffen, welchen die Ruinen der Vaterſtadt Todesverachtung 
einhauchen, und ereilt den Feind auf einem kürzeren Nebenwege. Der 
Fönigliche Neffe fällt, nachdem der Kampf erneuert war, in den er fich 
allein, von den fliehenden Ungarn verlaffen, geftürgt hatte. Der Kopf 
wird ihm abaehauen und auf der höchften Mauer auf einen Spieß ges 
fteeft, den Siegern ein freudiges, den Ingarn ein jammervolled Schaus 
fpiel. Der König Bulgio, denn fo wurde er genannt, von Wuth ers 
füllt, kommt rachegierig vor die Stadt zurück, Da wurde von beiden 
Seiten fcharf geftritten, denn jene waren vom Schmerz; über das brüders 
liche Haupt entflammt, diefen verlieh die Waterlandsliebe und die letzte 
Hoffnung Heldenmurh. Der Bifchof betet zur Mutter Gottes, bins 
geftreeft vor der Bahre des heil. Gaugerieus, er eilt zu den Kämpfern 
und ermahnt fie, tapfer zu fireiten, „es fei eine Schlacht Gottes, ihm ges 
höre der Sieg.’ 

Da die Ungarn Nichts ausrichten, verlangen fie das Haupt des Ger 
fallenen zurück, und erbieten fich, dafür alle Beute und Gefangene auszu— 
wechfeln. Die Städter halten das für eine Lift und mweigern fich, es ans 
zunehmen. Darauf beginnen die Ungarn brennende Gefchoffe nach dem 
Gipfel der Kirche zu werfen; und fchon ergreift das fiegende Feuer das 
Dach, ald ein Elerieus, mit Namen Serraldus, in der Hand einen Wafz 
ſereimer, auf die Kirche fteigt. Er hält fich feſt an Stricken, die er an die 
Glockenbalken geknüpft hat; es gelingt, er löfcht das Feuer mit dem Wafs 
fer, er verfpottet, wie ein Vogel über die Dächer dahineilend, die Mühe 
der Feinde, — Sp rettete er wunderbar den Tempel — durch die Hülfe 
der Mutter Gottes und des heil. Gaugerieus. — Die Ungarn verbrennen 
nun Alles, was noch von der Vorftadt ftand, ermürgen die Kriegsgefan— 
genen oder fchleppen fie im die Knechtſchaft; dann menden fie fich gegen 
die Bafilifa des heil. Gaugerieus, aber die Geiftlichen mit einer Maffe 
Volks widerftehen tüchtig. Die Ungarn drohen, auch diefe Kirche anzu— 
zünden, aber weil fie ein bleiernes Dach hatte, geben fie es endlich auf 
und gehen fort. Da fehleudert ein unglückfeliger Elerieus ein Gefchoß in 
ihre Mitte, und fogleich Fehren fie in größerer Menge zum Klofter zurück, 
brechen. zulest ein, tödten viele vom Volk und 5 Elerifer, werfen alsdann 
Feuer in dad Strickwerk, zerftören die Kirche und ziehen ab mit den Ge— 
fangenen und unermeßlicher Beute. | 

Man fieht, daß bei Fuleuin und Balderich das Gewand fabelhafter 
ift, ald die Begebenheiten. 
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Ereurs 3 


Ueber Aventins Nachrichten vom Sahr 954 — 955. 
(Ueber Herold von Salzburg und Conrad von Franken.) 
Ueber die fpätern Chronifen in Bezug auf die Ungarn— 
ſchlacht 955. 


Da Aventin in feinen Annales Bojorum (L. V. ©, 470 — 474) 
und in feinen Annales Schirenses (S. 204. beim Chron. Sehirense 
des Conradus ace, Joannis Strassb. 1716) den Aufftand Ludolfs und 
Eonrads, und fpäter die Ungarnfchlacht 955 mit mehreren Nachrichten be- 
reichert, die in den uns befannten Quellen nicht erwähnt werden, die er 
aber aus verlornen Chroniken gefchöpft haben Fann, fo ift es nöthig, um 
feftzuftellen, wie viel Glauben er verdiene, feine Erzählung fo viel als 
möglich zu prüfen. 

Seite 470. b, und 471. a und b find feine Quellen Cont. Rheg,., 
Widufind, Vita St. Udalriei und Herm. Contr. Mit der Schladyt bei 
Schmwab:-Menchingen, die in den Anfang des Febr. 954 füllt, beginnt aber 
die Zeitverwirrung des Aventin. Denn nach ihm kommt Dtto ſchon jest 
nach Schwaben an die ler, fchließt den Vertrag bei Tuffa, dann erft 
zieht Ludolf nach Regensburg, und nach der 2ten Velagerung biefer Stadt 
(ed gefchah nach der 3ten 955.) erfolgt die Wiedereinfegung Heinrichs in 
Baiern nach dem Tode Arnulfs (der nach den Ann, Schirenses zum %. 
953 von einem gemwiffen Gereo getödtet wird). — 

Er fährt fort &. 472. a und b: Herold von Salzburg, beleidigt 
über die Entfcheidung des Pabftes Agapit im Streite mit dem Bifchof 
von Lorch zu Sunften des legteren, hätte mit Conrad, dem Herzoge der 
Sranfen, (von Lothringen), der von Dtto in die Acht erklärt worden fei, 
Sreundfchaft und Bündniß gefchloffen, und denfelben bei fich aufgenom- 
men; dann habe er die Tempel beraubt, den SKirchenfchag den Ungarn 
ausgetheilt, und Beide hätten fich zum Ungarnfönig Bultzko begeben, 
ihn zum Einfall in Deutfchland gereist; Bultzko habe darauf Gefandte 
als Kundfchafter an Dtto gefchiekt, ob diefer wirklich fo ſchwach fei, mie 
Beide fagten. Als die Gefandten zurückkehren und die Ausfage Herolds 
und Eonrads beflätigen, fo greift B. mit 5 Heeren und Legionen, die er 
und feine Tetrarchen Laelius, Sura, Torus und Schaba auführen, 
unter der Leitung Conrads und Herolds Baiern an. Dann folgt die Bes 
fehreibung der gewöhnlichen Gräuel der Ungarnkriege. | 

Der Zug derfelben geht von Ebersberg verwüſtend durch ganz 
Baiern; fie überfchreiten die Donau und den Rhein, dringen unter 
Eonrads Leitung nach Lothringen. Endlich kommen fie auch gen Augss 
burg, umlagern die Stadt, ein Theil durchfchwimmt den Lech, bemächtigt 
fih Thierhaupts, und fo Eommen fie in Befig der beiden Lechufer. Uns 
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terdeß nimmt aber ber Herzog Heinrich den Erzbifchof Hernld bei Müls 
dorff gefangen und läßt ihn blenden (juxta legis Salicae horrendum 
earmen). Nun geht Eonrad von den Ungarn zu Dtto über und meiht 
fich dem Reiche. (Es folgt eine Zwifchenbemerfung über den Nachfolger 
Herolds Friedrich.) ©. 473. 

Otto, der gerade im Wendenfriege abwefend war, zieht feine Trups 
pen sufammen und Eommt mit den Sadfen nach Rhätien; Conrad und 
Bolislaus foßen zu ihm. Der Franke Heinrich überträgt dem Grafen 
Eberhard von der Sempta die Anführung der Baiern, Die folgende 
Schlacht ift richtig erzählt. 

Der König Bulsfo und deffen 4 Reguli mit noch einigen Andern 
werden gefangen, dem Eberhard übergeben, der fie nach Negensburg 
ſchickt, wo fie gehenft werden; die Hebrigen wirft Eberhard in einen Gra— 
ben und läßt Koth und Erde über fie fchütten. Unter den gefallenen 
Deutfchen find Theobald, Regenwald (Herm. Contr. 955), Conrad (aus 
Widue., 1. e.), Starfandus, Bifchof von Eichftädt (aus welcher Quelle?); 
Michael, Erzbifchof von Regensburg, wird durch die Hülfe des heil. Ems 
meran gerettet; (es ift dies mohl eine Verdrehung der Gefchichte, bie 
Dithmar ©. 34. von diefem Michael erzählt, die aber gewiß nicht in 955 
gehört); Burchard von Schwaben ſtirbt danın ebenfalls — obwohl er 
fich noch eines langen Lebens erfreute. 

Darauf macht der König Geizo von Ungarn Sriede mit Otto. — Als 
Schluß fügt Aventin hinzu: „Es gäbe Einige, die berichteten, der Füh— 
rer der Ungarn fei der Fürft der Schyren Arnulf gewefen, ben Andre 
Otto, Andre anders nennten, indeß fei ihm dies nicht mwahrfcheinlich, da 
er glaube, es fei eine Namensverwechslung mit Herold, der auch Herulf 
genannt werde, und vielleicht aus derfelben Familie abftamme (S. 474.). 

In den Ann, Schirenses nennt er a. 955 einen Grafen Wernher: 
Ungari duetore et auetore Wernhero Comite, filio Arionulphi Co- 
mitis Schirensis oceisi. Da werden 2 Könige Lelius und Syrius mit 
5 Herjogen zu Negensburg gefreuzigt 2. Wernher fei nach Dtto von 
Sreifingen getödter, nach Conrad von Schyren aber durch Bifchof Alrich 
gerettet worden. 

Dies find die Erzählungen Aventins, dem viele der Neueren Glaus 
ben gefchenft haben, namentlih Hormanr im Herzog Luitpold; 
(sum 72ften Stiftungstage der Bairifhen Akademie der 
Wiffenfh. München 1831.) ©. Anm. &. 11. %. 954, 95; — in 
Bezug auf Conrad hat von Leutfh (Markgraf Gero ©. 99. n. 156) 
terthümlich angenommen, daß derfelbe vermöge einer Haute Politique 
die Ungarn wohl habe zum Einfalle in Dentfchland bewegen Eönnen. 


1. Herold von Salsburg'). 
Was nun zuerft Herold von Salzburg betrifft, fo ſteht feft, daß Her 


1) Es wäre wichtig zu wiſſen, ob er ganz gewiß aus dem Geſchlechte der Grafen von 
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rold im Streit mit Gerhard von Paſſau (dem Vorfteher der nach Paſſau 
verlegten ehemaligen Lorcher Metropole) über das erzbifchöfliche Pallium, 
in dem beide an den Pabſt appellirten, den Kürzern zog, fo daß 946 durch 
einen päbftlichen Brief der öftliche Theil Baierns (Deftreich und die ans 
grenzenden Länder) dem Galjburgifchen erzbifchöflichen Regiment entzo— 
gen wurde. S. Hanusitz. Germ. Sacra I. &. 195 — 98. und II, 148 — 
56. (Später erft ward Herold abgefegt.) 

Daher läßt fich wohl denken, was Aventin ald gewiß hinzufügt, daß 
der König Otto und Herzog Heinrich zum Schuge Gerhards und feiner 
Nachfolger vom Pabfte aufgerufen feien, und gewiß iſt es, daß Herold 
fih mit den Ungarn 954 gegen Herzog Heinrich und Dtto verbunden 
babe; (S. Cont. Rheg. 954 und Dithmar ©. 42.5; bef. aber bei 
Hund, Metrop. Salisb. ed. Gewold. p. 51. die Urk. Joh. XIL: Cum 
ipse (Herold) pro sua culpa et perfidiae temeritate exocnlatus sit, 
eo quod ecclesias dei exspoliaverit, thesaurum paganis erogaverit 
seseque eis junxerit in Christianorum necem et depraedationem 
eontra dominum et piissimam Imperatorem suum seniorem rebellis 
et infidelis exstiterit;) aber falfch bleibt es, daß 955 von ihm 
und Conrad die Ungarn nach Baiern geführt feien. Co viel 
ich fehe, Fann Aventin diefes legte Faftum aus dem Chron. Salis- 
burg. (bei Pez. S, S. Rer. Austriacarum. T. I. p. 340.) und zwar 
nur aus derllebereinffimmung der Zeit vermuthet baben; denn 
bier heift es zu 956: Heroldus Archiepiscopus a Duce Heinrico, qui 
expulsus erat, apud Muoldorf excaecatur, et ipse Dux eo anno 
obiit, Die Saljburger Chronik ift aber aus dem Ende des lAten Ih. 
(fie hört auf mit 1398) und gegen fie fieht das Zeugniß des Cont. 
Rheg. 951. Heroldus Archiep. a fratre regis caecalus est. 


2. Conrad der Franke. 


Was Eonrad angeht, fo ftüst fich die Nachricht, daß er die Ungarn 
bereingeführt habe, auf Siegebert. Gemblae. (ft. 1112) zum Jahr 957; 

Lidulphus filius Imp. Ottonis in Italia moritur, Hungaris ite- 
rum regnum Ottonis Imp. ductu Conradi Dueis depopulantibus, 
Imp. eos bello excepit, Conrado ab Hungaris ad eum poenitendo 
refugiente et orante Deum, ut pro poena perfidiae suae in ipso 
bello ab Hungaris perimeretur, quo bello in tantum sunt Hungari 
viei — — Conradus tamen seeundum votum suum ibi occnbuit. 
Tres reguli Hungarorum in bello capli, suspendio perierunt. 

Eine größere Verwirrung herrfcht aber kaum in irgend einer Chros 
nik über diefe Begebenheiten. Ludolf farb 957; 955 war die Ungarn« 


— — — — — — 


Scheyren abſtammte, und alſo ein natürlicher Verbündeter Arnulfs geweſen wäre, ich finde 
aber nirgends einen Beweis dafür, (S. über dieſes Gefhleht 8. Luitpold S. XII. und 
bef, Chron. Conradi Schirensis L. I. Sect. III. und IV.) 
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fchlacht, und 954 waren die Ungarn unter der Leitung Eonrads in Loth- 
ringen. Sigeb. hat die Zeiten verwechfelt, indem er die Ungarnfchlacht 
und deren Zug nach Lothringen aus Ruotger vit. Brun. (©. oben.) auss 
zog, und ohne eine fichere Zeitbefimmung zu haben, mit den folgenden 
Begebenheiten verband. So ift er die Quelle jener Verwirrungen gewor— 
den. Alle gleichzeitigen Quellen wiffen Nichts von einer Verbindung 
Conrads mit den Ungarn 955, und fie ift daher durchaus falfch. — 


3. Weber die Grafen von Schyren. 


Der Patriotismus der Baiern hat gewiß fehr viel zur Annahme der 
Untreue Conrads beigetragen, weil fie (wie auch Aventin fich beftrebt) das 
durch gern eine andre Erzählung verfchwinden laffen wollten, daß nämlich 
ein Graf von Schyren, alfo ein Arnulfinger, die Ungarn 955 hereinge— 
führt habe. Aber auch diefe Nachricht darf nicht als unbedingt richtig 
angefehn werden. Dtto von Freifingen fagt nämlich in feiner Chro- 
nif L. VI. e. 20.: A. a. inc. dni 955: 

Ungarorum gens saevissima — contra urbem Augustensem 
pervenit, Quibus gloriosus rex — — oecurrit, tanlaque praedic- 
tos barbaros virtute stravit, nt ex hine gens omnium immanissima, 
non solum regnum invadere non auderet, sed et suum despera- 
tione eorrepta vallibus et sudibus in locis palustribus contra no- 
stros munire cogitarat. — — 

Barbari vero, quod etiam inceredibile dietu videtur, usque ad 
internicionem, VII tantum residuis, omnes deleti dieuntur. Hujus 
maximae concussionis auctor fuisse ex Bajoaria qui- 
dam Scirensis comes memoratur, qui tamen perfidiae 
suae poenas solvens, dum Ungaros incaute eduetos, 
morti exposuisset, ab eis tfanquam traditor necatus est. 
Porro terra ejus in fiscum redacta, partim a rege inter ecclesias 
divisa, partim haeredibus ejus cum castro Sceirensi relieta, aeferno 
anathemati ab episcopis abdicata fuisse tradilur. — 

Gegen diefes Zeugniß aus der Mitte des I2ten Ah. fteht ein anderes 
ans der M. des 13ten im Chron. Schirense Eonrads des Philofos 
phen, der 1241 ftarb (S. J. d. Vorrede zum Chron. Schirense von &. Ch. 
Joannis): S. 15.: Inter hos quidam Wernherus Comes fuit, qui 
Ungaros temporibus Sti Udalrici in Campo Liei dimicaturus ad- 
versns imp. Ottonem — apud Augnstum duxit, quia hune idem 
Imperator rebus et patria proscripserat, qui et nutu Dei et S. Udal- 
rici meritis usque ad unum interempti sunt et septem principes 
eorum apud Ratisbonam in patibulis suspensi; ipse autem Comes 
auxilio Sti Udalriei evasit periculum, quia bunc de lavacro sacro 
susceperat, 

Wieder abweichend davon heißt es im 14ten Ih. im Chron. Sa- 
lisburg. a. 955: Ungari Bawariam vastant, ducente eos Ottono 
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Sehirense Comite. Dieſes Ottone if vielleicht nur ein Schreibfehler 
für quodam, mas aus dem Chron. Admontense Pez. SS. Austr. L. 
©. 174. a. 955 und Chron. Garstense Rauch I. p. 6., die das Salz- 
burg. ausfchreiben und quodam Schirense comite haben, zu erhellen 
feheint, obwohl Aventin ſchon Ottone gelefen haben muß. 

Indeß ſtimmt das Chron. Conradi Schirensis aufer im Namen 
Wernher am meiften mit der Machricht der vita Sti Udalriei überein, 
daß Berchtolf, ein Sohn Arnulfs Calfo ein Graf von Echyren), den Uns 
garn vor Augsburg die Ankunft des Dentfchen Heeres gemeldet habe, daf 
er hernach gefangen fei, und daß ihm Otto auf die Bitte Mlrichs versie- 
hen habe. (&. Vit. S. Udalr. e. VII. &. 111 fl.) Es fcheint daher die 
Erzählung Conradi Sehir. nur etwas ausgebildet und der Namen vers 
wechſelt zu fein, da es fehr mwahrfcheinlich ift, daß auch Berchtolf ſich in 
Regensburg befunden haben mird, als die Stadt 955 eingenommen, und 
die Bornehmen von Dtto verbannt wurden, wie Widue, 1. e. erzählt. 


4. Ueber den Grafen Eberhard und das Chron. 
Eberspurgense. 


Was die dritte Nachricht angeht über Graf Eberhard von Ebersburg, 
der die Baiern in der Schlacht am Lech angeführt habe, und die nicht 
nur von Baierifchen, fondern auch von vielen andern Gefchichtfchreibern 
als unbezmeifelt aufgenommen ift, fo fteht fie im Chron. antiguius Ano- 
nymi Eberspergensis, bei Oefele II. S. 4—11. (E83 geht von 900 
bis aufs Jahr 1046.) Die ganze Erzählung aber hat einen fo epifch brei- 
ten Eharafter, ift fo mit Sagen vermifcht, und im Einzelnen poetifch abs 
gerundet, daß man ihr fchon deshalb Feinen Glauben ſchenken Fann. 

S. 7. a und b beginnt die Sage über die Ungarnfchlacht: Saevien- 
tibus itaque Hungaris nullis quodammodo pareentibus, Serenissi- 
mus Rex Alemaniae et Francorum, mentis et animi constantis sem- 
per impavidus, robore fortis ut leo frendensque dentibus sieut 
aper — ete. Der König Heinrich zugleich mit feinem Sohne Dtto, vier 
len und großen Zürften, Herzogen und edlen Grafen nehmen fich vor, das 
Vaterland männlich zu vertheidigen. Das unzählbare Heer der Hunnen 
hat fich beim Fluffe, wo die Augufteifche Stadt erbaut ift, gelagert; der 
unbefiegte Kaifer Heinrich fpringt auf gegen die Feinde wie ein brüllens 
der Löwe; Schild gegen Schild wird der Buckel vom Buckel zurückgeftes 
fen; Schlachtgefchrei und Schwerdterflang der Tapfern erhebt fich, bie 
Geſchoſſe fchlagen wie Blitze in die Reihen der Feinde, es beginnt ein 
Soldatenfpiel, nicht mit dem Würfel, fondern mit Spieß und Schwert, 
der wilde Dolch des fremden Volkes zerfleifcht das Fleiſch, die ſtarke Nechte 
des Kaifers fchlägt die Ungarn zu Boden, das grüne Feld wird blutig 
roth, uud vom Blutthau trieft die Erde; es weichen die Feinde, alle Sies 
ger umgürten fich mit Trophäen, und ruhmvoll triumphirt das Alemannis 
ſche Bolt über feine Feinde im Jahre des Herrn 937. Der Drt der 
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Schlacht wird bis auf den heutigen Tag ob dem Lech, Conciolegis 
genannt, gewöhnlich Gunzenlen geheißen. — Die Bafallen Eberhards 
und feiner Schwefter Wilburgis bringen nach der Schlacht den König 
Sur und den Herzog Leli mit vielen andern Ungarn gefangen in die 
Burg Ebersberg. Sur und Leli werden zum Kaifer nach Regensburg ge: 
fchieft, die übrigen Gefangenen nach fürchterlichen Martern in einen tie- 
fen Graben geſtürzt und Erde über fie gefchüttet. Der Kaifer aber läßt 
7 Könige der Ungarn hängen, und die anderen lebendig begraben. — 
Eberhard weiht darauf die vorzüglichften goldenen Ketten, welche den Un— 
garn zur Zierde des Halfes dienten, und die goldnen Glöckchen, welche fie 
unten an den Kleidern trugen, die drei Pfund Goldes wogen, zum Ber 
cher, außerdem ein filbernes Kreug, welches der König im Schilde trug 
und anderes Silber der Kirche. — Darauf legt er fich hin und ftirbt im 
Jahr des Herrn 99. — 

Es darf doch wahrhaftig Niemandem einfallen, aus diefem fagenreis 
chen Gemwande einige Stücke herausjureißen, um damit die nackte und 
fehöne Geftalt der Gefchichte zu bekleiden. 


5. Die Ungarifchen Chroniken. 


Die Ungariſchen Chroniken übertreffen aber noch bei weiten die vors 
hergehende Erzählung durch ihre Verwirrungen. Sie find ſämmtlich fo 
unbrauchbar für die Schlacht bei Augebnrg 95, daß es nur nöthig ift, 
zum Beweife dafür die wahrfcheinlich ältefte Erzählung und ein paar ſpä— 
tere Umbildungen derfelben anzuführen: Außer dem befannten Keza f.: 
bei Schwandtner Seriptores rerum Hungariearum T. L.: 

Anonymi, Belae regis notarii, Historia Hungarica de septem 
primis Ducibus Hungariae. Der ältefte Eoder diefer Gefchichte ift aus 
dem 13ten Jahrhundert, und es ift unbeflimmt, unter welchem Bela der 
Verfaſſer gelebt habe, mahrfcheinlich jedoch, daß er Secretair Belas IV. 
gewefen fei (S. Matthiae Belii praef. S. VIII. und IX); der Ano- 
nymus ac quondam bonae memoriae glor, Belae, Reg. Hung. No- 
tarius, wie er fich felbft im Prolog nennt, hat die Abficht, die Wahrheit 
zu erzählen, füngt es aber auf folgende Weife an: 

©. 36.1 Postea vero anno quinto ete. inter dem Kaifer Con— 
rad wurden die DWafallen des Herzogs Zulta von Ungarn, Lelu, Bulfu, 
Botond gegen die Deutfchen geſchickt. Bulfun und Lelu wurden mit Lift 
gefangen und beim Sluffe Hin aufgehangen. Botondu aber fchlägt die 
Deutfchen. Die Ungarn verwüften Baiern, Alemannien, Sachfen und 
Lothringen, und tödten ihre Herzoge Erchargenum und Bertuld; als fie 
aus Franken und Gallien zurückkehren, werden fie von den Sachfen ge— 
fchlagen; 931 wird dem Zulta ein Sohn Toefun geboren, mit großen und 
ſchönen Augen, ſchwarzen und weichen Haaren ꝛc. 

In demfelben Sabre verfchwören fich die Feinde des Deutfchen 
Königs Athos ſchicken ihre Gefandten zu Zulta, und befiechen ihn, dem 
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König Atho anzugreifen. Diefer fchickt ein großes Heer unter Botundius, 
Zobolfus und Ireundius, welche Baiern, Alemannien, Sachfen und Thüs 
ringen angreifen, et exinde egressi in quadragesima transierunt 
Rhenum flavium et Regnum Lothariense und durchjiehn Gallien und, 
alien. Als fie zurückkehren, greift fie der König Hoto am Rhein an; 
Botond und Urcun miderfichen tapfer et in codem hello quendam 
magnum ducem, virum nominalissimum interfciunt et exinde ad 
propria redeunt regna cum magna victoria. (Dies foll der Tod 
Eonrads und die Niederlage am Lech fein.) 

Johannis de Thvröcz Chronica Hungarorum aus der 
M. des I4ten Ih. bei Schwandtner I. ©. 91. hat auch ein Cap. de 
Morte Leel et Bulchu Capitaneorum. Hier werden bei der Belager 
rung Augsburgs Leel und Bulchu vom Könige Conrad I. gefangen. Der 
fragt fie, weshalb fie gegen die Ehrifien fo graufam wären; fie antwor- 
ten: „Wir find die Rache Gottes, Euch zur Geißel beſtimmt 20.” Der 
Kaifer überläßt ihnen die Wahl ihres Todes. Leel fast: „Man bringe 
mir mein Horn, auf dem ich erft blafen will, ehe ich antworte.’ Als das 
gefchehn, nähert er fich dem Kaifer, und fchlägt ihn mit dem Horne todt, 
indem er fpricht:; „Du wirft mir vorangehn nnd in der Unterwelt dies 
nen.’ (E83 war ein Ungarifcher Aberglaube, daß die, welche fie Iebend 
erfchlagen hatten, ihnen im Tode dienen müßten.) Darauf werden die 
Gefangenen zu Negensburg zurückgehalten und gehangen. 

Ein anderes Heer Ungarn aber, an 40000 Mann ftarf, fert fich bei 
Augsburg, und während der größere Theil des Faiferlichen Heeres aegen 
den Rhein geht, greifen fie jene an, nehmen fie nach der Schlacht gefans 
gen, und löfen die zu Regensburg Zurückgehaltenen. Dann erft folgt der 
Zug nach Lothringen, wo fie bei Straßburg den Herzog Erhard von Loth: 
singen und DBertold, Herzog von Brabant tödten. Andere, wie Petrus 
Ranzanus (bei Schwandtner I. Epitome rer. Hung.) wiffen gar 
Nichts davon, daß die Ungarn jemals gefchlagen feien, und haben nicht 
einmal fo viel Werth, daß fie angeführt zu werden brauchten, wenn auch 
die Ungarifchen Gefchichtfchreiber bis auf den heutigen Tag gegen das 
geugniß aller gleichzeitigen Quellen, aus ihnen Schlachten von 955 dars 
ftellen, wie es noch Joh. Graf. Mailath in feiner Gefchichte von Deftreich, 
Hamburg 1834 im erften Thl ©. 443., gethan hat. 
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Ueber die angeblichen Privilegien Dttos für Magdeburg, 
von G. Waitz. 


Otto hat während ſeiner ganzen Regierung eine große Vorliebe für 
Magdeburg gezeigt. Seiner Gemahlinn Edgitha wurde die Stadt zur 
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Diorgengabe verliehen; gleich in den erſten Jahren feiner Herrſchaft ftifs 
tete er bier ein angefchenes Klofter, das er aufs reichfte befchenfte; er 
hielt fich in diefer Stadt, die Widufind urbs regia nennt, wenn er in 
Gachfen verweilte, öfter aufs Edgitha fcheint hier ihren regelmäßigen 
Wohnfig genommen zu haben; ihrem Wunfche gemäß wurde fie in der 
Kirche des heiligen Mauricius begraben; mit dem thätigften Eifer betrieb 
Otto die Erhebung Magdeburgs zum Erzbisthum; er felbft fand endlich 
bier fein Grab neben der vorangegangenen Gemahlinn. Dies Alles mußte 
ihn ald den eigentlichen Gründer der Stadt erfcheinen laffen’); es mar 
Beranlaffung genug, alles Bedeutende und Eigenthümliche, was fich hier 
fand und ausbildete, an feinen Namen zu Enüpfen. 

Im fogenannten chron. pieturatum werden feine DVerdienfte auf 
folgende Weife?) ausgefchmückt: „Auf Bitten der Edgitha habe Dtto ihr 
die Stadt Magdeburg zum MWohnfig gebaut und ummauert (in der etwas 
älteren Sachfenchronif?): Do bat de Kenferinn Editta, dat fe machte 
buwen eyne Etad, dat ör de Keyfer Dtto gonde, unde wo öre des lüftede, 
do kos fe uch an de Elve düffe Stidde, unde bumede dar eyne Stad, 
unde leyt de nomen Magedeborch). Unde gaff der ftadt fryheit an water, 
an wende, an der Elven ende dem koppmanne, alfo noch des Keyfers Breyff 
utwifet. Unde na ſynen dode do fatte de ſtadt to Meydebroch dem Fenfer 
eyn bilde na uppe den market, ende dat wart geheten ende het noch Kos 
nigh Dtto.’ 

Auffallender find die WMeberlieferungen, die fich an die Gefchichte des 
Magdeburger Nechts anfchliefen, und die, fo fabelhaft fie auch fein mö— 
gen, doch hier in der Kürze angeführt werden müffen. Es gehört hierhin 
zuerft das Privilegium, in dem Otto der Stadt das Weichbildrecht, d. h. 
bier, alle Rechte einer fpäteren Neichsftadt und wo möglich noch mehr, 
übergeben haben foll, wie es in den Handfchriften und Ausgaben des 
MWeichbildes zu Anfang flieht, mit dem Datum 7. Juni 999. Später, um 
die Salfchheit minder handgreiflich erfcheinen zu laffen, hat man 940 ges 
fchrieben *). 

Mit erfchöpfender Ausführlichkeit, freilich in fehr verwirrter Weife, 
hat über diefe Urkunde Leuber gehandelt (Stapula n. 198 ff.) und ihre 
Unechtheit erhärtet?) (m. 466—79, 542- 65, 1515--85). Hiermit hängt 
dann die Nachricht zufammen, die Otto überhaupt zum Begründer biefes 


— — — — 


1) Selbſt der Pabſt Johann drückt ſich in der Urk. bei Sagittar p. 134. fo aus: civita- 
tem quam Magdeburg dieunt — fundavit und Thietmar II. p. 21.: urbem hanc ob aeternae 
remunerationis gratiam patriaeque communis salutem et acquisivit atque construxit, und vor⸗ 
ber: Magadaburgensem aedificare coepit civitatem. Andere Stellen f. bei Pfefäinger Vitr, ill, 
IL. 810. ff. 

2) Leibn. III. p. 307. 

3) Abel Samml. v. Chr. p. 88.; das Folgende findet fid hier nicht. 

4) So ficht es bei Goldast Const. I. p. 215. 

3) Qgl. Pfefünger U. p. 811. und Hahn D, N. H. IL p. 9. u. 
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MWeichbildrechtes macht: „Dog ever Meideburch alreeirft befat wart mit 
Konineges Dtten des groeffen rande inde mit des landes millefure, inde 
geftediget an ſyme rechte, als it noch an mwichbilde recht haet!).” Dage— 
gen fchreibt die vor dem Weichbild fiehende Chronik und aus ihr die 
Gloſſe zu dem 10. Artikel die Ertheilung des Weichbildrechtes Otto II. 
dem rothen zu?), Dtto I. aber mar nach dem Bf. der Sloffe auf eigne 
MWeife zum Befis der Stadt gelangt: „Da Kenfer Otto der gros zum 
Kenfer gekrönt ward, in der zeit mas ein Velten gelegen über die Elbe, 
die was befegt mit Jungfrawen und mit Megden, die waren der Burg 
gemaltig und des Landes. Und die Burg nennt man Meydeburg, denn 
diefelben Meyd und Jungfrawen hatten fie felber Iaffen bamen. Da der: 
felbig Keifer Dtto die land befeste mit dem volck, da begaben die Yung: 
framen die Burg.’ Zum Echluß wird aber doch hinzugefügt: „Aus dem 
fifftet der Keifer Magdeburg die Stad mit millfur des Lands und befte- 
tigt da den Stedten die aus Magdeburg geftift murden Weichbildrecht.” 
Dies habe dann Otto II. beftätigt. Dtto dem Großen werden aber noch 
andere Dinge, die zum Theil auf eine viel fpätere Zeit hinmweifen, beiges 
legt. Es heißt im Weichbild (Art. 13.), er habe dazumal das Herzogthum 
an der Elbe geftiftet, näher ift dies beftimmt (Art. 12.), das Herzogthum 
fei zu Schartaw an der Elbe gemwefen. Die Chronif fügt endlich hinzu, 
er habe es dem Ersbifchof Gifeler von Magdeburg empfohlen. Diefe 
Nachrichten werden von der Gloffe auf ihre Weife erläutert: „Um ein 
Zugrecht von Magdeburg zu haben, 3) darumb macht Keifer Dtto den 
Pfalz auf dem end des Thumbs, darzu folt man nemen die vier elteften 
mann zu Schartam, darumb das fie die elteft ift, denn Keiſer Otto macht 
da das Hergogthumb, und gab darzu das Land Afchanien, und das Haus 
Eoburg ward gebamet zu dem Herzogthumb 20. Es liegen diefen Nach— 
richten ohne Zweifel fpätere Verhältniffe des Anftangenzuges zu Grunde, 
mit denen fich vielleicht die Erinnerung eines öftlichen Herzogthums ver: 
bunden hat, das unter Dtto von dem meftlichen urfprünglich Ludolfinifch- 
Saͤchſiſchen gefchieden ward’). Noch ftärker zeigt fich das Uebertragen 
fäterer Verhältniffe in die Zeit Ottos in Art. 13. des Weichbildes, der 
die angeblich von dem Kaiſer ausgegangene Anordnung des oberften Pfalt- 
gerichtes enthält. 

Diefe Nachrichten haben für die Gefchichte Ottos ſelbſt durchaus Feis 
nen Werth, und es liegt völlig außer den Grenzen biefer Unterfuchungen, 
fie auf ihren eigentlichen Gehalt zurückzuführen. Daß Otto allen diefen 
Berhältniffen durchaus fremd geweſen ift, braucht Faum angeführt su wer⸗ 
den. Er hat fo wenig den Deutfchen als den Stalienifchen Städten zur 
Reichsfreiheit verholfen. 


1) Aus einer Uffenbacher, jetzt Hamburger Handſchrift bei Wilde Nheim. Muf. VIL 3. p. 
2348. In dem entfprechenden Art. 10. des Weichbildes fehlt der Bezug auf Dtto. 

2) Er wird hier auch fonft mit feinem Water verwechſelt; 3. B. heißt feine Gran Edit. 

3) ©. den folgenden Excurs. 
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Noch gehört zu diefem Kreife von Nachrichten, die die Magdeburgi— 
fchen Einrichtungen an die Zeiten Dttos Enüpfen, die Meinung, daß uns 
ter ihm Gero!) oder der Heriog Hermann?) Burggraf gewefen oder ger 
worden fei. Es hat das eine fo wenig ald das Andere den mindeften his 
fiorifchen Grund. 


+: 


Ereurs 5 
Ueber den Herzog Hermann von Sachfen. 


Wenn in dem Terte &. 81. gefaat ift, daß Herzog Hermanns Gewalt 
weniger ausgedehnt, firenger befchränft, überhaupt anderer Art gemefen 
fei, als die der übrigen Herzöge, fo ift dies nur zu verfichen von feinem 
Berhältniffe zum Könige. Otto felbft hielt fich meiftens in Sachfen auf, 
dort Sagen die Stammgüter der Eöniglichen Samilie, und bei der Nähe 
des Königs trat natürlich das Anfehen des Beamten in den Hintergrund. 

Schon im Jahr 953, während Dtto gegen Ludolf und Conrad nach 
Sranfen gejogen mar, fagt Widufind von Hermann: Saxoniam procu- 
rabat?’); dann wird er in einer Urkunde des J. 956 Marfgraf genannt, 
und endlich erzählt ung Adam vom Bremen IT. 4. und 5. die Einfesung 
Hermanns zum Stellvertreter des Königs für Sachfen im Jahre 961, ehe 
Dtto nach Italien zog: Otto — consilium habuit — quem post se 
vicarium potestalis ad faciendam iustitiam relinqueret in his par- 
tibus, quae barbaris confines sunt terminis. — Qua necessitate rex 
persuasus Hermanno primo tutelae vicem in Saxonia commisit 
— Igitur tali viro piissimus rex et archiepiscopus noster vices 
suas in hac regione commendantes etc.*) 

Nach dem Vorgange Wedefinds und Eichhorns nehme ich an, daß 
diefe Stelle bei Adam von Bremen von einer Beftallung mit dem wirk— 
lihen Herzogthume, unterfchieden vom bloßen älteren ducatas limitis 
und von der Markgraffchaft, zu verftehen fei. 

Aber es fragt fich ferner, welche Funetionen nun mit diefem Her—⸗ 
sogthume verbunden waren. Nach den Worten Adams ift es zuerft die 
Dermaltung des Gerichts, dann der Schuß des Landes, und endlich au: 
Ber der Stellvertretung des Königs, — denn fo verftehe ich igitur piissi- 


1) Chron. piet. Leibn. III. p. 310. 

2) Dal. Pfefünger II. 683. ff. 

9) &. Widuk. IIL p. 654. 

4) Daß eine zweimalige Hebergabe der Verwaltung Sachſens an Hermann flattgefuns 
ben babe, lehrt auch das Chron. Halberstad. bei Leibnitz II. p. 116.: Otto imperator Romam 
pergens provinciae Saxonum interim procurandae praedicto duci commiserat potestatem. 
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mus rex et archiepiscopus noster vices suas in hac regione com- 
mendantes — die Schirmvogtei oder die Vogtei des Ersbischums Ham— 
burg. — 

Wirklich finden wir auch in den hiſtoriſchen Daten, die und über 
Hermann überliefert find, eine überrafchende Webereinftimmung mit die: 
fen Annahmen. | 

Zuerft erfcheint Hermann an der Spike des Heers'), dann hat er 
die Ereeution des Gerichts?), nur fobald der König in die Provinz 
kommt, hält diefer das Gericht ab’). Die Oſtmark oder das Herzogthun 
Geros ift ganz unabhängig vom Herzogthum Gachfen *), ebenfo nach Ge— 
ros Tode die Nordmark unter Dietrich. 

Dagegen hat Hermann die Aufficht und das Gericht über die nörd— 
lichen Slavenfürften der Wagrier und der Obotriten; dies ging fo weit, 
daß er den Fürften der Wagrier auf feine Hand verurtheilen, abferen, 
den Sohn deffelben, der als Geißel bei ihm lebte, einfegen durfte’). 

Die Saͤchſiſchen Grafen aber fanden zwar unter dem Heerbanne 
des Herzogs ®), indeß nicht unter feinem Gerichte; diefes hielt der König, 
wie zu den Zeiten der Karolinger, felbft ab 7). 

Wie meit fih aber das „Hermann Billungifche Herzogthum unter 
Dtto dem Großen, und mit ihm jene Befugniffe des Herjzogs erfireckt 
haben, wage ich nicht zu entfcheiden, da es an allen fichern Angaben 
fehlt. Höchſt wahrfcheinlich hat fich erft im Laufe der Zeit das Herjogs 
thum etwa durch die Schirmvogtei über Hamburg und durch den Befig 
mehrerer Sraffchaften in jenen Gegenden?) zn dem Umfange erweitert, 
in welchem ed nach dem Chron. S. Michaelis Luneburg. bei Wedekind 
Noten I. p. 405. im Anfange des 13ten Sahrhunderts erfcheint: Otto — 
primus fecit ducatnm Saxonie quod est circa Albiam, alio ducatu 
manente eirca Werram fluvium, quod Widikindns dux Saxonum, 
qui diu contra Carolum imperatorem multa prelia gessit, successo- 
ribus suis relignit. — Idem etiam imperator — terram eirca partes 
Albie inferiores, quarum metropolis est Hamburg, multis preliis a 
paganis adquisitam, Hermanno viro egregio filio comitis Billingi 





1) &. Widuk. &, 657. Ductus exercitus a Duce etc. 

2) ©. oben S. 108. 

3) &, oben im 3. 955. S. 52. 

4) Gero nimmt zweimal denGrafen Wichmann gegen Hermann in Schutz. &. oben ©. 
61. und &. 108. Alle feine Kriege find ganz unabhängig vom Heerbann Sermanns; und in 
dem Schreiben Ottos bei Widukind werden Hermann und Thiadericus (Markgraf der Nords 
mark nach Gero) neben einander genannt ale Herzöge. S. Widuk. &, 661.: Otto — Heri- 
manno et Thiaderico ducibus etc. 

6) S. oben ©. 13. 

6) ©, oben S. 44. und an m. D. 

7) S. oben S. 52. u. a. O. 

8) S. Wedekind Noten U. p. 174. 
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liberaliter commisit, et eum eonsilio prineipum in ducatus prinei- 
patnm permovit ([, promovit,) '), 


5, b. Zufäge von Dr. ©. Waisp. 


Entfprechend diefer Stelle des Chron. Sti Michaelis Luneburg. ift 
die Meberlieferung der Deutfchen Reimchronif von Braunfchmweig (e. 13. 
v, 74. ff. bei Leibn. III. p. 22.): 
Des began ön de Koning machen 
—To Geultheifen aver alle dat lant; 
Alfo trume man öne dar ane vant, 
Dat he fine Herfchap hoge merde. 
Als Otto nach Stalien zu ziehen gedachte: 
Nu en wifte he nicht, wen he mochte 
Bevelen dat nüwe lant, 
Dat betwongen hadde fin hant, 
Dat et des geloven plag, 
Ek meine, dat umme de Elbe lag. 
Allenthalven, dat he mit Not 
Betwank unter fin Eoniglif gebot. 
Do mafede he to Hertogen 
Hermannen — 
Unde heit öne van Saſſen hertoge Herman. 
Dat alde Hertogdom an Saffenlant 
Bi der Wirre, dat nu id genant 
Weſtvalien; dat wart do ok gehalten 
Dan Hertogen Brune des alden 
Ban Saffen Hochgeborne gefchlechte, 
Schöne mit allen rechte. 
Die beiden angeführten Stellen find nicht eine aus der anderen gefloffen; 
fie find aber faft gleichzeitig in benachbarten Drten, in Braunfchweig und 
Lüneburg, aufgezeichnet worden. Beide ſtimmen vorzüglich darin überein, 
das Herzosthum Hermanns auf den nordöftlichen Theil Sachfens und die 
Eroberungen gegen die Slaven gu befchränfen 2). Wir haben gefehen, daß 
Gero an der Dftgrenze eine Herzogliche Stellung ald Markgraf inne hatte; 
dies verführte fpätere Chroniften zu der Annahme?), erft nach deffen Tode 
wäre Hermann zum Herzog diefer Lande ernannt. Diefe Annahme ent- 


1)°* Eine faſt wörtliche Ueberſetzung iſt das gleichzeitige deutfche Chron. Lun. bei Eccard. 
I. p. 1334. 

2) Merkwürdig, wenn auch bloß erdichtet, ifl die Angabe der Sachſenchronik bei Abel 
p- 92.: unbe gaff öme dat Lant by der Elve, Berdewick, Lauenborch, Bofingbord, Blekede, fo 
vordan by der Elve up. 

3) Chron. piet. bei Leibnitz IIL p. 311. Die Sachſenchronik bei Abel p. 92. meint nadı 
Ludolfs Tode. 
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behrt aber aller Begründung uud ift ein bloßes Product falfcher Combi: 
nation. ’ 

Es ift fehr fehwierig, den Werth der angeführten Zeugniffe zu ermefz 
fen und genau den Umfang der Herssglichen Befugniffe Hermanns zu 
beftimmen. Allerdings fcheint es deutlich, daß nicht auch die mweftlichen 
Sächfifchen Länder, der Stammfiz des Eudolfinifchen Haufes, der Ducat 
an der Werra, wie es heißt, von Otto ganz abgegeben und wie eins ber 
übrigen Nationalherzogthümer an Hermann übertragen worben fei. Wir 
finden Fein einziges Zeugniß, daß diefer bier eine oberherrliche Gemalt 
geübt habe. An Bruno freilich, deffen die Reimchronik erwähnt, ald Hers 
zog diefer Lande, ift noch weniger zu denken Es fcheint hier jener Bruno 
gemeint zu fein, den man einen Grafen von Braunſchweig nennt und 
von dem gemeldet wird '): His temporibus (unter Heinrich IL) in 
Brunswick princeps fuit Bruno, qui comes dietus est, quod esse 
potuit, quia ducatus, quem praedecessores sui tenuerunt, maribus 
deficientibus ab Ottone I. Hermanno Bilingi filio est donatus. 
Wie hier eine undeutliche Heberlieferung von dem felbfiftändigen Beftehen 
eines meftlichen Herzogthums Sachſen fich erhalten hat, fo Fönnte die 
Nachricht, Dtto habe ein Herzogthum an der Elbe zu Schartom errichs 
ter ?), gleichfalld aus einer trüben Erinnerung von einer Abtrennung der 
öftlichen Lande von dem weſtlichen Sachfen gefloffen fein. 

Die Nachfolger Hermanns erftreckten ihre Herzogliche Würbe über 
die zuerfi gefegten engeren Grenzen hinaus. Die fpätere häufige Entfer- 
nung der Dttonen mußte fie dem Stammlande mehr entfremden; diefes 
trat dem Könige gegenüber in das Verhältniß der übrigen Deutfchen 
Provinzen, und es war natürlich, daß der Herzog immer mehr ald Mit- 
telpunft und Haupt des ganzen Landes angefehen wurde. Dennoch ers 
hielt fich ein mwefentlicher Unterfchied in feinen Verhältniſſen zu Oſtfalen 
und zu den Ländern um Wefer und Werra. Eigentlich Herr war er nur 
in jenem Lande; Manches deutet darauf hin, daß dagegen diefe in geſon— 
derten Berhältniffen beftanden?). Aber es erfordert eine genauere und 
tiefer eingreifende Unterfuchung, als hier möglich ift, dies im Einzelnen 
zu verfolgen, umd diefe für die flaatsrechtliche Entmwickelung von Nords 
deutfchland michtige Frage zur Erledigung zu bringen*). Hier muß es 
genügen, dasjenige zufammengeftellt zu haben, mas zu der Annahme bes 


1) Chron. ducum. Brunsw. bei Leibn. II. p. 15., wie die Vergleichung mit Henricus de 
Hervordia a. 2. Henrici III. zeigt aus der alten Chron. Saxonum. 
2) S. Excurs 4. 
3) Vgl. Medetind Hermann I. p. 46. Eichhorn D. St. u. R. ©. IL p. 51. $. 422. IIL 
58, ff. . 
4) Ich finde nicht, daß in der fo eben erfchlenenen Breisfchrift des Hrn. Schaumann 
über die Niederfähfiihe Geſchichte, obſchon der Unterſchied richtig anerfannt und hervorgeho⸗ 
ben wird, Dies bereits geleiflet fei. Seine Behauptung, damals fei das Herzogthum nicht mehr 
ein Amt mit einem Inbegriff von Befugniffen, fondern blos ein zu Zehn gegebenes Rand ges 
weſen (vgl. bef. p. 272. n. 72.) iſt gewiß ganı unrichtig. 
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rechtigt, daß Otto nicht ſowohl das alte Stammherzogthum Sachfen an 
Hermann vergab, ald vielmehr ihm, dem Markgrafen, an den norböftlis 
chen Grenzen, ein Herzogthum über diefe Lande übertrug und damit nur 
im Allgemeinen das Recht einer flellvertretenden Dberauflicht im übrigen 
Lande (dad procurare) verband. Die letztere erlangte dadurch eine hö- 
here Bedeutung, daß Hermann und feine Nachfolger auch hier in mehre- 
ren Gauen die Graffchaft befaßen !). 

Die Ertheilung des Herzogthums an Hermann wird von den Zeit 
genoffen nirgends ausdrücklich erzählt; die fpäteren Gefchichtfchreiber fans 
den eine Ueberlieferung, in der ſchon manches unbefimmt geworden und 
Zweifelhaftes aufgenommen war. Endlich Fnüpfte eine fpätere Zeit wuns 
derbare Gefchichten an feinen Namen, die Fein hiftorifches, kaum ein poe⸗ 
tifches intereffe gewähren. Beim Adam von Bremen, der zuerft, mehr 
ald 100 Sahre vor dem Tode des Herzogs, eine ausführliche Nachricht 
über ihn niederfchrieb, ift fchon manches Sagenhafte der Gefchichte bei— 
gemifcht. Hermann heißt bier ein vir pauperibus ortus natalibus, 
primo, ut aiunt, 7 mansis fotidemque manentibus ex hereditate 
parentum contentus. Durch eignes Verdienſt zieht er die Aufmerkfam- 
keit des Königs auf fich, wird ihm befreundet, Erzieher des Sohnes, fpäs 
ter Graf. Er foll als folcher feine eigenen Leute, die des Diebftahle 
angeklagt waren, alle zum Tode verurtheilt haben, und wurde dadurch 
beim Volke beliebt nnd vor Allen berühmt in der Föniglichen Pfalz. — 
Es ift eine viel befirittene Srage, in wie weit die Erzählung Adams Slaus 
ben verdient. Die Nachrichten Widukinds zeigen uns den Hermann als 
aus einem edlen Gefchlechte entfproffen, früh zu hohem Anfehn und zu 
den höchften Würden gelangt; fein Bruder Wichmann ift ein Verwandter 
des Königs felbfi; beide erfcheinen im Befige eines reichen Erbes in Sach- 
fen?). — Die Chroniken des 13. Jahrhunderts?) nennen den Vater Hers 
manns einen Grafen Billing; unter Dtto Eommt ein folcher häufig in 
Urkunden vor, reich begütert im füdöflichen Sachfen. Es ift aber nicht 
mit Sicherheit zu beffimmen, ob er der Vater unſeres Herjogs fei?). 
Schon der Verfaffer der Braunfchweiger Reimchronif mußte fein Ge— 
fchlecht nicht anzugeben (e. 13. v. 61. ff.): 

Ein vader Billing was genant; 
Nicht mer if van finen Funen vant, 
Wan dat he van Adames gefchlechte 
Were. De Here nam to echte 
Ene frowen, de heet Hildegart, 
Ik en weit geboren van wilker art. 


1) Val. die Zufammenfielung bei Wedekind Noten IL p. 174. 

2) Vgl. Wedekind Hermann p. 14, 

3) Chron. $. Michaelis Lun. p. 406. Deutſches Chron. Lun. Bei Eccard I p. 1334. 

4) Medekind, der Noten II. p. 211. die Nachrichten über ihn aufammenftellt, wagt felbfi 
nit, die Sache entfchieden zu behaupten; mir ſcheint es fafl mehr als zweifelhaft. 
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Die meiften fpätern Gefchichtfchreiber begnügten fich, Adams von Bre— 
men Nachrichten zu wiederholen. Erft im 15. Sahrhunderte kamen an— 
dere in Umlauf, offenbar auf jene gegründet, aber mit millführlichen Ent- 
felungen und Zufägen. Eine Lüneburger Ehronif erzählt (bei Leibn. 
III. p. 172.): £udolf, der Sohn, und Heinrich, der Bruder Dttos, waren 
Herzöge in Sachfen und Weftpfalen, da fie fich aber gegen den König 
empörten, nahm ihnen diefer das Herzogthum und gab es an Hermann 
Byling. „He mas ein fram Bure geboren up der Heiden tho Luneborch 
in einem hove geheten Stubbefeshorne| by Soltauwe belegen, fin vater 
hete Byling und was ein Buer, darumb weth man van ehm nicht tho 
ſeggende.“ Derfelben Nachricht folgt Korner (bei Eccard II. p. 539.), 
der in feiner befannten Weife die meit ältere chronica Saxonum als 
Duelle eitirt. — Dagegen Fennt die ihm gleichzeitige Deutfche Saffenchro- 
nife (bei Abel p 92.) auch diefe Dinge: „Otto hadde eynen Wapener in 
fonem Denfte, dem bevol he alle Tpt fon Land vor eynen Innehoder, 
fo mas düffe Wapener genannt Hermen Billingk, ſyn Vader wonede to 
Stubbefeshorne by Soltauw; itlife ſchryvyen, be ſy geweſen eyn flicht 
Bur, itlife de willen, he fp gemwefen eyn arm Ghutman. Im chron. 
piet.-(Leibe. III, p. 311.) findet fich ‚ebenfalls die Nachricht von dem 
Gute zu Stubbefeshorne, wo 7 Hufen Landes lagen; aber hier wird Her: 
mann, als er die Gunft des Kaifers erlangt hat, zuerft Nichter in der 
Stadt zu Magdeburg und erft ald Otto aus Stalien zurückkehrte und 
Gero geftorben war, ernannte ihn Otto zu einem Herzog von Sachfen und 
günebnrg, und gab ihm ald Wappen einen blauen Löwen im goldenen 
elde. 

e Aber diefe Umgeftaltung der Gefchichte, die hier weniger als frei ent- 
fiandenes Erzeugniß des Volkögeiftes, denn als Product verwirrter Webers 
fieferung und millführlicher Erfindung erfcheint, ift noch weiter gelangt. 
Sie meldet, wie Dtto auf der Reiſe nad) Soltau über den Hof zu Stub— 
beckshorn zog und quer durch das Feld feinen Weg nahm. Hier trat ihm 
Hermann, der Sohn des Meiers, der dort die Schaafe hütete, mit feinem 
Hirtenftabe, an dem ein Beil befeftigt war, entgegen, und drohte auf ihn 
loszufchlagen, wenn er weiterführe. Der Kaifer, über die Kühnheit ers 
freut, nahm den Knaben an feinen Hof, machte ihn zum Edelen und 
nannte ihn Bieling von dem Beil (Biel), das er führtet). — Die Sage 
fol noch im Munde des Volkes leben. Wir finden manche fchöne und 
urfprüngliche Erzählung auf diefe Weife gerettet; aber abgefchmackte leere 
Erfindungen der legten Zeit find eben fo oft von unmiffenden Alterthumss 
freunden unter die Leute verbreitet, und erlangen fpäter durch Aufseich- 
nung nicht felten eine unverdiente Bedeutung. 


1) &. Wedekind Noten II. p. 237. 
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Erceure 6. 


Ueber Landulf von Mailand und einige andere Mailändifche 
Gecſchichtſchreiber. 


Daß Landulf von Mailand, der kurz vor dem Jahre 1100 ſchrieb, 
vielfach ungenaue und falfche Nachrichten enthält, bemerft fchon Muratori 
in der Vorrede (S. 49), und das Stück, welches in unfere Zeit gehört, 
beftätigt dies; denn es ift zum großen Theile aus Sagen oder poetifchen 
Erzählungen gefchöpft, wie die ganze Darftellung und das (G. 79.) ange: 
hängte Gedicht bemeifen: Igitur Regis Alberti tempore (von Beren— 
gar redet er gar nicht) cum idem summo Imperii Romani culmine — 
magnifice frueretur (Adelbert mar nie Römiſcher Kaifer) Franeigena 
natus — — devictis et superatis Gothoram populis — nee 
non Ungarieis procul expulsis (ift unerhört) ete. — Mailand und 
Walpert werden von canes Palatini heimlich angeflagt und Walpert 
flieht zu Otto Theutonieum Theutoniae fere totins Ducem! Walpert 
geht Dtto an, daß er nach Stalien komme, vertrauend auf die Gunft der 
Römer, feiner Bifchöfe und der Mailändifchen Bafallen Hülfe 
Dtto kommt mit unzähligen Schaaren, Walpert beruft alle Bifchöfe, Hers 
zöge, Markgrafen und Großen Italiens, Elagt Albert feines Stolzes 
gegen die Mailänder an, morauf Albert und fein ganzes Gefchlecht, 
weil fie $talien wie eine Magd beherrfchten, abgefest werden, und 
Otto ind Mailändifche Reich (in Regnum cum triumphis Mediolanum 
electus) erwählt und erhöht wird. (S. 79.): Interea Walperto myste- 
ria divina celebrante, multis Episcopis eircumstanlibus, Rex omnia 
regalia, lanceam, in qua elavus Domini habebatur, et ensem re- 
galem, bipennem, baltheum, clamydem Imperialem omnesque Re- 
gias vestes super altare B. Ambrosii deposuit, perficientibns atque 
celebrantibus Clerieis, omnibusque Ambrosianis Ordinibus divina- 
rum solemnitatum mysteriis, Walpertus magnanimus Arch. omni- 
bus regalibus indumentis cum manipulo Subdiaconi, corona super 
imposita, astantibus — Ottonem Regem collaudatum et per omnia 
confirmatum induit atque perunxit, — Tandem Walperto per tres 
dies Regem Romam antecedente, ut ipsum coram omnium gentium 
multitudine coronaret, pervenit (Otto). Albert flieht nach Corſika. — 
Idem autem rex — Otto — tripudiantibus universis Romae — 
Walperto tantum astante (!), coronatus est. 

Auf diefes Zeugniß hin, das faft in allen Punkten, wo wir es con- 
trolliren fünnen, fehlerhaft it, haben ſämmtliche Gefchichtfchreiber Ottos 
Krönung zu Mailand als wahr angenommen. “sch habe oben meine Ge: 
gengründe aufgeftellt, und miederhole, daß ich nicht an diefelbe glaube, 
hauptfächlich, weil Fein anderer gleichzeitiger Autor fie erwähnt. 
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Die Cantilena super statum Regis Alberti ©. 79. ift ein merk: 
würdiges Spottgedicht, und wahrfcheinlich ein Stück eines größeren Ges 
dichtes, das vielleicht dem Landulph felbft vorlag. Es ift von ihm mie 
eine Randbemerfung eingefchoben, und vom SHerausgeber, der vielleicht 
die durchgehenden Affonanzen und Reime nicht bemerkte, nicht gehörig 
abgetheilt: 


Age, age jam Alberte, — Vultus habens Angelorum — 
Ultra Decium superbe, Et est pater orphanorum. 
Disce miser et miselle — Te Alberte decet nemus, — 
Quid fuisti aut quid es. Et Ottonem manet decus, 
Adest Otho Rex nostrorum, — Pro infamia Walperti — 
Regens sceptrum Populorum, Te decet alga? regni, 

Cui debent summam laudem — Pro Regina nunc Latina — 
Reges Regum Saeculorum, Utere jam nunc marina, 
Ultra Reges habens seire, — Pro regali sceptro nostro — 
Snpra fortes regens vires, Fruere jam navis rostro, 
Quos nunc habet mundus iste. — Utere vela marina — 
Superpollet satis juste Fruere jam Salonichina, 
Manu fortis et jocundus — Ut defendas vitam istam — 
Bellicosus et diseretus Vestes quaerens et farinam, 


Einfacher und weniger entftellt iſt die Erzählung eines Zeitgenoffen des 
Landulf, Arnulf; fie ift fchon oben mehrmals angeführt und erläutert worden. 
* Dagegen ift hier der Bericht eines fpäteren Mailändifchen Gefchichtfchreibers 
zu erwähnen, der aus trüber Weberlieferung fchöpfend und befirebt, den 
Namen feiner Stadt zu verherrlichen, die wunderlichftien Nachrichten und 
Behauptungen sufammenftellt. Sch meine den Gualvaneus de la Flamma, 
der um das Jahr 1340 feine Chronik fchrieb (manipulus florum, bei 
Muratori XI. p. 607. ff). Er berichtet e. 131. zuerft aus Arnulf die 
Gefandefchaft Walperts an Dtto, den Zug und den Tod Ludolfs. Dar 
auf, fährt er fort, beunruhigte Berengar aufs Neue das Mailändifche 
Reich (imperinm Mediolanense: die Vorſtellung von diefem beberrfcht 
das ganze Werk des Verfaſſers) und warf die Kaiferinn Adelheid ins 
Gefängniß. Ald nun Otto den Tod feines Sohnes erfuhr, zog er gegen 
Berengar und führte ihn fammt feiner Gattinn und feinen Kindern nach 
Deutfchland ind Gefängniß, befreite dagegen und heirathete die Adelheid. 
Darauf aber Fam Aldebertus, der Sohn des Frankengrafen Heinrich, mit 
feinen Brüdern Adelbert und Heinrich und mit einem anfehnlichen Heere 
vor Mailand und forderte vom Erzbifchof Walpert Einlaß in die Stadt. 
Walpert antwortet, die Stadt habe feit den Zeiten des heiligen Ambros 
fius das Pivilegium, daß Fein Kaifer fie betrete, Täßt aber dem Aldeber- 
tus die Feſte s. Ambrosii vor der Stadt bereiten. A. giebt fich zufries 
den, um nur gefrönt zu werden. Als er dies aber erreicht hatte, gerieth 
er alebald mit Walpert in Streit und ſchwur bei feiner Krone, die Stadt 
gänzlich zu zerftören. Da berief der Erzbifchof zum zweitenmal Dtto. 
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Diefer kam und betraf die Stadt, womit das Privilegium des Kaifers 
Theodos erlofch. Walpert aber beruft die Großen, entfegt und ercommur 
nieirt den Aldebert, der nach Corſika flieht; Dtto mwird zum Kaifer ge: 
frönt; der hierdurch fein Patrimonium, das Herzogthum Sachen und 
Normandia mit der Krone Mailands verbindet. Die Kirche wird reich 
befchenft; die Herrſchaft Deutfchlands und Italiens ift fortan vereinigt. 
Dtto zieht alsdann weiter nach Rom. 3 Tagereifen voraus geht Walpert 
und mit ihm 100 Ambafiatores aus Mailand, alle in Scharlach gefleider, 
die in Rom mit dem Kaifer zufammen treffen. Hier wird Pabf Johann 
zum Verzicht bewogen und Leo gemählt, ein Beweis, quod vera corona 
imperii erat sola Mediolanensis, quia hie Otto non habita alia co- 
rona papam deposuit et alinm papam subrogavit. Es folgen die 
nächften Begebenheiten in Rom; dann aber geht der Autor auf die Mai: 
ländifche Gefchichte über, und erzählt Anfangs am Schluß von e. 132., 
dann ausführlicher e. 133. die fchen aus Landulf bekannten BDegebenheis 
ten von Herzog Bonigo und feinen Söhnen, die mwenigftens erſt in die 
Zeiten Dttos II. gehören, hier aber wie Alles auf eine wunderbare Weiſe 
entftelt und ausgefchmückt worden find. * 

"Eine Kritik diefer Erzählung geben zu wollen, muß als durchaus 
unnöthig erfcheinen. Diefe fpäteren Stalienifchen Gefchichtfchreiber ver« 
mengen alles mit den ihnen überlieferten Nachrichten fpäterer Erfindun- 
gen, und fommen dadurch mitunter zu den abentheuerlichften Erzählun— 
gen. Die Chroniften der Städte, die Hifteriographen der berühmten Fa— 
milien haben allerlei Gefchichten erfonnen, um den Ruhm und die Thas 
ten ihrer Helden hervorzuheben. Hierhin gehört auch, was Bojardo, der 
berühmte Dichter des Orlando inamoroso, in der angeblich aus dem 
Driginal des Ricobaldus überfegten Gefchichte der Kaifer über den Ur— 
fprung des Haufes Efte gefabelt hat'). Es würde zu weit führen und 
allen Intereſſes ermangeln, diefe unglücklichen Einfälle einer fpäteren Zeit 
bier noch einmal zuſammenzuſtellen und zu beleuchten.* 


Erceurs 7 


Ueber Liudprand und den Continuator Reginonis ald Quellen 
für den zweiten Zug Ottos nad) Stalien. 


Als Anhang zum Gten Buche des Liudprand findet fich in den Aus— 
gaben eine Gefchichte diefer Jahre, die mit den vorhergehenden Begeben- 


1) Muratori IX. p. 313. f. Es muß auffallen, baß Mur. Ant. Est. c. 15. p. 139. umd 
Eecard Orr. Gmelf. I. p. 138. auch nur verſuchen konnten, eine Spur des Mahren hierin zu 
entdecken. 
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heiten in Feiner näheren Verbindung fteht und die fich im mancher Bes 
ziehung mefentlih von den frühern Büchern unterfcheidet. Man hat 
lange geftritten, ob biefer Theil dem Liudprand zugefchrieben werden könne 
oder nicht; aus der Münchener Handfchrift foll von Perg ermittelt fein 1), daß 
fie hier fpäter als das übrige Stüd son der eigenen Hand deffelben ge: 
fchrieben morden fei. Nach der ganzen Abfaffung, nach dem Protokolle 
der Synoden, der Unterfchrift fämmtlicher Bifchöfe und Geiftlichen, nach 
dem Schluffe des Werkes, das mit der Wiedereinfegung Leos VIII. durch 
Dtto I. endet, nach den Titeln, die der Kaifer und der Pabſt befommen, 
und andern Aeußerlichfeiten, erfcheint diefer Theil als eine eigne officielle 
Schrift, die vieleicht auf Dttos Wunfch verfaßt wurde, damit durch dier 
felbe fein Verfahren gegen die Päbfte Johann XII, und Benediet V. ges 
rechtfertigt würde. 

Doch muß man mehr, ald es wohl hie und da gefchehn ift, auf die 
leidenfchaftlichen Ausfälle der Schrift gegen Berengar, Johann XII. und 
Benediet V. aufmerkfam machen, melche ſchon auf die Vermuthung füh— 
ren, daß Fein Anderer ald Liudprand der DVerfaffer derfelben gemwefen fei. 
Berengar wird gleich zu Anfange ald ein wüthender Tyrann bezeichnet, 
Johann XII. durchweg als ein Menfch, der jedes fcheußliche Verbrechen 
beging, gefchildert. Es reißt diefe Heftigkeit den Werfaffer öfters zu Ber 
hauptungen fort, die Fein Verftändiger glauben Fanı. So „Johann habe 
fih mit Adelbert verbunden, damit ihm feine Laſter freiftünden,” und 
„die Weiber, mit denen er feine Lüfte getrieben, hätten Mehrere vom 
NRömifchen Adel gereist, Johann mieder in die Stadt aufzunehmen.“ 
Die Zeugniffe der fhmählichften Thaten werden mit innerm Vergnügen 
weitläuftig angeführt, es wird der Ersählung von Verbrechen Wahrheit 
beigemeffen, die nur das Gerücht ahnen laffen konnte (fo S. 471.: Non 
clam est populo — Testis est Rainera, sui ipsius militis vidua — 
obtigit); und endlich mird der Tod Johanns in höchft unhiftorifcher, 
höchft zmeifelhafter Weife fo dargeftellt (S. 475.: Johannes quadam 
nocte extra Romam, dum se cum cujusdam viri uxore oblectaret 
in temporibus adeo a Diabolo est pereussus, ut intra dierum octo 
spatium eodem sit vulnere mortuus), daß man fieht, der Autor habe 
einem fchmählichen Haffe nachgegeben, und dem Zeugniffe elender Vers 
wandten und Dienftleute getraut. (Sed Eucharistiae viaticum ipsius 
instinetu, qui eum percusserat, non percepit, quem admodum a suis 
cognatis et familiaribus, qui praesentes erant, persaepe sub altesta- 
tione audivimus.) | 

Was indeß in diefem Buche rein objeetiv ift, find die Unterhandluns 
gen Ottos. Die Protokolle der Synode und dasjenige, mad mit andern 
Zeugniffen übereinffimmt, können wir nicht anfechten, da es zum Theil 
fo ächt if, wie Urkunden. 


— m 





) Archiv d. Geſch. VIL p. 394. 
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Wer anders konnte ſolche Nachrichten aber geben, als Luidprand, der 
auf der Synode den Sprecher und Sefretair des Kaifers machte? 

Wo nun die Schrift Gegenftände berührt, die außer dem Bereich 
der Kanzlei Ottos lagen, da traue man mehr auf die Worte des Cont. 
Reginonis, der in den wichtigften Daten übereinfimmt, aber ohne Leis 
denfchaft darftellt, und in vielen Sachen beffer unterrichtet if. 

Man muß diefen nicht genug zu fchägenden Fortfeger des Regino 
überhaupt zur Grundlage der Dttonifchen Gefchichte von 960—67 machen, 
und nach ihm die Abweichungen Liudprands beurtheilen. Er ſtimmt aufs 
genauefte in den Eleinften Bemerkungen und Zeitangaben mit den Urkun— 
den überein und Fennt die Begebenheiten fo gut, daß man meinen möchte, 
er habe den Kaifer nach Italien begleitet. 


Erceurs 8 


Ueber die Vitae pontificum und die Regierungszeit Leos VIIL 
und Sohanns XI. 


Sämmtliche fpätere Schriften, welche uns über die Paͤbſte Jo— 
hann XII, Benedict V., Leo VIII. und Sohann XIII. Nachricht ertheir 
len, müffen fich auf eine ältere unbekannte Quelle fügen, da ihre Bes 
merfungen oft wörtlich übereinftimmen, und fich mitunter ergänzen. 

Die älteften Kataloge der Päbfte find der bei Eecard (Corp. hist. 
11. 1639. ff.) mitgetheilte aus dem Alten Sahrh. und die Gefchichte des 
Codex Vaticanus, der hier zum Theil dem Pandulphus Pisanus aus 
dem Alten Jahrh. zugefchrieben, und durch die Lesarten des Eftenfifchen 
Codex von Muratori (III. 2.) vervolftändigt wird. Außerdem ift die 
vita Johaunis XII. faft wörtlich übereinftimmend „a Petro bibliothe- 
cario deseripta“* mitgetheilt von Papebroch (Conat. hist. erit. I. p. 160.) 
Einen kürzern Auszug enthält die hist. pontificum bei Pez (Thes. anecd. 
1.); endlich haben Hermannus Contraetus und der DVerfaffer des Chro- 
nicon Farfense aus-diefer Quelle gefchöpft. 

Leo VIIL. if, wie oben erwähnt wurde, ohne Zmeifel den Gten Dee. 
963 ordinirt; die genannten Cataloge geben ihm alle eine Regierungszeit 
von 1 Sahr 3 Monaten; nur dad Chron. Farfense hat 8 Monate, das 
Chron. Vulturnense 5, Marianus Scotus und Andr. Dandulo 4, Go- 
defridus Viterb. 2 Jahr 3 M. Zolgen wir der Angabe der Eataloge 
und nehmen an, fie zählten auch die Zeit, da Leo, aus Kom vertrieben, 
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bei Dtto fich aufhielt'), fo fällt fein Tod fchon in den März 965 (Papers 
broch p- 162. giebt ihm vier Monate und läßt ihn alfo bis in den April 
regieren). 

Sein Nachfolger Johann wurde aber erit bedeutend fpäter eingefest. 
Der eatal. paparum bei Eecard giebt ald Zeit feiner Negierung zu Anz 
fang: sedit anmos 6 menses 10 dies 5; gegen Ende wiederholt er ab- 
weichend: qui omnes vitae suae sedit annos 6, menses Il et dies 5. 
Mit der letzten Angabe flimmt der cod. Vaticanus; fie ift alfo gewiß die 
richtige 2). Der Pabſt farb aber den 6ten Sept. 972°). Von diefem 
Datum rückwärts gerechnet, bekommen wir die Einfegung Johannd am 
Ifen Dctober 965. Der cat. paparum (bei Eccard) fagt: postquam 
sedit menses 2 dies 16 comprehensus est a Roflredo, womit die Less _ 
art des Efienfifhen Coder übereinftimmt: sedit ab introitu suo per 
menses 2 et dies 16 mense Octobri. Die legte Angabe bezieht fich 
ohne Zweifel auf die Zeit der Ordination. Um die Mitte des Decent- 
bers alfo wurde Johann vertrieben; eine Annahme, die durch die Nachricht 
des Chron. Cavense beftätigt wird. 





Die Schrift bei Lindenbrach (SS. ed. Fabrieius p. 117.) de Be- 
nedieto V. pontifice Romano ift gewiß ein neueres Machwerk; fie ift 
völlig werthlos und erft aus bekannten Quellen zuſammengeſetzt. Der 
Anfang big — modius furfuris aureis triginta venierit ift aus einem der 
verfchiedenen catalogi paparum; hinzugefegt iſt: coactique sint edere 
asininas et equinas carnes. — Das Folgende: Deinde — reponunt 
ift aus Cont. Reg., das Nächſte — in exilium imperavit aus dem 
Schluß des Liudprand. — Für Romanorum praepotens imperalor — 
praecepit wird Ditmarus felbft ald Gewährsmann angeführt. Eigenthüm— 
lich, aber wahrfcheinlich eine Verwechfelung ift, daß Dtto fchon bei der 
MWiedereinfegung Leos quosdam factiosos capite truncat ete, Das 
Solgende ift aus Cont. Reg. und Thietmar abgefchrieben worden, und 
nur der Schluß über das Monument eigne Nachricht, aber ohne hiſtoriſchen 
Werth. 


1) Nur Ptol. Lusen bei Muratori XL p. 1040. rechnet feine Zahl ausdrücklich a reassum- 
cıone. 

2) Irrig haben das Chron. Fossae novae (Mur. VIE. p. 865.) 7 3. 11 M.; Godefridus 
Viterb. aber 5%. 11 M. Die Angabe des Chron. Vulturnense 9 3,3 M. ifl offenbar eine Wer⸗ 
wechſelung mit Johann AU. 

3) Baronius a. 972. 
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Ueber den Eid, den Otto I. dem Pabfte Johann XII. vor feir 
ner Kaiferfrönung gefchworen haben fol, und über die verfälfchte 
Schenfungsafte an Pabft Johann AU. 


Den Eid, den mir beim Jahre 961 Seite 85. in Furgem Auszuge ga⸗ 
ben, haben wir jest am Vollſtändigſten in drei Recenfionen bei Pertz 
Mon. Germ. IV. 28, 29. 

Was ich oben ©. 85. gefagt habe, daß derfelbe nicht geradezu den 
befiehenden Berhältniffen mwiderfpräche, bezieht fich einzig und allein auf 
die Zeit vor Ottos Kaiferfrönung, in welcher Pabft Sohann XII. auch die 
weltliche Gewalt über die Stadt Rom ausübte!); nach 962 hat Dtto dier 
felbe inne gehabt und verwaltet ?). 

Alle Karslingifchen Kaifer aber hatten das Necht, in Rom Placita 
zu halten, fie hatten die Oberhoheit über die Stadt, die Wahl des Pab- 
ftes durch ihre Mifft zu beauffichtigen, die Gewählten zu confirmiren, die 
Römer und den Pabſt zu richten. Dtto wäre alfo durch jenen Eid in ein 
ganz neues Verhältniß eingetreten Er foll der Erſte gemefen fein, der 
dem Pabfte gefchworen habe: munquam vitam aut membra negue 
ipsum honorem quem nunc habes et per me habiturus eris, mea 
voluntate aut meo consensu aut meo cousilio aut exortatione per- 
des. Et in Roma nullum placitum neque ordinationem faciam de 
omnibus quae ad te vel ad tuos Romanos pertinent, sine tue con- 
silio. Et quiequid de terra sancti Petri ad nostram potestatem 
venerit, tibi reddam, Cuicumque autem regnum Italicum commi- 
sero, iurare tibi faciam illum, uf adiutor tui sit ad defendendam 
terram saneti Petri secundum suum posse. 

Was haben wir nun gegen die Echtheit diefes Eides einzuwenden? 

Zuerft liegt ein großer Grund zum Verdachte darin, daß Feine gleich“ 
geitige Quelle, deren wir gerade für Ottos Kaiferfrönung im Liudprand 
und im Fortfeger des Regino fehr unterrichtete haben, eines ſolchen 
Schwures erwähnen. 

Otto felbft führt nur bei Liudprand c. VI. gegen Sohann an: „er 
habe verfprochen das ganze Land des heil. Petrus, das feiner Gewalt uns 
terworfen fei, der Kirche wiederzugeben („omnem terram Sancti Petri 
quae nostrae potestati subiecta est, ecelesiae promisimus reddere).‘“ 

Da diefe Worte faſt ganz und gar mit einem Theile des Schwures 
übereinftimmen, fo will ich voraus anführen, daß fie mwahrfcheinlich zur 


— — 


1) S. oben S. 74. . 
2) Schon Muratori Ann. d’ltalia 962 und Pagi Crit. ad Baron. ;. d. J. u. a. haben bies 
bewieſen. 
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Verfälſchung benust worden find. Liudprands fogenannte Continuatio if 
in der Form von Eoncilienaften abgefaßt, fie war daher ohne Zweifel den 
Sammlern der Defretalen im Mittelalter befannt. Bon Dekretaliften 
aber allein haben wir den obigen Dttonifhen Schwur überliefert. Es 
ift nämlich nirgendwo ein Driginal deffelben bis jest zum Vorſchein ge: 
kommen, und außerdem flimmen die Titel und die Korm der Abfaffung 
nicht mit den urfundlich aus jener Zeit befannten Formen überein '); 
ferner weiß man gar nicht, in melche Zeit man die wirkliche Leitung 
deffelben fegen fol, Actum und Datum fehlen ganz. 

Der erfte und zweite fol gefchworen fein, bevor Dtto nah Nom 
ging — durch Gefandte; wir miffen aber Nichts von einer Gefandtfchaft; 
der erſte ift in der erften Perfon abgefaßt, der zweite in der dritten, die- 
fer dehnt die Verpflichtungen, die Dtto eingeht, auch auf feine Nachfol- 
ger aus, beim erftien und dritten fehlt diefe Erweiterung. Der dritte fol 
Juramentum corporaliter praestitum fein, müßte alfo nach der Eeremo- 
nie, wie fie im I4ten Jahrhundert ald hergebracht gefchildert wird, und 
wie fie im 12ten Jahrhundert üblich war ?), vom Kaifer bei der Krönung 
am 2ten Febr. 962 felbft gefprochen fein, dennoch fagt Dtto in demfelben: 
Si permittente Deo Romam venero, — 

Endlich wird man von den Formeln des Schwurd, die an einen 
Lehnseid erinnern, einen folchen aber nicht volltändig ausfprechen: nun- 
quam vitam aut membra neque ipsum honorem quem habes meo 
voluntlate aut consensu aut mea exhorlatione perdes, auf eine fpä- 
tere Zeit hingemwiefen, in welcher derfelbe gemacht fein könnte. 

Daß nämlich diefer Schwur als ein wirklicher Lehnseid, den der Kais 
fer der Nömifchen Kirche und dem Pabfte geleitet oder zu leiften habe, 
fpäter angefehen wurde, geht nicht nur aus dem Chron. Romualdi?), 
fondern auch aus den Behauptungen nachheriger Päbfte hervor, nament- 
lich aus der öffentlich proclamirten des Pabftes Clemens V. von Hein- 
rich VIL., der denfelben Eid befchwur, den hier ſchon Dtto geleiftet has 
ben foll*). 

Es erhebt fich alfo die Trage, warn Fam diefe Intention, die Kaifer 


1) Obwohl ich dies nicht als ſchlagend anführe, möge es doch feinen Platz finden: 

a. Tibi domno Johanni papae ego Rex Olto promittere et iurare facio — 

b. Domno Johanni papae duodecimo rex Otto per nos mittit — 

e. Tibi dompno pape Johanni ego rex Otto promitto. — Ich wühte nicht, daß ſich Otto fo 
blos rex nannte, am aller wenigflen würde aber in einer Geſandtſchaft ber volle Titel 
bes Babfies und des Königs weggelaffen fein. 

2) S. den Ordo coronationis für Seinrich V. und Heinrich VIT. bei Pertz Mon. IV. p. 65. 
uud p. 529. ff. 

3) Murator. SS. rer. It. VII. p. 162.: totius Italiae vexillum cum imperüi dignitate pro- 
fessus iureiurando servare fidem Romanae ecclesiae. 

4) &, Corp. Jur. Canon. Clementin. L. II. ti. IX. e. 1. und T. XL ec. 2 De Eid, den 
Heinrich durch feine Gefamdten leiſtete. &. Acta Henrici VIL ed. Doenniges. IL p. 45. u. 62. 
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und Könige vom Deutfchland ald Wafallen des Römifchen Stuhl darzu— 
ftellen, auf? 

Am früheften finde ich fie bei Gregor VII. Diefer immer mieder 
und wieder befprochene Pabſt war es, der feinen Ideen über die Freiheit 
ber Kirche die unmaßgebliche Forderung an alle Königreiche Europas hin: 
sufügte, daß fie entweder Eigenthum, oder doch Lehne des Nömifchen 
Stuhles feien. Ed war nicht nur Rußland und Spanien, England und 
Sranfreich, die Provence und Dänemark, Eorfifa und Sicilien, die er 
dem Römifchen Stuhle vindiciren mollte, fondern er verfuchte es auch, 
Deutfche Könige durch eine Art Lehnseid von fih abhängig zu machen. 

Als Rudolph von Rheinfelden geftorben mar, ſchickte der Pabſt ſei— 
nem Legaten nach Deutfchland einen Eid zu, mit der Weifung: de his 
si quid minuendam vel augendum censueris, non tamen praeter- 
misso integro fidelitatis modo et obedientiae promissione, potes- 
tati tuae et fidei, quam S. Petro debes, committimus'!). 

Der erfte Kaifer aber, von dem mir beftimmt mwiffen, daß er einen 
folchen Eid geleiftet habe, der in mefentlichen Punften mit dem obigen 
fogenannten Dttonifchen übereinftinmmt, ift Heinrich V. im Jahre 1111. 
Er fchwor: 

1) Ego Heinricus rex ab hac hora in antea non ero in facto 
aut consilio, ut domnus papa Paschalis II, perdat papatum Roma- 
num, vel vitam vel membra, vel capiatur mala eaptione. — An die 
Stelle des Placitum tritt: 

2) Ego Heinricus ſuturus imperator iuro me servatarum Ro- 
manis bonas consuelndines. — 

3) Ego Heinricus rex Romanorum — juro — me de cetero 
protectorem ac defensorem fore summi pontifieis et sanctae Ro- 
manae ecclesiae in omnibus necessitatibus et utilitatibus suis ceu- 
stodieudis, et conservando possessiones honores et iura eius. — 

So weit hatten es alfo erft im Anfange des 12ten Jahrhunderts die 
Päbſte gebracht! Yun ift es doch höchft auffallend, daß die älteften Heber- 
lieferungen jenes Dttonifchen Eides, die wir mit Sicherheit beftimmen 
fünnen, gerade in die Zeiten des Streites zwifchen Kaiferthum und Pabfts 
thum in den Ausgang des Iiten Jahrhunderts fallen ?). 

Unter den Gefchichtfchreibern ift Bonizo der einzige, der dad sacra- 
mentum Ottonis anführt?). Was Stenzel ald ganz unpartheiifcher Zeuge 
über ihn urtheilt, will ich wiederholen, um nicht meinen eignen Ausfpruch 
geltend zu machen: „In der Gefchichte der früheren Zeiten verräth er 


— — — —— — 


1) Gregorü VII. epist. IX. 3. 

2) Bon dem Bamberger Eoder, den Berk ins 10te oder ins 11te Jahrhundert fegt, kann 
hier deshalb nicht gefprochen werden, weil ja eben deifen Alter ungewiß iii; außerdem machen 
ihn aber die Iſidoriſchen Dekretafen, die er enthält, gewiß nicht glaubwürdig. 

3) Oefele SS. rer. Boiear. II. p. 680. 
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neben einigen guten Kenntniffen doch eine fo unglaubliche Unwiffenheit, 
daß man faft genöthigt fein möchte, anzunehmen, er habe abfichtlich 
entftellt. —') 

Wie heftig die Leidenfchaften in dem Streite Heinrich und Gregors, 
fo wie der nachherigen Päbfte aufgeregt waren, mie damals das alte Recht, 
Gefege der Kaifer und Defretalen der Päbfte geläugnet umd verfälfcht 
wurden, ift bekannt. Bonizo felbft ward von den Anhängern Heinrichs 
IV. in Piacenza ermordet 1089; er hat eine Sammlung Defretalen ans 
gefertigt ?) und gehört zu den erften Vartheiführern des Pabſtthums. 

Dann finden wir den Schwur in der Sanonenfammlung des Eardi- 
nals Deusdedit?), der 1073, in demfelben Jahre, wo Gregor VIE den 
R. Stuhl beftieg, zum Eardinal erhoben wurde, ein Werf de Privilegiis 
et anctoritate eccelesiae Romanae etwa in den Jahren 1075 oder 1076 
ſchrieb, und unter Victor LIE. eine Eanonenfammlung, wovon das Mas 
nufeript auf der Vaticanifchen Bibliothef N. 3833. vorhanden ift, veran: 
ftaltete °). 

in diefe Sammlung aber hat unfer Cardinal Deusdedit alle jene 
berüchtigten Akten, auch die Dtto des L Zeit betreffende, die anerfannt 
verfälfcht find, aufgenommen; es ift alfo ein fehr natürlicher Schluß, daf 
er auch neben den falfchen Schenkungsaften eine falfche Schwurformel 
haben fönne. Denn daß die Worte: Hoc sacramentum invenit scrip- 
tor huius libri in Saxonia in monasterio quod dieitur luineburg 
auf dem 139ften Blatte des Eoder daneben gefchrieben find, wird Nies 
mand als gültigen Beweis anführen wollen für einen Autor, der fo viel 
Derdächtiges überliefert, fondern eher möchte man ein Beſtreben darin 
fehen, einem etwaigen Verdachte entgegenzufommen, weil ja bei den ans 
dern Aften nicht beigefchrieben ift, woher der Schreiber fie hat, und weil die- 
fer Eid fich noch eher im Römiſchen Archive als im Klofter Luineburg 
finden mußte>). 

Aber nicht nur diefes Zufammentreffen der Zeit der erfien Ueberlie— 
ferungen des Schmwures mit den mtentionen der Päbfte ift es, mas mir 
höchſt auffallend erfcheint, fondern vorzüglich der Widerfpruch der Ger 
fehichte. | 

Dtto I. hätte nämlich alle Bedingungen, die er befchworen, nicht ers 
füllt; er fegte den Pabft ab, ohne daß ihm dies von irgend einem Ge— 
ſchichtſchreiber feiner Zeiten vorgeworfen if. Wollte man darin, daß der 


— 


1) Geſch. Deutſchlands unter den Fränk. Kaiſern. I. ©. 70. 

2) Stengel 1.1. ©. 68.: Decretale sive syntagma decretorum ecclesiasticorum in decem li- 
bros divisum. 

3) Pertz 1. 1. IV. p. 28. aus einem Eoder des XII. Jahrhunderts. 

4) &. Nuovo Esame dell’ autentieitä de’ diplomi di Ludovico Pio, Ottone I. e Arrigo IL. — 
di Marino Marini. Roma 1822. p. 3. u, f. und Pertz. Ital. Reiſe p. 86. 

5) Die fpätern Eodices, in welchen der Eid enthalten ift, gehen uns hier natürlich Nichte 
an, am wenigſten bie zwei Handſchriften des Cencius Camerarius. j 
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Pabft Johann XII, feinerfeits den Bund mit Otto brach und fich mit 
Adelbert verband, eine Entfchuldigung für Otto fehen, fo bliebe deife doch 
höchſt ungenügend. Dtto hielt zu Rom Plaeita, und nahm die vollftän: 
dige Dberhohelt über das Pabſtthum. 

Wäre es denkbar, daß der Pabft Johann XII. oder irgend Einer feir 
ner Anhänger fich gar nicht auf den Eid berufen hätte, der gegen den 
Kaifer zeugen fonnte? Daß Feiner der Schriftfteller jener Zeit denfelben 
in feiner Bedeutung erkannt, und auch nur erwähnt habe? 

Sch muß geftehen, dies find fo wichtige Gründe für mich, daß ich 
nicht umhin kann, zu glauben, es fei gegen Ende des Ilten Sahrhuns 
dert3 ein Eid gemacht und in die Firchlichen Gefesfammlungen aufgenomz 
men — aus jenen obigen Worten Liudprands — um den erften wirklich 
Deutfchen Kaifer, von dem diejenigen, die im Ilten und 12ten Sahrhuns 
dert die Würde befaßen, ihre Nechte herleiten mußten, fchon in einer ges 
wiffen Abhängigkeit von Pabſt darzuftelen. Bor Otto I. und nach ihm, 
noch unter Heinrich III. war das Verhältniß zwiſchen Pabſt und Kaifer 
fo, daß der Pabft dem Kaifer den Eid der Treue leiftete, daß der Kaifer 
Patrieius Roms war, oder einen Patrieius feste, daß der Kaifer die 
Schirmvoigtei der Römiſchen Kirche, das höchfte Imperium, die höchfte 
Gerichtsbarkeit hatte, daß er die Pabfimahlen, wenn nicht immer ſelbſt 
vollzog, doch beauffichtigte und Leitete, und daß er, wenn vom Pabſt und 
vom NRömifchen Volke der Eid der Treue geleiftet war, die Beſitzungen 
der Römifchen Kirche beftätigte '). 

Daß diefe Stellung des Kaiferthums unter Dtto I. nicht verrüdt - 
wurde, lehren auch die Unterfuchungen jener gelehrten Männer, welche 
die Unächtheit der Schenkungsurkunde Dtto des I. an Pabft Johann XII. 
(f. oben ©. 86.) mit fo fchlagenden Gründen bewiefen haben, daß es 
überflüffig erfcheinen muß, noch neue Gründe aufjufuchen, und daß es 
jest nur noch von hiftorifchem Werthe ift, die Gefchichte des Streites, 
der darüber geführt wurde, zu Eennen. 


E rceurs 9 b 


Ueber die Beftätigungsurfunde K. Ottos an Pabſt Johann XII. 
von G. Waitz. 


Die Urkunde Ottos J., in der er dem Pabſte Johann nach der Kai— 
ſerkrönung die ſämmtlichen Beſitzungen der Römiſchen Kirche beſtätigt, 





1) Pertz. Mon. IV. p. 100. Kür Heinrich III. Kaiſerkrönung S. Stenjel Geſch. Deutſch⸗ 
lands unter den Fränk. Kaiſern J. S. 115. 
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und die Verhältniffe zwiſchen Pabft und Kaifer feftfegt, ift zuerfi von Ba- 
ronius (a. 962. n. 3.) ans Licht gesogen worden. Auch erwähnt Fein 
älterer Schriftfteller, fo viel ich gu urtheilen vermag, dieſes Diploms !), 
weder Platina noch Sigonius, der am Anfang des 16ten Jahrhunderts 
fleißig für die Gefchichte diefer Zeiten fammelte, hat es angeführt. Es 
war daher zu erwarten, daß in jener Zeit heftigen Streites zwifchen der 
Römifchen Kirche und den Proteftanten, der mit großer Erbitterung auf 
dem Felde der gelehrten Erörterung befonders Firchengefchichtlicher Fra— 
gen geführt wurde, auch diefe wichtige Urkunde, von dem entfchiedenften 
und officiellen Vertheidiger Noms befannt gemacht, angegriffen und als 
undcht dargeftellt werden würde. 

Goldaft, feiner Zeit einer der eifrigften und unermüdlichfien Vor— 
Fümpfer gegen die Anfprüche und Behauptungen der Eurie, nahm das 
Aftenftück freilich in feine Sammlung der Keichseonftitutionen auf; aber 
er behauptete die Falfchheit des Documentes?). Doch wie faft allen feir 
nen Behauptungen, fo trat auch diefem Ausfpruch der Jeſuit Gretfer mit 
leidenfchaftlicher Heftigkeit entgegen?). Sie waren fich ebenbürtig an 
Kenntniffen, an Eifer für Bekanntmachung gefchichtlicher Denkmäler, an 
Leidenfchaft, an Haß und dreifter Schmähung des Gegners. Man behan- 
delte die Sache Tediglich als Partheifireich und jede Geite hielt ihre 
Meinung. 

Auf mehrere Mängel der Form murde auch in der Folge wiederholt 
aufmerkſam gemacht *), und daraus die Unechtheit diefer Urkunde, die mit 
den übrigen Schenfungsdiplomen der Kaifer an die römifche Kirche aufs 
genauefte zufammenhing und mit ihnen zufammen beurtheilt werden zu 
müffen fchien, gefolgert. Doch beftand man immer noch meniger hart- 
nädig hierauf, old auf manche andere Behauptung, die gleichzeitig ein 
Gegenftand des Streited geworden war. Auch die Ludovicifche Schenfung 
bor einen weit dringenderen Anlaß in! Verdächtigung dar?). 

Als fpätere Streitigkeiten zwifchen dem Römifchen Hofe und mehre- 
ren Stalienifchen Fürften über einzelne Befisungen zur Verhandlung far 
men und jener fich auf diefe Urfunden mit feinen Anfprüchen fügte, 
wurden fie von allen Seiten Fritifch erörtert und unterfucht. Es lohnt 
nicht der Mühe, die damals gewechfelten Streitfchriften einzeln durchzu— 
gehen. Man wiederholte im Ganzen ſtets diefelben Gründe, man bewegte 


1) Nur im Chron. Reicherspergense bei Ludewig SS. IL p. 220. werden 2 Stellen aus 
demfelben zu 976, aber noch als von Otto J. angeführt ; fie betreffen nicht die Beftätigung ber 
Büter, fondern die andern Beflimmungen, 

2) Constitut. imp. ed. a. 1609 II, p. 393. und bie Replicatio gegen Gretfer. 

8) Apologia pro Baronio e. 20.; Gemma adv. M. Gold. II. c. 15. 

4) 3. ®. ton Conring de Germanorum imp. Rom. c. X. 9. Opera I. p- 76. 

5) Iſt fie doc) felbft von Pagi aufgegeben worden, der hier dagegen a. 962 n. 2 dem 
Goldaft antwortet: vana illa ratio aliaeque quae ab eo adducuntur contra certissimum anli- 
quitatis monumentum. 
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fih in einem engen Kreife des Angriffs und der Gegenrede. Ein Werk 
von dauernderem MWerthe ift jedoch die Schrift Muratoris'); fie ift gegen 
die Anfprüche der Eurie gerichtet. Die Urfunde Ludwig des Frommen 
wird entfchieden und Fräftig als falfch zurlckgemwiefen ?); gegen die Otto— 
nifhe Schenfung begnügt er fich, die meiſt fchon von Goldaft vorgebrach- 
ten Gründe zu wiederholen‘). Der Fehler in der Unterfchrift a. imp, 
27. flatt a. imp. 1, regni 26, der Mangel des Siegels in dem angeblis 
chen Driginal, die Erwähnung eines Pabfted Leo: qualem domnus et 
venerandus pater noster Leo sponte feeisse dinoseitur, die Pape- 
broch*) auf Leo VII., beffer jedenfalls Pagi“) auf Leo IV. bezieht, find 
die wichtigften Einreden, die vorgebracht werden. Doc findet Muratori 
es auch unmahrfcheinlich, daß Dtto Venedig, Spoleto, Benevent und 
Neapel damals an den Pabft verliehen habes). Im Ganzen war es ihm 
aber nur darum zu thun, die DOberherrlichkeit der Kaifer über das ganze 
Römifche Gebiet zu ermweifen; und er fand Feine Schwierigfeit, dies aus 
den Worten der Urkunde felbft darzuthun. 

Seinen Behauptungen traten nicht blos die officiellen Dertheidiger 
der Eurie gleich damals, fondern auch fpätere Römiſche Schriftfteller ent- 
gegen. Inter ihnen ift der mwichtigfte Eenni, der faft Alles vertheidigt, 
was für die Anfprüche Roms je vorgebracht if. Wenn ihm fchon die 
Ludovicifche Urkunde ald unzweifelhaft echt gilt, fo mußte dies noch viel 
mehr bei der Dttos der Fall fein. Auf die Einwendungen gegen die Aus 
thentität ermiedert er, leicht hätte fchon in der Eile das Siegel vergeffen 
werden Fünnen, es fei aber mirklich da gemefen und nur fpäter verloren 
gegangen; die Unrichtigkeit in der Angabe der Negierungsiahre fei nichts 
Ungewöhnliches in den Urkunden Ottos. Alle diefe Abweichungen ent: 
halte eben das Driginal, von dem ſchon Baronius behauptet hatte, es 
werde, mit goldenen Buchflaben auf purpurnem Pergament gefchrieben, 
in der Engelöburg bewahrt. Dies fchlage alle Zweifel nieder. Eenni 
meint’): Itaque nostrum est explorare cur ita factum, non autem 
damnare, quae aut mente non assequimur aut cum.nostra opinione 
pugnantia negligimus. Er geht dann näher auf die Entwickelung des 
Einzelnen ein, worauf wir nachher noch zurückfommen müffen. 

Was fpäter von Borgia über denfelben Gegenftand beigebracht wird ), 
ift ohne Belang. Zuletzt hat Marini noch einmal verfucht, die Echtheit 


1) Piena esposizione dei diritti imperiali edEstensi sopra la citta di Comacchio 1712 fol. 

2) e. 4. p. 42. ff. 

3) ec. 9. p. 82. ff. 

4) Conatus hist. ete. p. 159. 

5) a. 962. n. A. 

6) 4. 1. p. 90. Annali d’Italia a. 962. (Milano 1744) V. p. 401. 

7) Monum. dom. pontif. II. p. 138. 

8) Breve istoria del dominio temporale della sede apost. nelle due Soodie Roma 1789, 4. 
und Difesa del dominio etc. ib. 1791. 4. 
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der berühmten Schenfungsurfunden ausführlich zu ermeifen‘); er bes 
fchränft fich aber darauf, das angebliche Driginal etwas näher zu beleuch- 
ten, die goldenen Buchfiaben auf Purpurpergament, die Schriftzüge, dag 
angehängt geweſene nicht aufgedruckte Siegel gegen allerlei Einwenduns 
gen zu vertheidigen. Die Sache ift dadurch um nichts weiter gebracht. 
— Die neuern Hiftorifer haben auf die Gründe Roms wenig Rückficht 
genommen und die Sache überhaupt meift nur oberflächlich berührt. 

Eine gründliche Unterfuchung iſt erft zulest von Pers?) angeftellt 
worden und damit die Sache in vieler Beziehung gewiß zur Entfcheidung 
gebracht. 

Wenden mir uns zu der Urfunde felbft, fo enthält fie zuerſt die Be— 
Rätigung des alten Befiges der Kirche, der civitas Romana cum ducatu 
suo, dann die der befannten Schenfungeu Pippins und Karls. Sie un: 
terfcheidet fich hier aufs wefentlichfte von der falfchen Urkunde Ludwigs, 
in der gleich zu Anfang die Städte Campaniens und fpäter die Inſeln 
Eprfica, Sardinien und Sieilien eingefchoben werden. Hierauf folgt in 
der Dttonifchen Urkunde von den Worten: Itemque a Lunis — duca- 
tum Spoletanum ae Beneventanum eine Stelle, die mwörtlich aus der 
vita Hadriani I. (ce. 42.) entnommen if, und deren Aufnahme felbft 
Cenni ungefchickt findet’). Schon diefer Theil der Urkunde unterliegt 
manchen Zweifel, bei der folgenden Beftätigung Campaniens, Benevents, 
Neapel, Sieiliens u. f. mw. ift dies in noch höherem Maaße der Fall. 
Doc glaube ich nicht, daß man aus diefem Umſtande allein die Salfchheit 
der Urkunde folgern dürfe?). Wie weit Otto auf die Anfprüche der Päbfte 
— diefe aber erfireckten fich fchon feit längerer Zeit auf alle diefe Theile 
Italiens — einging, als er zuerft nach Nom Fam, ift doch nicht mit Gi- 
cherheit zu ermitteln. 

Liudprand fpricht von der Sache nur in fehr allgemeinen Ausdrücken: 
propria restituit (hist. Olton. e. 2.); der Kaiſer fagt: (e. 6.) Omnem 
terram sancti Petri, quae nostrae polestati proveniret, promisimus 
reddere, und Liudprand in Eonftantinopel (legatio e. 17.): quiequid 
in Italia, sed et in Saxonia, Bagoaria, omnibus domini mei reg- 
nis est, quod ad apostolorum beatorum eeclesiam respicit, sanc- 
tissimorum apostolorum vicario contulit. Der Cont. Reginonis 
fpricht nur (a. 967.) von der Neftitution des Erarchats an Johann XIII.: 
urbem et terram Ravennatem aliaque complura multis retro tem- 


— 


1) Nuovo esame dell’ autentica de’ diplomi di Ludovico Pio, Ottone I. e Arrigo I. sul 
dominio temporale dei Romani pontifici Roma 1822 — 8; über Dttos Urfunbe p- 65. ff. 

2) Mon. Leg. II. 

3) II. p. 146. 

4) Den von Pertz 1.1. I. 2 p. 161. ff. —— Gründen kann ich body nicht ganz 
beiſtimmen; namentlich ſcheint mir die Urkunde Ottos III. und ihr Verhältniß zu dem dem 
Benedict von S. Andreas beigelegten Appendix zum Eutrop (d. i. wohl eine historia miscella) 
noch einer weitern Prüfung zu bedürfen. 
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poribus Romanis pontifieibus ablata reddidit; bei Johann XI. über; 
geht er die Sache ganz mit Stillfchweigen. Diefe Zeugniffe entfcheiden 
alfo weder für noch gegen die Nichtigkeit der in der Urkunde enthaltenen 
Beftätigung; doch laſſen fie mehr auf eine befchränftere Verleihung 
fchließen. 

Die folgenden Befimmungen des Diploms enthalten nichts, mas 
nicht den Verhältniffen jener Zeit zwifchen Kaifer und Pabft, fo weit wir 
fie aus andern Zeugniffen Fennen, völlig entfpräche. Sie können fpäter 
im Intereſſe der Kirche nicht wohl erfunden fein. Selbſt die befremdende 
Erwähnung Pabft Lens und die etwas auffallende Wendung, auf die Perk 
aufmerkſam gemacht hat: Praeterea alia minora huic operi inserenda 
previdimus würde ich noch nicht für fichere Zeichen der Salfchheit halten. 

Dagesen das Ungemwöhnliche der Schlußformel!), die Rubrik der Un— 
terfchriften: Signum domui Ottonis serenissimi imperatoris ae suo- 
rum episcoporam, abbatum et comitum, das Fehlen der Keengnition 
und des Monngramms?), die falfche Zahl der Negierungsjahre, der ganz 
ungewöhnliche Schluß: facta est hee pactio felieiter, fcheinen mir völ- 
lig hinreichende Gründe, die Echtheit des vorhandenen angeblichen Drigi: 
nals aufs beftimmtefte in Abrede zu ftellen?). 

Wenn man aber die echte Urkunde, die gewiß vorhanden mar, zu 
verfälfchen für nöthig fand, fo Eonnte der Grund nur der fein, die Beſitz⸗ 
beftätigung den fpäteren DVerhältniffen gemäß zu erweitern. Und ſo müfs 
fen wir gegründetes Bedenken tragen, irgend etwas weiter anzuerkennen, 
als was auf andere Weife ald Befisthum der Kirche nachgewiefen tmwers 
den Tann. 

Man legte aber gewiß das echte Diplom des Kaifers zu Grunde, als 
dies angefertigt wurde. Die aufgenommenen Unterfchriften zeigen fich 
durchaus als richtig?) und find ohne Zweifel aus dem Driginal entlehnt. 
So wird auch der zweite Theil diefer intereffanten Urkunde, menn auch 
nicht ald ganz ficheres Denkmal, doch immer ald wichtige Weberlieferung 
zu Rathe gezogen werden müffen. 

Auch über die Auslegung der Worte in biefem Theile iR viel gefirit- 
ten worden, über den Sinn der Schenkung an den Pabft überhaupt weit: 
läufig verhandelt. In jener Beziehung ift gewiß, daß die Worte salva 
in omnibus potestate nostra et filii nostri posterorumque nostro- 


1) Darauf bat Cenni IL. p. 155. ſelbſt hingewieſen 

2) Cenni, der p. 156. das angebliche Driginal beichreibt, fagt beſtimmt genug: Non 
literae — ut moris est in invocatione, non monogramma consuetum in fine, non de- 
nique ca ii recognitio apparet. — Forma eharacteris nequicquam quaeritur in caeteris 
Ottonianis. 

3) Im Ganzen fon gut Hahn D. N. H. U. p.73.n.c. Meint doch M. Marini, wenn 
er die Urkunde Deutſchen Gelehrten zeige, werde fie für unecht erklärt werben. 
4) Mit Unrecht behauptet Conring de imp. Germ. Rom. X. 10. Op. I. p. 76. das Ges 
gentheil, r 
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rum allerdings ihre nähere Beftimmung durch die folgenden einzeln aufs 
geführten Punkte erhalten '), und nicht ohne Weiteres eine Oberherrlich- 
Feit über die beftätigten und gefchenften Güter referviren; aber eben fo 
gewiß ift, daß durch die Beftätigung und Schenfung an den Pabf fo 
wenig, ald durch irgend eine andere Verleihung des Kaifers, eine Entäus 
ferung diefer Drte und Länder vom Reiche Statt fand.?). Eine nähere 
Entwickelung diefer Verhältniffe, wie fie fich eigenthümlich zwiſchen der 
Römifchen Kirche und dem Neiche ausbildeten, kann hier unfere Aufgabe 
nicht fein; fie muß einen größeren Zeitraum umfaffen, ald die Regierungs- 
zeit eines Kaiferd. Was die ganze Gefchichte der Zeit und lehrt, das wird 
auch durch diefe Urkunde beftätigt, daß der Kaifer Otto dem Pabſt ge: 
genüber Fein Recht aufgab und fein Streben nur darauf richtete, auch 
auf die Wahl und die Regierung des Hauptes der abendländifchen Chri— 
ftenheit einen folchen Einfluß zu erlangen, daß er auch hierdurch die eigne 
Herrſchaft zu befeſtigen im Stande ſei. 

Dafür bezeigte er ſich aber wahrſcheinlich hier nicht weniger freige⸗ 
big als gegen die Deutſchen Erzbiſchöfe und viele andere untergeordnete 
geiftliche Fürften; die eigne Schenfung Ottos an den Pabſt: Insuper of- 
ferimus tibi, beate Petre apostole, vicarioque tuo domno Johanni 
papae et successoribus eins, pro nostre anime remedio nostrique 
filii et nostrorum parentum, de proprio nostro regno eivitates et 
oppida cum piscariis suis, id est Reatem, Amiternum, Furconem, 
Nursiam, Balvam et Marsim et alibi eivitatem Terranem cum per- 
tinentiis suis, hat im Allgemeinen große Wahrfcheinlichkeit für fich. 

Als man fpäter den Tert verfälfchte und im Streben nach dem Grör 
Bern auch den Glauben an das Gewiſſe gefährdete, blieb, wie wir glaubs 
ten annehmen zu dürfen, der fonftige Inhalte der Urkunde ohne weſent— 
liche Veränderung. Man möchte geneigt fein, hierin den Grund zu fin- 
den, daß das Diplom in Rom früher weniger hervorgehoben und geltend 
gemacht morden ift?), ald fo manche andere Urkunde, ald namentlich die‘ 
im M. A. allgemein befannte Ludovicifche Betätigung. Wielleicht die 
ältefte Quelle, in der wir Ottos Urfunde finden, ift der bekannte Codex 
Vaticanus 1984*) aus dem Anfang des 12ten Jahrhunderts. Ungefähr 
gleichzeitig erfcheint fie in der Sammlung des Cardinald Deusdedit’). 
Am Ende des 12ten Zahrhunderts wurde fie von Albinus aufgenommen 


— — — — 


1) Wal. Greiser I. I. Op. VI. p. 403. Fontanini historique sur les duchez de Parme et 
de Plaisance P. 2. Cologne 1722 4. (id) habe nur dieſe Weberfegung zur Band 09. Bor- 
gia breve istoria p. 312. ff. pe 

2) Muratori in der Piena esposisione p. 84. ff. für Ottos Zeit. 

3) Dies hält Conring am Ende für den Sauptbeweis der Unechtheit; man könnte auch 
das Gegentheil fliehen. 

4) Archiv V. p. 84.5 aus ihm bie Urk. in der Luecaer Ausgabe des Baronius. 

5) 11. p. 88., jedoch nur im Auszug; f. dem Abdruck bei Borgia istoria etc. App. p. 19. 


Exreurs 9 b. 213 


in fein Werf: Gesta pauperis scholaris Albini, deffen IOtes und LItes 
Buch eine Sammlung der Privilegien des päbftlihen Stuhles enthalten 
und im Jahre 1182 gefchrieben wurden '). Ihm folgte wenige Jahre fpä- 
ter, noch vor dem- Ende des Tahrhunderts, Cencias Camerarius, in 
deffen bekannte und von den Päbften ald authentifch anerkannte Samms 
Iung auch der inhalt diefer Urkunde überging. Innocenz III. ließ fie 
auf dem Eoneil zu Lyon beftätigen?); dagegen wird fie in den Urkunden 
der folgenden Kaifer nicht erwähnt?). Ä 
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Ueber einen vermeintlichen Zug Dttos nad) Neapel und Capua 

im Sahre 963 und über die unfichern Nachrichten der Chronifen 

von Unteritalien. Vergl. oben ©. 93. Anm. 1. ©. 125, 129 
und ©. 145, 146. 


Höchſt unwahrfcheinlich, ja unhaltbar, und wie ich glaube, nur durch 
eine verwirrte Chronologie in eine frühere Zeit ald das Jahr 968 ges: 
gen, ift die Nachricht, eines Zuges Ottos im Jahr 963 nach Neapel und 
Benevent, die man in verfchiedenen Chroniken zu finden geglaubt hat. 

Der Zortfeger des Regino und Luitprand, die gerade für das Jahr 
963 fehr vollkändig find und den Kaifer Schritt vor Schritt in Stalien 
begleiten, führen Dtto von Montefeltro feit Ende September bis zum 
Sten November 963 mit feinem Heere in Rom ein. Am Ifien Novems 
ber entfloh fchon Sohann XII. vor ihm, ald Dtto vor Rom erfchien, und 
zwar nach GCampanien, alfo nach dem Süden in die Gegend, welche Dtto 
zu paffiren gehabt hätte, wäre er nach Capua gezogen. Nechnen mir 
nun die kurze Zeit von vier bis höchftens ſechs Wochen auf die Zufams 
menziehung von Truppen und die Zufammenberufung von mehr ald 90 
Bifhöfen, die am G6ten November 963 auf der Synode erfchienen, und 
auf den Marfch Dttos von Montefeltro bis Rom und auf die Einnahme 
und Befegung der Stadt, fo müffen wir Ottos Schnelligkeit im höchften 
Grade bewundern. 

Nun fol er gar noch während diefer Paar Wochen nach Capua und 
* gegangen und dann gegen die rebellirenden Römer zurückgekehrt 
ein. 


1) Cenni I. p. XXVIII. I. p. VIIL Derſelbe hat daraus die Urkunde TI. p. 157. abdrufs 
ten laffen. Die von ihm benutzte Handſchrift ifl Cod. Ouobon. 3057. f. Borgia difesa p. 68. 

2) Archiv, Vo P · 3. 

3) Albert befennt fich (Pertz Leg. U. p. 485.) nur zu dem im das Decret aufgenomme⸗ 
nen Eid bes Kaiſers. 
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In den $ragmenten des Chron. Neapolitanum in ber: Historia 
principam Longobardorum recens. Camill. Peregrinus ed. Pratillus. 
T. III. p. 65. heißt es: | 

Anno vigesimo sexto sui regiminis Neapolim venit Dominus 
Oito Imperator et fuit receptus honorifice et cum gaudio a Do- 
mino Duce. Eleetus in Papam Joannes, missi fuerunt ad eum vi- 
sitandum pro Domino Duce tres Ambaxiatores, scilicet Obixo de 
Frixio, Rolandus de Perago et Guillelmus de Curte veteri, XXI, 
Pandulphus Princeps Beneventanus volens guerritare contra Grae- 
cos, gentem Domini Imperatoris secum in auxilium sociavit, 
ita nt ordinavit grandem exerceitum, venit cum dictis Graeeis ad 
arma et submisit eos, post paucos dies denuo praeliavit cum eis 
et remansit victus, 

Man fieht augenfcheinlich aus dem Zufage der Wahl Pabft Tohanns 
und des Zuges Pandulphs gegen die Griechen, daß hier eine fpätere Zeit 
gemeint ift ald 963. Den erwähnten Pabſt Johann nehme ich nicht, mie 
Pratillus will, (der dadurch geswungen wird, feinem Ehroniften einen Feh— 
ler zuzufchieben,) für Tohann XII., fondern für Johann XIII. Don einer 
Wahl Johann des XII. kann nach 963 nicht mehr die Rede fein. os 
hann XII. wurde aber 965 von Dtto eingefest; 966 nnternahm Dtto 
gegen die Feinde dieſes Pabftes, die Rebellen in Rom, feinen dritten Zug 
nach Italien und ging 968 von Rom aus nach Interitalien. Dann bes 
gannen im Einverftändniffe mit Pandulph die Kämpfe gegen die Griechen, 
die Belagerung Baris. Nun glaube ich, daß der Verf. der Neapol. Chro⸗ 
nif Mbaldus von diefer Zeit überhaupt redet, ohne ein beftimmtes Jahr 
für jedes Faktum zu kennen. Man ift alfo genöthigt, für die Nachrichten 
die Jahre zu fuchen. — 

Sollte aber mit dem Anno vigesimo sexto sui regiminis bie 
Negierungsgeit des Herzogs Tohann gemeint fein, fo ift es doch von 
Pratillus zu übereilt gefchloffen, wenn er deshalb, weil über einem Ab- 
fehnitte der Ehronif ©. 62. das Tahr 937 gefchrieben ift und dann Jo- 
annes als Herzog aufgeführt wird, folgert, es fei dies das Antrittsjahr 
des Herzogs geweſen. Died Antrittsjahr kann fpäter und früher fallen. 
Giebt man die Nichtigkeit des Schluffes von Pratillus zu, fo ſcheint doch 
wieder ein Fehler darin zu liegen, daß das 26fte Jahr diefes Herzogs als 
dasjenige genannt wird, in welchem Dtto nach Neapel gekommen fei, da 
dies auf 963 treffen würde und dasjenige, was gleich darauf ohne Zeitun- 
terfchied erzählt wird, erft einer fpätern Zeit angehört, nämlich der der 
Kämpfe Pandulphs gegen die Griechen. 

Ebenfo ungenau ift dad Chron. Cavense bei Pratillus IV. p.415.: - 
4. % 963: Otto Imperator Romae coronatus Neapolim venit, om- 
nesque Prineipes illi homagium praestiterunt, et auxilium contra 
Saracenos promiserunt, qui Calabriam et Apuliam incessanter ve- 
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xabant, Graecis nullimodo resistentibus. Inde iterum Romam 
reversus est, ut Romanos rebellantes puniret Antipapa deponitur. 

Das Ehronifon hat gleich von vorne herein die Ungenauigfeit, daß 
es 963 der Krönung Dttos erwähnt, daß es hier fchon an einen intendirs 
ten Krieg gegen die Sarazenen denkt, deffen Beabfichtigung erft 968 von 
Dtto felbft ausgefprochen mird, und daß es die Römer im J. 963 als 
Rebellen aufführt ), bevor Dtto in Rom war, da diefe doch erft rebellir- 
ten, ald Dtto fich in Nom befand, und daß es die Abſetzung des Gegen: 
pabftes fchon 963 meldet, obwohl fie erft in das Jahr 964 gehört. 

Wie menig bei einem folchen Verwechſeln fpäterer und früherer Er- 
eianiffe auf einzelne Nachrichten zu geben fei, tritt am auffallendften ge— 
rade in diefem Chronifon darin hervor, daß es fchon zum Sahre 939 an— 
führt: Moriter Papa Leo et in ejus locuam Papa Stefanus per Otto- 
nem Regem sublimatus, noch ehe an irgend ein Verhältniß zwifchen 
dem Deutfchen Könige und dem Pabfte gu denfen ift. 

Auch im Anonymus Salernitanus bei Murat. SS, rer. It. T. 1. 
P.1. ©. 287. ffl. und ©. 299. verhält es fich eben fo, fpätere und frü- 
here Begebenheiten find augenfcheinlich vermifcht; den erften Zug Dttos 
nach Italien kennt er gar nicht, beim zweiten beruft er fich auf die Aus— 
fage Anderer ?), faft nie bevbachtet er chronologifche Reihenfolge der Er⸗ 
sählung, und faft Fein Sahr wird angegeben. Deshalb find denn mehrere 
Verwirrungen vorgefallen, die von den Herausgebern angemerft merden 
follten. Zuerft gehören die Worte des 2ten Capiteld ©. 299. von Deinde 
(Otto) Campaniae fines advenit — bis — 3 Cap.: Ipse imperator 
deinde Apuliae fines venit et valide eam dimicavit et civitatem 
Bari aliquantulum obsedit et quantum valuit undique constrinxit 
in das Jahr 968, da meder eine Anmefenheit DOttos in Capua vor 968 
durch Urkunden nachgemwiefen, noch eine Belagerung von Bari vor 968 
angenommen werden Fann. 

Das Verhältniß Ottos zu Gifulph von Salerno ift auf naive Weiſe 
ansgefchmückt (ec. II). Es murde nämlich, erzählt unfer Anonymus, 
eine Gefandtfchaft an Gifulf geſchickt, er ſolle nach Capua fommen, und 
feine Schwefter die Kaiferinn Aidelgaga ſehen; Gifulph Fam und murde 
von Pandulph dem Eifenkopf und feinem Bruder Landulph empfangen, 
zum Kaiſer geführt; diefer fpringt vom Throne herab, umarmt ihn 
und fie küſſen fich. Aber auch die Kaiferinn, wie fie fein milchweißes Ger 
ficht fieht, küßt Giſulph und läßt ihn, da er ja ihr Blutsverwandter war, nes 
ben fich fiten. Zum Abfchiede ſchenkt Giſulph ein ſchönes Pferd und einen 
goldenen Seffel, empfängt’ reichliche Gegengeſchenke und Fehrt nach Salerno. 

Dergleichen Gefchichtchen darf man einem Autor aus der Mitte des 
Iten Sahrh. nicht verargen. Ein größerer Fehler ift, daß er nun gleich 





— — — 


1) Es ſcheint hier ſchon an die Rebellion gegen Ottos Pabſt Johann KU. zu denken. 
2) &.299. Feruntque plurimi ut sexaginta millia pugnatorum cum Rege Adelverto fuissent- 
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Dtto nach der Belagerung von Bari nach Deutfchland gehen läßt (c. I. 
1. e.), da derfelbe nur zur Synode von Navenna zog; und mit diefem 
Verſehen hängt denn zufammen, daß er eine andere Rückkehr Dttos nach 
Stalien annehmen muß, wo er nun zu feiner bedeutendften Verwirrung 
fonımt, indem er die Perfonen der Päbſte ganz durcheinander wirft: Ro- 
mamque properavit (Otto) et aliquantulos ex Romanis suspendere 
iussit, quia dum ipse imperator abesset valde dietus papa a Joanne 
Alberiei filio foedatus et afllictus fuit. Diefer valde dietus papa 
ift nämlich nach ihm Fein anderer ald Johann XIL.!), und fo vermifcht 
er Johann XII. mit Johann XIII., und überträgt die Vertreibung Leos 
VII. durch Johann XU. auf einen feiner Meinung nach andern Johann, 
den Sohn des Patrieius Albericus, welcher doch ein und diefelbe Pers 
fon ift. “ Ä 

Später ſtimmt er mit andern Chronifen überein, nur darf man ihn 
am allerwenigften für einen Zug Dttos nach Unteritalien und gegen Bari, 
der fchon 963 vollführt fei, anführen. 


— — — — — 


Ercurs 1. 


Ueber Markgraf Geros Reiſe nach Rom, Stiftung von Gern⸗ 
rode u. ſ. w., von G. Waitz. 


Der Bericht des Thietmar über die letzte Lebenszeit Geros verdient 
eine nähere Würdigung, als ibm wohl bisher zu Theil geworden iſt. Ges 
ner fagt (Il. p.30.): Gero quoque defensor patriae dum uniei morte 
turbaretur filii suimet illustris Sigifridi, Romam pergens emeritus 
iam senex, coram altari prineipis apostolorum Petri arma victrieia 
deposuit et apud dominum apostolicum saneti impetrans brachium 
Cyriaci, ad Deum cum omni suimet hereditate confugit, patriam- 
que revisens nati suimet viduam prius velatam monasterio in saltu, 
quod suo signatur nomine Gerinrod, constructo, Hathui vocatam 
statuit abbatissam, a Bernhardo consecratam episcopo, firmatisque 
eis omnibus, felici hos obitu praecessit 13 kal. Junii. 

Es ift oben (Abth. 2. p. 123.) treffend gezeigt, daß der Tod Gigs 
frieds und die Stiftung Gernrodes ſchon ins Jahr 958 gefegt werden 
müffe?). Weit fpäter aber zog Gero nah Rom, um fein Klofter dem 
Schuß des h. Petrus zu unterwerfen und die Beftätigung des Pabftes zu 
erlangen. 


— — —— — — 


1) Vgl. S. 280 — 99. 
2) Die früher herrſchende Werwirrung flammt von Hoppenrode her, der (Meibom IL p. 
421.) den Sigfried fiatt des Meffen (nepos) in der Schlacht gegen die Laufiser fallen läßt. 
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Muratori (Ant. V. p. 807.) hat eine Urkunde aus dem Buche des 
Ceneius Camerarius, die hierüber und die zuverläffigften Nachrichten giebt. 
Es heißt zu Anfang: Temporibus d. Johannis summi pontifieis et 
universalis duodeeimi papae regnantibus dominis serenissimis ac 
piissimis imperatoribus Ottone eiusque aequivoco fillo anno impe- 
rii eius 2 et regni filii eius 3 ego Gero u. f. w. Die Zeitbeſtim— 
mung führt auf die Mitte des Jahre 963'), feit dem 2. Febr. zählte Otto 
fein zweites, feit dem 26. Mai Dtto II. fein drittes Jahr; Pabſt Johann 
aber wurde im November zu Rom feines Amtes entfest. In der Urkunde 
heißt es weiter, Gero habe nach dem Tode feiner Söhne Gigfried und 
Gero ein Nronnenklofter, dem die Aebtiffinn Hathui vorfiehe, zu Ehren 
der Mutter Maria und bes h. Petrus geftiftet, lange Zeit nachher aber 
(longo post tempore) fei er mit Erlaubniß der Kaifer nach Rom ges 
fommen und habe feine Stiftung den h. Apofieln unterworfen und ihnen 
jährlich 1 Pfund Silbers als Zins beftimmt, den er auf 30 Jahr voraus 
bezahlte. 

Diefe Urkunde entfpricht dem fchon gewonnenen NRefultate durchaus. 
Es liegt nirgends ein Grund vor, fie für verdächtig zu halten?). Un; 
möglich Fann in diefer Sammlung von Privilegien des Pabfithums im 
12ten Sahrhundert eine folche Urkunde untergefchoben fein. Man hat 
fich bisher nur auf die Abfchrift bezogen, die Hoppenrode feiner Gefchichte 
von Gernrode eingefchaltet hat?), und die, ohne gerade verfälfcht genannt 
werden zu fünnen, doch unvollftändig und ungenau fich ermweift. 

Es ergiebt ſich aber aus unſerm Diplom, daß erſt eine Zeitlang nach 
dem Tode Sigfrieds und der Stiftung des Klofiers Gero nach Nom zog, 
im Jahr 963, in demfelben, da er die LZaufiger unterworfen hatte und 
durch den Tod feines Neffen aufs Neue hart betroffen mar?). Thietmar 
bat alfo die Reihe der Begebenheiten verwirrt, wenn er gleich nach dem 
Zode des Sohnes Sigfried die Reiſe fette, dann hinzufügt, er habe in 
Rom feine fiegreichen Waffen niedergelegt und ihn endlich bei der Nück- 
Fehr fein Klofter erbauen läßt. Er irrt aber außerdem, wenn er den Sig- 
fried als den einzigen Sohn des Gero bezeichnet. Hier wird noch Gero 
genannt, eine Nachricht, die mit den Heberlieferungen bes Klofterd Gern« 
rode zufammentrifft und keineswegs als falfch verworfen werden Fann°). 

Es wird uns eine zweite Urkunde mitgetheilt®), in ber Gero im 


1) Die Zeitbeflimmung bei Schultes dir. dipl. I. p. 80. n. **) ift irrig. 

2) Daß DttoL und IL Kaifer und König mit dem Namen ber imperatores zuſammen⸗ 
gefaßt werben, hat nichts Befremdendes; die Jahre bes Iehteren werden als die regui genau 
gefondert. 

3) Meibom IL p. 422. 

4) S. oben aus Wid. 

5) Wie von Leutſch thut p. 112, 

6) Won Hoppenrode bei Meibom I. p. 423.; etwas abweichend bei Beckmann Anh. Gef. 
p- 168. 
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Jahr 964, alfo nach der Rückkehr aus Italien die Unterwerfung des Klo; 
fters unter den Schuß der römifchen Kirche bezeugt und die Güter, die 
er demfelben verliehen hat, ausführlich aufzählt. Die Echtheit aber ift 
zweifelhaft ') und ich wage nicht mit Beſtimmtheit zu entfcheiden, in mie 
weit fie vertheidigt werden darf. Noch weniger Grund fcheint vorhanden, 
die Beftätigungsurfunde des Königs Dtto?) für untergefchoben zu hal— 
ten’). Nur befremdet es, wenn es hier heißt, Gero und fein Sohn 
Sigfried hätten — alfo bei Lebzeiten des legteren — ihr ganzes Erbe 
dem Klofter vermacht, da die fonftigen Nachrichten darin übereinftimmen, 
daß der Marfgraf durch den Tod diefes, ohne Zweifel zulegt verftorbeien, 
Sohnes bewogen wurde, feine Beſitzungen dem Dienfte der Kirche zu 
fchenfen. Iſt die Urkunde echt — und auch die fonft unverdächtig fcheis 
nende, freilich ohne Unterfchrift gedruckte?) Beftätigung Pabſt Leos ents 
hält jene Nachricht — fo müßten wir annehmen, der erfte Anfang zu der 
Stiftung des Klofters wäre fchon bei Lebzeiten Sigfrieds gemacht, und 
Gero habe nur fpäter erſt die Befisungen vermehrt, dann die Hebergabe 
an die Römifche Kirche und in Folge hiervon die Abtretung aller feiner 
Güter vorgenommen. 

Gero farb nicht Jange darauf. Ueber. die Theilung der von ihm res 
gierten Grenzmark ift fchon oben Mehreres beigebracht worden; doch ift 
die Sache durch die Unterfuchungen von Leutfch’s noch Eeineswegs ganz 
ind Reine gebracht. Wichtig ift hier vorzüglich der Brief Ottos von 968 
über die Einführung der neuen Bifchöfe. Beſonders Adelung (Direct. 
p- XXXIL) bat auf ihn und auf den Zufammenhang der drei Marfen 
mit den hier errichteten drei Bisthümern aufmerkfam gemacht: Doch ift 
die Entftehung der Marken mnrichtig dargeftellt und die Theilung für 
diefe Zeit zu pragmatifch aufgefaßt. Dagegen wird hier noch nicht, fons 
bern erft von Leutfch und Raumer?) biefe Theilung an den Tod Geros 
gefnüpft. 

Jener Brief fimmt mit Ausnahme des Schluffes mit den Nachrich- 
ten der Magdeburger Chroniken 6) fehr genau überein; man könnte viel: 
leicht geneigt fein”) zu glauben, es fei fpäter aus ihnen zur größeren Ber 


’) Mol, v. Leutſch p- 115. n. 198., deffen eigentlihe Gründe jebedy fehr geringfügig 
find. Am meiften Gefremdend fcheint mir Die Kaffung des Diploms ſelbſt. 

2) Beckmann p. 169. 

3) Als zweifelhaft führt fie auf Raumer Reg. I. p. 42. Dagegen fcheint bie Beflätis 
gungsurkunde Dttos II. (Beckmann p. 170,) als falſch angefehen werden zu müſſen. Sie 
ſoll im J. 961, dem auch das Jahr der Regierung entfpriht — die Indiction gehört gar zu 
960 — ausgeflellt worden fein; dennoch nennt Dtto feinen Water ſchon imperator augustus, 
Mit diefer ſteht und fällt die Beſtätigung für das Filialflofter Vroſa (ebendafelöft p. 185.) 

4) Beckmann p. 172, 

5) Leber bie äftefie Geſch. der Churmarf Brandenburg p- 20. 

6) Chron. Magd. bei Meibom II. p. 274. Chron. Saxo p. 182. 

7) Wal. Raumer Reg. p- 49. 
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glaubigung dies in die Form eines Eaiferlichen Schreibens gebracht '). 
Doc ift uns glücklicher Weife das Original erhalten und damit die Echt- 
heit diefes intereffanten Denkmals außer Zweifel geſtellt?). Daß wir die 
drei Marfgrafen fonft nicht Fennen, darf bei der Dürftigfeit unferer Quels 
len nicht befremden; und Günther erfcheint wirklich in einer Urkunde als 
Graf in diefen Gegenden’). 

So hat man allerdings mit Necht auf diefe Urkunde befondere Rück— 
ficht genommen *). Aber es fehlt uns durchaus an genaueren Nachrichten, 
um ihre Angaben und die Verhältniffe diefer Länder überhaupt näher zu 
beftimmen. Wir fehen nur, daß an die Stelle des an der ganzen Slavi— 
fchen Grenze gebietenden Gero mehrere Befehlshaber traten. An welchem 
Verhältnif fie aber zu einander und zu den übrigen Grafen diefer Gegen— 
den fiehen, ift nicht zu ermitteln. Nur fo viel fcheint angenommen mwerz 
den zu Fönnen, daß auch jest noch jeder Markgraf einen Gau des Säch— 
fifchen Landes als Stüspunfte für feine Herrfchaft hatte, und von hier 
aus fich die Mark über die vorliegenden Slavifchen Provinzen erftreckte. 
So befaß für die Nordmark Theoderich den Derlingo und Nordthuringe, 
Ditmar für die Oftmark den Suevogau. An den Haffegau?) ſtützten fich 
die drei füdlichen Marken, von denen nur Meiffen vorgerücdt im Slavi— 
fhen Lande lag, die in der an der Elbe erbauten Zefte ihren Mittelpunft 
hatte. 


Ereurs 12. 
Ueber ven Grafen Wichmann von Hamaland von G. Waitz. 


Mehrere Belsifche Ehronifen erwähnen eines Ereigniffes aus der Ger 
fehichte Ottos I., das wir in diefem Buche nicht übergehen Fönnen, da 
es fchon an fich zur vollftändigen Kenntniß feiner Nesierung gehört, und 
außerdem manche Perfonen und Verhältniffe damit in Verbindung gefegt 
worden find, die anderweit in die Gefchichte der fpäteren Jahre Dttos 


1) Doch widerfpricht dem auch das Folgende. Die Chroniken haben aud Hier den 
Thietmar benutzt; da er aber ben Ihietmar als Bifchof in Brandenburg nennt, ſtatt deſſen 
in der Chronik und der Urkunde Dudelinus genannt wird, fo muß die letztere bier als Quelle 
angefehen werben, und ihre Nachricht deu Vorzug verdienen. Wal. Gerfen Stiftshifl. p. 3% 

2) Aus dem Driginal von Böhmer abgefchrieben bei Pertz Leg. U. p. 560. 

3) Widenburg Ant. Misn. IL p. 149. f. oben. 

4) Auffallend iſt, daß Worbs in f. Abhandlungen im N. Archiv für Gef. Schle⸗ 
fiens ac. fie ganz mit Stillſchweigen übergeht. 

5) Gaugraf war hier um biefe Zeit Sigfried, f. Leutſch p- 177. und Medelind Moten 
I. p. 219., deffen Wermuthung der Abdruck bei Höfer IL p. 399. beftätigt. 
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eingreifen. — Es wird erzählt‘), sum Schutz des Klofterd S. Bavo von 
Gent und zur Grenzfcheidung smwifchen dem Deutfchen Reiche und Frank 
reich fei ein Eaftell gebaut und hier von Dtto die Grenze gefegt. Grafen 
hätten dies inne gehabt, denen der König vier villae unterwarf. Einer dier 
fer Grafen fei Wichmann gemefen, der die Tochter Arnulfs von Flandern, 
die Lutgardis, zur Gemahlinn hatte. Dies wird bei 936 berichtet uud 
vor 941 gefest. Eine fpätere Ehronif von Gent fügt hinzu, Dtto habe 
einen Graben bis and Meer gezogen und ihn zur Grenze beider Reiche 
gemacht (fo find die nicht recht deutlichen Worte?) ſtets verflanden wor⸗ 
den; Seiendum quod Otto imperator de Scaldi fossato ante pon- 
tem sancti Jacobi usqne ad mare extensum a nomine suo omnem 
pagum Otltingam vocavit, quo regni Francorum et imperii orien- 
talium fines determinavit). Diefe Ehronif meldet außerdem von dem 
Grafen Wichmann mehreres, was andere Quellen uns von dem Neffen 
des Herzogs Hermann von Sachfen erzählen. Dies hat zu der. Meinung 
geführt, beide Perfonen für identifch zu halten. Andere, die die Unmög— 
Jichkeit diefer Annahme erkannten, ftelten die Behauptung auf, der Bas 
ter dieſes Wichmann, der denfelben Namen führte, habe fich früh aus 
Sachſen in diefe Gegenden zurückgesogen und auf ihn fei Alles zu bejies 
ben, mas Zlandrifche Quellen von einem Grafen Wichmann im 10ten 
Sahrhundert melden; namentlich fei auch er der Stifter des Kloſters EL 
ten in Hamaland und der Ahnherr einer lange angefehenen Familie in 
diefen Landen. 
Diefe Verhältniffe find gründlich und fcharffinnig unterfucht von van 
„Spaen Oordelkundige Inleidning tot de Historie van Gelderland’°). 
Daß der Graf Wichmann von Hamaland und der Stifter von Elten nicht 
diefelbe Perfon fein Fönne, war leicht zu zeigen‘). Jener iſt fpäteftens 
967 gefallen; diefer erhielt die Beftätigung feiner Stiftung erft in den 
Jahren 968 und 974 von den Kaifern Dtto I. und II. Aber auch ber 
Genter Graf war nicht jener mächtige Sächfifche Dynaſt. Die Genter 
Chronik hat jene Stelle aus Gigbert von Gemblours?) entlehnt und 
durch einen leicht erflärlichen Mißverftand auf den ihr befannten Flandri—⸗ 
fchen gleichnamigen und gleichzeitigen Grafen übertragen. Der Verſuch 


4) Chron. S. Bavonis bei Kluit hist. crit. com. Holl. II. 1. p. 23. 

2) Bei du Chesne hist. des maisons de Guines etc. Preuyes p. 42. MWarntönig, ber bei 
feinem Abdruck vielleicht eine andere Abſchrift benutzte, läßt (Flandr. N. G. I. p. 225.) om- 
nem pagum weg und lieft fossata, auch fossatum. Im ber Ehronif von Kluit, mit ber das 
bei du Chesne Folgende 3. Th. anfammenflimmt, fehlt die ganze Stelle; body ſetzt auch Kluit 
diefe Nachricht voraus und unterfucht I. 2. p. 138. ff. näher die Lage bes Grabens. 

3) Bd. 1. Utrecht 1801.8. Das Verdienſt, auf diefe Unterfuhung aufmerkſam gemacht 
zu haben, gebührt Wedekind Noten IL p. 69. der den gewonnenen Mefultaten völlig beis 
flimmt. 

4) p. 74. 73. 

5) Dies hat v. Spaen p. 87. überfehen, im Allgemeinen aber die Sache ganz richtig be⸗ 
urtheilt. 
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Anderer, an die Stelle des Sohns den Vater zu feren, beruht auf blo- 
fer Willführ; das Eine ift fo unmöglich, wie das Andere !). 

Dagegen den Stifter von Elten und den Grafen von Gent dürfen 
wir mit Grund für diefelde Perfon halten). Diefer Wichmann war am 
Rhein begütert, Graf in Hamaland, wurde swifchen 940 — 50 Graf der 
Grenzfeftung zu Gent, vermählte fih um 953 mit Lutgardis, der Tochter 
des Grafen Arnulf von Slandern, erfcheint noch 962 in diefen Gegenden ?), 
verfchwindet dann hier, fcheint fich aber nach Hamaland zurückgesogen zu 
haben, wo er auf feinen Lehngütern das Klofter Elten*) fliftet. 

Ald Graf der Grenzfefte zu Gent gegen Frankreich war Wichmann 
mwahrfcheinlich in den erftien Sahren der Regierung Dttos eingefekt, als 
während der inneren Unruhen des Deutfchen Reichs auch König Ludwig 
von Sranfreich feindliche Abfichten gegen Lothringen zeigte’). 

Db aber die Nachricht der Flandriſche Schriftfteller von dem Gra- 
ben Dttos nicht eine fpätere Erfindung fei, muß ich dahin geftellt fein 
laſſen. Bielleicht hat der Name Dttinga Veranlaffung zu diefer Gefchichte 
gegeben, ähnlich wie der Dttofund dort im Norden eine fagenhafte Er— 
zählung hervorrief. Dttinga ift ohne Zweifel, wie die Genter Chronik 
fagt, die Bezeichnung eines Gaus in jener Gegend gemwefen, und es muß, 
mie es fcheint, ald eine fpätere unbegründete Meinung‘) angefehen werden, 
daß der angebliche Graben fo geheißen habe. Doch hat fich diefe Anz 
nahme dort lange erhalten; und zulest ift die Sache bei Meier zu fol- 
gender Gefchichte ausgebildet worden”): Im Jahr 949 (ftatt 946) als 
Arnulf entfloh (f. Abth. 2. p. 69.) folgte ihm Otto; magnum toti Flan- 
driae incussit terrorem incendiisque ac rapinis quaqua posset gras- 
satus Gandavum populabundus pervenit. Contra Gandenses, qui 
tum intra Scaldem et Legiam tantum incolebant, arcem validam 
eduxit in ripa Legiae, ex qua arce Caesariana praesidia cum Gan- 
davensibus odio implacabili continenter digladiabantur ad Balduini 


1} v. Spaen p. 76. ff. 

2) Df. p- 9. Eine Schwierigkeit iſt nur, daß nach der Genter Chronik feine Frau 
Lutgardis in Gent, nad bem Necrol. Eltenense ib. p. 70. n. 21. zu Elten begraben ifl, was 
v. Spaen p. 98* durch eine Uebertragung zu erklären ſucht. 

3) Chron. $. Bavonis a. 962. (bei du Chesne 1. 1): Wigmannus comes s. Bavoni villam 
Thessela, quae nune dieitur Tesselberghe cum silva aeque et omnibus appendiciis diripuit et 
in Blandinio S. Petro tradidit pro anima uxoris suae Lietgardis filiae Arnulphi comitis Flan- 
driae sepultae Blandinii in capella b. Mariae. 

4) Die Betätigung Ottos I. von 968 bei Matihaei Anal. ed. 2, IIL p. 454. 

5) &. Abth. 2. p- 33. 38. Was p. 54. n. gefagt wird, ift in mehrerer Beziehung uns 
rihtig. Auf Otto I. fann, mie aus bem Gefagten erhellt, dies ſich nicht beyiehen; von ei⸗ 
ner Erweiterung des Reichs aber oder einer Abtretung iſt nicht Die Dede; in dem alten Ann. 
S. Bavonis bei Pertz II. p. 188. wird die Sache gar nicht erwähnt. 

6) 3. ®. von d’Oudegherst bei Kluit II. 1. p. 26., dem freilich die Spätern und Neu⸗ 
ern faft alle beiflimmen. 

7) Ed. Antw. a. 1561 p. 17. 
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insulani usque prineipatum. Ad haec Caesar terram quatuor offi- 
eciorum occupavit fossamque Hontam duxit, quam Othonianam dixit 
ac finem imperii esse voluit. 


— — nn 


Ercurs 13. 


Die Urkunden über die Erhebung Magdeburgs zum Erzbisthum, 
von ©. Waitz. 


Da diefe Urkunden öfter und noch zulegt von Raumer !) unrichtig 
zuſammengeſtellt worden find, fo fcheint es nicht unpaffend, fie bier in 
der richtigen chronologifchen Folge aufzuführen: 

962 12. Febr. Romae Johanns XU. Schreiben tiber die Einrichtung 
von Magdeburg. Ind, 5, a. Joh. pape 7, imp. Ott. 1. Ann. Saxo 
p. 304. GSagittar bei Boyſen p. 124. (Schulte n. 63. Raumer n. 
225. irrig zu 968.) 

967 April. (Die Synode am 20ften) Ravennae Johanns XIII. Erhe⸗ 
bung Magdeburgs zum Erzbisthum. Ind, 10. 

Gagittar p. 122. (Schultes n. 76. Raumer n. 240. irrig zu 970.) 
968 Sept. ober Anfang Det. Ravennae Hattos, Erzbifchofs von Mainz, 

Einwilligung und Abtretung der Bisthümer Havelberg und Bran— 

denburg. Ohne Datum. (die Bifchöfe, deren Interfchriften fich fin- 

den, waren auf diefer Synode anmwefend). Sagittar p. 142, (Schul 
tes n. 81, Raumer n. 226.). . | 

968 Det. Bericht über den Erfolg der Synode zu Ravenna (die Narra- 
tio) mit den Bifchoftunterfchriften. 

Meibom I. p. 731., Sagittar p. 115. (Schultes n. 80. Raumer n. 
241. irrig gu 970). 

968 18. Det. Romae. Johanns XII. Beftätigung des Erzbisthums 
Magdeburg und des Erzbifchofs Adelbert, der nach Rom gefommen. 
Ind. 12. a. Joh. 4. Ott. sen. 7. Ott. jun, 1. Gagittar p. 134. 
(Raumer n. 230.). 

968 Det. Romae. Johanns XII. Verleihung des Nechtes an Adelbert, 

die ihm untergebenen Parochien zu vertheilen und zu ordnen. Ind. 12. 
Sagittar p. 136. (Schultes n. 83. Raumer n. 231.). 

968 Det. Romae. Johanns XI. Ertheilung des Primats ꝛc. an Adel- 
bert. Ind. 12. Sagittar p. 128. (fehr zweifelhaft). 

968 31. Det. Anconae. Ottos Schenkung auf Bitten Johanns KIM. 


1) Reg. Brandenb. I. p. 49. ff. Dagegen find die Angaben von Schultes Dir. dipl. L 
meiſt richtig, aber nicht vollſtändig. 
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(der Abtei Weiffenburg an Adelbert). Ind. 12, a. regni Ott. 33, imp. 7. 
Höfer Zeitfchrift II. p. 345. 

968 Ottos Schreiben an die Deutfchen Fürften über die Ernennung des 
Ersbifchofs Adelbert und die zu errichtenden Bisthümer Merfeburg, 
Zeiz und Meiffen, deren Bifchöfe von den drei Markgrafen eingeführt 
werden follen. Ohne Datum. Pertz. Mon. Leg. II. p. 560. (Schul: 
tes n. 82, Raumer n, 227.). 


Ercurs 14 


Ueber die Einführung des Ehriftenthbums in Polen und Ungarn 
unter Dtto, von ©. Waitz. 


Auch in Polen hat unter der Regierung Ottos J. der chriftliche Glau— 
ben Wurzel gefaßt. Miesko, der Verbündete des Kaiferd, Hatte fich mit 
der Tochter des Königs Boleslaus von Böhmen verbunden '); diefe, Doms 
bromfa, heißt es?), habe verlangt, der König folle zuerft feine Beifchlä- 
ferinnen entlaffen und fich zur chriftlichen Lehre befennen; und fie er: 
langte es, daß er dem Heidenthume entfagte?). Es gefchah dies im Jahr 
965, und führte, wie es fcheint, menige Jahre fpäter zur Errichtung des 
erften Bisthums in Polen. Leider fehlen uns nähere Nachrichten über 
diefe folgenreiche Begebenheit. Thietmar meldet uns nur®), daß im 
Jahr 968 Tordan Bifchof in Pofen war und von Dtto dem neuen Erz- 
bischum Magdeburg unterworfen wurde. Wahrfcheinlich ift aus dieſer 
Quelle auch die Furze Nachricht des Boguphalus:) gefloffen. Dagegen 
hat die fpätere Zeit die Anfänge fait aller Polnifchen Bifchofsfige auf 
diefe Fahre und die Regierung Mieskos zurückgeführt. Eine erfte Hinz 
deutung hierauf fcheint fchon in den Worten der chronica Polonorum $) 
zu liegen: Iste Mesico episcopatus Polonie instituit et dotavit, quo- 


1) Wid. IH. p.662., jam mulier provectae aetatis cum nupsisset Poloniensi duci, Cosmas 
Prag. a. 976. 

2) Martinus Gallus ed. a. 1749-60: Illa domina cum magno religionis apparatu Polo- 
niam introivit, necdum tamen sese ihoro maritali federavit, donec ille paulatim consuetudi- 
nem christianitatis et religionem ecclesiastici ordinis diligenter contemplatus errori gentilium 
abnegavit. Ihm folgen die fpätern Bolnifhen Geſchichten. 

3) Thietmar IV. p. 97., der ihres Eifers ausführlich und mit großem Lobe gedentt, 

4), 11. p. 32. 
5) Sommersberg SS. r. Sil. I. p. 24.: Anno d. 968 Jordanum in episcopum Polonie or- 
dinavit. 

6) Stenzel SS. R. Sil. I. p- 9. 
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rum prior fuit Poznani. Ausführlich erzählt Tohannes Dluglos!) von 
der Errichtung von neun Bifchofsfigen. Dies ift Ieere Erfindung ?). Aber 
Miesko war der erfte, der dem Chriftenthum unter feinem Wolfe Eingang 
verfchaffte, feinen Lehrern Anerkennung und eine geficherte Stellung gab 
und dadurch der Verbreitung deffelben in die überelbifchen Lande den 
größten Vorſchub Teiftete. 

Böhmen war fchon längere Zeit dem chrifilichen Glauben gewonnen; 
auch die Ermordung des Wenceslaus hatte diefen nicht aufhalten Fünnen. 
Eben von hier aus Fam den Polen die erfte Kenntniß deffelben zu. Das 
Bisthum Prag wurde mwahrfcheinlich in dem Testen Lebensjahre Ottos ers 
richtet ?), und dadurch mar eine neue Stüge für die Verbreitung des 
Ehriftenthums gewonnen. 

Aber auch im Südoſten von Deutfchland begann dies bei den heid- 
nifchen Nachbarn Aufnahme zu finden. Der große Sieg über die Ungarn 
hielt diefe von neuen Angriffen zurück); in den Ländern an der Donau 
bis zur Ems und über fie hinaus gewann die Deutfche Herrfchaft aufs 
Neue Boden’), und es wurde auch hier der Anfang gemacht, wie überall 
der Sieg der Germanifchen Völker und die Ausbreitung chriftlicher Lehre 
Hand in Hand mit einander gingen, die Ungarn zur Taufe zu befehren. 
Wir fehen aus den Nachrichten des Liudprand), daB Pabſt Johann XII, 
fih mit ihnen in Verbindung gefest und einen Bifchof an fie abgefandt 
hatte; und wenn auch der Zweck nur war, wie Dtto ihm vormwarf, die 
alten Feinde wieder gegen ihn aufjureisen, fo war doch der Vorwand ohne 
Zweifel der Verſuch, fie dem chriftlichen Glauben zu gewinnen. 

Hierfür zu wirfen Iag aber zumeift im Berufe des ihnen benachbar- 
ten Bifchofs zu Paffau. 

Dem Abdelbert folgte hier im Jahre 971 Piligrim, einer der ausges 
zeichnetfien und berühmteften Männer feiner Zeit, deffen Streben vor- 
zugsmweife aber auf die Herftellung feiner Diözefe und die Bekehrung der 
Ungarn gerichtet war. Unter den Geiftlichen, die fich einfanden, an die 
fem Werke Theil zu nehmen, war auch Wolfgang, früher Gefährte und 





9) Chron. epp. Vratislav. bei Sommersberg II. p. 158. 

2) Pagius a. 965. n. XI. befireitet, dab damals ein Erzbisthum in Bolen errichtet fei, 
grünbficher Janning Acta SS. Mai VI. p. 40. ff. die ganze Erzählung. 

3) Balady Gef. v. Böhmen I p. 228.229. Cosmas. ſetzt es mit Unrecht ins Jahr 967. 

4) Bier, freilich nicht eben an ſchlcklicher Stelle, will ich bie Frage aufmwerfen, mas es 
mit der Stelle bes Curopalates auf fidy habe, bie Baronius a. 958 n. 2. anführt: Boleſodes, 
der Anführer der Türken, fei getauft worden, habe das Bündniß mit den Griechen aber ger 
brochen und fie wiederholt angegriffen. Quod cum in Francos quoque facere decrevisset, 
captus ab Ottone ipsorum rege in crucem actus est. 

5) Es Heißt in dem unten anzuführenden Briefe Benedifts: quae iam multis retroac- 
tis temporibus ex vicinorum frequenti populatione barbarorum deserta et in solitudinem redacta 
nullum christianae professionis habitatorem meminit, usque dum invictissimus augustus et pater 
patriae, genitor qiuppe pii imperatoris nostri, quem adhue superesse et din dominari mun- 
dus exoptat, bellico trophaeo eorum vires retundit, Hund. ed. Gewoldus p. 55. 

6) De rebus Ottonis c. 6. 
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Sreund der Ersbifchöfe Heinrich von Trier und Bruns von Köln, jegt 
Mönch in einem Klofter Schtwabens, der durch die Verwendung Piligrims 
bald darauf die bifchöflihe Würde in Regensburg erlangte'). 

Piligrim felber meldet in einem Briefe den Pabſte Benediet den 
Erfolg feiner Bemühungen. Bon den Ungarn aufgefordert, habe er mehr 
rere Geiftliche zn ihnen gefandt uud ihr Eifer fei mit dem glängendften 
Erfolge belohnt worden. Mehrere Angefehenen des Landes befannten fich 
zu dem neuen Glauben; die Zahl der Befehrten Fonnte auf 5000 anges 
geben werden. Die vielen Gefangenen, die aus allen chriftlichen Ländern 
bier zufammengefchlept maren, Fehrten fammt ihren Kindern zu dem 
alten Glauben zurück. Der Bifchof, voll Freude über die Früchte der 
jungen Saat, bittet den Pabſt, durch Errichtung von Bisthümern in dier 
fen einft chrifilichen Gegenden das Werk des Heils zu fördern ?). 

‚Eben um diefe Zeit werden uns auch wieder die erften Markgrafen 
an diefen füdöklichen Grenzen genannt; an der End 972 Burchard’); 
mei Jahre früher an den öftlichen Grenzen Salzburgs Marchward *). 
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Ueber die geiftfichen Stiftungen während der Regierung Ottos L, 
von G. Waitz. 


Außer Otto ſelber und ſeiner Mutter Mathilde, deren Stiftungen 
ſchon oben erwähnt worden ſind, zeigten in den verſchiedenen Provinzen 
viele Große einen gleichen Eifer für die Gründung von Klöſtern und 
Kirchen. In Lothringen wirkte auch in dieſer Beziehung vorzüglich Brung, 
der Stifter des berühmten ©. Pantaleons Klofters in Köln’). Der Bis 
fchof Everaclus von Lüttich erbaute das Klofter des heiligen Martin un: 





1) Vita $S. Wolfgangi Mab. V. p. 813. ff, über feine Reiſe zu den Ungarn c. 9. p. 816.: 
per Alemanniam devenit exul in Noricum, ad cuius orientalem plagam cum humili comitatu 
pergens praedicandi gratia Pannoniae petit confinia. | 

2) Hund ed. Gewoldus p. 356. Gegen bie frühere Anfiht zulest von Hanſiz Germ. 
sacra I. p. 213. ff. hat J. Stanning SS. Sept. I. p. 478. zu zeigen gefucht, der Brief fei nicht 
an Benedict VII, fondern den 6, Pabſt des Namens gerichtet gemeien. Die Frage wird in 
der Geſchichte Dttos U. noch erörtert werben müffen, in beffen Zeit zwifchen den Juli 937 
und San. 975 die Antwort des Pabſtes gefchrieben worden ift. 

3) Mon. Boica XXVIIL 192. vgl. XXVILL 2. p. 87. 

4) (Kleinmayer) Juvavia Anh. p. 187.: praedia in comitatu Marchwardi marchionis no- 
stri in plaga orientali constituta. 

5) Ruotger c. 24. Leibn. I. p. 282. Ann. S. Pantal. a. 964. Die Urk. bei Würdtwein N: 
Subs. d. IV. p. 26. iſt unächt. gl. im Allgemeinen Ruotger c. 28. Leibn. I. p. 283.: Interea 
certatim multis in locis per parrochias episcopii sui — ecclesias monasteria et caetera aediſi- 
cia servitio domini Dei sui et honori sanctorum eius apta, quaedam a fundamentis erexit, quae- 
dam prius fundata nobiliter auxit. alia olim diruta reparavit 5.8. rine Kirche in Soeſt f. transl. 
S. Evergisli ib. p. 293. vgl. Brunos Tefinment ib. p. 289. - 
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ter Zuftimmung Brunss und Dttos felbft!), und noch kurz vor feinem 
Tode ein zweites dent heiligen Laurentius gemweiht?). Damals entftand 
der berühmte Sig gelehrter Bildung in Lothringen, Veſſours (Walciodo⸗ 
rus) durch den Grafen Eilbert?’). Wenig früher war Gemblours gegrüns 
det durch Wibert *), dem Dtto es nachfah> daß er ein Fönigliches Lehn- 
gut zur Ausftattung der Stiftung verwandt hatte. Die Kirche S. Vitoni 
in Verdun wurde in ein Klofter verwandelt, und ebendort gründete der 
Bifchof Wicfried das des h. Paul’). Durch Goslin von Toul murde 
Bouriered begründet 6), von Theoderich von Mes die Kirche d. h. Vin— 
cenz erbaut”). Die Klöfter diefer Gegenden, die während der verheeren- 
den Einfälle der Normannen und Ungarn zerflört und verödet waren, 
entftanden in neuem Glanze. Auch Graf Arnulf von Flandern erwarb fich 
bedeutende Verdienfte um feine Lande; durch ihn wurden die Klöfter S. 
Bavonis®) und Blandinium zu Gent hergeftellt; eben fo durch Gozlin 
und Gerard von Toul die des heiligen Apeo und Manfuetus in diefer 
Stadt’). Dom Grafen Wichmann ift Elten '9), Gladbach durch Gero von 
Eöln errichtet worben!’). An den Grenzen von Deutfchland in Burs 
gund fliftete die Königinn Bertha Paterniacum (Payerne) '?). 

Auf den Höhen der Alpen erhob fich Einfiedeln, das von feinem erften 
Beginn an fic) der befondern Gunft des Sächfifchen Königshaufes erfreute '). 
Um diefelbe Zeit ift die Abtei San Blaſien am Schwarzwald durch Reginbert 
erbaut '*); fchon früher das Klofter des heiligen Stephanus in Augsburg '). 

In Baiern hat Judith zu Negensburg der h Maria zu Ehren ein 
Klofter errichtet '*). Auch die Stiftung von Weden durch den Grafen 








1) Urf. bei Martene Coll. VIEL. p. 56.: auctorilate domni Brunonis archiepiscopi, eui 
omnia debeo, jussu etiam — Ötilonis. 

2) Mab. Ann. Ben. IH. 608. 

3) Chron. Walciodor. bei d’Achery I. p. 714. Urk. bei Miraeus I. p. 259. 

%) Sigebertus vita Guiberti bei Mabillon Acta V. p. 307. Die Urfunde bei Miraeus L. 
p- 139. iſt offenbar unedt. gl. Mabillon Ana. HL p. 376. 485. 

5) Mab. Ann. IIL p. 516. 558. 

6) Acta SS. Sept. III. p. 136. Urk. Ottos bei Bouquet IX. p. 387. 

7) Sigebert. vita S. Theod. c. 13. Leibn. I. p. 300. val. c. 5. p. 296. 

8) Ann. Gandenses a. 937. ff. Pertz IL p. 187. 

9) Wal. die Urk. Dttos bei Bouquet IX. 380, und 388. 

10) Matihaei Anal. ed. 2. III. p. 453. 

11) Hist. fund. Gladbac. bei d’Achery XII. 626. (ed. 2. H. p, 656.) 

12) Mab. Ann. III. 563. 

13) Urf. bei Hartmann Ann. Heremi p. 46. 

1%) Ann. Saxo a. 962: Reginbertus Dei servus obiit. Iste eonstruxit abbatiam sancıi Blasii 
in Sueria. gl. Gerbert hist. nigrae silvae I. p. 177. ff., der aus einer fpätern Chronik des 
Kloflers Mehreres anführt, wonach M. im Heere Dttos gegen die empörten Baiern diente, 
in einem fpäteren Feldzuge ben Arm verlor, dann nah S. Blaſien zog und für Die Vers 
mehrung der Etiftung forgte, auch eine Beflätigung Dttos, der Ihm hold und gewogen war, 
erlangte, Die vielbeſprochene Urkunde (Neugart cod. dipl. Alem. I. p. 628. im Facſimile) ifl 
wohl gewiß als falſch zu betrachten, f. Dümge Reg. Bad. p. N. 

15, Mab. 1. ]. p. 430. 

16) Thietmar I. p. 43. vgſ. Ratisbona monastica p. 223. 
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Raſſo oder Ratho '), und von Anhaufen im Nies durch den Grafen Ernft, 
dem Otto unter diefer Bedingung feine Gnade wiedergegeben haben foll 2), 
werden in diefe Zeit gefekt. 

Der König felbft beftätigte die Stiftung des Grafen Konrad im 
Lahngau ?). 

Das S. Veteröklofter zu Bibra im Eichsfeld wurde vom Grafen Bil 
lung gebaut *). 

Auch die neu gegründeten Klöfter Schilfche?) und Gefeckes) in Wefts 
phaien wurden von Dtto beftätigt. Immed und feine Söhne erbauten 
Ningeheim”’); der Graf Hed das Frauenftift Heslinge in der Didcefe von 
Bremen’). Der Erzbifchof Gero von Köln und fein Bruder, der Marks 
graf Thietmar, fundirten um diefelbe Zeit Thanemarsleben ?), das unter 
Dtto II. nach Nienburg übertragen wurde '9). Der treufte Anhänger 
Dttos, der Markgraf Gero, fchloß feine Laufbahn mit der Stiftung von 
Gernrode ''). Hermann von Sachfen baute Lüneburg und Otto theilte 
das ihm zugefallene Erbe des Empörers Wichmann unter das Michaelis- 
Flofter und die von den Töchtern des Grafen Wichmann geftiftete Abtei 
Keminada an der Wefer 12). Die Schuld der gegen Otto gewagten Vers 
ſchwörnng fühnte der Graf Lotharius durch die Verwendung eines Zehn: 
ten feiner Güter zur Errichtung von Walbeck!“). Hathumarsleben murde 
von Bernhard von Halberftadt gefiiftet '*); Bofau vom Bifchof Bofo zu 
Merfeburg begründer '5). 

Achnliche Verdienfte erwarben fich andere Zeitgenoffen, deren Namen 
in den Weberlieferungen der einzelnen Stifter in danfbarer Verehrung 
genannt werden. Vielleicht nicht mir Unrecht hat fpäter geflagt werden 
fünnen, es hätten die Zürften ihre Güter unbedachtfam zu reichlich in die 
Hände der Geiftlichkeit gelegt und das Erbe ihres Hauſes gefchmälert. 





— 


1) Die Legenden, bie aber nur pure Fabelei enthalten, find gefammelt Acta SS. Jun. 
II. p. 892. ff. 
2) Bruschius chron. monas. Sulzbaci 1682. 4. (2te Aufl. der Mon. G. centuria 1.) p- 27. 
9) Günther cod. dipl. Mosell. I. p. 59. 
4) Urt. Pabſt Johannes Orr. Guelf. IV. 656., vgl. die Dttos vom 2ten Dct. 968 bei Sa- 
gittar p. 144. 
5) Falke tradd. Corb. p. 746. 
€) Schaten Ann. Pad. L p- 296. 
7) Die Beflätigungsurt, bei Eccard hist. gen. präf. p. 6. ift offenbar falſch; die ges 
nannten Biſchöfe find ganz unrichtig. 
8) Thietmar IL p. 43. vgl. Staphorfi Samb. K. G. I. 1. p. 309. 
9) Ann. Saxo a. 970 p. 319. Die Urk. bei Leuckfeldt Ant. Halb. p. 658. ſcheint unverdäch⸗ 
tig; vgl. Schultes dir. dipl. I. p.92.n. und über die Stiftung ſelbſt Leuckfeldt 1.1. p. 244. ff. 
10) &o ift audy Thietmar VIE p. 213. zu erklären. 
11) ſ. Excurs 14. . 
12) Ann. Saxo a. 967 p. 315. und a. 970 p.321., vgl. Chron. Luneb. bei Eccard I.p. 1334. 
und überhaupt Webelind 5. Hermann p. 80., Noten IL p. 64 
13) Ann. Saxo a. 943 p. 272. 
9%) Chron. Halberstad. Leibn. II. p. 116. 
15) Thietmar IE p. 40. 
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Ercurs 16. 


Erzfanzler und Kanzler in der zweiten Hälfte der Regierung 
Ottos I., von G. Waitz. 


Die Abtheilung 2. Excurs 7. gegebene Ueberſicht über die Erzkanzler 
und Kanzler Ottos J. bricht mit dem Jahre 952 ab. Die folgenden Jahre 
fi. er Regierung bieten in dieſer Beziehung manches Eigenthümliche dar, 
was in den früheren Arbeiten über diefen Gegenftand von Malinfrot und 
Beffel weder richtig noch vollftändig erörtert werden Eonnte. Auch hier 
find mir erft durch Böhmers Negeften in den Stand gefegt, zu einer um- 
faffenden Weberficht zu gelangen. Die Unterfuchung ift aber in mehr als 
einer Beziehung von Wichtigkeit. Sie giebt uns über den Gefchäftsaang 
der Zeit, über die Stellung des Kaifers zu einigen der wichtigften unter 
den geiftlichen Fürften nicht unintereffante Auffchüffe und ift überdies ein 
wichtiges Hülfsmittel, über die Echtheit der Urkunden zu entfcheiden und 
die oft in den Abfchriften und Ausgaben fehr verdorbenen Data näher zu 
beftimmen. 

Vielleicht darf hier der Wunſch ausgefprochen werden, daß Böhmer 
diefem Gegenftande noch etwas mehr Aufmerkfamfeit zumenden möge, als 
es bisher gefchehen-zu fein fcheint. Es würde in den Negeften eine Anz 
gabe des jedesmaligen Erzkanzler und eine Hinmeifung auf befondere Abs 
mweichungen in den einzelnen Urkunden gewiß mit großem Danfe entger 
gengenommen werden. 

Die auffallendfte Abweichung von dem Gebrauche feiner Vorgänger, 
die Dtto vornahm, mar die Erhebung "feines Bruders Bruno zum Erz 
kanzler, noch ehe er die erzbifchöfliche Würde zu Köln befleidete. Hier— 
auf ift fchon oben aufmerkffam gemacht und gezeigt, daß er zugleich und 
in denfelben Jahren noch häufig ald Kanzler fungirte. In diefer Eigen: 
fchaft finden mir ihn bis zur Mitte des Jahre 9531). Um dieſe Zeit 
wurde er Ersbifchof in Köln, und diefer Würde war nur das Amt eines 
Erzkanzlers angemeffen. In den vorhergehenden Jahren hatte er dies faft 
ausfchließlich während des erften Zuges Dttos nach Stalien?) und zu Anz 
fang nach der Rückkehr in Deutfchland ausgeübt ’); fpäter gemeinfchafts 
lich mit Friedrich von Mainz*). Während diefer an der Empörung Lu— 
dolfs gegen den König Theil nahm, verfah Bruno das Amt mieder faft 
allein. Friedrich wird in Feiner Urfunde feit dem April des Jahrs 953 
genannt’). Dagegen erfcheint um bdiefe Zeit noch einmal in einer Its 
rechter Urkunde Rotbert von Trier (m. 199.), am Ende des Jahres in 


1) Die feßte Urkunde iſt Böhmer n. 200. 

2) n. 179 — 88. 

3) n. 186— 90, 193, 194, 196. 

4) Diefer erfcheint in n. 191, 195, 197, 198, 200. 

5) Dies wenigſtens ift ſchon von Bessel im chron. Gotw. p. 183. richtia bemerkt. 
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zwei Schenkungen an feine eigene Kirche der Erzbifchof Herold von Saljs 
burg (n. 203—204.). Auc) diefer fchloß fich um dieſe Zeit an die Feinde 
des Königs an, und verlor nicht blos fein Erzfanzleramt, fondern auch 
fein Erzbisthum felbft; fein Nachfolger erhielt jenes nicht wieder. Auch 
die Erzbifchöfe von Trier haben unter Otto das Amt nicht weiter bes 
Fleidet. 

Sie von feiner geiftlihen Würde unabhängige Erhebung Brunos zum 
Erzkanzler gab mwahrfcheinlich die Veranlaſſung, daß er ohne Rückficht auf 
die Grenzen feiner Didcefe in den Gefchäften faft aller Provinzen des 
Neichs gebraucht murde. In feinem Namen find Urfunden von Lothrin— 
gen, Franken, Sachfen!), Yaiern?) einzelne auch aus Alamannien und 
Stalien unterfchrieben. Nach dem Tode Friedrichs wurde der Sohn Ot— 
t08, Wilhelm, zum Erzbifchof von Mainz ernannt, und diefer erhielt nas 
türlich auch das Erzkanzleramt, das mit diefer geiftlihen Würde fchon 
länger verbunden war. Dbfchon Feine firenge Trennung der Amtsbezirke 
Statt fand, fo feheint Wilhelm doch, fo lange Bruno lebte, im Allgemei- 
nen auf das Herzogthum Alamannien befchränft gewefen zu fein. Nur 
gleich nach feiner Ernennung find zwei Urfunden für Lorfch (n. 208. 209.) 
und eine für S. Marimin (n. 211.), fpäter die Verleihung diefer Abtei 
sum Witthum der Kaiferinn Adelheid (m. 254.)°), eine Beftätigung an 
Weiffenburg (n.292.) und vieleicht‘) ein Diplom für Magdeburg (n 231.) 
in feinem Namen unterzeichnet. Außerdem finden mir ihn nur in den 
Urkunden für Chur (n. 218. 235. 243. 244), Pfeffer (n. 222.)5), Ein: 
fiedeln (nm. 223. 237. 284.) und Elmangen (n. 252), Bruno dagegen bier 
nur in Diplomen für Diffentid (n. 234) Kempten (m. 269.) und einmal 
für Einfiedeln (n. 285.). Die zweite diefer Urkunden ift in Italien auss 
geftellt, wo Wilhelm, wie es fcheint, nicht berückfichtigt mwurbe6); Die 
feste dadurch merkwürdig, daß an demfelben Tage, demfelben Orte, für 
daffelbe Klofter eine andere in Wilhelms Namen contrafignirt worden ift, 
fo dag man an der Richtigkeit diefer Interfchrift zu zweifeln veranlaßt 
merden Fönnte. 

In den Urkunden Dttos IT. wird mährend der Abmefenheit des Das 
ters faft ausfchließlich Wilhelm als Erzfanzler genannt; Bruno nur eins 
mal im Jahr 961 (m. 404.) und fpäter in einer Beftätigung für Rheims 
(n. 411.). Dagegen finden fich gleich nach Dttos Krönung auch mehrere 
italienifche Urkunden ad s. Brunonis fignirt (n. 255. 256.) 

Bruno farb am 11, Det. 965. Die von Höfer (Zeitfchr. I. p. 509.) 


1) Hierfür Beifpiele anzuführen, fcheint überflüffig. 

2) n. 227—29. 238 — 40. 

3) Iſt Diefe Urkunde ächt? 

4, Ich möchte bier einen Irrthum vermuthen. 

5) Inn. 265. fehlt die Mecognition bei Eichhorn p. 29. 

6) Iſt die n. 254. auch echt, fo zeigt fie Doch nur, daß gleich nach Dttos Kaiſerkrönung 
man bei der Unbeftimmtheit der Verhältniſſe fich vorläufig der Deutichen Einrichtungen bes 
diente. 
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herauegegebene Urkunde Fann deskalb nicht zum Jahr 966 gehören, fons 
dern muß im Jahr vorher, wo Otto um diefe Zeit in Magdeburg war, 
ausgeftellt fein; n. 336. aber, deren Datum fchon eben mit den fonfti- 
gen Nachrichten ſchwer vereinigt werden Fonnte, wird durch die Recog— 
nition v. Brunonis fehr verdächtig. 

Nach Brunos Tode blieb Wilhelm allein Erzfanzler für Deutfchland, 
und nach ihm, verwalteten Hatto und Rotbert das Amt in demfelben Ums 
fange. Der erftere ift im Jahr 970 gefiorben'), Die Urkunde n. 386, 
Fann deshalb, wenn fie überhaupt echt ift, wenigftens nicht zum Jahr 972 
gehören. Hattos Name erfcheint zulegt in dem Diplom nm. 364. vom 
17. Jan. 970. In der nächften, für Deutfchland ausgeftellten, uns bes 
kannten Urkunde (n. 366) vom 23. San. fehlt der Name des Erzfanzlers; 
in der folgenden vom 24. d. M. wird bereitö Bupertus als archicapel- 
lanus genannt, wenig fpäter, am 1. März, (n. 371.) wird er auch ſchon 
als Erzbifchof bezeichnet. Hatto ift alfo vorher geftorben, und es kann 
feinem Zweifel unterliegen, daß die Angaben des Neer. Laurishamense 
und Moguntinum, nach denen ein Ersbifchof Hatto am 18. San. flarb, 
bisher mit Unrecht auf den erftien diefes Namens bezogen worden find. 
Auf diefen geht vielmehr das Datum des Neerol. Merseb. (p. 114.) der 
15. Mai?). So mie die Nachricht von Hattos Tod den Kaifer traf, 
wurde Rotbert zuerft zum Erzkanzler, und erft dann, wie es fcheint, durch 
die Wahl des Maynzer Eapitels zum Erzbifchof erhoben. Er befleidete 
diefe Würde bis zum Tode des Kaifers. 

Heben den Erzbifchöfen von Mainz; werden in ben fpäteren echten 
Urkunden Feine andere Deutfche Erzkanzler genannt. In dem Diplom 
n. 283. weiſt die Unterſchrift Hildiboldus v. Willigisi auf die Zeiten 
Dttos 1I.; eine Urfunde bei Miraens (I. p. 506.), in der ein Erzkanzler 
Bardo?) vorfommt, was Malinkrot (p. 35. ed, Struve) in Bruno zu 
ändern vorfchlägt, ift mit Recht von Böhmer als unecht ganz übergangen; 
ebenfo die Urkunde für Meiffen, wo es heißt Rudbertus ad v. vacatio- 
nis archicappellani (Meibom I. p. 753.) *). 

Gleich bei feinem erften Zuge nach Italien fing Dtto J. an, die Itas 

lienifchen und Deutfchen Gefchäfte zu fondern, und für jene eigene Erz— 
Kanzler zu halten. Doch ward die Trennung erft fpäter mehr und nie 
ganz durchgeführt. In der erften Urkunde aus Stalien, die wir Eennen, 
fehlt die Recognition). In der folgenden (m. 178.) wird der Erzbifchof 
Manaffes von Mailand ald Erzkanzler genannt, eine Nachricht, deren po⸗ 
litifche Wichtigkeit fchon oben hervorgehoben worden if. Er kommt in 

1) Necr. Fuld. 

2) Hiernach iſt das von mir Abth. 1. p- 21. n. 4. Gefagte zu berichtigen. 

3) Und Kanzler Adelgerus. 

4) Bessel p. 180. und 184. bat biefe Urkunde geduldet, ebenfo Malinkrots Kenderung 
angenommen (p. 183,), überhaupt p- 186. ff. lare Grundfäße fiber die Echtheit von Urkunden 


aufgefielit, mit denen am Ende Alles vertheibigt werden fann. 
5) Mon. B. XXXI. p. 198, aus einer Eopie des 13, Jahrh. 
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diefem Amte, daß ich wüßte, nicht weiter vor. Eben fo vereinzelt fieht 
die Angabe einer Urkunde, die erft neulich zu Tage gefördert ift, in der 
der Bifchof Bruning ald Erjfanzler genannt wird!). Die Bezeichnung 
als Bifchof und die Nennung des Bruno ald Kanzler machen es unmögs 
lih, an eine Vermwechfelung mit diefem zu denfen. Es fann alfo, wenn 
die Urkunde echt ift, nur der Biſchof Pruning von Afti gemeint fein. — 
Eine Beftätigung für Parma aus diefer Zeit (nm. 181.) habe ich leider 
nicht einfehen fünnen — Als Dtto zum zweitenmale nach Stalien ging 
und die Kaiferfrone erlangte, find, mie fchon bemerkt, die erften Italienis 
fhen Urkunden im Namen Brunos ausgeftelt. Bald darauf wurde der 
Difchof Wido von Modena zum Erzkanzler erhoben ?) und feitdem in allen 
für Italien beftimmten Diplomen genannt?). Waldo in einer undatirten 
Schenkung an Bergamo fcheint nur ein Sehler des Abfchreibers zu fein; 
an den Biſchof diefes Namens von Comp darf gewiß nicht gedacht wers 
den?). Als aber Dtto nach Deutfchland zurücging, fiel Wide in den 
Verdacht, fich mit den Gegnern des Königs verbunden zu haben und 
wurde feines Amtes entfegt. An feine Stelle trat der Bifchof Hubert 
von Parma, der mährend der folgenden Jahre Dttos die Stalienifchen Ge— 
fchäfte beforgte’). Es fcheint alfo auf einem Irrthume zu beruhen, wenn 
noch am 30. Det. 969 in einer Urfunde (n, 362.) der Name des Wide 
vorkommt; in einer anderen (Ughelli IV. 436.) ift die irre führende Un— 
terfchrift geradezu nur fpäter gemacht‘). Hubertus wurde aber nicht als 
fein in Stalienifchen Angelegenheiten gebraucht, fondern wir finden, wäh—⸗ 
rend der Kaifer auf feinem dritten Zuge in Stalien verweilte, in der er: 
fien Zeit feine Recognition auch in Diplomen, die für Deutfche ausge: 
ftellt wurden, für Chur (n.334.), Hersfeld (m. 344.), Elten (mn. 346.) und 
Magdeburg (m. 353.). Sein Name ift in den Abfchriften und Ausgaben 
oft arg entfiellt, Ubertus, Umbertus, Auberrus, Enbertus, Lubertus u. f. m 
Unecht fcheint die Urkunde n. 335., deren Unterſchriſt Heribertus ad 
v. Petri Cumani ep. aus einem Diplom Dttos TIL. entnommen ift. 
Unter den Kanzlern Dttos ift Bruno ſchon oben erwähnt; er un: 
terzeichnet für Friedrich, Notbert, Manaffes und Bruning. In den erften 
Urkunden, mo er felbft als Erzkanzler auftritt, iſt Wigfridus Lin den Aus— 
gaben m. 180. Wilgfridus, n. 181. Wulgfridus) Kanzler. An deffen 
Stelle tritt bald (m. 187. fi.) Liudulf (Ludolfus, Hiudolfus, entftellt 
Kiutulfas, Quitulfus, Rudolfus ete.). Neben ihm erfcheint in einigen 
Urkunden Hugbertus (m. 193.) oder Dtbertus (194., Otpertus 196.). In 


1) Mon, Patriae I, p. 168. angeblich, aus dem Original. 

2) n, 257, kenne id nicht. Won 258, iſt der Abdruck bei Mur, Aut. VI. p. 63, evident 
falſch; Oviardus ad v. Hermänni archicanc, ganz unerhört, Eine andere undatirte Beflätigung 
hat richtig Wido, der auch IH n. 259, erfcheint. 

3) Zuletzt n. 282. 

4) So ſchon der Herausgeber Lupus II, p. 274. 

5) n, 327, ff. 

6) Lupus cod, dipl, Berg. II. p. 275. 
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der Regel aber unterzgeichnet Ludolf, ſowohl für Bruno als auch für He— 
rold und Wilhelm. Als Otto zur Kaiferfrönung nach Stalien ging, wurde 
Liudger Kanzler (feit n. 255.) und erfcheint in dieſer Stellung bis zur 
Rückkehr des Kaifers nach Deutfchland. Wilerius in n. 256. ') und Au- 
therius in n. 263. find mwahrfcheinlich nur Entftellungen der Abfchreiber, 
wie der Name anderswo in Luigerius, Lnugerius, Luctigerius, Ligge- 
rius, Lingerius, Linegorius ete. verdorben worden if. Mit Ausnahme 
feines erften Diploms (m. 255.) find alle vice Widonis ausgeftellt. Lu— 
dolf Fommt neben ihm nur in einigen meift Deutfchen Urkunden vor (266. 
269.), einmal für Novara (n. 260), von denen jene für Bruno, die legte 
für Wido unterzeichnet worden find. Die Urkunden des Königs Ottos IE. 
aus diefer Zeit find alle (m. 404. ff.) von ihm tunterfchrieben. In zwei 
Diplomen des Klofterd S. Vicenzo di Vulturno (u, 272. 273.) wird ein 
Kanzler Arnulf genannt; allein auch fonft unterliegen diefe manchen Zwei⸗ 
feln. Nach der Rückkehr des Kaifers nach Deuffchland trat Ludolf wie- 
der ein (m. 282. ff.), und erfcheint bis Ende 966 ausfchließlich in diefem 
Amt. Später wird er nicht genannt, mit Ausnahme von u. 336, und 


- nm. 386., gegen die ich meine Zweifel fchon oben angemerkt habe. In 


Stalien wurde 967 Ambrofius Kanzler (m. 327. f.); für die Deutfchen 
Angelegenheiten aber Liudgar gebraucht (n. 350. ff.). In der Regel hat 
diefer für Hatte und Notbert, jener für Hubert unterzeichnet. Nur eine 
der Deutfchen Urkunden, in der diefer als Erzfanzler genannt wird (m. 353.) 
ift von Liudgar, eine zweite (m. 346.) von dem in diefen Jahren ganz uns 
befannten Poppo unterfchrieben. — Beide Kanzler, Ambrofius und Liud- 
gar, find faft gleichzeitig durch andere erfegt. Jener wurde Bifchof von 
Bergamo?); an feine Stelle trat Petrus (380. ff, zulest 400.); für bie 
Deutfchen Angelegenheiten wurde Willigifus (öfter Willisus), der nach⸗ 
herige Ersbifhof von Mainz, ernannt. — Daß Hildibald und Heribert in 
eine fpätere Zeit gehören, und Dviardus, Adelgerus und Rudbertus auf 
bloßer Erdichtung beruhen, ift fchon vorher angeführt worden. 





1) Bei Ughelli IL, 1586. 
2) Lupus II, 292, ff. 


Drudfehler. 


8,17, Zeile 14. 1l. Gründe flatt Gürnde. &. 78, Note 1, f. einzelner fiatt einzelnen. 
. &. 32, Zeile 16, [. mit den Ungarn fl, mit Ungarn. ©. 87. Note 5. [. storia fiatt otoria. 
8.39. Zeile 23, I. fein fiatt keine. &. 112, Zeile 9, 1. Norden flatt Norden. 
S. 45. Zeile 6, l. den flatt diefen. &. 118. Zeile 21, [. sujet flatt suget. 
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